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Die großen Ereigniſſe der letzten fuͤnf und 
zwanzig Jahre haben dem leſenden Publicum in 
Deutſchland eine voͤllig andere Richtung gegeben, 
und es von der Liebhaberey theologiſcher Spe⸗ 


culationen, die es ſeit der Mitte des achtzehnten 


Jahrhunderts trieb, faſt wieder Ausſchlußweiſe 
zu Schriften politiſchen Inhalts gefuͤhrt. Den 
Grund dazu legten die Ideen aus der Politik, 
welche der nordamericaniſche Freyheitskrieg im 
Umlauf brachte, weil ſich um jene Zeit gerade 


die deutſche Preßfreyheit von theologiſchen Ge⸗ 


genſtaͤnden auch uͤber politiſche ausdehnte; zehn 


Jahre ſpaͤter wurden die letztern durch die fran⸗ 


zoͤſiſche Revolution ſchnell die Lieblingsmaterien 





der Schriftſteller und der leſenden Welt. Und 


wohl dem Volke, das Religion und Politik zu 


den Gegenſtaͤnden feiner öffentlichen Diſcuſſionen 


machen darf: ſie ſind die beyden Achſen, um 
mise ſih das Wohl der ganzen Menſchheit 
"” 
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dreht; und nur bad Volk, weldes ſich ohne 


Furcht und Zwang beſcheiden uͤber beyde aͤußern 


darf, iſt, im wahren Sinn des Wortes, frey | 


Auch um dieſes Umftandes willen wird allen 
gebildeten Ständen eine genauere Bekanntſchaft | 
mit der Gefhichte immer nöthiger, weil fie allen 
politiſchen Forſchungen und Urtheilen zur Untere - 
lage dienen muß. Boll fie aber diefem Zeitbe⸗ 
duͤrfniß abhelfen, fo muß fie auch alle Arten von 
Staatömerkwürdigkeiten, Staatswirthſchaftund 
“ Staatskräfte, Manufacturen und Colonien, - 
Schifffahrt und Handlung ſo gut wie Verfafe ' 
fung, Kriege, Friedensſchluͤſfe, und Verträge 
umfaſſen. Und dies ift iht bey den meiſten 
Staaten von Eutopa beteits moͤglich, ba ihre 


—— 


Oberhaͤupter immer mehr aufhören, dergleichen 


Gegenftände als Stantögeheimniffe ‚zu behan⸗ 


deln, Lücken, werden zwar noch immer bleiben, 
wie auch diefes Buch zeigen wird, das den Mas ; 


‚teriälten der Staatengefchichte dieſe Ausdehnung 


zu geben gefucht hatt aber die naͤchſte Genera⸗ 


m 


..» De 27 Ze ._ 


"tion wird fie hoffentuch großentheils ausfuͤllen ü 


Tonnen, 


Dei In. bet Vorrede zum erſten Vande biefed 
hiſtoriſ chen Werks angegebene Zweck bat es nicht | 


By 


v 
erlaubt ‚die Geſchichte der europdifchen Staaten 


ineinander zu verweben, fondern erforderte, daß 


jeder Staat befonderd abgehandelt wurde, Wie⸗ 


‚derhohlungen find dabey freylich unvermeidlich 


geweſen; aber die wiederhohlenden Stellen wer⸗ 
den immer die ſchon anderwaͤrts beruͤhrten Bege⸗ 


benheiten in einem andern Zuſammenhang und 
mit andern Nebenumſtaͤnden, folglich nach einem 


andern Geſichtspunkt und in einem andern Lichte 
zeigen, und verdienen daher, genau genommen, 
den Ramen der Wiederhohlungen nicht. 


wendigen Umfaſſung des Ganzen und von ſo ge⸗ 


nannten großen Ideen und Blicken, die man in, 


den Vortrag der Gefchichte bringen müffe: und 
es fordert fie mit Recht von dem, der. die all 


gemeine Geſchichte eines. Zeitalterd vorträgt. 


Ader ehe man fich zu diefen erheben, oder fie nur 
gehörig: faffen Tann, muß man erft mit dem Ein» 
zelnen innig vertraut ſeyn: und. eine allgemeine 


Geſchichte kann nur erſt hinter einem Aggregat 
von Staatengeſchichten recht verftanden und ge⸗ 


nuͤtzt werden. Nach dem gewoͤhnlichen Jugend⸗ 
unterricht ſollte daher jeder Gelehrte einen drey⸗ 


fachen Curſus in der Geſchichte machen; den der 


gewoͤhnlichen Staatengeſchichte, und dann noch 


| Unſer Zeitalter ſpricht viel von der noth⸗ 


I 


vr. 
„den einer. Welt» und einer allgemeinen Geſchichte. 
Die Staatengeſchichte hat ſich nur mit den 
wichtigſten und Einflußreichſten Staaten einzeln 
zu beſchaͤftigen; ſie wird die erſte Grundlage der 
Weltgeſchichte, die das ganze Aggregat al⸗ 
ler einigermaßen merkwuͤrdigen Staaten und 
Voͤlker aller Welttheile nach einzelnen Zeitraͤu⸗ 
men, mit einleitenden Ueberſichten uͤber jeden 
Zeitraum, zuſammen zu ſtellen hat; ihre Reſul⸗ 
tate geben erſt die Univerſalhiſtorie, die, 
wie ihr Name ſagt, blos das Allgemeine der Be⸗ 


gebenheiten und mas mehrere, oder gar alle Voͤl⸗ 


ter, die ganze Menfchheit, betrift,- in einem 
‚großen Gemählde zufammenfaßt. So viel Vor⸗ ; 
treffliches in den neuern Zeiten über das Ge= e 
ſchichtsſtudium geſchrieben worden iſt, fo find . 
doch die Begriffe hieruͤber noch ſo wenig berichti⸗ 
get, daß ſelbſt die neueſte Schrift uͤber den Be⸗ 
griff der Univerſalhiſtorie den Fehler begeht, 
Welt⸗ und allgemeine Geſchichte, die bob, wie : 
ſchon der Name fagt, von einander fo verfchies 
den find , mit einander zu verwechfeln. - 


‚ Göttingen. im Julius 2802, 
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IX. Rußland, Ä 
A. Unter dem letzten Regenten aus bem Haufe Rurif. 
1. Die Ruffifhe Macht wird hergeftellt und fleigt, 
von 1477—1ı59 


B. | 

Iwan IMaffitiewitfch, der Große, (Waſileys 
II Sohn), von 1462—37 Dcob 1505 
Zu ‚4.5. 


5.16 
Waſſilej Iwanowitſch, bed vorigen Sohn, von 
der gtiechiſchen Prinzeffin Sophia Paläolo: 
ga, 00m 27 Öctob. 1505 -- Decemb. 1553 &.4.8 
- Swan II Waffiljewitfch, (bed vorigen Gobn), 
vom Der, 1535-19 März 1584 ©.4.9.16.17 
Fedor I Iwanowitſch, (des vorigen Son), 
vom 19 März 2583 — 7 Januar 1598 ©. 18 
‘a. Die Ruffifye Macht finkt wieder nieder, von 
1698 —1613.-. | u 
Borie Shodunsw, vom Januar 1598 93 Aprit 
1 3 — — — 20 
erſter falſcher Demetrius, Griszka oder a 
— 2 


t 


gori Ötrepiew — 
Fedor II, Boriſſowitſch, von dem falſchen Deme⸗ 
trius ermordet im Junius 1605 ©. 23 
Dimitry oder Otrepiew, vom Junius 1605 - 
17 May 16060 — — — © 
Bafilius (Baſilij, Waffitej) Iwanowitſch Schuis- 
foj, vom 20. May 1606 — 17 Sul. 1610, WO 
er abgefegt wurde — — ©. 
Anarchie. . | . 
Zweyter falfcher Demetriud (Peter, angeb: 
licher Sohn Fedor's) — — S. 24 
Dritter falſcher Demetrius (angeblid) wie: 
„ber Griszfa) .. — — GG 
Wladislav, polniſcher Kronprinz, feit 1610 S. 25 


24 


— 
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vom. J. nhalitt. 

B. Unter dem dauſe Romanow. 
3. nubland erhohlt fich wieder don 1615168 S. 216 
Michail Romanow, vom.aı Febt. 1613 1 18 Sul. 

1645 ©. 26 
Yierier Michailowitſch, (des vr vorigen Sohn) vom 
12 Sul. 1645 — 10 $ebr. 1676 ©. 31 
Fedor III, Alerjewitfch,' „ehee vorigen , ältefer 
Sohn), vom ao Febr. 1676 — April 1682 ©. 36 
Iwan III, Alerjewitfch, u. Peter I, Alerjewitfeh, 
des vorigen Bruber, von 1682—1689 | G. 38. 
4, Rußland arbeitet fi ch zu einer Einflußreichen 
eitropäifchen Macht empor, von 1689-1815. 

Peter I, ober ber Große allein , von 2689 — 8 
Febr. 1725 — S. 43 

Katharina J, von 1725 — 17 May 1727 &. 65 

Peter II, Klerjewitfch, Entel Peter I, vom | 

17 May 1727 — 29 Januar 1730. . ©. 67 

Anna JIwanowna, Tochter Zars Jwan Alexie⸗ 
witſch, verwittwete Herzogin von Kurland, vn 
1730 — 18 Dctob. 1748 

Iwan IIT, der Kayferin Anna Schwefterentel, 
"des Zars Iwan Alerjewitfch Urenkel, don 

17406 Decemb. 1742. 

Crifaberh Petrowna, vom 6 Decembr. Tal | 

5 Januar 1762 S. 

Peter III Fedrowitſch, Herzog von Hollſtein 
Gottorp, Enkel Peters des Großen, vom 
5 Januar — 10 Jul. 1762 _ — S. 79 

Katharina IT, Alexjewna, Peter's III Gemahlin, , . 
vom 10 Zul. 1762 — 17 November 1796 S. 82 

Paul, Peters III Sohn, vom ı7 Rovemb. u 
2796 24 März ‚802 — 

Aleranber I, des vorigen Sohn, feit a 24 Mir 
1801 — S. 104 


X. Polen: 


I. Polen wirb aus einem Jagelloniſchen Erbreich 
ein ariſtokratiſches Wahlreich, von 1466-1572. 
Caſimir III, von 1454 — 1492 — S.. 1160 
Johann J, "Abredt, des vorigen Aweyter 
Sohn, von 2492- 1601 ©. 116 
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g n bo ri + a > 
Klerander , Cafimir's dritter Sohn, won: 
1501 — 1506 &. 116 
Sigismund I, Caſi mirde vierter Son, von 
1506 - 1548 8.119. 120 
Sigismund II, Kugel, des vorigen Sohn, 
bon 1548— 157 ©. 120 


2 Polen fintt in eofratifche Anardie, unter 


SB aus verfchiebenen Häufern, von 

1572— 

Beinrid) von aloe, britter Sohn Königs Heins 
richs II, von Franireich vom 16 May 1575— . 
26 May 1576 ©. 1126 

Stephan oaiheri, Furſt von Siebenbürgen, ' 
mit ber Jagellonifchen Prinzeffin Anna, feis 
ner Gemahlin, vom 14 December 1576 — 

18 December 1586 — S. 129 

Sigismund III, Kronprinz von Schweden, 
Scwefterfohn "der ‚vorigen Königin Anna, 
vom ı9 Augufl 1587 — 30 April 1632 ©, 131 

Bladislav v. des 2 Sohn, vom 13 No: 
vember 1638 — 30 May 1648 ©. 145 

Johann II, Gafimir, Gardinal, des vorigen 
ern vom mı7 Septbr. 1648. — 16 16 Septbr. 


ie Thomas Koributh Miesniowiedi y ein 
Nachkomme der alten Litthauifchen —F 
vom 19 Junius 1669 — 10 Novemb. S. 155 
Johann III, Sobiesfy (Rrongrosfeldhere und 
 Kronmarfchal), vom 11 November 1674 — 
27 Suniu 696 — S. 158 
3. Polen wird Prachtliebend durch die Augufle, 
verfolgt die Diffidenten und bört auf, ein . 
auf I Oh Reich zu ſeyn, von 1697:1794 ©. 168 
Kuguft II, Churfürft von Sachfen , vom 37 Ju: | 
nius 1697 —ı Febr. 1733 — 6. 163 
Auguft III, des vorigen. Sohn, vom ı Dctobr. 
1733 — 5. Dctob r. 2763. ©. 171 
Stanislaus Auguft,. aus bem gräffichen Haufe 
VPoniatowski, vom 7 Sept. 1764—1794 ©, 176 : 
4. Polen als felbfifländiger Staat erlofchen und 
unter Rußland, Deiterreich und Preuffen ge⸗ : 
theilt, von ‚1941807 = ©. 7. 


. 146 


x 8 :n.b lt | | 


5. Dolen, als Großherzogthum Warfchau, eine 
franzäfifche Provinz, vom 7 Jul. 1807 — 
- 9 Juni.ıgı5 S.179 
6. Polen, ein eigened Königreich, unter. Ruſſi iſe 
Vberhohheit, Jeit dem 9 Juni 1815 - 


X. Schweden. 


„x. Schweden vergrößert fich unter’ ariſtokratiſch 
eingeſchraͤnkten Königen aus dem Haufe Wala, 
von 1524 - 1654 — S. 1334 

Guſtav 1 Wafa, von 1524 — 29 Sept. 1560 S.185 
Erich XIX, des vorigen Sohn, feit dem 29 | 
Sept. 1560, eingeferfert am 29 Sept. 1568 S. 188 
Johann. II, II, Suftav’ s13weyter Sohn, von a — 
ay 1592 
Sigismund, des vorigen Sonn, zugleich König 
‚dort ‚poien, vom aı May 1592 — 22 re 
— . 19 
Carl %, Gufavs- I itmgfter. Sohn, vorher Her: 
‚308 von Fadermannland, vom 29 märz 1605. 
o Octob. 1611 S. 200 
Guſtav II, Adolph, des vorigen Sohn, vom 
30 Dctob. 1611 — 6 Rovemb. 1638 ©. 204 
5 „Gheiftina, des vorigen’ Tochter, vom6 Rovemg 
1632- 1654 
2. Schweden wird der Schrecken des Nordens unter 
ſouveraͤnen Koͤnigen an bem Haufe Zwey⸗ 
bruͤcken, von 1654 - 1718 
Carl X, Gufiad, Guſtav Woiphe Schweerfohn, u 
von 1654 — 23 debr. 16 S. 219 
Carl XI, des vorigen Sohn, vom as 80h. ı660-"  - 
15 April 1697 S. 228 
- Garl XI, des vorigen Sopn, vom 15 April | 
1657 — 12 Decembr. 2718 — S. 24 


8. Schweden ein ohnmaͤchtiges Aizetegeig 
unter der legten Königin aus dem Haufe Zwey⸗ 
bruͤcken, ihrem Gemahl Friedrich von vn J— 
und dem erſten Koͤnig aus dem Yauf fe Doll: 
ftein, von 17238— 1771 .&8 
Ulrica Eleonpra, ‚arts XII längere Sowefler, 
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211 
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vermaͤhlt mit dem Erbprinzen Friedrich von 
Heſſen-Caſſel, von 1718 — inden April 1720 S. 246 


Friedrich von Leſer, Prinz des Landgrafen Carl 
von Heſſen⸗ A reg. "Hart feiner Gemahlin 
feit dem April 1720 — 5 April 1751 — 


| .219 
driedrieh Adolph, Herzog von Hollſtein, vom 
©. 160 


6 April 1751 — 12 Febr. 1771 — 
* Schweden wird erſt eine eingeſchraͤnkte, daun 


eine voͤlli unumſchraͤnkte Monarchie fi ſeit dem 
Ri S. 2 


ı9 Auguſt 1772 
Guſtav III, des vorigen Sohn, vom 3 ? 30 2 
1771 — 19 Auauft 1792 


Suftav Adolph IV, bes borigen Son, ı vom Tu 
agı 


Auguſt 3792 an _ 

Hat am 1 Io. 1796 als mündig die Regierung 
angetreten; gefröntden 3 April 1800, iſt am 
3 März 1809 gezwungen worden Die Res 
gterung, nieberzulegen, welche fein Oheim, 
Se. Königl: &0p. der Herzog von Suͤder⸗ 
mannland, proviforifch als Regent über: 
nommen bat. Nach einer vom zufammenges 
rufenen Meichötag ausgearbeiteten neuen 


Regierungdform , die ber Herzog annahm, 
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IX. Rußland. 





A. unter den letzten Regenten aus dem 
0 Haufe, Rurik 
von 1477 — 1013. 


— 





Mir dem Jahr 1477 fieng die Regeneration von 
Rußland an. 240 Jahre hatten die ruffifchen 
Grosfürften aus dem Haufe Ruxik'tz unter mon- 
goliſcher Herifchaft geitanden, und im Krieg und 
Frieden ihren harten Drud empfunden; im Fries _ 
‚den dureh Erpreffungen, im Krieg, den die rufe 
ſiſchen Theilfürften theild unter einander, theils - 
“ mit ihren Grusfürften führten, durch die Anma⸗ 
fung Der mongolifhen Chane, die Schiedörichter. - 
unter’ den flreitenden-Partheyen für Geld und Ge⸗ 
fhente zu machen. Und gegen ihre Macht gab 
es lange keine Huͤlfe, weil fie zu überwiegend war, 
und der Groöfürft zu Mofkwa die Kraft niht 
hatte, das Zoch des Chans von Kaptſchak, der 
ihn unter bem Drude hielt, zu lüften. Endlich 
war ber Chan von Kaptſchak durch die wiederhohls 
ten zermalmenden Angriffe” Timur's (zwifchen , 
1578 — 1395). in eine Schwäche gefunten, aus 
welcher er fic nicht wieder erhöhlen konnte; zu⸗ 
legt riffen fich auch die Unterchane von Kafan und 
der Krim von ihm los, und verminderten die ihm 
gebliebene Macht much mehr. Da wagte es ende 


C 
£ 


X 





A 1ILX. Rublend, 

u ih der Grosfuͤrſt Iwan Waffiljewitſch 
dem Chun der gefchwächten Kaptſchaker ‚Horde 
den Tribut, ben erfelbft ihm noch 15 Sabre lang 
(von 1462 — 1477) entrichtet hatte, im J. 1477. 
zu verweigern. Hiermit begann feine Thatenreiche 

. Regierung, welche Rußland vondem mongolifhen 
Sochebefreyte, und feine unter mehrere kleine Fuͤr⸗ 
ften getheilte Länder unter ihn als gemeinfchaftlis 

ches Oberhaupt wieder verefnigte, Sein Sohn 
und Nadfolger Waſſ ilei befeftigte (von 1505= - 
3554) die Freyheit und die Confolidirung des 
Reichs; und ſo befeſtiget konnte fein Enkel Jwan 

Baffiti ewitfhH (von 1554-1584) die Er- 
weiterung feiner Gränzen durch Eroberingen be⸗ 
ginnen“. Unter diefen drey KRegenten ward da⸗ 
her die ruſſiſche Macht nicht nur wieder hergeftellt, _ 
fondern auch gehoben; die Wirkungen ihrer kraft⸗ 
‚vollen Regierungen dauerten auch unter der ſchwa⸗ 
chen Regierung Fedor's J (von 1584 — 1598), | 


a Johannis Basilidis, Magni Moscovjae Ducis, 

vitara Paulo Oderbotnio, tribus libris. 
conscripta. Witteb, 1585. 8.  Deutfch dur. 
Heint Ratel. Görlig 1588. 4. - Dedgleichen 
_ duch Chrift. Kühn. Erfürt 1698. 8. 

. (Gottlieb Samuel Treueri) Apologiapro 
Johanne Bäsilide II, Magno Duce Moscoviae, 
tyrannidis vulgo falsoque insimulato. Viennae 
.ızı1. 4 ©. auch Webers verändertes Nußs 
land 8. IH ©. 211 u. 

Tzarstwenpaja krigha etc. d. i. Zarenbuch oder 

Annaliſt über die Regierung des Zaren Joh. 
Waſſiljewitſch, von dem J. 7042 bis 7061, abs 
gedruckt nach der Handſchrift, die in der Patriars : 

. HaleBibjiothet gu Moſkau gefunden worden (her⸗ 

“ ausgegeben vom Bürften Stchſcherbatow). St. Den. 

| tersburg 270. 4 


= 





\ 








yon 1477 — 1808. 6 


nit dem dad Haus Rurif ausſtarb, unter dems 
Benftand feines. thätigen und kuͤhnen Schwagers 
Boriß fort: aber nad) der Erlöfchung des biöhe- ’ 
rigen Regentenftammes gieng durch innere Unrus 
hen wieder vieles von der neugegründetch ruſſi⸗ 
[hen Macht verlohren, | 





| J. Die rufſiſche Macht wird hergeſtellt und 
7 fleigt, 
von 1477 — 1598, 





\ 


In demſelben Jahr, da Iwan Waſſiljewitſchl 

duch Den zurücbehaltenen mongolifchen Tribut 

. das Signalzur Loßreiffung von dem mongolifchen 

Joche gab (1477), forgte diefer Grosfürft auch 

ſchon Durch die Unterjohung von Nowgorbd fuͤr bie 

Bermehrung feiner Kräfte zur Beftehung des ihm \ 

drohenden Kampfes. Er mifdite fih in die in⸗ 

nern Streitigkeiten biefer Durch Die Handlung mit 

- der Hanſa reich und mächtig geworben. Repus 

blik, indem er ſich der Jon den Ariſtokraten (den 

Bojaren) unterdruͤckten armen und [machen Bürs. 
gerannahm, und überwältigte bie Republik im J. 
1478 gluͤcklich, wobey ihre Einwohner feinen. 
übrigen Unterthanengleih gemadt wurden. Dod  . 
firäubte ſich ihr vepublitanifcher Freyheitöfinn.  . 
noch lange gegen biefe Abhängigkeit, und es ko-⸗ \ 
fteteihn noch mehrere Kämpfe gegen ihre von Zeit 

. zu Zeit wieberhahlte Srepheitönerfuche, durch weile - 





Y 


6 ».+ gußland, Be 


\ J 


che ſie ihn endlich zu der harten Maasregel wan⸗ 
gen, die dortigen Bojaren und einige tauſend an⸗ 


6 dere Einwohner in andere ruſſiſche Städte zuvers 


pflanzen und an ihre Stelle andere feiner unter⸗ | 


thanen zu verfeßen ®, _ W 


Bis zum Jahr 1480 verzog fi ber leupe⸗ | 


ı Fampf mit dem Chan von Kaptichal, Achmed. 


' Um Iwan Waſſiljewitſch deſto gewiſſer zu der ehe⸗ 


maliger. Unterwürfigteit wieder zuruͤckzuzwingen, 
ſchloß der Chan ein Buͤndniß mit dem König! 
Kaſimir IV von Polen. Der Bundeögenoffe des‘ 


Grosfuͤrſten ward der von Kaptſchak abgefallene-. 


krimiſche Chan, Nengli Gherai: der Grosfuͤrſt 
ſelbſt fiel in die Laͤnder der Kaptſchaker Horde 
ein, und fein Bundesgenoſſe, der krimiſche 


‚Chan, in Polen. Um fein eigenes Land zu ver⸗ 


theidigen, blieb nun Kafimir zuräd; und der 


. &han von Kaptſchak, der 1480 mit einem gro⸗ 
Ben Heer an Die Ugra gerüdt war, mußte, um 
Die Verwuͤſtung feiner Länder durch den Grosfuͤr⸗ 


ſten zu verhindern, eiligſt dahin zuruͤckkehren. | 


Gleich nach feiner Ruͤckkunft (1481) erſchlugen 
ihn die Nagajer unter der Anfuͤhrung Ivaks, des 
ſibiriſchen Chans von Tiumenſk, und ſchieppten 


b Tzarstwennoj Ljetopisetz’ etc, d. i, der Reiche: 
Annalift, enthaltend die Ruſſiſche Geſchichte vom 


1.8923 Jahr, d. i. vom Anfang der Regierung des . 
Grosfürften Wladimir Wſewolodowitſch bis zum 


3372 Jahr, da fich. Nowgorod, nach. der durch 


die Intriguen der Pofabnikfs: Frau Matfa und 


N 


"ihrer Kinder in Nowgorod angefponnenen Meute: -" 
rey, dem Grosfürften Wafilej Frwanowitfih uns. : 
‚terwatr. (Serausgegeben vom „dürfen Sagen: 


— batomı: St, Petersb. 1772. 4 


\ R . 
‘ 


u 
U 


von 1477 — 1508, | 7 


feine Schäte über ‚die Wolga. Nach Achmeb’s 
Tod fehlte es der Kaptſchaker Horde an einer 
kraftvollen Anführung, und Rußland war nad) 
diefem einzigen Jeldzuge fhon von feiner mongo- 
lichen Zinsbarkeit bis 1521 frey. (Noch ein- 


7 


mahl ward Waffilei von ben Zataren (1521) 


überwältiget, und mußte aufs neue Tribut bezah⸗ 
len; aber kurze Zeit naͤchher erloſch er auf im⸗ 


mer). 


Doch machte Iwan Waſſiljewitſch nicht nur 
fin Reich vom möngolifchen Joche frey, fondern 
anterjochte auchfogar im J. 1487 das von Kapt- 
ſchak losgẽriſſene Kaſan, und ſetzte ſeitdem dafelbft 
immer von ihm abhaͤngige Chane (oder Zare) 

Der krimiſche Chan hieng ihm ohnehih 


an. 
Mit dieſen gluͤclichen Unternehmungen: 


hieft die Unterwerfung der Beinen Fürften von 
Rußland ohngefähr gleichen Schritt, Durch die 


ih Iwan Waffiljewitich zulegt die Aleinherr⸗ 


(haft von Rußland erwarb, . Won ihm wurden 
die Sugrifchen und Woguliſchen Knaͤſen und ganz 
Permien zur Huldigung gezwungen; bad Fuͤr⸗ 


ſtenthum Twer wurde mit dem Grosfuͤrſtenthum 


Wladimir und Mofkau vereiniges; viele Städte 


— 


md Orte Seweriens (an den Stänzen der jegigen 


Gubernien‘ Zfchernigom und Klein = Rußland) 


. wurden zu Rußland, zu dem fie ehedem gehört 


hatten, unter dem Vorwand zurüd gebracht, 
daß ihre Fürften in ihrem orthodoren. Glauben 


von den Litthauern.bedrängt würden. Nach die 
\ 


x D 


mit unverbruͤchlicher Treue, fo lang er. Ibke 


‘ 


Rn, 


8 u ILX. ‚Rußland, De | 


’ W 
8 -fen Wiedervereinigungen nannte ſich Iwan Waſ⸗ 
ſurwitſch guet Grosfutſt von ga J Ruf! | 


land, 


Im Gäfe feines Vaters fehte Baffı kei die: 


 Beunionen meiter fort; vereinigte Pleskow mit , 
. Rußland im J. 1509, gleich darauf (nad) einem- 
mit dem Kayfer Marimilian I gefehlofferren Bünd: } 


h 


niß) Smolenff, und zulegt dad allein noch Tr Fu | 


..ge unabhängige Fuͤrſtenthum Riazan. So ver 


diente er ſich den Titel Zar von ganz Ruß: 


land, den er ſich unter allen Grosfürften zuerſt 
beygelegt hat, und den alle ſeine Nachfolget bis 
1721 geführt haben, . 


Seit dieſer neuen Stiftung der ruſſtſchen 
“Monarchie wäten die Tataren, befonders “die ' 
Kaptſchaker Horde, Litthauen, "Polen, Liefland: . 


und Schwehen unverföhnliche Feinde der neu ges 
Hründeten Macht... Sie befchäftigten bie Lange 


Regierung bes großen Iwan Waffiljersitfch IE. 
durch Empörungen und ernfthafte Kriege, wodurd) . 


er feiner eigenen Sicherheit wegen zuweilen zu 


firengen Maasregeln veranlaßt wurde, welche ihm 


bey allen Zuͤgen der Milde und Nachſicht doch 


— — 


nt rn. 


MI. —— — — — 


— “ 
——— 


in der Geſchichte den Namen des Schrecli⸗ | 


Her qugegogen haben, 


Seit Rußland wieber ein kehes Keich ge⸗ | 
worden war, verkauften fich gewöhnlich bie. Kata: * 


ven hey den Kriegen zwiſchen Polen und Ruß⸗ 


‚ land an die meiftbietende Macht, und waren da⸗ 
her mit. Waffilei und Iwan H in beftändigem 
 Beäfel von Freundſchaft und Feindſchaftz rnit 


f 


Pr 


vor 1477-1889, 9 
die krimiſchen Tataren entfagten nad) dem To⸗9 


de Mengli Gherai ihrer flandhaften Treue gegen 
Rußland. Bon Waflilei erpreßten fie fih (1521) 
auf eine kurze Zeit wieder den alten Tribut; Ka⸗ 


jan ſagte Swan Waſfſiljewitſch II den Gehorfam / 


auf, und konnte erſt nach der neuen Ynterjos 


dung (1552) dem ruffifchen Reiche einverleibt 


werden °. Der Kampf mit dem tatarifchen 
Keich Aitrachan endigte fi evft im 9. 1564, 
an welchem ed eine vuffifche Provinz wurde. 
Rod fanden - die: Primifchen Zataren in dem 


ſchweren Lieflandifchen Kriege (1557 - 1550) . 


auf; bey welder Gelegenheit die Nagajfchen dem 
zuffifchen Beherrfcher durch eine eigene Geſandt⸗ 
haft eidlich zufihern ließen, daß fie ihm mit 


völliger Freue gegen die Krim dienen wollten: 
und fiegreih drang auch WBaffiljewitfch II bis 


Kertfch (Kerez), Izlam-Kermen Gizikermen) 
und Oczakow vor. 


Im ZJ. 1531 wurden bie Tſcheremiſ⸗ 


fen und Tſchuwaſchen, gegen deren Eins 
faͤlle der Zar Svijaſchk an der Muͤndung der 
Spiaga,. die in die Wolga fällt, bauen ließ, 
Rußlend völlig. unterworfen und dem Gerichts⸗ 
bezirk der Stadt Svijaſchk untergeben. 


Ernſthafter und hartnadiger war der Kampf, 
den Iwan I: mit Liefland zu beſtehen hatte, 
‚ mit welchen fi) noch Kriege mit Schweben, Dir 
nemarf und Polen verſchlangen. | 


ed. Rytfchkow's Beten einer Hiforie von 
Kaſan. Kiga .77% 
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densartikeln den alten Tribut ber lieflaͤndiſch 


v 


J 10 Bu | x, Gußland, ot 


10 Kriegdunternehmungen, deren Zweif aber d 
lage bey, daß er 1503 einen Frieden auf 50 Jahr 


im J. 1556 zu "einer Verlaͤngerung deſſelben auf 
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Schon fein Grosvater Iwan Waſſit 
witſch 1, hatte einen Einfall in Liefland gethe 
um. feinen Stagt zu vergroͤßern: bie legfe feint 


Heermeiſter von Plettenberg. durch die Gemwal 
feines groben Geſchuͤtzes, wodurch er fein. ſchwa 
ches Heer den viel zahlreichern Ruffen. unüben 
windlich machte, völlig vereitelte, Nach mehr 
ren Gefechten brachte er dem Grosfürften in d4 
Hauptſchlacht im 3. 1502 eine fo völlige Niedei 


mit Liefland ſchloß. Er hatte fich in den Frid 


Bauern an Nowgorod, und. der! Dörptichen 
Pleskow, vorbehalten. Im J. 1554 gieng diefe 
Waffenftiltfiand zu Ende, ohne daß er fogleid 
erneuert wurde; doch war der Ruſſiſche Zar noch 


15 Jahre bereit, wenn die feit zwey Jahren 
ſeit dem Ende bes Stillſtandes, ruͤckſtaͤndigt | 
Summe des Tributs entrichtet wuͤrde. | 


In der Zwiſchenzeit der unterhandlan : 
“ hatte. fi) der Tiefländifche Heermeifter um ein 
Allianz mit Schweden bemüht, und recht nad 
den-Wünfchen des Zar, weil er fi gegen DIE 
Dftfee zu vergrößern fuchte, hatte auch Guſtav 
Waſa I mit Rußland gebrochen, Nur Lieflandi 


' blieb mit feinem Heer, auf dad Schweden ger 
rrechnet hatte, zuruͤck, unter der Entfchuldigung 


des Ordensmeiſters, Beinrich von Galen, daß 
fein’mit Rußland geſchloſſener beſchwerlichet 


Friede ihm keinen Antheil’an dem Kriege erlaube. 


Waſſitjewitſch ließt Karelen verwäften; bie Sons 





von 1477-1580. | 12 


im wurben (zwifchen 1555 — 1557) mehrmahls 
'gefhlagen und wuͤnſchten Frieden, der aud, 
‚weil felbjz Der Zar, wegen feiner Plane, die er. 
gegen Liefland im Sinne führte, dazu geneigt 11 
war, im 3. 1557 wirklich zu Stande fam, - | 












Der von den Liefländern als Friedensbedin- 
gung geforderte Zribut war auögeblieben, und 
Jwan 11 brach daher,. unter den ſchoͤnſten Aus⸗ 
fhten, ſich Des Landes zu bemächtigen, mit ſei⸗ 
von Deeren in Liefland ein. Gerade war es durch 
Streitigkeiten: des Heermeiſters mit den Bifchöfen 
innerlich zerriffen, und fland, umporbereitet zum 
Sampf, ganz wehrlos da. Der Drdensmeifter 
wendete ſich an den Dänifchen und kayſerlichen Hof 
um Beyftand. Dazu nicht geneigt, ſchraͤnkte ſich 
Daͤnemark auf die Vermittelung eines kurzen 
Waffenſtillſtandes, -während deſſen aber feine 
Ausgleichung zu Stande fam, und ber Kayfer 
Ferdinand I auf ein Vorſchreiben an Schweden 
iin, „daß 28 doch Liefland nicht der Eyriften- 
beit entreiffen laffen möchte”,; auf dad aber.der 
bejahrte Guſtav Wafa nach dem eben erſt mit 
Rußland 'gefchloffenen Frieden um jo weniger. ach⸗ 
tete, da ihn Liefland in dem eben geendigten 
Sampfe, zu dem es doch von ihm war aufgefore | 
dert worden, 1. unnachbarlich verlaffen hatte, _ 


Liefland ſetzte daher alle Hoffnung ſeiner 
Kettung auf Polen: nur da Sigismund Auguſt 
auch nicht umſonſt Beyſtand leiſten wollte; ſo 

verpfaͤndete ihm Der neue Heexmeiſter, Sotthardt 
Kettler, in einem Vertrag nomi 3 Sept, 1559.. 
“fürdie Kriegskoften einige Schlöffer und Diſtriete. 


12. IX. Rußland, 
Während noch Sigismund Auguſt mit fetten 
Hülfsheer zögerte, ftirbt Guftav Waſa, -und: fell 
Nachfolger Erik erklärt fi zum Beyſtand geneigt 

12 wenn fi Reval und ganz Efthland fchmweodifchd 
Botmäßigkeit unterwerfen wolle; und Reval unl 
Eſthland jagen ſich von ihrem- Drdensmeifte 

Kettler los, und buldigen Schweden am 4 Ju 


nius 1561. Nun war aud) Sigismund Augufl 
sicht mehr mit der-Verpfändung weniger ScHlöf 


| ſer und Difteiete zufrieden, fondern verlangte für 


bie von ihm verfpröchene Huͤlfe die Unterwerfun 
von ganz Liefland, in weldye auch der Drben 
meiſter fammt dem Erzbifchof von Riga und den 
Landſtaͤnden aus Noth willigen 3 am 25 Novembä 
1561 huldigt Liefland Polen, und der Ordens 
„meifter, Kettler, wird Dagegen zum. Herzog von 
Kurland und Sem. len erklärt, J 


| So endigte ſich, das Ordensbeginient in F 
land, und die Herrſchaft deſſelben gieng an fit 
‚Herren übers 1) Zar Iwan Waſſiljewitſch beja 
Durch bad Eroberungsrecht die Stadt Narya, das 
. ganze Stift Dörpt, Alentaken, einen Theil von) 
— Wirland und Jerwen und alle Schlöffer und‘ 
—Jlaͤtze, längs der ruſſiſchen Gränzez 2) Erik 

_ XIV von Schweden, nach dem neueften Vertrag, 
die Provinz Haͤrrien fammt der Hauptſtadt Reval 
und einem Theil von Wirland; A) Herzog Maga. 
nus von Hollftein, durch Kauf und Abtretung 
von Dänemark, die Infel Defel und die Wydz 
4) Sigismund Auguft von Polen, nach dem lege‘ 
ten Vertrag, Lettland, und 5) Gotthardt Kettler: 
Kurland und Semgallen als polniſches Sehen mit: 
bem Herzogetite. 
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Rusland fegte auch nach diefer Zheilung ben 15 
Sampf-um gang Liefland, aber unter großen 
Schwierigkeiten fort. Um fie zu mindern, fchloß 
Iman mit Schweden einen Waffenftillftand auf 
Jahre; und firengte feit 1564 alle feine 
‚Kiäfte gegen Polen an. Der Zar nahm zwar 
den Polen Pologk und andere Städte wegz 
aber litt zu andern Zeiten wieder Niederlagen, 
und fah mitten in dem Krieg innere Unruhen 
im feinem Reich auöbrechen, die ihn zu harten ' 
Berfügungen zwangen, und fammt dem polnis 
ben Krieg immer ftärker von Liefland abzogen, 
Plöglich übergab er im 3. 1569 dem Herzog Mag- 
md von Hollftein, dem Dänemark feine Ans 
ſpruͤche anf: Liefland abgetreten hatte, auch ſei⸗ 
zen Antheil und erklärte ihn, doc mit Beybe⸗ 
baltang Des ruffifchen Schubrechtes, zum Erb⸗ 
knig des ganzen Landes, in der Hoffnung, daß, 
wenn der neue Erbkoͤnig unter ſeinem Beyſtand 
diefland erobert haben würde, es ihm einſt an 
Borwand und Kraft nicht fehlen Tönne, fi 
dafielbe wieder: zuzueignen. Des Kriegs und. 
feiner Zerflöhrungen müde, und doll der Hoffe, 
kung, durch die in ihrem neuen Erbfönig ver⸗ 
One Macht Schweden und Polen los zu wer⸗ 

ben, ließen fich die Liefländer biefe Ordnung der 
Dinge gefallen 


Seitdem Rußland den größten Theil ſei⸗ 
—E gegen Polen richten konnte, fiel dem 
‚legtern Reich der Kampf zu ſchwer, und es 
wiegeite die Pforte und die Krim zu Einfällen 
in Rußland auf. Die Heere Selm’s II ſtreif⸗ 
" mit den krimiſchen Tataren bis vor Aſtta⸗ | 
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14 han: x aber die tapfere Vertheidigung Jeines Com 
mandbanten, dad Schwerd der tuffifchen Heere 
\- ‚Seuchen und Krankheiten nöthigten die Türkei 
und Zataren, fich it Werluft ihres ganzen La 
gerd und ihrer Artillerie zuruͤckzuziehen. "Nad 
- diefem- mislungenen Verſuch, . den Krieg ſich zi 
+rleichtern, trugen bie Polen auf einen Waffen 
ftilftand an, den auch Iwan ihnen (1570) “u 
drey Jahre bewiligte 


BWW Als J Iwan nun eben im Begriff n wär, fein 
- 2. ganze Macht zur Vollendung ber Eroberung vom 
u Liefland zuſammenzuhalten, erſchwerte ihm zud 
‚erft eine Peſt, und darauf (1571) der Einfall 
der trimifchen Zataren, die mit verboppelter 
‚: Stärke wieder famen, feine Unternehmung. Sie 
‚überfhwemmten diesmahl fein Reich bis Moſkau, 
und verwandelten dieſe feine Reſidenz in einen 
Afchenhaufen : fie wären noch weiter vorgedrun⸗ 
gen, . wenn fie nicht das falfche Gerücht, dis oh 
| önig Magnus mit einem ſtarken Heer aus Liefs 
nn Lan im Anzug wäre, sum Ruͤckmarſch bewogen 
— haͤtte. 


Wahrend van Mofkau wieder aufbauete, 

begann er- ihlich auch den Krieg in Liefland wie⸗ 
der, um die Polen und Schweden daraus zu vers 
"treiben. Doc) blieb dabey dem König Magnus 
Iwan's geheime Abfiht, unter feinem Namen 
Das "Land Fi fi zu erobern, nicht verborgen.: 
JEr gab daher ſein Land, zu Iwans großem Ver⸗ 
druß, unter polniſchen Schu und der neue Ka 
nig von Polen, Stephan Bathory, unterſtuͤtzte 

16 ſeinen neuen Bafalen in drey deldzuͤgen bie er 


+ 
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* ” 


| von 1477 — 15809. '15 Ä 
in eigener Perſon gegen. dieRuffen that, mit ſol⸗ 

chem Nachdruck und Gluͤck, daß Iwan, des be- 

Bindigen Werluftes überdrüffi ig, den Habft Se 

gor XIII zur’ Friedensvermittelung aufforberse, N 
die auch Derfelbe durch den Jeſuiten Poſſewin B5Ô 
gluͤklich einleitete % Nach dem Sapoliſchen 
Friedensvertrag (vom 15 Sanuar 1582) (mie | 
der Zriede von dem Congreßort, dem Dorfe So» 

‚polie zwiſchen Welikie Luki und Pleskow genannt 

wird,) trat. Swan an Polen alle feine lieflaͤndi⸗ 

hen Eroberungen ab, und Polen gab die von 

Rußland eroberten Derter zuruͤck. Liefland war 

auf lange Zeit hinaus zu Grunde gerichtetz; und 

venn gleid Iwan ben Grund und Boden. des 

Landes, nad) dem er folange geftrebt hatte, wies 

der abtreten mußte, fo mar er doch im Befig 

ſeiner Reichthuͤmer und eines großen Theils fei- 

ar Einwohner, die er vorher nad) Rußland ges 

füleppt hatte, — Aus dem Webertritt zur latei- 

rien Kirche, zu welchem der Zar während’ der 
Stiedensunterhandlung, um den 'Zifer des Pab⸗ 

ſtes zu vermehren, Hoffnung gem a warb 

natuͤrlich nichts. 





Dem letzten Angriff auf Holen zbic, itig, 
war ein neuer Krieg mit Schweden uͤber den Ver⸗ 
haft der ruſſiſchen Geſandtſchaft zu Stockholm, 
der mit: abwechſelndem Gluͤcke geführt wurde. 0 
* Schweden verlohren Wolmar, Wenden und 
andere Städte: die Ruſſen aber Narva, Sam 
1. Koporje und Kerholm. Der gegenfeitige 26 


d Moscovia Antonli Possevini, 8. J. Ant- 
werp. 1587. 8 re 
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fuͤr fein Reich von ber Koͤnigin Euſabeth au 


tung des Handels in ihrem Reiche recht ernſthaf 
Iwan !I ſchickte deshalb eigeneßefandtfchaften na 

- Deutfchland-und an den Sultan Bajeffid; ve 
ſchrieb zur Befferung des vordem ſchon um Dre 
17 Perg betriebenen Bergbaus Bergleute aus a 


[24 


Verluſt machte beyde im. 1582 sum Bafenfi 


ſtand geneigt 


Der bisher beſchriebenen neuen Grundun 
und Vergrößerung des ruſſiſchen Staats wargı 


‚auch manche Anftalten der drey großen Regentei 


zur Cultur deffelben gleichzeitig, ben denen ihne 


‚ihre obgleich ſchwache Verbindang mit Deutfih 


land: und Stalien von großem Nuben. war 
Iwan J verſchrieb (ſchon feit 1476) aus Deutſch 


land und. Italien Baumeifter, Metallgießer, 


Silberarbeiter, Ingenieure, Bergleute und anda 
ze Handwerker und Kuͤnſtler; und Waſſilej ung 
Swan II ſetzten ihre Anftelung und 3 1050 if 


‚auf öffentliche Koften fort: , Sm 3. 1550 li 
Iwan ll den Sudebnif (das Civil⸗Gefetzbuch), 


den Verordnungen ſeines Grosvaters und Vaters 
vermehrt, zum allgemeinen Gebrauch in den Ge 
richten feines großen Reiche. herausgeben und di 


(jest verlohrne) Gubnaja Gramota (ein Crimig 


nal-Geſetzbuch; verfafien. Er führte auch Dig 
erſte regulaͤre Miliz, die Strelitzen Sr 
Schügen)in Rußland, ein, undlegteim J. 1 

zu Moſkau die erſte Drudirey an. Die erſtej 
Dossgren, Wundärzte und Apotheker erhielt 











England, Bu 
Alle drey Begenten beſchaͤftigte bie Einri & 
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| Auslande und fremde Muͤnzmeiſter. Willkom⸗ 
men war Iwan dem II der .englifche Gapitain, 

der nach Der zufälligen Entdedung des Seewegs 
nach Archangel (im J. 1555) zuerſt mit einem 


Empfehlungsſchreiben des Königs Edudrd in die 


Muͤndung der Dwina einlief; gern erlaubte, er 
die Gruͤndung einer engliſchen Factorey zu Arch⸗ 
angel und ſchloß bereitwillig mit England un⸗ 
ter der Königin Elifabetheinen Handlungsttactat, 
der heyden Reichen fehr vortheilhaft war *. Den 
Landhandel nad) Perfien, der ſchon in alten Zeis 
ten von Den füböftlichen Gegenden des ruffifchen . 
Reichs aus getrieben worden war, richtete er aufs 
nene ein; deſſen neue Stiftung zufälliger Weiſe 
vum Anfang ber Groberung bon Sibirien führte, 


-. Um ben'neuen Hanbelöweg, der durch das. 
Land der Donifchen Koſaken gieng, zu ſichern und 
den häufigen Plünderungen der Garapanen ein’ 
Ende zu machen, flelte Iwan eine eigene Armee 


‚euf, die bald ein Schrecken fuͤr die Koſaken war. 


Vor ihr fluͤchtete ſich ein Haufe von 6000 Koſa⸗ 
ken unter der Anführung feines Ataman's, Jer⸗ 
mak Zinrofiejev, die Wolga, Kama und Zihuffos 
waja aufwärts, und 309 fi) von da, burch bie 
Nachrichten von den Reichthuͤmern Sibiriend ges 
tigt, auf die oͤſtliche Seite des uralſchen Ge⸗ 


8 


birgs. Er fiel über den Staat Turan her, def 18 


fen, Resgenten, Kutſchum Chan, der Ataman 


® Jonas Sanway 8 Beſchreibung feiner Reifen 


von Kondon durch Rußland und Perfien und wies. 


der zurück, von 1742 — 1750. Aus dem Engl. 
Hamburg und Leipzig 373% A, 


Sch. d. 5 legten Jahrb. 8. IY. 
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3 J IX. RKußland. | 


8 fen Wiedervereinigungen nannte ſich Iwan Waſ⸗ 


it zuerſt Srosfutſt von ganz = 
land, 

4 
| Im geine feine®, Vaters fehte Waffi fei die 
Meunionen weiter fort; vereinigte Pleskow mit. 
. Rußland im. 1509, gleich Darauf (nach einem? 
mit bem Kayfer Marimilian I gefhlofferen Buͤnd⸗ ; 
niß) Smolenft, und zulegt das allein noch übris” 
.. ge unabhängige Fuͤrſtenthum Riazan. So ver⸗ 
diente er ſich den Titel Zar von ganz zur 
‚‚tand, den er fich unter allen Grosfürften zuerſt 
bengelege bat, und den alle feine —— bis 
1721 geführt haben, , Y 


- Seit: biefer neuen Stiftung der ruſſtſchen 
"Monarchie wäten die Tataren, befonders “die 
Kaptſchaker Horde, Litthauen, Polen, Liefland: 
und Schwehen unverföhnliche Seinde der neu ges 
. gründeten Macht, Sie befchäftigten bie lange: 
Regierung bes großen Iwan Waffiljersitfch II ; 
durch Empoͤrungen undernfthafte Kriege, wodurch 
er ſeiner eigenen Sicherheit wegen zuweilen zu 
ſtrengen Maasregeln veranlaßt wurde, welche ihm 
bey allen Zuͤgen der Milde und Nachſicht doch 
in der Geſchichte den Namen des Schrecli⸗ 
gen qugegogen haben, 


Seit Rußland wieder ein feeyes Reich ger: 





= worden war, verkauften fich gewöhnlich bie. Ta ta⸗ 


ven hey den Kriegen zwifchen Polen und Ruß⸗ 
land an bie meiftbietende Macht, und waren da⸗ 

her mit. Waffilei und Iwan H in beftändigem - 
Wehſel von Freundſchaft und id Feindſchaftz ſeloſ 
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bie Erimifchen Tataren entfagten nad) dem To⸗9 

de Mengli Gherai ihrer flandhaften Treue gegen 
Rußland. Bon Waflilei erpreßten fie fih (1521) - 
auf eine Furze Zeit wieder den alten Tribut; Ka- 
ſan fagte Iwan Waffiljewitfch II den Gehorfam, 

auf, und konnte erſt nach der neuen Unterjo⸗ 
dung (1552) dem ruſſiſchen Reiche einverleibt 

werden *. Der ‘Kampf mit dem tatarifchen » 
Keich Aſtrachan endigte ſich erſt im I. 1564, 
an welchem es eine ruſſiſche Provinz wurde, 

Noch fanden - die: trimifchen Zataren in bem 

ſchweren Liefländifchen Kriege (1557 - 1550) . 

auf; bey welcher Gelegenheit die Nagajſchen dem 

ruſſiſchen Beherrſcher durch eine eigene Geſandt⸗ 

ſchaft eidlich zuſichern ließen, daß fie ihm mit 

pölliger Freue gegen die Krim bienen wollten ı . 
und fiegreih drang auch Waſſiljewitſch Ubi || - 
Kertſch (Kercz), Izlam: Kermen Eizikermen) 

und Oczakow vor. 





Im-J. 1551 wurden bie Tſcheremiſ⸗ 
fen und Tſchuwaſchen, gegen deren Eins 
fälle der Zar Svijaſchk an der Mündung. der 
Sviaga, die in die Wolga fallt, bauen ließ, 
Rußland völlig. unterworfen und dem Gerichts⸗ 
bezirk der Stadt Svijaſchk untergeben. 


Ernnſhaſter und hartnaͤciger war ber. Kampf, 

den Iwan Il. mit Liefland zu beftehen hatte, 

mit welchen fi) noch Kriege mit Schweden, Dir 
nemarf und Pplen verfchlangen. | 

| 


cP. Ryt fſchko w'ie Verſuch einer Hiſtorie von 
Kaſan. Riga 
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In Norden und Oſten von Europa. 





Weſch. der 3 letten gahrh.B. IV.“ 1 
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ES x Ruftanb, . 
4 lich dev Groefirſt Iwan Waffiljewitſch, 


Y = 


Sn 


dem Chan ber‘ gefhwächten Kaptſchaker Horde 


- den Tribut, den erfelbft ihm noch 15 Sabre lang 
(von 1462 — 1477) entrichtet hatte, im J. 1477. 


zu verweigern. Hiermit begann feine Ihatenreiche 


. Regierung, welche Rußland vondem mong oliihen 


Sochebefreyte, und feine unter mehrere Heine Fuͤr⸗ 
ften getheilte Länder unter ihn als gemeinfchaftli= 


ches Oberhaupt wieder veretnigte. Sein Sohn 


und Nachfolger Waſſilei befeftigte (von 1505= " 


1554) die Freyheit und die Gonfolidirung des 


Reichs; und ſo befeſtiget konnte ſein Enkel Iwan 


Baffıli ewitfch U (von 1534-1584) Die Er⸗ 
weiterung feiner Graͤnzen durch Eroberungen bes 


ginnen* Unter dieſen drey Regenten ward da⸗ 


her die ruſſiſche Macht nicht nur wieder hergeſtellt, 


ſondern auch gehoben; die Wirkungen ihrer kraft⸗ 


‚vollen Regierungen dauerten auch unter der ſchwa⸗ 
chen Regierung Fedor's J (von 1584 — 1598), E 


a) ohannis Basilidis, Magni Moscovjae Ducis, 

. vitaa Paulo Oderbotnio, tribus libris. 

conscripta. Witteb, 1585. 8.  Deutfch durch 

Heinr. Rätel. Görlitz 16588. 4. -Desgleichen 
duch Chrift. Kühn. Erfürt 1698. 8. 

(c ottlieb Samuel Treueri) Apologia pro 

Johanne Basilide II, Magno Duce Moscoviae, 


7 
x 


- 
R 


——— vulgo falsoque insimulato. Viennae 


4 ©. auch Webers verändertes Ru 

Tod &. IM. ©. 211 u. ff. 
Tzarstwennaja kıgha etc. d. i. Zarenbuch oder 
Annaliſt über die Regierung des Zaren Joh. 


Waſſiljewitſch, von dem J. 7042 bis 7061, aba _ 
gedruckt nach der Handſchrift, die in der Patriar⸗ 


chaleBibliothek gu Moſkau gefunden worden (her⸗ 
ausgegeben vom Fürſten Stchſcherbatow). St. Pe⸗ 
kersburg ‚70. 4 


v 


\ 
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nit dem das Haus Rurik ausftarb, unter dem 5 


Benftand feines. thätigen und kuͤhnen Schwagers 
Boriß fort: aber nad) der Erlöfchung des bishe⸗ 
' rigen Regentenftammes gieng Durd) innere Unru⸗ 
hen wieder vieles von der neugegründeteh ruſſi⸗ 
hen Macht verlohren, 





ı Die ruſſiſche Macht wird hergeftellt und 
fteigt, 
von 1477 — 1598. 





In demſelben Jahr, da Iwan Waſſiljewitſchl 


durch den zuruͤckbehaltenen mongoliſchen Tribut 
das Signal zur Losreiſſung von dem mongoliſchen 
Joche gab (1477), ſorgte dieſer Grosfuͤrſt auch 
ſchon durch die Unterjochung von Nomgorbd für bie 
Bermehrung feiner Kräfte zur Beftehung des ihm 
drohenden Kampfes. Er mifcite fi) in bie in« 
nern Streitigkeiten dieſer durch Die Handlung mit 
- der Hanfa reih und mächtig geworben... Repus 


blik, indem er fich der Jon den Xriftofraten (dem ' 


Bojaren) unterdruͤckten armen und ſchwachen Bürs. | 


ger annghm, und überwältigte Die Republik im I, 


. 1478 glüdlih, woben ihre Einwohner feinen . 


übrigen Unterthanen gleich gemacht wurden. Doc 
ſtraͤubte ſich ihr vepublitanifcher Freyheitsſinn 
noch lange gegen dieſe Abhängigkeit, und es ko⸗ 
fteteihn noch mehrere Kämpfe gegen ihre von Zeit 


# 


‚ zu Zeit wieberhahlte Srenheitäuerfuche, Dusch mel - 


2 
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Y 


che fie ihn endlich zu ber harten Manstegel wann 


'gen, die dortigen Bojaren und einige tauſend an⸗ 


6 dere Einwohner in andere ruſſiſche Städte zu vers 


pflanzen und an ihre Stelle andere feiner Unters 
thanen zu verfeßen ®, _ W 


Bis zum Jahr ado verzog fi der Haupt: | 


Kaſimir IV von Polen. Der Bundeögenoffe bes‘ 
Grosfuͤrſten ward der von Kaptſchak abgefallene: 


krimiſche Chan, Mengli Gherai: der Grosfürft 


felbft fiel in die Länder der Kaptſchaker Horde 


ein, und fein Bundesgenoſſe, der Frimifche 
‚Chan, in Polen. Um fein eigenes Land zu ver⸗ 


theidigen, blieb nun Kafimir zurüd; und der 
Chan von Kaptſchak, der 1480 mit einem grp- 
Ben Heer,an die Ugra gerüdt war, mußte, um 


die Verwuͤſtung feiner‘ Zander durch den Grosfuͤr⸗ 
ſten zu verhindern, eiligft dahin zurückkehren. _' 


Gleid nach ſeiner Ruͤckkunft (1481) erfchlugen 


ihn die Nagajer unter der Anführung Jvaks, des 
ſibiriſchen Chans von Zinmenft, und fihleppten | 


b Tzarstwennoj Ljetopisetz’ etc, d. i. der Reiche: Ä 


kampf mit dem Chan von Kaptſchak, Achmed.: ' 
Um Iwan Waſſiljewitſch defto gewiſſer zu der ehe⸗ 
maliger. Unterwürfigkeit wieder zurüdzugwingen, „ 
ſchloß der Chan ein Bündnif mit dem König! 


* 


Annaliſt, enthaltend die Ruffifche Gefisihte vom 


6622 


2 Jahr, d. i. vom Anfang der Regierung des 
Grosfürften Wladimir Wſewolodowitſch bis zum 


| {452 Sabre, da ſich Nomwgorod, nach ber durch 


N 


die Intriguen der Pofadniks: Frau Matfa und 
"ihrer Kinder in Newgorod angefponnenen Meute: -- 
“ren, dem Grosfürften Waſilej Iwanowitſch uns. | 
terwarf. (Herausgegeben vom „Büren Sohtſcher⸗ 


7 batowd. St, Petersb. 1772. 4 


x 
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feine Schäge über ‚die Wolga. Nach Achmeb’3 7 
Zod fehlte ed der Kaptſchaker Horde an einer 
kraftvollen Anführung, und Rußland war nad 
diefem einzigen Heldzuge fchon von feiner mongo- 
liſchen Zinsbarkeit bis 1591 frey. (Noch ein- 
mahl ward Waffilei von ben Zataren (1521) 
überwältiget, und mußte aufs neue Tribut bezah- 
ten; aber kurze Zeit nachher erloſch er auf im: 
u \ 3 


' Doch machte Iwan Waſſiljewitſch nicht nur 
‚ fin Reich vom mongolifchen Soche frey, fondern 
unterjochte auch fogar im J. 1487 das von Kapi⸗ 
ſchak losgeriſſene Kafan, und fegte ſeitdem dafelbft 
immer von ihm abhängige Chane (oder Zare) 
en. Der Erimifhe Chan hieng ihm ohnehin 
mit unverbruͤchlicher Sreue, fo lang er lebte, 
an. v 


Mit dieſen gluͤcklichen Unternehmungen: 
hielt die Unterwerfung der kleinen Fuͤrſten von 
Kußland ohngefaͤhr gleichen Schritt, durch die 
ſich Iwan Waffiljewitſch zuletzt die Alleinherr⸗ 
ſchaft von Rußland erwarb. Bon ihm wurden 
die Jugriſchen und Woguliſchen Knaͤſen und ganz 
Permien zur Huldigung gezwungen; das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Twer wurde mit dem Grosfuͤrſtenthum 
Bladimir und Moffau vereiniget; viele Städte 
md Orte Seweriens (an den Gränzen der jebigen 
Gubernien Zfchernigom und Klein = Rußland) 

„ wurden zu Rußland, zu dem fie ehedem gehört 
hatten, unter dem Vorwand zurüd gebracht, 
daß ihre Kürften in ihrem orthodoren. Glauben 

von den Litthauern.bedrängt würden. Nach dies 
| 


N 





{ X 


Rn, 


BE Rußland, 


8 fen Wiedervereinigungen nannte ſich Iwan Waſ⸗ 


fitewitſch zuerſt Brest yon ganz Ruf 
land, 


| Im Gäte feine®, Vaters ſetzte ;affitet bie: 
Reunionen weiter fort; vereinigte Pleskow mit: 
.. Rußland im. 1509, gleich darauf (nad) einem: 
mit dem Kayfer Marimilian I geſchloſſenen Bünds' 
niß) Smolenft, und zuleht dad allein noch Kbrisi 
„ge unabhängige Fuͤrſtenthum Riazan. So ver⸗ 
diente er ſich den Titel Zar von ganz Rufe 
Aand, den er fich unter allen Grosfuͤrſten zuerſt 
bengelegt hat, und den alle feine: Vacholger “ 
2721 geführt haben. 


Seit biefer neuen Stiftung ve uff 
"Wonach wäten die Tataren, befonders di 
—A— Horde, Litthauen, Polen, Liefland 
Schweden unverföhnliche Feinde der'neu gei 
gründeten. Macht... Sie befchäftigten die lange 
Regierung bes großen Iwan Waffiljersitfch II 
durch Empörungen und ernfthafte Kriege, wodurch 
er feiner eigenen Sicherheit wegen zumeilen zw 
ſtrengen Maasregeln veranlaßt wurde, welche ihm 
bey allen Zuͤgen der Milde und Nachſicht do 
in der Geſchichte den Namen des Shredlie 
sen qugegogen haben, — 


Seit Rußland wieber ein keher Keich 










worden war, verkauften ſich gewoͤhnlich die Tat 
ren hey den Kriegen zwiſchen Polen und Ruf 
land an die meiftbietende Macht, und waren da⸗ 
ber mit. Waffilei und Iwan H in- beftänbigem, 
 Beäfet von Freundſchaft und w Bein Tun 


t 
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die rimifchen Tataren entfagten nad) bem To⸗9 
de Mengli Gherai ihrer ftandhaften Treue gegen 

Rußland. Bon Waffilei erpreßten fie fih (1521) 

: auf eine Furze Zeit wieder den alten Tribut; Ka⸗ 
ſan fagte Swan Waffiljewitfch II den Gehorſam, 
anf, und konnte erſt nad) der neuen Unterjo⸗ | 
dung (1552) dem ruffifhen Reiche einverleibt 
werden *. Der ‘Kampf mit dem tatarifchen 

Keich Aſtrachan endigte fi evft im 3. 1564, 

'an welchem ed eine ruffiihe Provinz wurde. 

Kod fanden - die: trimifchen Zataren in dem 

ſchweren Liefländifchen Kriege (1557 - 1550) . 

auf; bey woelcher Gelegenheit Die Nagajſchen dem 

tuſſiſchen Beherrfcher durch eine eigene Geſandt⸗ 
haft eidlich zufichern ließen, daß fie ihm mit - 

voͤlliger Freue gegen die Krim dienen wollten x 

und fiegreih drang auch Waffiljewitfch II bis 

Kertſch (Kercz), Izlam⸗Kermen (Kizitermen) 

und Oczakowm vor, 


Im J. 1551 wurden bie Zfheremife " 
fen und Tſchuwaſchen, gegenderen Ein; 
file der Zar Spijafht an der Mündung, ber 
Soviaga, die in die Rolga fallt, bauen lie, 
Kußland völlig. unterworfen und dem Gerichts⸗ 
bezirk der Stadt Soijaſchk untergeben. 










—58 


Ernſthafter und hartnaͤckiger war der Kampf. 
den Iwan II mit Liefland zu beſtehen hatte, 
mit welchen ſich noch Kriege mit Schweden, Daͤ⸗ 
nemark und Polen verſchlangen. 


ed. Rytfhtoms Verſuch einer Hiſtorie von 
Kafan, Riga 177° | | 


— 


— 


10 Kriegsunternehmungen, deren Zwett aber di 
Heermeiſter von: Plettenberg - durch .die Gerd 


ches ‚Heer den viel zahlveicheen. Ruffen unübel 


lage bey, daß er 1508 einen Frieden auf 60 Yapı 
. mit Liefland ſchloß. Er Hatte fich in den Frif 
densartikeln den alten Tribut der lieflaͤndiſch . 


J 


hatte ſfich der lieflaͤndiſche Heermeiſter um ein 


vblieb mit feinem Heer, auf das Schweden ga 
rechnet hatte, zuruͤck, unter der Entſchuldigung 


10 1X. ublandı: \ 


ſeit dem Ende des Stillſtandes, ruͤckſtaͤndig 
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Schon fein Grosvater, Iwan Waſſitz 
witſch I, hatte einen Einfall in Liefland gethal 
um: feinen Staat zu.vergrößern : Die letzte feinl 


feines groben Geſchuͤtzes, wodurch er fein. ſchw 


windlich machte, völlig vereitelte. Nach mehr 
ren Gefechten brachte er dem Groöfürften in di 
Hauptſchlacht im 3.1502 eine fo völlige Niede 


Bauern an Nowgorod, und. der Dörptfchen ai 
Pleskow, vorbehalten. Im J. 1554 gieng dieft 

Waffenſtillſtand zu Ende, ohne daß er fogleid 
erneuert wurde; doch war der Ruffifche Zarnod 
im 5. 1556-34 "einer ‚Verlängerung deffelben au 
25 Jahre bereit, wenn die feit zwey Jahren 


Summe des Zributs. entrichtet übe, 

Sn der Zwiſchenzeit der Unterhandlun 
Allianz mit Schweden bemüht, und recht nad 
den Wuͤnſchen des Zar, weil er ſich gegen di 


Oſtſee zu vergrößern fuchte, hatte auch Guflal 
Waſa I mit Rußland gebrochen. Nur Lieflant 


des Ordensmeiſters, Heinrich von Galen, daß 
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den wurben (zwischen 1555 — 1557) mehrmahls 
geſchlagen und wuͤnſchten Zrieden, der auch, 
weil felbft der Zar, wegen feiner Plane, die er 
gegen Liefland im Sinne führte, dazu geneigt 11 
war, im 3. 1557 wirklich zu Stande kam. 


Der. von den Lieflandern als Friedensbedin⸗ 
ung geforderte Tribut war ausgeblieben, und 
Iman 1, brach daher, unter den fchönften Aus⸗ 
ſichten, ſich Des Bandes zu bemächtigen, mit feis 
ma Heeren in Liefland ein. Gerade war ed durch 
'Steeitigkeiten des Heermeifters mit den Bifchöfen 
‚innerlich zerriffen, und fand, unvorbereitet zum 
Kampf, ganz wehr!od ba. Der Ordensmeiſter 
wendete ſich an den Dänifchen und kayſerlichen Hof 
'am Benftand. Dazu nicht geneigt, ſchraͤnkte ſich 
Daͤnemark auf die Vermittelung eines kurzen 
Vaffenſtillſtandes, -während deſſen aber keine 
Ausgleichung zu Stande Fam, und der Kayſer 
Ferdinand I auf ein Vorfchreiben an Schweden 
ein, „Daß es doch Liefland nicht der Eyriften- 
heit entreiflen laffen möchte”‘,; auf dad aber der 
bejahrte Guſtav Waſa nach dem eben erſt mit 
"Rußland geſchloſſenen Frieden um fo weniger ach⸗ 
tete, da ihn Liefland in dem eben geendidtem 
Kampfe, zu dem ed doch von ihm war aufgefore _ 
dert worden, ſo unnachbarlich verlajfen hatte. 


Liefland ſetzte daher alle Hoffnung feiner 
Rettung auf Polen: nur da Sigismund Auguft 
‚auch nicht umfonft Benftand leiften wollte; jo 
verpfaͤndete ihm der neue Heermeiſter, Gotthardt 
ı Kettler, in einem Vertrag vom 3 Sept, 1559, 
"fürdie Kriegskoſten einige Schlöffer und Diſtricte. 

\ ’ ° - " . . 


’ 


49 wenn fi Reval und ganz Efthland fhmwedifchd 


‘ ⸗ 
le. 
\ - I 


12°. IK Rußland, 
| Waͤhrend noch Sigismund Auguſt mit feinen 


| Huͤlfsheer zoͤgerte, ſtirbt Guſtav Waſa, -und. ſ 
Nachfolger Erik erklaͤrt ſich zum Beyſtand geneig 



















Botmaͤßigkeit unterwerfen wolle; und Reval Fi 
Efthland jagen ſich von ihrem- Ordensmei 
Kettler los, und huldigen Schweden am 4 Fu 

nius 1561. Kun war aud) Sigismund Aug 
richt mehr mit der Verpfaͤndung weniger Schiöf 
ſer und Diftriete zufrieden; fondern verlangte fk 
die von ihm verfpröchene Huͤlfe / die Unterwerfun 
von ganz Liefland, in welche auch der Orden 
meiſter ſammt dem Erzbiſchof von Riga und dad 
Landſtaͤnden ausNoth willigen : am 25 Novem 
1561 huldigt Liefland Polen, und der Ordend 
.meifter, Kettler, wird Dagegen zum. Herzog vot 
Kurland und Sem ‚lien erklärt, 


| & endigte ſich das Ordensregiment ing 
land, und die Herrſchaft deffelben gieng an für 
‚Herren über: I) Zar Iwan Waffiljemitfch befi 
Durch das Eroberungsrecht Die Stadt Narva, d 
, ganze Stift Doͤrpt, Alentaken, einen Theil v 
= Wieland und Serwen und alle Schlöffer und 
Dläge, längs der ruſſiſchen Graͤnze, 2) Eri 
XIV von Schweden, nach dem’ neueften Bertra 
die Provinz Haͤrrien ſammt der Hauptſtadt Re 
und einerh Theil von Wirland; &) Herzog Mage 
nus von Holftein, durch Kauf. und Abtretung 
von Dänemark, die Infel Defel und die Wyck 
4) Sigismund Auguft von Polen, nach dem le 
teh Vertrag, Lettland, und 5) Gotthardt Kettl 
Kurland und Semgallen als polniſches Lehen mi 
bem Herzogetitel. | 
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xrßland fegte auch nach biefer Theilung ben 13 « 


anpf um gang Liefland, aber unter großen 
'&wierigkeiten fort. Um fie zu mindern, fchloß 
Inan mit Schweden einen -Waffenftillftand auf 
Jahre; und firengte feit 1564 alle feine 
fie gegen Polen an. Der Zar nahm zwar 
Polen Polotzk und andere Städte weg3 
litt zu andern Zeiten wieder Niederlagen, 
und ſah mitten in dem Krieg. innere Unruhen 




















Srfügungen zwangen, und fammt dem polnis 
im Krieg immer ftärfer von Liefland abzogen, 
Witlid übergab er im J. 1569 dem Herzog Mag» 
a von Hollftein, dem Dänemark feine Ans 
riche auf Liefland abgetreten hatte, auch ſei⸗ 
an Antheil und erklärte ihn, Doch mit Beybe⸗ 
Miting des ruſſiſchen Schugrechted, zum Erb⸗ 
Bnig des ganzen Landes, in der. Hoffnung, daß, 


kiefland erobert haben würde, es ihm einſt an 
derwand und Kraft nicht fehlen könne, ſich 


ng, ducch die in ihrem neuen Erbfbnig vers 


Du 


pn, ließen fich die Liefländer diefe Ordnung ber 
ringe gefallen: | 


m Nacht gegen Polen richten konnte, fiel dem 


xiegelte die Pforte und die Krim zu Einfällen 
“Rußland auf, Die Heere Selim's 11 ſtreif⸗ 


⸗ 
\ - 


N \ 


Milde wieder: zuzueignen. Des Kriegs und. 
fire Zerflöhrungen müde, und voll der Hoff⸗ 


Seitdem Rußland den größten Theil fei 


a ftinem Reich ausbrechen, bie ihn zu harten 


penn der neue Erbkönig unter feinem Beyſtand 


| 


en Macht Schweden und Polen 108 zu wer⸗ 


Men Reich der Kampf zu ſchwer, und es - 


mit den Brimifchen Tataren bis nor Alta 


14 IX, Ruland, | 


uiu chan: aber die tapfere Vertheidigung Jeines Com 
0. mandanten, dad Schwerd der vuffifchen Heer 
\- Seuchen und Krankheiten nöthigten die Tuͤrkel 
und Zataren, fich :..it Verluſt ihres ganzen La 
gers und ihrer Artillerie zurülfzuziehen. Nad 
dieſem -miölungenen Verſuch, den Krieg fi ſich 
erleichtern, trugen bie Polen auf einen Waffen 
Rilflond an, den auch Iwan ihnen (1570) at 
drey Jahre bewilligt, 
1 Als Iwan nun eben im Besen wär, fein 
[on ganze Macht zur Vollendung der Eroberung vol 
u Liefland zuſammenzuhalten, erſchwerte ihm zu 
erſt eine Peſt, und darauf (1571) der Einf 
dei krimiſchen Tataren, die mit verdoppelt 
.. Stärke wieder kamen, feine Unternehmung. S 
uͤberſchwemmten diesmahl fein Reich bis Moft 
und verwandelten dieſe feine Refidenz in ie 
Afchenhaufen : fie wären noch weiter vorgedr 
ED . wenn fie nicht das falfche Gerücht, als 4 
| oͤnig Magnus mit einem ſtatken ‚Heer aus Li 
1 In im Anzug wäre, zum Ruͤckmarſch bewogen 
Zu tte. 


Waͤhrend van Moſkau wieder anfbauete 
begann er-hrlicy auch den Krieg in Liefland wie 
‘der, um die Polen und Schweden daraus zu ven 
“treiben. Doch blieb dabey dem König Magnul 
Iwan's geheime Abſicht, unter feinem Namel 
das Land für fich zu erobern, nicht verborgen 
. Er gab daher fein Land, zu Kan’ großem Ver 
druß, unter polnifchen Schus und der neue Kb 

nig von Polen, Stephan Bathory, unterftüslt 

‚15 feinen neuen Vaſallen in drey deldzuͤgen bie et 


> . 
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in eigener Perſon gegen die Ruſſen that, mit ſol⸗ 

hen Nachdruck und Gluͤck, daß Iwan, des be⸗ 

Bandigen Verluſtes überdrüffi ig, den Pabſt Gre⸗ 

ger XIII zur Friedensvermittelung aufforderte, | 

Ne auch derſelbe durch den Jeſuiten Poſſewin 

dich einleitete.. Nach dem Sapoliſchen 

friedensvertrag (vom 15 Januar 1582) (mie 

We Friede von dem Congreßort, dem Dorfe So» 

polie zwifchen Welikie Lufi und Pleskow genannt 

vid,) trat. Iwan an Holen alle feine liefländis . 

hen Eroberungen ab, und Polen gab die von 

Lußland eroberten Derter zurüd, Liefland war 

Mflange Zeit hinaus zu Grunde gerichtet; und’ 

gm gleich Iman den Grund und Boden. des on \ 
dades, nach dem er. folange geftrebt hatte, wies ' 

* abtreten mußte, fo war er bo im Beſitz 

Pner Keichthuͤmer und eines großen Theils fei- 

Einwohner ‚- die er vorher nad) Rußland ge⸗ 

Mleppt hatte, — Aus dem Webertritt zur latei- 

nhen Kirche, zu welchem der Zar während’ der 

Firdensunterhandlung, um ben ‘Zifer des Pabs 

juvermehren, Hoffnung seit ver warb 

ntärlih nichts. | 













Dem legten Angriff auf Holen gleih itig, 
ein neuer Krieg mit Schweden uͤber den Ver⸗ 
Ei ruffifchen Geſandtſchaft zu Stockholm, 
mit abwechſelndem Gluͤcke gefuͤhrt wurde. = 
ie Schweden verlohren Wolmar, Wenden und oo. 
ae Städte: die Ruſſen aber Narva, Sam 
g, Koporje und Kerholm. Der gegenfeitige 16 


d Moscovia Antonii Possevini, $. J. Ant- 
werp. 1587. 8. el 


\ . \ no. 
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Verluſt machte beyde im J. 1582 zum Sefenfi 
fand, geneigt, \ 


Der bisher beſchriebenen neuen Schaden, 
und Vergrößerung des ruflifhen Staats warg 
‚auch manche Anftalten der drey großen Regenta 
zur Cultur deffelben gleichzeitig, bey denen ihnel 
ihre obgleich ſchwache Werbindang mit Deutfih 
land: und Stalien von großem Nutzen way 
Iwan 1 verfchrieb (ſchon feit 1476) aus Deutſch 
‚land und. Stalien Baumeifter , Metallgießeg 
Silberarbeiter, Ingenieure, Bergleuteund andg 
ze Handwerker und Künftler; und Waffilej und 
Swan II feßten ihre Anftelung und Unterhaltun 
auf oͤffentliche Koſten fort. Im J. 1550 
- Swanliden Sudebnik (das Civil⸗Geſetzbuch), 
den Verordnungen ſeines Grosvaters und Vate 
vermehrt, zum allgemeinen Gebrauch in den 

richten feines großen Reichs herausgeben und dig 
(jest verlohrne) Gubnaja Gramota (ein Crimf 
nal: Befegbucd)? verfafien. Gr führte auch d 
erſte regulaͤre Miliz, die Strelitzen (Striel 
Schuͤtzen) in Rußland, ein, und legte im J. 156 
zu Moſkau die erſte Druckerey an. Die erſten 

Dostoren, Wundaͤrzte und Apotheker erhielt 

. für fin Rei von ber Koͤnigin Euſabeth a 
England. 












Alle drop Hegenten vefchaͤftigte die Einri 
tung des Handels in ihrem Reiche recht ernſtha 
Iwanl ſchickte deshalb eigeneGeſandtſchaften na 
Deutſchland- und an den Sultan Bajeſſid; ve 
2... Tehrieb zur Befferung des vordem fhon um Dre 
"7 burg betriebenen Bergbaus Bergleute aus a 
u 
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„von 1477-— 1508. I 17 


Auslande und fremde Muͤnzmeiſter. Willkom⸗ 
men war Iwan dem II der engliſche Capitain, 
der nach Der zufälligen Entdedung des Seewegs 


nach Archangel (im.3. 1555) zuerft mit einem 


Empfehlungsfchreiben des Königs Eduard in die , - _ 


Ründung der Dwina einliefz gern erlaubte er 


die Gründung einer englifchen Fartorey zu Arch⸗ 


angel und fchloß bereitwillig mit England uns 


teder Königin Elifabeth einen Hanblungdttactat, 
der beyden Reichen fehr vortheilhaft war *. Den 
Landhandel nad) Perfien, der ſchon in alten Zeis 
ten von den füdöftlichen Gegenden des zuffifchen . 
Keichs aus getrieben worden war, richtete er aufs 
zene ein; deflen neue Stiftung zufälliger Weiſe 
zam Anfang der Eroberung von Sibirien führte, 















Sand der Donifchen Koſaken gieng, zu ſichern und 
den häufigen Plünderungen der Garavanen ein’ 
Ende zu machen, frellte Iwan eine eigene Armee 


Vor ihr flüchtete ſich ein Haufe von 6000 Koſa⸗ 
fen unter der Anführung feines Ataman’s, Jer⸗ 
mal Zimofiejev, die Wolga, Kama und Tſchuſſo⸗ 
waja aufwärts, und 309 fi von da, durch bie 
Nachrichten von den Reichthuͤmern Sibiriend ges 
reißt, auf die Öftliche Seite des uraljchen Ges 


fen Regenten, Kutihum Chan, ber Ataman 


s Jonas Hanwah's Beſchreibung feiner Meifen 


der zurück, von 1742 — 1760. Aus dem Engl. 
Hamburg und Leipzig 275. A | 
Geſch. d. 3 legten Jahrp. 8. IN. i 


Ba. 


Pa 


auf, Die bald ein Schreden für Die Kofaten war, 


von London durch Rußland und Perfien und wie 


Um den neuen Handelsweg, der durch das 


= 


birgs. Er fiel über den Staat Zuran her, def 18 


° 


= 


= 
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faft bie an den Fluß Jeniſey ‚ befaßen *. 


18 — KK. Rußland, 


aus feiner SRefiben; Iskera (16 Werſte unter To: 
bolff auf der vechten Seite des Irtyſch) vertrieb, 
ihn felbiti im 3.158oin einer Hauptfchlachterfehlug, 
nd fich feine Länder unterwarf. Um fich leichter 
"in feiner Eroberung zu behaupten, föhnte ſich 
Jermak mit dem Jar durch einen im Namen der 
von. ihm unterjochten Völker ihm überfchickten 
Zribut aus, und erbat fi von ihm Zruppen, 
die ihm auch der Zar ſchickte. Durch den Beye 
ſtand diefer Verftärkung erhielt er ſich nicht nut 
in feiner Herrfchaft, ſondern breitete fie aueh no 
weiter aus; und nad Jermaks Tod (1585) 
"wurde die ‚Eroberung von Sibirien im Namen 
des Zard Fed or’8l (teg. von 1584 — - 1598), 
aller Schwierigkeiten ohnerachtet, die ihr bie 


- große Ausdehnung deö Landes und ber Character 


feiner tatarifchen Einwohner in den Weg  legte,. 
mit Glüd fortgefegt,' und unter ihm fo weit be 
endiget, daß die Ruffen alles Land, was zum‘ 
- Gebiete des vertriebenen Kutfchum Ghans gehoͤrt 
hatte, folglich den weſtlichen Theil von ia 


1 


x Sibiriſche Geſchichte von der Entdeckung Sitte 
riens bis auf die Eroberung des Landes dur 
die ruſſiſchen Waffen von (G. 8. Müller und); 
3 Ederhard Fiſcher. St. Petersb. 1768; 


\ 


"eiaänlige und richirge Beſchreibung des neneg 
Landes und Königreichs Sibirien wie folches‘! 
unter Iwan Mafiliowitfch Bothmäßigkeit gekom⸗ 
„men; nebſt der Situation aller nordöftlichen Tas 
taren ꝛc. Aus einem zur .hurfärftlichen Bibliothek - 


> gehörigen felavon. Mfept. in die deutfche Sprache, 
Übertragen buch Ernft Gottl. v. Bergen; 


in Bifgings res. Th. XVLUI. ©. 85-210. 


241 


son 14771598. | 19 
Während ein ruſſiſches Heer in Sibirien 19 


timpfte, fchlug fich ein, anderes mit Schweden, 
das nach Ablauf des wiederhohlt erneuerten Waf⸗ 
fenftilftandes von 1582 endlich Rußland doch 
wieber feindlich angriff. Im Frieden, .der zu 
Zenfina , einem ehemahligen Dorfe in der Nahe 
von Rarva (am 18 May 1595) gefchloffen 
wurde, Leiftete 1) Rußland auf Efthland, und 
2) Schweden auf Ingermanland Verzicht: ben der. 
Gränzberichtigung ,. die aber erſt unter bem Zar 
‚Boris zu Stande kam, erhielt 1) Rußland noch 
Kexholm, 2) Schweden hingegen Narva zuruͤck. 


So war aud) Fedor's Regierung, fo wenig 
er jeinen drey legten Vorfahren gli, und fo 
ſchwach er an Verſtand war, kraftvoll und Tha⸗ 
tenreih: aber nicht Durch feine, fondern durch 
feines Schwagers, Boris Godunov's, Thätigkeit, |" 
der ſtatt feiner die Regierung führte. Als mit 
ihm das Haus Rurif im 3. 1598 ausftarb,, bins 
terließ er feinem Nachfolger ein. Reich von großer _ 
Ausdehnung: zu dem wieder unter Ein Oberhaupt 
vereinigten Rußland waren von Polen die Für: 
ſten thuͤmer Zfchernigow (Ezernigow), Nord⸗Nov⸗ 
gorod, Zruberzen, Odojev, Novoſil', Vorotyn, 
Bielev, Trubetz und Maſal, ſammt der Stadt 
Smolenft, und von Schweden Imangorod, Ko— 
porje, Ingermanland und Karelen erobert. Ge: 20 
gen Dften waren, bem tuffifchen Reich große Län- 
der einverleibt worden, Die ihm nie wieder entriſ⸗ 
fen wurben : ganz Permien, das Wogulenland auf 
beyden Seiten der Uralſchen Gebirgskette bis zum 
Ob Hin ; die Länder der Mordwen, Zfcheremiffen, 
Tſchuwaſchen, Bafchkiren, und Arifchen Tata⸗ 

. Zn 2 * 
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20 X. Rußland, 


⸗ — 


ren; in Sibirien ganze Koͤnigreiche, als Kaſan, 
Aſtrachan, und Turan, bis zum Jeniſey. In 
dem Jnnern dieſer Länder waren an vielem dazu 


gelegenen Örten Städte erbaut, und, umihren Be⸗ 
fig dem Reihe zu fihern, ‚nicht nur ihre ſuͤdli⸗ 


chen und weftlihen Graͤnzen befeftiget, ſondern 


“ auch die angefehenften und reichften Einwohner. 


us den neuen Eroberungen in bad innere Ruß: 
land und Dagegen wieder gebohtne Ruflen an ihre: 
Stelle-verpflanzt worden. Und fo- wie der erfif, 
Wiederherſteller des Glanzes von Rußland allen 


weltlichen Abhängigkeit durch die Vertreibung der 
‚ Zataren, fin Ende gemacht hatte, fo endigte auch 


ftatt feinerregierte) alle geiftliche Abhangigkeit oo 


fein Urenkel, Fedor, (oder vielmehr Boris, F 
dem griechiſchen Patriarchen, indem er (1588). 


zu Moſtkwa eim eigenes geiftliches Oberhaupt für: 


n f 


fein Reich "unter dem Namen eines Patriarchen: 
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von 1598 — 1613. 21 
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Il Die Ruſſiſche Macht finkt wieder nieder, 
| von 1598 — 1615 ' 


\ 


N 





Nah der Crlöfhung des Rurikſchen Manns: 
kımmer leitete es der Bruder der verwittweten 
Hain, Boris Godunon, mit der fchlaueften Pos ' 
‚ik ein, daß er vom Volk, von den Bojaten 

‚and dem Patriarchen von Moftan einflimmig zu 
Wars Nachfolger gewählt wurde, e 


Noch beym Leben feines Schwagers hatte 
"alles auf das liſtigſte Dazu vorbereitet. Schon 
unter ihm hatte er faft unumfchränft das Reich 
vrwaltet und Die angefehenften Bojaren, die er 
fit Gegner feiner Macht anfah, unter allerley 
Lorwaͤnden ins Gefängniß bringen laffen; und 
Demetrius (Dimiteij), den Bruder Fedor's, der 
biner künftigen Thronbeſteigung am meiſten im 
| Big geſtanden haͤtte, nach Uglitſch entfernen und 
dort (mie man glaubt Sy ermorden laffen, Geis 
Mr Vahl ſtand nun Fein mächtiger Feind, -und 
fh Ihroncandidat im Weg, der das Recht der 
bchurt für fich hätte anführen Einnen. 


5 Seine Ermordung foll von Boris felbft nur -en; 
dihtee worden feyn: Coxe'ns Meife durch Pas 
kn, Rußland ıc. aus dem Engl. von 3. Pezil. 
dürich 1760. 4. B. J. S; 267 — 288, ‘ 
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Er festen auch bals gut auf feinem & Thron 
—— Mit den benachbarten Maͤchten hatte 
er gleich ngch feiner Thronbeſteigung Buͤndnifſe 


geſchloſſen; die Bojaren Durch Geſchenke und wich⸗ 


tige Aemter, dad Volk durch Erlaſſung der Abs 
gaben auf ein ganzes Jahr und durch ſchleunigs 


Rechtspflege gewonnen: bey einer ausgebrochenen 


Hungersnoth hatte er ſich wie ein Vater fuͤr die 
Rettung feines Volks angeſtrengt, "und ihm alleß, 
was er felbft befaß und was er aus Nachbars. 
[haft und Ferne zufammenbringen konnte, bereitz 


Ä wiuigſt geopfert, als unvermuthet ein Demetrius⸗ 


zum Vorſchein kam und durch den Anhang, dem 
er in kurzem fand, .den neuen Zar bis zur Der 
gweifelung brachte n r Ä . I 


R Ljetopiſi ıc. d. i. Jahrbuch von den vielen inner⸗ 
lichen Unruhen und den Zerrüttungen, die in dem 
Moftowifchen Reich — nach. dem Ableben des: 


-. Bars Iwan Maffiljewitfch veruefachet - vontbeng 


vornehmlich aber von der Jwifchenregierung nad 
. dem Tode des 3. Feodor Iwanowitſch und von- det: 
unter der Regierung des 3. Alerei Michailowitſch 
im 4583 Sabre geſchehenen Verbeſſerung der Kies; 
chenbuͤcher: aus alten Befchreibungen jener Zeit 

zuſanimengetragen. ©. Petersb. 1771. 8. 
Verwirrter Zuſtand des. ufffgen Reichs von nö84— 

‘ 1613, von Conrad Bu 
Hiſtorien und Bericht von dem Grosfürſtenthum 
Muſchkow — durch Petrum Petreium de’, 
-Erlesunda, eipj. 1620. 4, | 
‚ Etat de I’Empire de Russie et.du grand Duchẽ | 
de Moscovie, avec ce qui s’y est passe de plus 
memorable et tragique depuis 1590, jusqu en 
3606, par le Gapitaine Jaques Margeret 
. A Paris 1607, 8, it, 1669. 12, . / 
8 5. Müllers Verfuh einer neuen Geſchichte | 
von Rußland (von 2598 bis 2606). in deſſen 
I. >. 
f 


. \. \ 
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von 1598 — 1613. 23 


En Mönch, Griszka, der wegen feine Ver⸗ 235 
ghungen als Diaconus fi nach Polen hatte 
fihten müffen, benußte Die koͤrperliche Aehnlich⸗ 
kit, die er mit dem vorgeblich ermordeten Zare⸗ 
zii Dimitrij hatte, ſich für ihn auszugeben, 
ud vorzufpiegeln, ein ganz anderer fep ftatt fei- 
ur ermordet worden. Bon dem Sendomirſchen 
Bejwoden, Jurij Mnifzet , unterflügt, kam er 
"og mit einer Armee an bie ruffifche, Graͤnze 
and zog das Volk durch Manifefte auf ſeine Sei⸗ 

. Das ihm entgegengeſtellte Hauptheer wurde 

von ihm bey Nord » Nopgorod geſchlagen; und 

‚ob gleich. der Betrüger nachher einige Niederlagen 
‚litt, fo fand er doch jo großen Anhang bey 
den Bofaren ind dem’ Volk, daß Boris in die 
gößte Roth geriet) und ſich aus Verzweiflung 

(im 23 April 2605) vergiftete. 

















Sin Sohn, Feder, \nahm gwar vom 
‚nfffhen. Thron unverzüglich Beſitz; aber der 
hlfhe Demetrius war gegen ihn nod) glädlicher 
als gegen feinen Vater; das ruffilche Heer, das 
ihn .vertzeiben ſollte, geht zu ihm übers bie _ 
Städte, vor Die er rückt, ergeben fih; und als 
er yon Zulg aus, wo er t ftand, Moſkau 
hund) ein Manifeſt zur Unterwerfung auffordert, a4 ° 


Samml. Ruf. Geſchichte. B. V. St. 1— 4. und 
in dem Offenbach. Nachdruck B. II. 

Chriſto ph Schmidts, genannt Phiſeldeck, Bey⸗ 
träge zu der Ruſſ. Geſchichte, aus den Handſchrif⸗ 
ten det herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel: in 
Meuſel's Geſchichtforſcher (Halle RREUCH Be 
7 Theile in gr. 8.) 2b. I S. 12-9. gH.1V, 

E. 135 — 287. zb. V. ©. 148 — 299. Th. VI. 
&, 151 - 25 
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24 IX. Rußland : 


fo zwingen die Einwohner: ihren Febor, vond 
Thron, den er vor 6 Monaten eingenomme 
hatte, herabzuſteigen, und huldigen dem Betruͤg 
Demetrius und laben ihm, Durch- eine eigene Gi 
ſandtſchaft ein, in ihrer -Stadt die Zarertro 
aufzufegen. Er feyerte fein Krönungsfeft Du 
die Hinrichtung ber Familie Boris und. des ih 
ergebenen Patriarchen, - 












- Deinetriug Herrlichkeit war von eur 
Dauer. In kurzem verhaßt durch feine Ausſchwe 
fungen und ſeine Grauſamkeiten gegen alle, 
. ihm verdaͤchtig waren, und Durch die Gewaltth 
tigkeiten der mitgebrachten Polen, denen er 
feinen Hülfsvölkern nachſah, warb er ſchon wi 
der 1606 abgeſetzt und ermordet. 


Den Aufſtand gegen ihf hatte der &n 
Baſilius (Bafilij), ein Abkoͤmmling ein 
- ehemaligen kleinen Fürften von Susdal und 
der» Nongorod, geleitetz. zum Dank dafür wit 
er vom Voll zum Zar und Selbſtherrſcher v 
ganz Rußland auägerufen, (Reg: von 1000 
2610.) J | 
Während. er nach Polen die . Racrigt von 
feiner Shronerhebung bringen läßt, und fich nach 
. auswärtigen Bundeögenoffen umfieht, erfcheint, 
ſchon ein zweyter Demetrind (Peter, ein angeb⸗ 
licher Sohn von Fedor) mit den donifchen Kos 
ſaken und bringt bis Tula. Aber fon. hier 
wird er von ben Zarifchen Truppen geflogen, 
„ gefangen und hingerichtet, 








Ed 
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von 1595 — 1613... 25 
Auf der Stelle erfcheint ein britter Betruͤ⸗ 25 
it, der ſich für Den erſten Demetrius ausgiebt. 
Ermollte ſich gladlih aus dem Aufſtand, "den 
Baſilins (Bafilij) zu Moſkau organifirt hatte, - 
burch die Flucht gerettet haben; und fand Schuß 
md Benftand bey den Polen, WB 








Den Polen nicht gewachſen, ſuchte Baſi⸗ 
ins den Beyſtand von . Schweden. Für die 
Atretung von Kerholm und einen’ anſehnlichen 
Eold treten zwar 6000 Schweden auf den Kriegs⸗ 
ſhauplatz; aber ftatt Rußland Hülfe zur leiften, 
übten fie ihre Unternehmüngen gegen Rußland, 
und fuchen Novgorod an ſich zu reißen; To wie 
Sigiemund von Polen, unter-dem Vorwand 
res Bundesgenoffen von Demetrius, ganz 
Rußland für fich zu erobern. Während Sis 
giomund Smolenft belagert, zwingt der 'polni- 
ſhe Hetmann, Zelkiewsky (Schelkovſkij), die 
‚Einwohner von Moſkau, den Sohn ſeines Koͤ⸗ 
nigs, Wladislaw (Uladislav), zu ihrem Zar 
wählen und ſchickt. den abgeſetzten Baſilius als 
‚Gefangenen. Aa). Polen. Moſkau litt dabey 


* 


ſhreclich. | 


Endlich treten zur Rettung ihres Vaterlan⸗ 
dez vier. Patrioten in Werbindung, die Knäfen 
Dimitriſ Nichailowitſch Pofcharskoi, und Dis 
nit; Timofeyewitſch Trubetzkoi, der Bojar Bes 
dor Jwanowitſch Szeremetevy, und der Nieder 
Koperodfche Kaufmann Kofma Minin, und 
bringen im 3; 1612 ein Heer zufammen, mit bem 
fe Roſkau wieder einnehmen, und die bafigen.  - 
Pılem theils erſchlagen, theils zu Gefangenen 26 
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26 IX. Rußland, 

machen. Rad der Erlöfung der Hauptftad: 
‚ziehen fie einem andern heranmarfchirenden pol 
nifchen ‚Heer entgegen und fchlagen ed go Werſt 
von Moſkau. Rußland ift nun von ben Polen 
gereinigef; und um ihm wieder Ruhe und eim 


fefte Regietung zu geben, festen die Patrioten 
Michael Feodorowitſch Romanow auf den Thron. 


Waͤhrend dieſer Unruhen ſank Rußland 


wieder von feiner errungenen Macht in Kraftlo⸗ 


ſigkeit und Ohnmacht nieder. Polen und Schwe⸗ 
den eroberten in diefer Zeit manche ihnen entrifs 
fene Länder zuruͤck: Polen, Smolenſk; Schwes 
‘den, Jwangorod, Koporje,- Sngermanland und. 
Karelen, Der vor gar nicht langer Zeit mit Mir 
be eröffnete Handel aach Perſien ſtockte. 





m 


B, Unter dem. Haufe Romanow. * 


| III. Rußland erhohlt ſich wieder⸗ 


‚von 1629 — 1689. 





Da fein Vater ſich auſſerhalb bes Landes in in 
polnischer Sefangenfchaft befand, fo gab.ed kei⸗ 
nen nähern Anverwandten des erlofchenen Rurikz' 
fchen Haufes, den man für den erledigten ruſſi⸗ 
ſchen Thron hätte wählen tönnen, ala Michail, 

- Romanom (reg. von 1615 — 1645). - Sei 

Grosvater Nikita war ein Schwager Iwan’ 
Waſſiljewitſch IH, ſolslichOheim de desZars Fedor's 





von 1613— 1689. - 97 


geweſen, mit welchem ber rurikſche Rannſtamm 270 
ausgeſtorben wari. 


Ungern und blos auf dringendes Verlangen 
der Stä:ide nahm er Die auf ihn gefallene Wahl 
an; ſeine Beſcheidenheit zweifelte, ob er im : 

| Stande ſeyn würde, dem von Innern und äußern : 

Feinden kedrängten Reiche Ruhe und Trieben zu 
geben» er rechtfertigte nach der Zeit die auf ihn 
gefallene Wahl und leiftete mehr, als er fich felbft 
mgetraut hatte. — 


Mit Schweden und Polen war damals 
Kußland in ſchwere Kriege verwickelt. 
Guſtav Adolph hatte 1612 ſeinen Bruder 
Carl Philipp dem ruſſiſchen Thron ſchon nahe ge⸗ 
bracht, als endli die Ruſſen merkten, daß es 
dent ſchwediſchen König mehr um die Vergröße- 
rung des ſchwediſchen Reichs als um die Erhekung 
ſeines Bruders auf den vuſſiſchen Thron zu thun 
ſey; dadurch wurden fie für einen andern König 
geſtimmt. Die Erwerbung von Rußland wollte 
dem König von Schweden auch jest noch nicht 
aus dem, Sinne, als ſchon Michael Romanom 
Die tuffifche Krone trug, und eben darum wies er 
die Friedensvorſchlaͤge, die ihm der, Zar gleich 
nach feiner Thronbefteigung thun ließ, von ber 
Hond. Bey dem Bewußtfeyn, .er ſey Suflan. 
Adolph nicht gewachſen, rief der gar Grosbritz 


| 3 Urfachen ber Regierungsveränberungen im Hau: 
fe Romano; in Buͤſqins 8 Magazin Th. I 
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u 28 tannien und Frankreich zu Vermittlern auf, auf 


deren Vorfchläge aber fein Gegner eben fo wenig 
hoͤrte, ſondern den Krieg vielmehr bis zur Belaz 
gerung von Pleskow (Yſkow) eifrig fortfegte, 

In der Naͤhe dieſes Plabes brachte er noch im J. 
3615 ben Ruſſen eine völlige Niederlage bey, 
diie den Zar auch zu dem nachtheiligften Frieder 
geneigt. machte. Er opferte. den Schweden zu 
Stolbowa (mo der Friede am 27 Febr. 1617. 
geſchloſſen wurde) ganz Karelen und Iugermanz 
‚ land mit den Städten Kerholm, Orieſchek, Jwan⸗ 
gorod und Narva, fammt feinem Recht auf Liefs' 
land auf, und bezahlte aufferdem 20,000 Ruberz 
‚wogegen der Zar blos Novgorod und Ladoga bi 
.. on den Fluß Lava, der fonft in ven Ladogafer: 
fiel, nun aber in den Ladogaranal faͤllt, zuruͤck⸗ 


— 


> Wi 


Da Ruhe und Friede von außen zu feiner 
Befeftigung aufdem ruffifchen Ehron nothwendig 
war, fo war‘er auch um diefelbe Zeit bereit, den 
Srieg mit Polen um einen hohen Preis” abzur 


aufen. Bald nad) dem Antritt feiner Regierung. 


„war, ber polnifche Kronprinz Wladislaw, dem der‘ 
ruffifche Thron von den Einwohnern von Mofe; 
au verfprochen worden war, mit einem zerſtoͤh⸗ 
renden Heer bis nad) Moſkau (1617) gedrungen, 
und hatte, wohin er gefommen war, alles vers. 

. püftet. In dem Frieden, den Michael zu Suat: 
kova (einem Dorf fieben Werfte von dem Dreieis 

‚ nigkeits Sergius= Klofter) am 2 Decemb; 1618 
auf 14 Jahre und 6 Monathe ſchloß, trat er 
Smolenſk, Sewerien und Tſchernigow an Polen 
ab; und erhielt Dagegen nicht, als die Loslaſ⸗ 
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ſung der verhafteten ruſſiſchen Geſandten, die ag 


einſt Zar Baſilius wegen der gegen ihn. aufge⸗ 
ſtandenen falſchen Demetrier dahin geſchickt hat⸗ 
te, unter denen ſelbſt Michaels Vater, der Pa⸗ 
triarch Filaret Nikititſch, war, den er von nun 
‚an, wie feinen Mitregenten behandelte und befs 
fen Namen er'hänfig neben dem Teinigen in Reichs⸗ 


gefegen mit aufführte, 


letzten Reſte der Unruhen. zu dämpfen, welche 
‚ die falfchen Demetrier veranlaßt hatten. "Maris 
na von Sendomir, mit dem erften und dritten 
Demetrius vermählt, ftellte unvermuthet ein un⸗ 
tergeſchobenes Kind ald ihren mit einem der fals 

Then Demetrier erzeugten Sohn auf; und heira« 
thete, um ihm einen Vertheibiger feiner vorgebli- 
hen Rechte auf den ruffifchen Thron zu geben, 


für den unmündigen Kronprätendenten ein ‚Heer 
zuſammenbrachte. Die Armee des Zard ſchlug 
es überall, wo fie es träf, bey Pereslawl in 

Kiafan und am Fluſſe Woroneſch, worauf Max 
rina mit ihren Getreuen zu den Uraljchen Kofar 
ten floh, um von da nad) Perfien zu gehen: aber 
die. ihr aus Aſtrachan nachgeſchickten Strelizen 





ſie nach Moftau, wo fie vor dem erhaltenen To⸗ 
desurtheil farb, aber ihr. neuer Gemahl, der 
Rofaten-Öbrifter,.mit dem Theil feines Anhangs, 
der mit ihm in Gefangenjchaft gerathen war, 


. 


. hingerihtef wurde, . 


> 


Im Innern ded Reihe waren noch bie 


finden fie 1622 auf der Flucht auf und brachten‘ 


den Koſaken⸗Oberſten, Iwan Zarutzkij, der auh 


nn 


[4 


‘30 IX. Rußland, 

..:30 Das Rei war nun von innen und von aus 
‚Sen beruhiget, und Zar Michael richtete feine Re⸗ 
. "gentenforgen auf die Wiederherftelung des innern 
x Mohlftandes, den die legtern Unruhen unterbros 
chen hatten. - So ftellte er den Handel mit Per- 
fien wieder her, und ſchickte zu feiner neuen Ein⸗ 

- 0 feitungin zwey "verfchiedenen Jahren, im J. 1618 
und 1622, Geſandtſchaften dahin ab, die hefonz 
ders einen vortheilhaften Seibenhandel zu Stan⸗ 
“,de brachten. Unter ihmgieng auch die erfte feyer⸗ 
liche Geſandtſchaft nach Sina ab, die mit Dies 
fer Macht einen Friedens⸗ und Beeundfepaftener 

trag abfihloß. 
\ 

\ Doch dauerte der allgemeine Zriede, den bie. 
glückliche Unterdruͤckung der legten innern Unru⸗ 
ben (1522) heygeftellt hatte, nur 10 Jahre. 
Des auf 14 Jahre geſchloſſenen Waffenftillftan: 
des ohnerachtet flreiften die Polen häufig über 
die .ruffifchen Gränzen und nahmen verfchiebene 
| Plaͤtze weg. Schon war Polen mit Schweden im: 
a ‚einen Krieg verwickelt und die Pforte mit Polen 
0 - unzufrieden, und dem Zar Michael fihien num: 
— ber ſchicklichſte Zeitbunkt gekommen zu ſeyn, wo 
er. die Streifereyen rächen und die im letzten Frie⸗ 
ben abgetretene Städte und Landfchaften wieder 
zuruͤck erobern könne. Gleich nad) dem Zode Si⸗ 
gismund's III und dem. Antritt Wladislaw's (im 
J. 1632), noch vor Ablauf des Waffenſtillſtandes, 
brach der Zar mit Polen und belagerte Smolänff. 
Aber vor. feinen Feſtungswerken brach Uneinig⸗ 
keit unter den ruſſiſchen Generalen und ein Auf: 
ſtand unter der ihnen untergeordneten Armee aus; 

51 und in dieſem mißlichen geitpunkt ſchloſen! die dor 
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len die Belagerer ein und zwangen fie nad) einigen 
Ronathen zu einer Capitulation, bey der fie die 
Baffen niebeslegen mußten und ihre ganze Ar 
Itilierte verlohren. Michael fah fid) durch diefen 
‚Unfelf zu dem Frieden zu Wiasma (vom 15 un. 
1054) genöthiget, in welchem er die im vorigen 
Frieden abgetretene Städte und Landfchaften - 
Polen wieder überlaffen und allen Anfprächen, 
auf Lief-, Efth- und Kurland entfagen mußte: 
wogegen Bfadisim feine Anſpruͤche auf den ruf: 
ſiſchen Thron aufgab und Michaei fuͤr rechtmaͤ⸗ 
ßigen ruſſiſchen Beherrſcher erkannte. Eine 
aͤhnliche Anerkennung: erlangte er auch um dieſe 
Zeit von der Pforte in einem eigenen Pertras 
in welchem ſie zu gleicher Zeit verſprach, 
krimiſchen Chan zur Genugthuung wegen feiner 
Einfälle in das ruſſiſche Gebiet anzuhalten X, 





+ 


Bon diefem Frieden an trat Michael nicht 
wieder auf den Kampfplag und hinterließ feinem 
Sohn, Alerief, ſein Reich in tiefer Ruhe, die 
‚feinem ‘hellen und tieffehenden’ Berftand Muffe 
za guten innern Einrichtungen gab. Res. vor 
1645 — 1676). 


Die erflen zehn Jahre, die in ı dem ererbten - 
Frieden hinfloffen, widmete er ihnen ganz; die 
folgenden theilte er zwifchen ihnemund Kriegsun- 
ternehmungen, Manufacturen, Handlung und 3 


'k Adami Dlearii Befchreibun der. Reiſe nach 
“ Muftom und Perfien, fo. dur Gelegenheit ei⸗ 
ner hollſteiniſchen Geſandtſchaft —— 

| gefepehen. Schletwis 1665. Bi Hamb. 2 
fol. 
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Pe IX. Rußland, Ba 


Schiffahrt ‚erhielten dutch ° ihn” einen neuei 
Schwung‘. Durch fremde Fabritanten ließ A 


_ _. an mehreren Orten Linnen ‚und Seidenmanufag 


ve 


türen anlegen; durch in= und ausländifche Berg: 
leute neue Eifen- und Kupferbergwerfe eröffnen; 
durch hollaͤndiſche Schiffsbaumeiſter den Schiffs 
bau verbeſſern, und mit feinen beſſern Schiffel 
auf dem nördlichen Ocean zuerſt daß öftliche en 
de Aſiens umfchiffen. Unter diefen Reifen, d 

er von f:Hirifchen Flüffen aus zur Entdedung da 


Nordſibiriſchen Kuͤſte unternehmen ließ, war dig 


4 


jenige die merkwuͤrdigſte, welche der Kofaten 

Starſzina, Semen Desznep, mit drey Fahrzen 
gen aus dem Zluffe Kolyma unternahm. - Era 
gelte i immer Oftwärts und entdedite die (jetzt fo 
genannte Beringifihe) Meerenge zwifchen Afien 
und Amerika, die auf den Gedanken führte, daß 
Aſien mit Amerika nicht zuſammenhaͤnge: ein 
in. jenen Zeiten ſehr gefaͤhrliche Fahrt, auf da 


auch zwey feiner Fahrzeuge fcheiterten und ng 


das dritte nad) Kamtſchatka gelangte ». - Den 
: Handel auf dem Eafpifchen Meer maghte er durch 
feine beſſer gebauten Schiffe fiherer; zulegt gieng 


.. er garmit einer Kriegäflotte auf dem kaſpiſchen 


und ſchwarzen Meere um, für die er aber nur 


u das erſte Kriegsſchiff zu Stande brachte. 


' 


Juſtiz und Regierung ſetzte er auf einen ef 


dem Bu Fuͤr jene forgte er durch eine neue 
| . Samms 


4 Unterricht vom ruſſiſchen Handel von Jahr 1674, 
von Joh. Phil, Kilburger, in Büuſching'e 
Magazin Th. III, S. 246: fe 4 

m Du Halde delcription de la Chine T. IV. 
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Sammlung der ruffifchen Gefege unter dem Na 35 
men der jetzt noch vorhandenen Ulofchenije, indie . 
edie alten, auch im Sudebnik befindlichen Ge⸗ 
febe, nach dem damaligen Zuftande des Reiche 
smgeändert und verbeflert, aufnehmen ließ; für _ 
diefe durch Die Errichtung einer geheimen Kanz⸗ 
ip. und eines geheimen Raths. In der geheis 
wen Kanzley wurden nur Süden, die feine 
Perfon betrafen, verhandelt; in dem geheimen 
Rath‘, in welchem die angefehenften Bojaren eis 
nen Sitz hatten, wurden die auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten in Weberlegung genommen. Kits 
henfachen ließ er einft Durch eine Dazu zufammens 
Verufene Kirchenverfammlung ordnen. 


Das Kriegäwefen verbefferte er durch aus; 
findifche Dffitiere, die er. in feine Dienfte nahm; 
und. bie erfle Probe, ‚welche feine Heere nady 
diefer Verbeſſerung in einem Kriege mit Polen. 
beſtanden, erfüllte feine Erwartung. | 


Die kleinruſſiſchen Koſaken von den 9 os 
len, unter welchen ſie ſich angefiedelt hatten, 
in ihren Freyheiten eingejchräntt, ergaben ſich im 
J. 1654 mit, ihrem Hetman, Bogdan Ghmiels 
nigfi an Rußland. Um ihre Sache zu führen 
erflärte. Aleriej fo gleich der Republik den Kriegz 
Siem, Smolensk, Tſchernigow und Norbnovs 
gorod eroberte er im erften Feldzug und nahm 
nad) diefen Siegen in fewıen Zitel den Zuſatz: 
Zar von Klein: und. Weiß⸗Rußland auf. In 
den folgenden Feldzuͤgen ward Litthauen wieders 
hohlt verheert. Bey dem fortgehenden Kriegsuns 
gemach und dem plöhlichen Ueberfal von Schwe⸗ 54 

Geſqh. der 3 festen Jahrh . M.IV. 58 
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34 IX. Pe 


den (1635) verftand ſich Polen zu dem nachthei 


ligen ıdjährigen Frieden, den ihm Aleriej Cih 


Novemb. 1656) zu Andeuffov ‚(einem Dorfe am 
Flüßchen. Gorodna im Smolensker Guberniun 
zwifchen Smolenst und Mſtislawl) vorſchriek 


Nach den Friedensbehingungen blieben 1) m 


Rußland die von, ihm eroberten Städte mit ihren 
Gebieten Auf immer'vereinigt, und 2) Rußlant 
und Polen gelobten ſich gegenfeitige Hülfe gegen 


‚bie Türken. ’ Nach diefem Kriege verpflanzte 


Aleriej viele Kriegsgefangene, fo wie in anders 


- Perioden feiner Regierung polnifche, litthauiſch 
und tatariſche Familien, in die Steppen an dei 
| Wolga und Kama. 2 


Aus Eiferfucht uͤber das 5 erfauntiche Bf 
fengluͤck Earl Guſtav's, und aus Misvergnüͤgti 
uͤber die Hinderniſſe, bie er vor kurzem den ruß 
fiſchen Waffen in Liithauen in den Weg; geleg 
hatte, und in der Hoffnung, die in den lehte 


Friedensſ chluͤſſen verlohrne Gebiete wieder. zuruͤck 


zuerobern, griff Alexiej im J. 1666 die Schweeden 
in Karelen und Ingermanland’an. Schon wa 


ren Doͤrpt und andere Städte gefallenz ſchon 
. ward- Riga belagert; ſchon rechnete man fiche 


auf den glücklichen Ausgang dieſes neuen-Kriegß, 


als fich unverfehens das Glück von Aleriej weni 


dete. Das ruffifche Heer vor Riga mußte nad 
großem Verluſt die Belagerung aufheben und.aht 
ziehen; ein anderes water dem. Wojewoden vor 


Pleskow, Scheremetow, wurde (am 9 Jul 


33 


1657) von dem. ſchwediſchen General von’ Loͤwer 
geichlagen ; zulegt brach in Liefland gar noch eim 
Peſt aus, die den wefentgalt ı eines beers da, 
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felbſt bedenklich machte. Der Zar gab ſeinen 


Plan auf Liefland auf, und ſchloß am BRApra 


1668 auf die Bedingungen des Friedens von . 


Stolboma einen Waffenſtillſtand, der am 21 
Junius 1ı661-in einen Frieden verwandelt wurs 
‘de, fo daß beyde Theile ihre Befigungen behiels 
tem”. j 


Ehe noch diefer Friede -mit Schweben voͤl⸗ 
fig berichtiget war, ftanden ſchon wieder ruſſiſche 
Heere wegen der Kofäten dieſſeits des Dnepr’s, 
bie fich unter ihrem Hetman Vyhov gegen Ruße 
fand empört und in polnifchen Schug begeben 


hatten, gegen Polen auf dem. Kampfplatz. 


Anfangs blieb alles Waffenglüf aus, und bie 
Rufen wurden zwiſchen 1659 — 1660 viermahf 
‚ von den Polen gefhlagen; defto überlegener kaͤm⸗ 


pfen nach der Zeit die vuffifchen Heere und ihre‘ 
Siege führten den Andruszowſchen Waffenſtill⸗ 


fand herbey, der im 3. 166% auf 15 Jahre ge: 
. hloffen und im 3, 1670 beftätigt wurde, durch 
welchen Aleriej nicht nur Smolensk, Sewerten 
und Zfchernigomw (feine früheren Zaruͤckeroberun⸗ 


—F J 


n Iter in Moschoviam Augustini L. B. ‚ide 
Mayerherg et Horatii Guilielmi Caluuccii 


ab Imper. Leopoldo ad Tzarem Alexium . 


| Michalowicza 1661 ablegatorum, descrip- 
‚tum ab ipso Aug. L. B. de’Mayerberg 


N 


- 1661. fol. Auch im Zten Band von Mizler 


'de Kolof Collect. scripts. Polom Vassor. 


176g fol. . 
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6 gen) behielt, fanbern auch einen Theil der utrai⸗ 
ne jenſeits des Dnepr's bekam'e. 


Von geringerer Bedeutung war der Auf⸗ 
ſtand der doniſchen Koſaken im J. 1667, ob es 
fi gleich bis 1671 verzog, ehe er voͤllig ge⸗ 

daͤmpft war?, 


| Die Regierung Feod or's, des alteſten 
Sohns von Zar Alexiej (von 1676— 1682), ers 
Öffnete’ein Krieg mit der Pforte. Die Zaporo⸗ 
ger Koſaken hatten ſich, aufgewiegelt Durch ihren 
Hetman, dem der Grosherr Mohammed IV vers 
..  ‚achtlich begegnet war, und wegen Bedrüdungen, 
" die fie bisher unter türkifcher und tatariſcher Ober⸗ 
herrſchaft erlitten hatten, an Rußland ergeben, 
das fie der großen Vortheile wegen, die ed von. 
ihnen durch Kriegödienfte und als Vormauer ges. 
gen die Einfälle der. Erimifchen Tataren ziehen, 
konnte, gern in feinen Schug nahm. Um am. 
diefer Untreue. Der Zaporoger Kofaken und am. 
Rußlands Bereitwilligfeit zum Schug Rache zw 
87 7 nehmen, rüdte der Pafcha Ibrahim. Schaytan 


0 Beſchreibung der zweyten Geſandtſchaft, weiche 
Joachim Scultetus 2675 nach Rußland gethan;': 
iv Büfhing’s Magazin Th. IX. S. 1 — 76. 

p Konr. Sam. Schurzfleischii Diss. Ste- 
phanus Razin, Gosacus perduellis. Witteb. 
1674. 4 et inter eius Disp. hist. civ. Disp, 

- XLV. | 
Nachricht von dem Aufruhr und den Frevelthatin 
des Doniſchen Koſaken, Stenka Rafin, aus ei⸗ 
nem ruſſ. Chronickſchreiber damahliger Beit gezo⸗ 
ger, und überſ. von M. C. H. Safe; in Bir, 

-fhing’s Mayazin Th. IX. ©. 79— 

Sam. gott, Gmelin’s ’ Reife Mer Liugland 

Th. I 
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6677 in die Ukraine, und vor Czigirin, den 
Hauvptort der Zaporoger am Fluſſe Tiasmin, mit 
40,000 Mann, die aber den dort ſchon verfams 
melten 60,000 Ruffen und Kofaken nicht gewach⸗ 
fen waren. Der Grosveſir folgte deshalb im J. 
3678 dem frühern Heer mit 114,000: Mann in 
die Ukraine und von Gzigirin nach; er eroberte 
zwar den Ort, durch feine Menfhen-Menge, aber 
unter unfäglicem Berluft, für den er ſich durch 
die gänzliche Zerflöhrung bes eroberten Platzes 
zu rächen ſuchte. Das folgende Jahr (1679) 
floß blos in gegenſeitigen Zerſtoͤhrungen hin; die 
Tataren ſtreiften verwuͤſtend nach Rußland "und 
die Ruffen und Koſaken in das Gebiet der Tata⸗ 
ren, worauf unter ber Bermittelung bes krimi⸗ 
fen Chans im 3. 1680 ein Friede auf 20 Jahre 
auf Die Bedingungen gefhloffen wurde, Die Rußs 
land vorfchrieb: +) die Zaporoger Koſaken blie⸗ 
ben unter Rußland, und die Pforte entfagte ihren 
Anſpruͤchen auf die Ufraine-und Gzigirin; 2) fie 
übernahm die Garantie des Verfarechens, wel⸗ 
ches der krimiſche Chan leiſtete, die ruſſiſchen 
Staaten durch keine neue Einfaͤlle zu beunruhigen; 
5) die Tataren traten Tripol, Staicki und Va: 


fitow ald zu Kiew gehörig ab, und die ganze. 


Steppe zwifchen Dem Dnepr und Dniefter wurde 
zu einer unabhängigen Wüfte, in der fich keine 
Zataren anfı edeln ſollten, erklärt, 


Noch ehe die Beftätigung dieſes Friedens 


aus Conſtantinopel eingeiroffen war, hatte der 
Zod dieſen trefflichen Fuͤrſten, in deſſen kraͤnklichem 
Coͤrper eine edbe große Seele wohnte, weggenom⸗ 
men. Um Bürden und Xemter von ber Geburt 58 
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588 IX. Rußland, 
unabhängig, ‚zu machen. und. fie an Berdienfte zu 
knuͤpfen, hatte er die bisherige Rangordnung der 
Familien im Dienſte aufgehoben: ind die Ras 
ziord’8 - Bücher, auf welche die Bamilien ihre 
Rangordnung gründeten, vernichtet. Moftan 
verdankte ihm die Zaitonof pafiti - Schule zur Vers’ 
‚ beffezung der Erziehung und eine Reihe prächtiget: 
‚ Gebäude zur Werfchönerung, das Reich vermehr⸗ 
‚te Bergwerke und verbefferte Stutereyen, und die: 
Kicche einen verbefferten Kirchengefang. Das: 
größte Verdienſt um ˖das Reich hatte er fich noch 
flerbend Dadurch zu erwerben gefucht, daß er, da 
er ohne Erben farb, mit Ausfchließung. feine®: 
vollbuͤrtigen ‚aber (hwächli—en und geiflesarmen 
. Bruders, Iwan, den unmündigen aber talents: 
vollen Peter I zu feinem ‚Nachfolger ernannte: 
felbft Iwan billigte feine Wahl aus eigenem Ges‘ 
fuͤhl ſeiner Schwaͤche. Zwar vernichtete die ehr⸗ 
geizige und herrſchſuͤchtige Sophia die gute Abſicht 
des ſterbenden Bruders auf eine Zeit lang. Um 
- ihren fähigen jüngern Bruder nad) und nach ganz. 
- von der Regierung zu entfernen, und fich zus 
Regentin aufzumwerfen, fuchte fie vor der Hand 
das Zeflament Des verftorbenen Zars dadurch 3%: 
vernichten, daß. fie eine gemeinfchaftliche Regie⸗ 
ı rung Iwan's und Peter's einleitete, welcher fie, 
wegen der Schwaͤche des aͤltern und der Jugend 
des jüngern Bruders, als Reichsregentin vorſtehen 
wollte. So hoffte fie Zeit zu gewinnen, ben Jan 
Peter aus dem Wege zu räumen, und dann. im 
Namen des Schwachen Iwans als bie einzige das. 
zu fähige Perfon der Familie fortzuregieren. 
Sie organiſirte gleich nad) Seobors 3 Tod einen 


— 
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farchterlichen Aufſtand der Streligen °, den bie 
Bojaren, worauf er berechnet war, nur dadurch - 
hemmen konnten, daß fie (am 18 May 1682) 
den Altern Iwan mit dem jüngern Peter zugleich 
zum Zar erklärten, und benden die Prinzeffin So- 
phia zur Riftegentin gaben. Der talentvolle und 


Niniſter die Gefchäfte. Bis zum Sahr 1687 
ließ fie alle Urkunden und Befehle blos im Na- 
men ber beyden Zare ausfertigen. Während’ dies 


len in dem fo genannten ewigen Frieden (vom 6 
Ray 1686) auf alle — an Smolenskund 


200,000 Rubel an Polen zu bezahlen verſpra⸗ 
chen; den mit der Pforte ſeit einigen Jahren 
Krieg führenden Maͤchten, dem Kaiſer, ben. Ve: 


‚suffifcher Seite den Türken und Tataren den Krieg 
anzufündigen, und keinen befondern, fondern nur 
einen allgemeinen Frieden unter Einflimmung als 
ler Bundesgenoffen mit ihr zu ließen. Im 
$.1687 wurde eine feyerlihe Gefändtfchaft nad 
Frankreich zur Abſchließung eines —— 


ſche Geſandtſchaft, die in Paris erſchien, aber 


ließ Sophia ihren Namen dem.Namen, ber Zare 
benfügen, wodurch fie offener mit ihrer Abſicht 


q Der erſte und wichtigfte Aufſtand der Streliten 
in Moſkau 1682. Aus dem Ruſſiſchen des wirk: 
lichen Etatsraths und Ritters ——s— 
Üüberfegt von Ai (d. i. Arendt), Riga 2772, 8. 


orbeitfame Knaͤs Golizin, ihr Liebling, leitete als 
fr Zeit (1682) wurde ber Friede mit Schweden 
durch einen neuen Tractat beftätiget, und von Po⸗ 


die Ukraine Verzicht geleiftet, wogegen die Zare ” 


netianern und Polen wurde verfprochen, auh von 


‚und Handlungstractats geſchickt, die erſte ruſſi⸗ 
ihre Zwecke nicht erreichte, Erft im Jahr 1687 40 


MM 


40 IK, Kuhland, 


hervortrat. Dennoch mislang der binenſtis 
Plan kurz vor ſeiner Ausführung. Ä 



















| Der Krieg mit den Zataren und der. Pfor 
te begann. Der krimifche Chan hatte biöher 
ohnerachtet feines unter türkifcher- Garäntie ge 
leifteten Verſprechens, Rußland nicht zu beunru 
higen, oͤfters Streifereyen uͤber die ruſſiſche Graͤn 
ze gewagt, und zuletzt von Rußland ſo gar eine 
Tribut von 60,000 Rubeln gefordert: dies ga 
einen Vorwand zu dem Kriege mit ben Tatare 
und Türken, ber bereitö Polen, dem Kaifer un 
Venedig zugefagt war: und Golizin rüdtein ei— 
‚ gener Perfon 1687 mit einer ruffifhen Arme 
ins Feld. Die beyden Beldzüge (1667 — 1688 
j mislangen; der erſte, durch die Schuld der Ko 
ſaken, wie man vorgab. Misvergnuͤgt über be 
"mit Polen gefchloffenen ewigen. Frieden, foll Dev 
Kofaten » Hetman, Iwan Samnelowitich, in ei 
heimliches Einverſtaͤndniß mit den krimiſche 
Tactaren getreten ſeyn, um unter ihrem Beyſtan 
.nöllige Unabhängigkeit zuerlangen, wofür er zwar 
durch feine. Berbannung nad, Sibirien, die den 
berüchtigten Mazeppa an feine Stelle brachte, buͤ⸗ 
fen mußte; .aber feine Untreue fol doch verur-j 
facht haben, daß Golizin's Einfall in bie Krim 
ohne Nachdruck und Erfolg blieb. Im zweyten 
Feldzug ließ Golizin unvorfihtiger Weile eine 
> Steppe anzünden, in der naher), da der Rüd- 
zug des ruſſiſchen Heers durch fie genommen wer= 
1 den mußte, viel Bolf und ein Theil des Viehs er⸗ 
ſtickte. Der junge Zar Peter Aufferte ſich bitter 
über dieſe Zeldzüge, und lub dadurd) den Haß 
des Lieblings feiner Schwefter, des Minifters 
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und Feldherrn Golizin, auf ſich. Zu gleicher 
Zeit fieng er als nunmehr vollbuͤrtiger Zar den 
Staatsrath zu beſuchen an, und ward ſeiner 
Schweſter, Sophia, ſelbſt, durch die eifrige 
Theilnahme an den Regierungsgeſchaͤften, zur 
eaſt. Seine Ermordung ward daher befchloffen. 
Sie war durch den Chef der Strelizen ihrer Aus— 
führung nahe, als ihm das Geheimniß nod) 
durch vier Vitverſchworne entdeckt wurde. Er 
rettete ſich noch gluͤcklich in das Troizſche Kloſter 
und umgab ſich mit dem ihm treu gebliebenen 
Adel, mit deſſen Beyſtand er ſeine Gegenparthey 
ſtuͤrzte. Die Schuldigen wurden zur Strafe ge⸗ 
zogen; Golizin, feiner unermeßlichen Güter bes 
raubt, mußte nach Puſtoſero, nahe an das Eis⸗ 
meer in Verbannung wandern und ſeine Schwe⸗ 
ſter Sophia in das Kloſter Rowodewitfchei”, und 
Peter begann nun, etwa 17 Jahre alt, bie gro⸗ 
Be, ewig denkwuͤrdige Laufbahn, zu ber ihn das 
Shiefal beftimmt hatte, 


Sein ſchwacher Bruder Jwan n entfagte wil⸗ 
lig allem Antheil an der Regierung: doch wurde 
bis auf feinen Todim J. 1696 fein Name in alle 
Öffentliche Verordnungen geſetzt. Seine beyden 
Toͤchter, Katharina und Anna, wurden ſpaͤterhin 

r Rußland noch wichtig: jene, vermaͤhlt an“ 
den Herzog Leopold “von Medlenburg, durch 
Anfprüde, die Peter auf ft ie gründete; dieſe, vers 
maͤhlt mit dem herzog vdn Surland, Sriedeih 


r Vertheibigung und ebenegefäiite der Prin⸗ 
def n Sophia in Coxe'ns Reifen B. 1. ©. 288 — 
07. 


) i - B, J *bD 
42 XI. Rußland, W 
Wilhelm, durch ie Erhebung auf ben age 


| ‚Shron '. 


x 


\ s( ried. cEbrin. Weher s) veränderteb Ruf. 
and, in welchem die fegige Verfaſſung des geift- 

und weltlichen Regiments u. f. w. Frankf. und 
Leipz. 1721. 1739. 1740. 3 Theile in 4 Neue 


verbeflerte Aufl. des erften Theile. Ehend. 1738. 
- 4 Das Merk fängt mit 1714 an. Im legten - 
Theil fliehen die Regierungsgefchichten Katharis 


nens’ der erften und Peter’s des 2ten. 


 Zchurnal’ ili podennaja zapiska etc. d, i. Tages. 
buch des Heren Kaifers Peters. des Großen vom 


Jahr 1698 bis zum Nouftädtifchen Friedensſchluß; 
gedruckt nach ‘den im Cabinetsarchiv befindlichen, 


von Sr. Kaiſerl. Majeſtät mit eigener Hand be⸗ 
richtigten Handfehriften, (herausgegeben vom . 
Fürſten Schtfcherbatom). . St. Petersb. 
1770. und 1772. 2 Theile in 4. Eine franzöfifcher- 


‘ -fehe fehlerhafte Ueberfegung exfchien zu Berlin 
1773. 4; aus dieſer eine noch fihlechtere beutfche: 


1773. und, eine beffere deutfche nach dem le J 


nal verfertigte zu Riga 1774. ind. von 9.8. 


Bacmeifter, unter dem Titel: Benträge, 


"gar Gefhichte Peters des Großen. 1.38. 


Riga 1774. 2. B. ebend. 1776. 5. B. oder Bey: 
lagen zu dem. Zagebuche Peters des, Großen, mei⸗ 
ſtens aus dem Ruſſiſchen überſetzt. ebend. 1784. 


. 


. Mdmoires du regne de Pierre le Grand, Em- _ 


pereur de Russie, avec un abregede l’histoire 
des Czars, par le B. Iwan Nestesuranoi, 
ach einigen M. Limieres,'nac andern M. 


\ n 
en) a la Haye ı725. 1726.. 4 Tomes;; 


i vermehrt à Amsterd. 1728. 12. 


Russia. Lond. —** 
‘ Histoire de Pierre raomme le Grand, 'Em- 


pereur de toutes les Russies — enrichie ‚de 


1] 


. 


Ya 
7 


The History of the life * Peter I, Emperor of 





>. 


von 1689-1801: ° 43. 





W. Rußland arbeitet ſich zu einer Einfluß⸗ 


- 


reichen Europaifchen Macht empor, 
_ von 1689 — 1801. 


plans de batailles et de medaillcs. à Amst. et 
a Leips. 1742. 


4 
The History of Peter the Great, Emperor of 
Russia, to which is prefined a short general ' 


history ofthe country, from the rise of that 


"monarchy, by Alex. Gordon of Achin- 


toul. Aberdeen 1755. 2 Bände in gr. 8. Deutfch 


in 8. 


- Histoire de l’Empire de Russie sous Pierre le 


Grand, par l’Auteur de l’histoire de Char- 
les XII (A Geneve) 1761 und 1763. 2 Bände 
in gr. 8. Deutfch.unter dem Titel: Franz Ma 
zia Arouet von Boltaite Gefchichte des 


Joh. Michael Hude, mit (wenigen) Zufägen 
und DBerbefferungen von X. 8. Büfhing. 


Srankf. und Leipz. 1761 und 1764. 2 Theile in 
8... Zufäse und Verbefferungen zum ıflen Theil 


in Büfhings Abhandlung und Nachrichten 
aus Kufland St.ı. ©, 225 u. ff. und zu beyden 
heilen im Hamburg. neuen gemeinnügigen Ma: 
gazin 2. und 3. Band. 


Span Golikow's Thaten Peters des Großen — 


aus glaubwürdigen Quellen geſammelt und nach 


Ooͤgleich in ſeiner Erziehung von ſeiner 
herrſchſuͤchtigen Schweſter (aus Unwiſſenheit 


N .* 


- won E. A. Widmann). Leipz. 1765. 2 Bände | 


‚zuffifchen Reichs unter Peter dem Großen, von 
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44 oder Vorſatz?) verfäumt, fland dennoch Peter J 
durch Die bloße Leitung feines Genies gleich beym 
Ä Antritt feiner Regierung als ein auögezeichnete 
Regent ba. Flache Erzählungen von dem 'Zud 
7 fand der. Dinge im Weften von Europa, bi 
—er aus dem Munde eines Glückäritterd and 
Genf, des Abentheuerers Le Fort, gehört hatte *,l 
f W lı 


a 







dee Jahrfolge geordnet. (Ruffifh) Moskw 
1788 — 1795. 22 Bände in 6. — 
„Eclaircissamens sur plusieurs faits arrives sSous 
le regne de Pierre le grand tirds de papiers 
du feuComte HenningFred. de 
witz; in Büſching's Magagin Th. IX. ©. 
. 281 — 80. | \ 
Driginalanecdoten von Peter dem Großen; aus -bem 


’ gr. 8. Franz. Strasb. 1787. 8. Engl. Lond. ° 
3788. 8. Polnifch mit Zufägen über Katharine I 
und Alexei Petrowitfh, aus Core'ns Keifen. 
Kraukau 1789.68. . oo 
Joh. Reind. von Patkul's, ehemahl. Zarifchen. - 
Generallieutenants, - Berichte an das Zarifche 
Cabinet in Moskau von feinem Gefandtfihaftspo: 
ften bey Auguft II, König. von Polen; nebſt Er⸗ 
, Märung der chiffrirten Briefe, erläuternden An- 
merkungen, Nachrichten von feinem Leben u. ſ. 
| w. 3 Theile. Berlin 1792 — 1797. gr. 8. > 
7 Siehe aud) Chauffepie Nouv. Diction.. histo- 
. yique T. II. p. 166177. Büfhing’s Ma- 
gain Th. III. ©. 185. u. ff. vorzügl. Th. XIX, 
XX. und XXI. (worin das Tagebuch befindlich iſt, 
welches Fried. Wild. von Bergbalz; von 
1721 — 1725 als Holfteinifcher Kammerjunfer. ge= 
führt hat), und die Schriften B. I. ©. 248 diefer 
Geſchichte. | Ä 


/ , . | 
„ £ Precis historique sur la vie de Francois le 


“ 


” 
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enideckten ihm fruͤhe die Mängel feiner Nation 45 
und feines Staats; und fogleidy mit feinem Re: 
gierungsantritt gieng er unerfhroden und raſch 
‚au das große Werk, ihnen abzuhelfen und fein 
Volk durch europäifche Gultur umzubilden, und. 
iehte es 25 Jahre, bis an feinen. Tod, uner- 
maͤdet fort, mit.einem Berftand, den kein Bor: 
urtheil blendete, mit Blicken, die ſchnell und tief 
an das Innere der Dinge brangen, zwar mit 
‘dem Muth, aber auch mit den Fehlern des 
Genies, das vor feinen Schwierigkeiten, die es 
bemerkt , zittert, dabey aber mit allzuleichtem 
Sinn uͤber Hinderniſſe hinweggleitet, an denen 
zuletzt die ſchoͤnſten Plane zu ſcheitern in ‚Ges 
fahr find. Doc fegte ihnen auh noch in 
dieſem Kal feine heroiſche Seele unerfchütterlis 
‘de Standhaftigkeit und Strenge, mit Gutmüs 
thigkeit gemäßiget, enfgegen, und, wo es nöthig 
war, kaͤmpfte er wie ein Held "mit fi felbft 
und mit feinen eigenen Fehlern. So kam er 
zum Erftaunen von Europa unerwartet weit, und 
fhuf feine aſiatiſche Wildniß in unglaublicher 
Schnelle in einen wohlgeorbneten Staat um, und ' 
errang fi ich darneben das > Uebergemicht im Nor⸗ 
den. 





. Sid und den. i Ihnr-gem- Spiele zugegebe⸗ 
nm Knaben aus andefehenen Familien ſetzte er 
noch in ſeinen fruͤhern Jugendjahren ausländi: 
he Officiete vor, daß fie ihn und feine Spiels . 


Fort, Citoyen de Geneve, General et Grand Ar" 
- miraldeRussie, ViceRoiduNowogorod etprin- 
, eipal Ministre de Pierre I. Par "M. de Bas »- 
ville. a Geneve 1785. & Lausauno 1786. 8. 


— 


A 


6 TR. Rußland, - .: 
geſellſchaft das Kriegsweſen auf europäiſcher 
Fuß lehren ſollten. So errichtete er unter ſei 


Aab nes Lieblings,’ Le Fort's, Beyſtand auf feinen 


Landſitze Preobraſchensk nach und nad) eine Com: 
pagnie von 50 Mann aufı ausländifthen Fuß 
bey der er.felbft von unten hinauf diente, und 
die er felbit in den Waffen übte . Nach dé 


Zeit ward eine zweyte ähnliche Compagnie aui 


dem Landfige Semenom eingerichtet, und beyde, 


burch die von Zeit zu Zeit hinzugekommene neu 
‚Miliz vermehrt, bildeten, bald nachdem er bit 


Regierung übernommen hatte, die beyden wid); 


tigen Garderegimenter, das Preobraſchenskiſche 


und Semenoviſche, eine meiſt aus Auslaͤndern 
zuſammengeſetzte regulaͤre Miliz von 5000 


Mann, welche er im Nothfall den Praͤtorianern 


‘N 


von Rußland, den unbändizen Streligen, deren 


Ausrottung er befchloffen hatte, entgegenfegen 
konnte. Durch feine ganze Regierung, befonderd 


- nach der Aufhebung der Streligen, (feit 1698) 
. feste er die Einführung der europäifchen Tactik 
eifrig fort, und ward auf dieſe Weife der Schoͤ⸗ 
pfer der erften regulären Armee in Rußland. 


Für die Schifffahrt feßten ihn Le Forts Er⸗ 


zaͤhlungen in Begeiſterung, od ihr gleich bey ihm. 
fein natürlicher Scheu nor Waffer im Wege fand. 


d 


+ — 
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Fahrzeugen. Er ließ ſich nun durch den hollaͤn⸗ 


Er kaͤmpfte mit ſich ſelbſt und uͤberwand fich bald, 


and hieng ſeitdem, bis an feinen Tod, mit Her} 
und Sinn an dem Seewefen. Der Anblid eine 


„Boots, das ein holändifcher Baumeifter nody 
u jeines Vaterd Lebzeiten gebaut hatte, Übers, 


zeugte ihn von deffen Vorzügen’nor den ruffifchen 


! 
! 
| 
' 
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| bißchen Schiffs zimmermann ‚ Carſtens Brand, 
eine Schaluppe, ein paar Fregatten nnd einige 47 
dachten bauen, und beluftigte fi damit auf der 
See in der Nähe des Zroizfchen Klofters. Er 


nahm eine Reife nad) Archangel vor, theild den 
Zuftand ber Stadt, in Augenjhein zu nehmen, 


theild größere Fahrzeuge in offener See zu fehen, 


and befuhr auf einem von Brand dazu erbauien 
Schiffe das weiße Meer, bas vor ihm noch kein 
raffifcher Regent gefehen hatte. Bald nach feis 
ner Alleinregierung ließ er zur Bortfegung des 
Tuͤrkenkriegs, den-er vorgefunden hatte, in Wo⸗ 


ronefch die erſte ruſſiſche Kriegsflotte bauen; und 
ſetzte dann ihre Vermehrung und Verbeſſerung 
durch ſeine Regierung unablaͤſſig fort, und ward 
dadurch der Schoͤpfer der ruſſiſchen Seemacht. 


Seine erſten Jahre als Alle inregent nahm 


ſein Berhältni,. mit dem Auslande weg. 


Am 27 Auguſt 1689 legte er die Graͤnz⸗ 
ſtreitigkeiten zwiſchen Rußland und Sina durch 


einen Tractat zu Nertſchinsk bey, durch den der 
Fluß Kerbetfhi (Gorbiza) zur Gränge beyder 


Reiche beſtimmt wurde. 


Noch war der Krieg mit den Tuͤrken und 


ihren Bundesgenoſſen, den Tataren, ber in den 


Jahren der gemeinſchaftlichen Regierung. mit feis 
nem Bruder unter der Reichöverwaltung ihrer 


Schweſter Sophia feinen Anfang genpmmen 
' hatte, nicht geendiget. . Erſt im Jahr 16095, 


‚nachdem er mit feiner Zlotte auf dem fchwarzen 


Meere zu Stande. war, erneuerte er ben Krieg / 


\ 
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48 mit gebhaftigteit: er ſelbſt aber wohnte ihm erſt 


noch als bloßer Freywilliger bey. Im erften: 
Feldzuge (1695) ward Aſow noch vergebens und. 
mit, einem Verluft von 30,000 Mann "belagert. 
Zum zwenten Feldzuge (1696) hatten ihm andere 


- Mächte, die zum Theil auf einem andern Schau⸗ 


pla mit den Türken kaͤmpften, der Kanfer Leo—⸗ 
‚pold, die Generalflaaten, und der Churfürft von, 


- Brandenburg, Ingenieure und Kanoniere übers 


N’ u 


laffen, durch deren Beyftand er Aſow glüdlich er⸗ 
oberte, Zum Erftaunen von ganz Europa ſchlug 
kurz vor diefer Eroberung die Beine, eben erſt 


erbaute ruffifche Flotte, von euffifchen Matroſen 


bedient, die kaum die erften Kriegsſeegel gefehen | 
hatten, die türkifchen Tſchaiken, und verbrannte. 
und zerfidhete bie Flotte einer Seemacht, die bis⸗ 
her ein Schreden auf den Meeren gewefen wat, 
und nahm ihr eine bedeutende Anzahl von Schif⸗ 


“N fen weg. Unverzuͤglich wurde Aſow befeſtiget 
‚und bey Taganrog ein Hafen gegraben, der die 


größten Schiffe einnehmen Eonnte, und Anſtalt 
- zum Seehandel getroffen. - Um bie Zürken und 


Tataren aus der Krim zu vertreiben und den 


Handel nach Perfien und Georgien den Ruffen 
zuzumenden, wurden große Vorkehrungen getrof⸗ 


| fen. 52 bewaffnete Tſchaiken blieben vor Aſow 


zuruͤck; mit der größten Thaͤtigkeit wurde an eis 


ner noch geößern Flofte gebaut, zu deren Aus: 


ruͤſtung die ruffifchen Magnaten ‚ die, Kaufleute 


und. Geiftlihen fleuern mußten. Als der ſiegreiche 
Bar feinen Zriumpheinzug.zu Moſkau hielt,, wie 


ehrte er da die Helden, denen er feine Siege ver⸗ 
dankte! Als einer, der noch keine Stelle bey der 
Armee bekleidete, deren deldzugen er nur als“ 


Frey⸗ 
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| Freywiliiger beygewohnt hatte, gieng er hinter 4g 
auen Dber » Officieren, um feinem Adel ein Bey: 
fpiel Der Subordination zu geben. 


Der Tuͤrkenkrieg zog fich noch biß zum Jahr 

1699 fort; und noch zweymahl_erfämpften die 

Ruffen über ihre Gegner glänzende Sieges über 

bie Tuͤrken (am 1 wug- 1697) bey Aſow: über 

die Zataren (im I. 1098) bey Perecop mittelft 

einer Niederlage von 40,000 Zataren, worauf 

BPerecop an:die Sieger übergieng. Dieſe Sie- 

. ge führten den Carlowiger Waffenſtillſtand her- 

‚ bey, der am 25 Sanuar 1699 mit den Tür- 

, Tem auf zwey Jahre gefchloffen, aber am 5 Ius 

lius 1700 auf 30 Jahre verlängert wurde. 1) - - 

Aſow mit feinem Gebiete und allen davon ab« 
hängenden Bleinen Städten ward an Rußland 

| abgetreten; 2) die der Pforte abgenommenen 
Heinen Städte Tawan, Kizikermen, Naſtred⸗ 
kermen und Sahiskermen am Dnepr wurden 

| edergeriſez doch blieb das Land unter tuͤrki⸗ 

ſcher Botmaͤßigkeit. Zur Belohnung ber tas - - 

pfern Feldherru, die ſich in dieſem Kriege, und 

der treuen Bojaren, bie fih durch Berdienfte 

‚ am das Vaterland : ausgezeichnet hatten, war 

ſchon 1698 der erſte zuffifche Orden bes heilie 

gen Apofteld Andreas, bes zuerft Berufenen, 
geftiftet worden, J 


— — 


Mitten in dieſem Krieg organiſirte die ins 


gegen den Zar unter den Strelitzen, die ſich 


mit feiner Ermordung und ihter Erhebung uf, ° "_ .. 


| Kloſter verwiejene Sophia eine Verſchwoͤrung 


‚ den Thron enbigen follte. Zmey Mitverſchwo⸗ M 
Seſch. d. & Iepten Jahrh. 8, IV, — 


0 IX. Ruühlans, | 


} l J 


rene entdecten das Geheimniß kurz vor F 


Ausbruche des Aufſtandes, wodurch der Zar 


den Stand geſetzt wurde, den Mordplan (a 


IBZebr. 1697) zu vereiteln. Die Häupter ber 


Verſchwoͤrung büßten mit dem Tode; die glei 
a nee wurde begnadigt und. bio 
in ihrem Kloſter enger eingeſchloſſen. 


Dieſe Untrene der Streligen veranlaßte 
den. Zar die Errichtung einer regulären Armee 
"auf eutopäifchen Fuß noch eifriger zu betreibenz 


er ſiellte geſchickte auslaͤndiſche DOfficiere bey den’ 


neu errichteten Regimentern au, und ſchickte 
(ſeit dem Maͤrz 1697) viele junge Ruſſen nach 
Deutſchland, Holland und Italien, fi im 


Kriegsdienſt zu üben und buch) Kenntniſſe ‚m. 


\ 


’ 


‚7 \. l 


bilden, on 
Er felbft foigte waen noch in demſelben 
Sähre (1697) unter dem Namen eines gemeis 
nen Edelmanns im Gefolge einer an verfchiedes 
ne europaͤiſche Mächte beftimmten Gefandtfchaft 
in das Ausland nah, um ſich zu den Kefor- 
men ſeines Reichs, die Damals feine ganze See: 
le beichäftigten, durch genauere Kenntniß ande⸗ 
ver Staaten vorzubereiten. Ueber Riga, we 
die menige Achtung der Schweden, denen es da- 
mals gehörte, gegen ihn und feine Reiſegefaͤhr⸗ 
gen zu Auftritten führte, welche ihn nöthigten, 
. bie Stadt ’in größter Eile zu verlaffen und fih 
‚unter Lebensgefahr nach Kurland zu begeben, 


. nahm er den Weg durch Preuffen nach Amſter⸗ 


x 


"dam, um ſich Begriffe von dem holländifchen 


51 Seeweſen zu verſchaffen. ‚In dem Dorfe Sat: 


\ 
von 1680⸗ idou. 9 


| dam lernte er mit feinen ruffifchen Ebelleuten den 


Schiffsbau, und arbeitete mitten unterbin Schiffs⸗ 
 simmerleuten an. dem Schiff Peter and Paul, 
dad er nad) Archangel ſchickte. Zu andern Beie 
ten nahm er Unterricht in Wiffenfchaften y bey 


Ruyfsh im der Anatomie, bey Witfen in der . 


Donfit, bey andern Gelehrten in’ der Mathemae 
tif und SIngenieurfunft, und warb mit Herz und 
Sinn ein Holländer. Won da gieng er nad 


England, das durch die groͤßern Dinge, die er 


ſah, ihn mit einem Enthufiasmus für die Inſel 
erfüllte, der feine bisherige Meynung von Hol⸗ 
land tief herabſtimmte. In beyden Ländern nahm 
er viele geſchickte Arbeiter und Kunftler in feine 


+ 


Dienfte und ſchickte fie in fein Reich voraus, 


Bon da,begab er fih nach Wien, wo er fchon 


wieder allerley Handwerker und Kuͤnſtier ‚ Rab: 
ler, Bergleute u, f. w. für fein Reich angewor⸗ 
ben hatte... Als er nun eben im Begriff war, 
von da in derfelben Abficht nad) Venedig, deſſen 
Manufacturen und Fabriken Damals in großem 
Ruf-flanden, und in andre Städte Italiens ab» 
zuteifen , nöthigte Ahn die Bothſchaft von bem 
Aufruhr feiner Streligen, ploͤblich ſeine Ruerei⸗ 
ſe in ſein Reich anzutreten“. 


Der Aufſtand war wieder. das Werk der⸗ 
Ränteoien Sophia, die Puh thre Emiffarien \ 


u Diarium itineris in-Moscoviam Tenabit Chri- 
-"stoph. de Guarient et Rall, ab Imp. Leopuldo 
ad. Czarum Petrum Alexiowicium 1698, de 


scriptum a-Jo.@e. Korb, Secretarju able- 


gationis Caefldreae. Vienn, Austr. ı700. fol, 
BE. | 


mn m ___.nm_ 1, 
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62L. Rußland, 
. 8 
| Volks, vorzüglic aber die Streligen zu ihrer 


bie Geißlichkeit, viele uͤber Peters‘ Neuerun gen 
misvergnuͤgte Bojaren, einen großen Theil des 





Erhebung auf den Thron in der Abweſenheit - ih“ 
res Bruderd gewonnen hatte.‘ . Aus Nistrauem 
gegen die mit ihm unzufriedenen Prätorianer Hate 
te fie der Zar felbft vor feiner Abreife von De 
Hauptſtadt, wo fie ihn am gefährlichften werden 
konnten, entfernt: einen Theil hatte er an DIE 
Graͤnzen von Litthauen gefhidt,. um bey Der: 
fireitigen Koͤnigswahl in Polen das Uebergewicht 


‚auf die Seite des Churfürften Auguſt's von Sach. 


fen zu Ienfen, und den von Frankreich unterftäge 


ten Prinzen Conty zuruͤckzutreiben; einen andern 


Theil an die Gränzen der trimifchen Tatarey, 


um feine dafigen neuen Eroberungen zu decken 


_ und die Zataren, im Zaum zu halten. Ueber 


10, 000 von den an der litthauifchen Gränze fte: 
henden Streligen zogen gegen Moſkau, um Die, 


— 


„Prinzeſſin Sophia auf den. Thron’ zu: erheben, 


‚and. dem ihnen verhaßten Neuerer feine Ruͤckkehr 
in das Reich zu verwehren: Noch vor des Zar 


‚Ankunft hatte fchon der General Gordon, ein- 


Schottlaͤnder, den ber Zar ald Commandanten 
von Moſkau zurüdgelaffen hatte, die Aufrührer 
‚ohnweit Moffau geſchlagen, und die von’ ihnen, 


. welche nicht geblieben waren, gezwungen, fid) auf 


v Diſcretion zu ergeben. Am 4 Sept: 1698,’ ehe 
, man ed vermuthete, war Peter felbft fchon de, 


-und-verhängte zuerſt blutige Erecutionen über die 
Schuldigften, und'führte darauf ſeinen längft ge⸗ 
faßten Entfchluß, die Streligen aufzuheben, zum . 
Theil aus, Eine große Arzahl von ihnen ward 


? 


55 fammt ihren Familien nah Sibirien,, nad 
' - u - no. \ 
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Aſtrachan und in bie Gegenden von Aſow zer- 
Rreut.- Als aber dieſe Erilirten einige Jahre 
nachher über die Abfchaffung der Bärte und ans 
dre ähnliche Wifachen zu Aſtrachan einen neuen 
Aufruhr anfiengen, den der Zar nur mit Mühe 
dämpfte; ſo wurde nad) der Beſtrafung ber 
Schuldigen (1705) das ganze Corps für aufge 
haben. erflärt, fein Name, ald Name eines w- 
belliſchen Haufens, vertilget, und die yon ihnen 
das Leben. behielten, wurden in einen Zuftand 
geſetzt, daß fie nicht mehr fchädlich werben 
konnten. | 


Diefen Kriegsthaten waren viele Anftalten 
gleichzeitig, die den gefelfchaftlichen, geifligen und 
seligiöfen Zufland des ruffifhen Reichs zu vers _ 
obeffern fuchten ; wie die Einführung ber europaͤi⸗ 
fhen Kleidung, (die aber vielleicht dem Klima 
nit ganz entiprach), das Verbot der Bärte, 
bie jeder auffer den Bauern und Geiftlichen ſchee⸗ 
ren Tollte, die Abfchaffung lächerlicher Eeremo⸗ 
nien bey Heyrathen, und der Fr:cchtifhen, den . 
Menſchen ernigdrigenden Ausdruͤcke in Bitte - 
ſchriften; die befiere Einrichtung der Buchdrus 
derey und das Ueberfegen und Druden nüglicher 
Schriften; die Anlegung einzelner Schulen zur 
Erlernung derlateinifchen, deutfchen und anderer 
fremden Sprachen; Die Aufhebung des Verbots, 
in fremde Länder zu reifen, deſſen Gegentheil jetzt 
vielmehr befohlen wurde. Schon diefe Anftälten - 
und Verordnungen machten piele Misvergnuͤgte; 

aber. die größte Unzufriedenheit veranlaßten die 
Anſtalten zur Verbefferung des Eicchlichen Zuſtan⸗ 
bes: die neuen Geſetze für Nonnen und Mönche, 
a | . . \ 
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— Bu 1x Mußland, 


die Abſchaffung der fangen und firengen Bafterr 
zum Bellen der Truppen und Arbeitsleute, ‘die 
Berbeſſerung des Kalenders beym Anfang des. 
neuen Jahrhunderts, nach weicher Die Ruffere 
das neue Jahr wie die übrigen. Europäer mie 
dem erften Sanuar anfangen und die Jahre nicht 
mehr von Erfchäffung der Welt, ſondern von der 
Geburt Chriſti an zaͤhlen fouilen. Nach dem 
Tode des Patriarchen Adrian (am 16 Nov, 
1700) wurde die Patriarchenwuͤrde, die ſchon ei⸗ 
nigemahl dem Reich gefaͤhrlich worden war, un⸗ 
terdruͤckt, und ar ihre Stelle (im J. 1721) ein 
Co ollegium von Biſchoͤfen unter dem Namen ei⸗ 
ner heiligen dirigirenden Synode niedergeſetzt, 
welche von nun an unter des Zars oberſter Lei⸗ 
tung die Verwaltung aller geiſtlichen Dinge im 
Reich nad dem deshalb ergangenen eilig 
Reglement orbnete, 


ImJ. 1700 brach d der große nordiſche eties 
| aus. Um Carl XII zu Grunde zu richten, trat 
Peter 1 der A’tianz von Polen:und Dänemark ' 
gegen Schweden unter dem Vorwande bey; daß 
er ſich bisher vergeblich bemuͤht habe, fuͤr die 
Gewaltthaͤtigkeiten, die in Riga an der ruffiſchen | 
Geſandtſchaft verübt worden, und für die ruſſiſchen 
Provinzen Ingermonland und Karelen, melde die 
Schweden ehedem in unruhigen Zeiten. an fich ge= 
=. xiffen hätten, Genugthuung zu erlangen *. Der 
erfte Act des Kriegs begann mit der Belagerung 
von Narva; im I. 170%. ward Noteburg, das 
den Namen Schlüffelburg erhielt, und im J. 1705 i 


x ©. Band J. 8. 20er. 
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die Feſtung Neufchang,erobert, und gleich darauf, 
am ı6 May, der Grund zu St. Petersburg ges 55 . 
legt, Kronſchlott gebaut, und die Gewehrfabril | 
Sufterbedi angelegt. Im J. 1704 wurden Die bey» 
den Städte Dörpt und Narva erobert und befohs 
kn, daß bie Flüffe Tyertza und Mita durch einen 
Kanal vereiniget werden follten, um eine Waſſer⸗ 
Communication aus der Oſtſee in bie Wolga 
und in das cafpifche Meer zu erhalten. Im J. 170g ' 
om 37 Zunius ward der erfte Act des Krieges. 

\ durch nie Schlacht bey Pultawa geendiget, duch 
bie ſich Peter I die Dietatur im Norden errang. 
Nach Diefem Siege beförderte die Generalität ih⸗ 
ven Jar einmüthig zum Gencral » Major, und 
tiefland , Eſthland, Karelen and. ein Sheil von. 
Sinnland unterwarfen ſich. 


Der zw eyte Het des ariegs ward durch 
die Kriegserklaͤrung der Pforte veranlaßt, die 
Carl XII, der nach der Schlacht bey Pultama i in 
die Tuͤrkey entflohen war, gegen Rußland aufs 
gewiegelt hatte. Im. J. 1731 brach Peter J mit 
ſeiner ganzen Armee in die Moldau ein, in der er 
aber von der zahlreichen tuͤrkiſchen Armee ploͤtz⸗ 
lich fo umſchloſſen ward, daß er mit feiner Ars 
mee verlohren gewefen wäre, wenn ihn nicht die 
Liſt feiner Gemahlin Katharina. ‚burd) bie Beftes 
dung des Grosvefirs gerettet hätte. Am Prut 
tom nun ber Friebe unter den für die Pforte 
fehr vortheilhaften Bedingungen zu Stande, daß 
Aow an fie zurüdgegeben, und alle dafekbft und 
in Taganrog und an andern Stellen gemachte Bes 
| fefligungen gefchleift werben und der Rüdtehr des 
Könige, von n Scnoen in fein Reich eine Hin 
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Sb derniffe in ben Weg gelegt werben. folten. . Aus 


Dankbarkeit und zur Ehre feiner Retterin ftiftete' 


., Peter 1714 den Orden der heil, Katharina, 
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Den Krieg mit Schweden felbft endigte Pes 
ter erft im Jahr 3721 zum großen Ruhm und 
zu einer anfehnlidhen Erweiterung feines Reichs 
durch den Nieftädter Frieden. Schweden traf 
in demfelben an Rußland ’eigenthümlich und auf 
ewigab:"Liefland, Efthland, Ingermanland und 


einen Theil von Karelen nebft dem Difiriet von 


N 


x 


Wieborgslehn in Finnland, nahmentlich die Städs 
te und Seftungen Riga, Dänamünde, Pernan, 


Reval, Dörpt, Narva, Wiborg, Kerholm und 


alle übrige zu den erwähnten Provinzen gehörige 
Städte, Feſtungen, Häfen, Diftriete und Ufer, 
nebft den Infeln Defel, Dagdd, Moon undrallen 
andern von Kurland bis Wiborg an der Suͤd⸗ 
und Oftfee gelegenen Infeln-und deren Appertis 


nenzion, wie fie bisher von ber Krone Schweden 


beſeſſen worden; Rußland gab dagegen alles‘ 
übrige Eroberte zurüd und bezahlte an Schwe⸗ 
ben 2 Millionen Thaler, damit es fcheinen möge, 
das abgetretene Land befige es nicht als eine Er⸗ 
oberung, fondern als erfauftes Land, durch wel⸗ 
che Wendung alle Anfpsüche des Koͤnigs Augufl 
von Polen an Liefland abgewendet werden follten, 
die er auf das beym Anfange bez Kriegs von Pe⸗ 
ter I erhaltene Berfprechen hätte gründen können, 
daß der Zar ganz Liefland, wenn. et.e8 erobern, 


wuͤrde, an Polen wieber abtreten wolls Schwe⸗ 


57 


beit endlich erhielt die Freyheit, jährlich. in Riga, 
Reval und Ahrensburg für 50,000 Rubel Ge⸗ 
traide aufzukaufewund Zollfrey auszuführen, nur 
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die Fahre des Miswachfes ausgenommen, oder . 
wenn man ander Urfachen wegen fih von rufe 


fiicher Seite bewogen fehe, die Ausfuhr des Ge- 
traides überhaupt allen Rationen zu verbieten, 


Im Zubel über biefen glorreichen Frieden, 
"der. Rußland zum Geſetzgeber des Nordens mach⸗ 
te, rief der Senat, die Synode und das ruflis _ 
fche Bolt den Zar zum Kayſer von sans J 
Rußland aud, welchen Zitel Preuffen, 
pereinigten Niederlande und Schweden las 
anerkannten; die Pforte aber erft im I. 1739, 
Frankreich im I. 1745, ber Kapſer und das 
Reich im J. 1747, Spanien im J. 19 und 
Holen im I. 176%. 


Durch den garen nordiſchen Rei hindurch 
giengen Peters 1 Anflalten zur befjern innern Ors _ 
ganifation feines Reichs, zur Eultur feines Vol⸗ 
les und zur Gründung der ruſſiſchen Schifffahrt 
und Handlung ununterbrochen fort. Im 3.1711 
ſchaffte er die Einwilligung der Bojaren in feine 
Uccafen vor ihrer Bekanntmachung durch die Ein« 
feßung eines Ddirigirenden Senats ab, dem er 
das Gefchäfte übertrug, feine Befehle ohne alle 
fremde Einwilligung auszufertigen; und gab das 
. durhRußland feine defpotifcheWerfaffung. Im J. 
1714 erſchien einkandkriegsreglement, im J. 1718 
ein Seereglement, im J. 1721 bey der Errichtung 
der heiligen Synode ein geiſtliches Reglement ,, 


I 


y Auch von dem ruſſiſchen Vehmgerichte, der ge⸗ 
heimen Kanzley, (das Pete: III und Katharina II 
abgeſchafft, Paul I wieder eingeführt, Alexander I. 


‘ “ \ \ f * ’ . \ ' I» 


| ss IK, Rußland, 


Im ZJ. 1718 ward bie Policey unb die ganze 
Regierung durch bie Errichtung von Gollegien auf 


‚58 europäifche Weiſe organifirt; im J. 1719 die Ein⸗ 


‚ richtung. ded Poftwefens durch das ganze Reich 


vollendet, und eine Kopfiteuer durch dad ganze 
Land auögefihtieben , "welche eine vollftändige 
Zählung feiner Einwohner zur Folge hatte, bie 
ſeitdem alle 15 Jahre erneuert worden iſt. Im J. 


1715 wurden Prämien für die ausgeſetzt, welche 


Handlung nach Petersburg treiben wuͤtden, wo⸗ 


durch die Stadt ſchnell eine Handelsſtadt wurde. 


Zur Verbeſſerung des Seeweſens wurde im J. 
1715 eine Akademie zu feiner Erlernung geſtiftet, 


cdas erſte, was Peter I für höhere Kenntniſſe 


that:' denn die Stiftung der Akademie der Wife 
fenfchaften zu Petersburg fiel erft in das Jahr 
1724); zur Aufnahme und Auöbreitung bed Hans | 


dels und der Schifffahrt wurde im I. 1718 der 


Plan zum Ladoga = Canal entworfen, und im F. 
'7719 der Kronjtäbter. Canal angefangen ‚und 
wurden allerley Manufacturen und Sabriten theils 
nen eingeführt, theils verbeſſert. u Ä 


Rande biefer Einrichtungen waren eine: 
ZFolge von. den Beobachtungen, die Peter auf 
feiner zwenten großen Reife in fremde Länder 
(1716 und 1717) gemadht hatte Er trat 


fie aus politifchen Abfichten zu der Zeit, da ſich 


der große noxdifche Krieg feinem Ende "näherte, 
und. König Friedrich Bilhelm I von Preuffen 


| aber wieder vernichtet Ba war Peter I Urheber, 
S. Neue Berliner Monatsfchrift von 1803, B. x 
aus Karamſin s Moſtauer Sournal. —— 


⸗ 
⸗ 


Fo 
f 
| \ 


‘ ! 
} 


von 1089-1801... 89 


"und Seorg I, als Churfürft von Hannover, beys. 


de zur Wergrößerung ihrer deutfchen Staaten, 
thaͤtigen Antheil an -demfelben genommen! hats 
ten, Über Copenhagen, Luͤbeck, Schwerin, Neus 
ſtadt, Aueröberg, Hamburg, Altona und Bre⸗ 
per nach Holland und Franfreih an, um durch 


/ 
e 


perfönliche Unterredungen befonderd Frankreich für 5g 


‚feine politifche Plane zu flimmen. Der Haupt⸗ 
ı mel feiner Reife nad) Frankreich ward zwar 


wiht erreicht; der Herzog Regent ließ ſich zu 


keinem Buͤndniß gegen Großbritannien bewegen; 


digegen ward mit ihm ein Handelötractat, dee 


af den nordifchen Frieden berechnet war, ver= 
abrebet , und ſchon im Auguſt (1716) ‘von dem 
franzöfifchen Gefandten im Haag unterzeichnet. 
Schon auf der ‚Herreife hatte er eine Unterredung 
‚ mit dem König von Preuffen zu Xueröberg ges 





bat: auf feiner Ruͤckreiſe durch Weftphalen über ' 


Berlin erfolgte eine zweyte über das Friedenäges 
ſchaͤfte, die in Verbindung mit den Vorftellungen 
des Herz0g8 Regenten in Frankreich ihn bewog, 
feine Truppen aus Medienburg nach Lieflond zu 
ziehen. Und fo wie ihn der König von Dänea 
mark in einer Unterredung zu Hamburg (im Jus 


lius 17160) zu dem Verfprechen vermodite, ihm 


zu dee Zurüderoberung der im Copenhagner Frie« 
ben 1660 an Schweden abgetretenen Länder bes 
bälflich zu feyn, ſo wußte ihn der ſchlaue Görz 
durch feine große Unterhandlungstalente in Hol⸗ 
land, auf feiner Rüdreife (1717), zu dem Vers 
fprechen zu bewegen, bis nad) ‚gehaltenen Fries 
densconferenzen nicht weiter gegenSchweben feind⸗ 
id zu Handeln, wogegen fi) Görz verbindlich 


gemacht hatte, nad drey Monathen (im Nüs / 


t 
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60 X Riuland, 


vemb. 1717) alle Hinderniſſe eines vortheilhaf⸗ 
ten Friedensſchluſſes zwiſchen Schweden und Ruß⸗ 
land überwunden zu haben. Demnach, ſo wie 
die erſte Reiſe des Zars ganz ſeiner eigenen und 
feines Volkes Eultur gewidmet war, fo Die zwey⸗ 


G6o te den. auswärtigen Staatöverhältniffen ſeines 


—W 


Reichs, wobey er doch keine Gelegenheit verfaͤum⸗ 
te, ſich alles, pas er in ben durchreiſten Laͤn⸗ 
dern, beſonders in Frankreich, bemerkte, zur 


| Nachahmung in ſeinem Staat tief einzupraͤgen 
und allerwaͤrts brauchbare Handwerker und Kuͤnſt⸗ 
ler in ſeine Dienſte zu nehmen. | \ > “ 


Diefe Reife verbitterte ihm fein alteſter 


F Prinz Alexiej, ein vieljaͤhriger geheimer und oͤf⸗ 


fentlicher Feind aller Neuerungen und Culturan⸗ 


u falten feines Vaters, der ihm wegen feiner ſchlech⸗ 
‚ten Handlungen ſchon vor ſeiner Reiſe ſeinen Un⸗ 
willen unverhohlen zu erkennen gegeben, und ihn 


dadurch veranlaßt hatte, im Aerger der Thron⸗ 
folge zu entfagen *. *.. Der Zar gab ihm bey feis 


‚ ner Xbreife eine Bedenkzeit von ſechs Monathen. 


Aber da er nad) feiner Entfernung von lauser 


\ Mievergnügten umgeben warb, die ihn noch mehr 


\ 


Br Racheichten ven dem Zarewitſch Alexei Petromitfih 
in Büſching's Magazin } 20. II. 195 — 250. 
6. 


Eore'ns Reifen B. T. © 


Memoirs of Peter Henry Brure Esa. Lon- 
-. don. ‚1783. 4. Deutfch. Leipz. 1784. 8. vergl, 
(Möller) in den neueften, kritiſchen Nachrichten. 
Grreifswalde 1783. 4. ©. 209.“ff. 
Gobald. Toze'ns Don Earlos und Alerei, Luis, 
nes und Budinghbam; ein. Verfuch in vergliche: 
nen Lebensbeſchreibungen. Greifswalde. 1776. 8. 
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"gegen feinen Vater aufwiegelten, fo war fo große 
Gefahr einer Verſchwoͤrung gegen den abmefen- 
den Zar vorhanden, daß Peter dadurch veran- 
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laßt ward, feinen Sohn zu ſich nach Copenhagen 61 
zu rufen. Er brach auch auf; aber nicht zu ſei⸗ 
nem Vater nach Copenhagen, ſondern nach Wien, 
und von da nach Neapel. Doch, nach dem von 
feinem Bater erhaltenen Verſprechen einer Amne- 
fie, wenn er fünftig gehorfam feyn würde, kam 

er (um 15 Febr. 1718) wieder nad) Moſkau zu⸗ 
ruͤck, aber that ſelbſt, bey einem Fußfall vor feis 
nem. Vater und unter dem Seftändniß feiner Ver⸗ 
brechen, die Erklärung, daß er bed Throns un⸗ 
werth ſey, die auch der Zar annahm und ihn 
(dm 18 Febr.) eine förmlihe Entſagung der 


Thronfolge ausſtellen ließ, Bey der Unterfus '- 


dung, die der Zar mit ihm, zur Ausforfhung 


feiner übelgefinnten Kathgeber, vor dem geiftlichen 


und weltlichen Gerichte anftellen ließ, geftand er 
ein, daß er feſt entſchloſſen gewefen, fid) — gleich 
viel durch weiches Mittel — auf den. ruffiihen‘ 
Thron zu fegen, weshalb feine Tas Richter eine 
fimmig Das Todesurtheil über ihn ausfprachen, 
das auch fein Vater. (am 7 Zul.) auf der Feſtung 
von Petersburg von einem deutfchen General durch 
Enthauptung vollziehen ließ, Seine itſchuldi⸗ 
gen folgten ihm im Tode nach. 


Aufmerkſam gemacht durch ſo manche ent⸗ 
deckte Untreue, ließ er bald nach ſeiner Ruͤckkunft 
das Betragen ſeiner Miniſter und die Verwal⸗ 
tung der Finanzen, um ſie in eine beſſere Ord⸗ 
nung zu bringen, unterſuchen, ‚wobey er manche 
ſtrenge Grecution verhängte, aber aud- wieder 
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um anderweitiger Verdienſte willen Gnade fu 
Recht “ergehen. ließ, wie ſelbſt der Fall bey rei 
nem Liebling Mentfchilow war. 


Die lebten. Jahre feined Lebens beſchaͤftigt 
ihn die Ausfuͤhrung eines lange her gehegten 
Plans, für den er dad caſpiſche Meer mit gro: 
Ber. Sorgfalt hatte unterfuchen und von ihm einı 
genaue.Charte aufnehmen, und andere Worbereii 
Lungen machen Jaffen, — der Plan, feinem Reich 
den wichtigen perfifchen Seibenhanbel zu ver: 


ſchaffen. Schon vor einiger Zeit hatte er für ihn 


ze den Ufern des cafpifchen Meers und hielt nad 


.  vember feinen Triumph feyerte; aber ein Thei 


zu Stamadia eine Handlungsgefellfhaft von rufe 
fifhen Kaufleuten geftiftet, die aber, als fie cbeit 

‚anfzublühen anfieng, plöglich durch Die Leöghier 
 RXesjier) vernithtet wurde, Bey ihren Einfällen, 
die fie unter der Begünftigung. ber damaligen 
Verwitrungen des perſiſchen Reichs nach Schite 
wan 'thaten, hatten fie auch die Stadt Stamas 
chia geplündert, : die Ruſſen welche bisher daſelbſt 
unter dem Schuß des perſiſchen —— Bande 
lung getrieben hatten, fhlagen, ihrer Nagazink 
beraubt. und ihnen einen Schaden von faſt 4 Mil 
lionen Rubeln zugefügt. Am feinen Unterthand 
Genugthuung zu verfchaffen, geiff Peter (172 
zu den Waffen, “und aller der Schwierigkeiten 
‚ohnerachtet, die feine Armee, befonders die Cal 
vallerie, auf ihrem Marfch durch die Steppen ;d 
überwinden‘ hatte, fand er ſchon im Auguft am 










>. einigen glüdlichen Gefechten. bereit8 am 23 Aus 
u puf (1722) feinen Einzug inDerbend. Er felbf 
kehrte zwar nach Moffau zuruͤck, wo er im De 
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feiner Armee, den er zurucließ, ſetzte den Krieg 
fort. u 


VDoch wenige Monathe foäter warb ones 
ein Eroberungskrieg gegen Perſien überflüffig, 
ad kam Schah Zhamafp Des Kayfers Wuͤn⸗ 
ihen zuvor, um ihn zur Hülfe gegen bie Rebels 
‚len feines Reichs zu bewegen. Durch feinen Ge⸗ 
fondten Iömael Weg, der. ſchon im Auguft 1723 

zu Petersburg anlangte, trat er an Peter] die an 
dem cafpifchen Meer liegenden Provinzen Daghe⸗ 
fan, Schirwan, Ghilan, Mazanderan, und 
Afterabad nebft Den Städten Baku und Derbend ' 
ob, wogegen ihm Beyſtand gegen bie Perſi iſchen 
Rebellen verfprochen wurde, 


Yu Eiferſucht uͤber die Vortheile, die —* 
tand durch dieſen Trartat am kaſpiſchen Meer ge⸗ 
wonnen hatte, und welche es durch die Feſtun⸗ 
gen, zu deren Anlegung unverweilt geſchritten 

wurde, zu befeſtigen im Begriff war, hatte die 
Pforte bereits zweymahl, (1728, 1724) dem 
ruſſiſchen Kayſer den Krieg angekändiget; aber . 
bendemahle bewirkten die Vorftellungen des franz . 
zöfifchen Gefandten, Marquis von Bonnar, 
noch vor dem Anfang des Kriegs eine Ausfdh- 
mung; und Peter I behariptete feinen perſiſchen 
Ländeverwerb gegen alle-Einfpräche, die felhft 
nachher die Perfer machten, gluͤcklich. 


| Kurz vor feinem: Zod. ließ er den: Capi⸗ 
tain Bering unterſuchen, ob. Aſien wirklich vnn 
Amerika getrennt ſey, und ſtiftete (1724) den 
Ritterorden zur ‚Ehre des glaubigften Fürften, 


/ 
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i Alerander Rewsthh: aber der Tod, der ibn im 2 


TEE vs a € 1 


1725 am 28 Januar wegnahm, ließ ihn nicht 


64 den Ausgang jener. Unterfuhung erleben, und 
. binderte ihn an der erſten Austheilung ra Dr: 


dens, welche feine Nachfolgerin, Katharina l, 


erſt vornahm * . 


Von Peter's des Großen Tod an bis af 


| die Thronbeſteigung Katharina's IL (1725 


1762) ward die Größe des ruffifchen Keiche, nicht 


- "durch, die nerfönliche Größe des Regenten unters» 
ſtuͤtzu So furchtbar auch Rußland diefe Zeit über 


feinen nordifhen Nachbarn feiner überwiegenden 


07 Groͤße wegen war, ſo ſtockte doch ſein Einfluß 
auf das übrige Europa, der unter Peter JMange⸗ 


fangen hatte, und ſank darauf von dem Punkt, 


bis zu welchem er fi bereit3. erhoben ‚hatte, 


merklich wieder nieder. un 
Daran war zum Theil Peter der Bike 


ſelbſt durch das Thronfolgegeſetz Schuld, das er 


am 5 Febr. 1722 als ein Reichögrundgefeg bes 
kannt machte, und vom ganzen Reid) beſchwoͤren 
ließ,. nach welchem es dem. regierenden Landes: 
heren allezeit frey ftehen folte, wen er wolle. ‚zur. 


Succeſſion zu ernennen, und feine Ernennung wies, 


‚ ber zurüdzunehmen, wenn er ed für gut finde, 
Seitdem fein: Erofotgereqht meht galt, war jede 
Ä Ä Thron: 

a "Medajlles sur les ineipaur evenemens de 
7 Empire de Russie, depuis le.regne de Pierre, 


le Grand,sjusqu’& celui de Catherine II, avec. 


des explications historiques par Mr. Ricaud 


- - de Tiregale, Lieut. Colonel Ingenieur au 


service de S. M. le xoi de Prusse, à Potedam 
1778. Bw on i Ze 


— 
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‚ Shioherlebigung bie. Zeit. der Liguen und Ber: 
ſchwoͤrungen, und lange Zeit keine Thronbeſtei⸗ 65 
gung ficher und von langer Dauer ®, 


| Schon Peter der Große unterließ, des von 
ihm gegebenen Thronfolgegeſetzes ohnerachtet, 
feinen Nachfolger zu ernennen; und blos durch 
die interfihbung des Fuͤrſten Menfchitow ward 
feine hinterlaſſene zweyte Semahlin,. Ka thatis, 
na, wegen ihrer im J. 1724 bereits gefchebe: 
en Krönung vom Senat und bem ganzen Reich | 
als Kayſerin anerkannt.. J 


— 


U. 8818 zer von Rußlande hWethegrundoe 
- fegen. Göttingen 1775. 8 

.Curtius über das euffifche Succeſſionsge⸗ 

(e6; in Dohm’ 8 Materialien. Kief. 3. ©, 391. 


€ Webers verändertes Rußland B. III. und Ch, 
re'n s Reifen, 
Momoires du regne do Catharine, Imj erättice 
‚et Souveraine de toute la Ruſssie. AlaHaye 
. 1728. 13, 


| 
| Anekdöten von. dieſer Rayferisi; in ni f hing's 
| Magazin Th. II, S. 190, u. ff. Von ihrer Herz 
| kunft und Gelangung zum Thron. Ebend. Th, XI. 
S. 99 — 522. Und in Hupels nordiſchen 
Miſcell. 1 S. 219. uf - > 
Smibes g genannt Ds elded Materialien ic. 
. 4 
"Annales de la petiteRussie par, B. Scherer. 
Paxıs 1588. T. U. p. 188: Nach diefem Schrifte . _ 
ſteller —*— die Kayſerin, vor ihrer Bekanntſchaft 
Peter I, Knöͤrring, naͤch andern hieß fir Robe 
Jan war. dus Germundery in Weſtgothland. 
De la Marche (oder Schwan) f unten © 80, 


beſqh· der ʒ letten Jahrh. ®: IV... 


* 
> 


. 
J 
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66: Sie verdiente einen Tyron duch an, 
te und die Bildung , bie fie fich ſelbſt gegeben Hay" 
. te, Im Bauernftand gebohren, floß ihre Jugen 
in der Bauernhütte And die Bläthe ihrer Zah tm 
unter der Rohheitgemeiner Soldaten hin, ind Ip 
. ron Mitte fie eine Heirath gebracht hatte. Petet 
lernte ſie als Wittwe eines Unterofficierd fennerit! 
- fie 30g feine Sinnlichkeit und feinen Geiſt Fe 







ſtark an; ſchon im 3.1707 war heimlich die EhyiM 
‚mit.ihr gefchloffen, im 3.1711 ward fie befannfa 

emächt, . aber im 3. 1712 erſt durch Vermähs 
ungöfeperlichkeiten vollzogen, Als Gefelfchafterimhlf 
Peters Lund nachher * ſeine Gemahlin bildet) 
fie, durch Umgang und. Reifen, ihren Verftantli 
‚recht glüdlid) aus, da fie ihres Gemahls unzer⸗n 
trennliche Begleiterin in das weftlihe Europa, ah 
‚nach Perfien und wohin er ſich begeben mochte,Au 
‚ war, und ftand bey feinem Tod als eine Frau vom 
‚großen Einfichten, die eines Throns nicht unwuͤr⸗ 
dig war, da. Nach ihrer, Anerkennung als’ 
Kayſerin errichtete fie ein geheimes Oberconfeil, à 
anter deffen Benftand fie das Reich die biyden :ı 

> Zahre über, die fie noch lebte, (vom 8 Febr. ! 
1725 — 17. März 1727) mit Anftand verwaltete, . 
Sie fielen in die Zeit, da die wichtigen Angeles 4 
genheiten, welche auf dem Congreß zu Cambray | 
verhandelt werden follten,, ganz Europa in. zwey : 
Partheyen theilten: die Kayferin trat auf Die ' 
Seite von Defterreich und Spanien, und ſchloß 
“ mit Oeſterreich fine befondere Off- und Devenſiv⸗ 
. Allianz gegen.allegemeinfchaftliche Feinde, Waͤh⸗ 
tend der fortdauernden Verwirrungen in Perfien 

.» „behauptete fie‘ die von Peter dem Großen erwor⸗ 
67.bene Provinzen, und vergrößerte fie ſogar (im J. 


] 
‘ ” . L) 
4 . W 


\ 
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5) durch ihren General Matufchlin mit klei⸗ 
zen Diftrieten. Ihrem Reich gab fie eine Aka⸗ 
kmie der Kuͤnſte, welche fie mit ber fhon im 
3.1724 zu Petersburg geflifteten Akademie der . 
iffenfchaften vereinigte, und für verdiente Maͤn⸗ 
ser deſſelben vollendete fie die Stiftung bed Alex⸗ 
suder Ktevffij- Ordens, mit bem ſich fehon ihr 
demahl in feinen lebten Lebensjahren befchäftigt 
bitte, und ernannte die erflen Ritter beffelben. 


Ihr Zeftament. ernannte den Enkel ihres 
Gemahls, Peter II, dennoch unmündigen Sohn 
bes unglädlichen Alexiej zum Nachfolger, wähs 
send deffen - Minderjährigteit der allmächtige 
Uerander Menſchikow, jegt Herzog von Ingers 
nmanland und Obergeneral aller ruſſiſchen Trup⸗ 
"yon, die Regierung führen follte . (Reg. 


1727 — 1750) . 


Seerine unumfchränkte Macht fuchte er zu 
nuͤtzen, den ruſſiſchen Thron felbft an fein Haus 


ON 


aA Meder s verändertes Rußland Tb, III. 

3 F. Büſching's Magazin B. 1. ff. oo. 

Memoires historiques, politiques et militaires 

sur la Russie, depuis 1727-1744. — Ouvrags 
&crit en Frantois par le Géênéral de Man- 
stein. AveclaVie de l’auteur par M, Hu- 
ber, et une carte gdographique. & Leipzig 
1771, 8. Diefe Memoiren find ein. Jahr vorher 
aus dem Manufeript bes Originals zu London in’s 
Englifche überfegt worden. Am J. 2772 erfihies 

‚ nen zwey beutfche Ueberfegungen, zu Bremen nebft 
a0 Kupferftichen, and zu Leipzig mie einer Rande 
harte 3: beyde ın 8. vo. | 

5* 
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* 


os zu Bringen imd verlobte ſeine zangere Tochter mit 


dem jungen Kayſer. Dadurch erreichte die ohne⸗ 
hin ſchon große Eiferſucht des — Dolgoru⸗ 
«Ei ihre hoͤchſte Höhe, und bey ein Haß der vor⸗ 
nehmften Familien, den ihm fein graͤnzenloſer 


Ehrgeitz zugezögen hatte, fiel es ben Doigorudi 


nicht ſchwer, ihn zu flürzgen; und ſchon in Sep- 
tember 1727, nachdem er kaum'ein halbes Jahr 


ſeine große Rolle gefpielt hatte, war: feine R Ver⸗ 


weiſung nach Sibirien ausgewirkt. 


Der junge Kayſer war aber blos aus einer - 


. Band in eine andere gefallen:- und das Haus‘ 


Dolgorudifchloß ihn, ſo unglüdlid ed auchdie 
Staatsangelegenheiten verwaltete, doch fo eng 
an fein Privatintereffe an, Daß er ſchon mit einer. 
Brinzeffin Dolgoruda verlobt war, als ihn die 
Pocken unvermuthet (am 20 Ianuar 1730). 


| wegrafftet. 


Bey dieſen Inteiguen der innern Kactionen | 


Ä kam Rußland-von feinem Einfluß.auf das Aus- 


land fo ſtark zuruͤck, daß es unter diefer vierthalb⸗ 
jaͤhrigen Reichsadminiſtration faſt blos aͤuf ſich 
felbft zurücgegogen. war. Nür mit Sina ward. 
der. vorige Graͤnz⸗ "und Handlungstractat beſtaͤ⸗ 
tigef.und ein neuer dahin. abgefchloffen, daß fic 


beyde Monarchien einander fuͤr gleich halten und 


fich gegen Aſiatiſche Feinde mit vereinten Kräften 


. Fügen wollten. ' Für die Handlung erſchien eine 


neue Wechſelordnung, und Bering ſetzte ſeine 


kamtſchatkiſche Entdeckungsreifſen, zu denen ihn 
ſchon Peter J ausgeſendet hatte, fort. 
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| Da Peter II, ohne etwas über feinen Nach: 69 
folger verordnet zu haben, geftorben war, fo 
dachten die Großen ded Reichs, dieſen günfti- 
gen Augenblick zu nügen, um die unumſchraͤnk⸗ 
te Gewalt, die Peter der Große eingefuͤhrt hat⸗ 
te, wieder einzuſchraͤnken. Was ſich das un⸗ 
mittelbare Haus-, Peters I nicht würde gefals 
len laffen, das hofften ſie von einer Seitentinie, 
bie durch ihre freye Wahl auf den Thron ers 
hoben würde, und giengen deshalb auf die Nach⸗ 
kommen Iwan s III, jenes ſchwachen Bruders 
Peters des Großen, zuruͤck, der ſich ejnſt frey⸗ 
willig des Throns begeben hatte. Der geheime 
Staatsrath rief daher Anna, Iwan's Toch⸗ 
ten, jetzt verwittwete Herzogin von Kurland, 
mit einer Gapitulation auf, den Thron, in wels 
her Die, Tayferliche Gewalt. zwifchen ihr und 
den Großen des Reichs getheilt wurde % Aber 
han nad wenigen Wochen hatte das Haug 
Dolgorudi: alle Gewalt an ſich geriffen, und 
in der Erbitterung Darüber vernichteten die übris 
‚gen. Großen die neue Gonftitution mit ihren: 
Einſchraͤnkungen, ehe fie eitiige Feſtigkeit erlängt 
hafte,. und räumten der Kapferin-ale Unums 
ſchraͤnktheit der lebten Regierungen wieder ein; 
Durch fie lebte Rußlands Einfluß auf das” 
Ausland unter Oftermann und Münnid wieber 
uf; ; was jener für die. auswärtigen Angelegen— 


e , Die Memolres. rigen de Mansteia 
oben S. 6 67. 


Hup els none Miſellam en u. aa7; v. 2— 


— 
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70 — im Eabinet war; dad war dieſer im ger. 
ek (Reg. von 1780 — 1740): 5 


| Bald ‚nad dem Anfang ihrer Reglerutg | 
gab Anna freymwillig aus tung gegendengro= 
ten Shah Thamas Kuli Chan in einem' zu 
Kaͤtſcha (am 21 Jun. 1752) gefchloffenen Ver⸗ 
gleich die Provinz Ghilan fammt den uͤbrigen 
Ländern jenſeits des Fluſſes Kur zuruͤck, mit de— 
nen einſt Peter der Große fein Reich vergrößert 
hatte, und behielt nur, dad Eroberte diffeits bes | 
genannten Fluſſes. So wie fie dazu durch eine 
eigene von Kuli Chan an fie abgeſchickte Geſandt- 
| Det: veranlaßt wurde, fo Fam auch Digerfle Si⸗ 
‚hefifche Gefandtfchaft‘, diej je nach Europa geſen⸗ 
et worden, unter ihr nach Rußland, um das . 
ifchen Sina und Rußland ſchon beftehenbe 
Buͤndniß aufs neue zu beſtaͤtigen. 


| Während fie wieder Afien durch diefe. Ban⸗ 
be an Rußland anſchlang, richtete fie auch ihr 
Ä Augenmerk auf Polen, ihren nordifhen Nachbar, 
- , um feine ehemahlige Abhängigkeit von ihren . 


f Rebensgefäichte des Grafen Burch ard Eh r i⸗ 
ſtoph von Münnich; in Büſching's Ma— 
gazin Th. III. S. 389 — 586, Urkunden dazu, 
ebend. 25. XVI. ©, 401. u. ff. \ 

Münnih; vom ‚Re jerungsrath von Halems in 
Woltmann s & fehichte -und Pplitit St. ı.w 
fi. (1800). Bebenabefehreibung. des Grafen von 
Münnich, von Gerh. Ant. von Halem. Ol⸗ 
denb. 1803. 8 | 

Machrichten von dem damahligen Reichsvicekanjler 
und Großadmiral Grafen Andreas von Oſter⸗ 
mann. ebend. Th. II S. 409 — 415. 


f 


nr 
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Reich aufs neue geltend zu machen, und half 

in Verbindung mit Defterreich Auguſt III aufden 71 - 
polnifchen Thron erheben und ihn gegen feinen 
Mitbewerber, Stanislaus Lesczinsky, darauf 
vertheidigen (1753 ff.). 


Frankreich fuͤhrte die Sache des zuruͤckge⸗ 
draͤngten Stanislaus, und zwar, da ihm Rußland 
und Polen zum Kriegstheater zu entlegen war, 
durch einen Angriff auf Oeſterreich und das deut⸗ 

| D° Reich. Rußland verftärkte die Öfterreichifche 

' Armee am Rhein duch ein anfehnlichea Huͤlfs⸗ 

| corps, bis der Krieg durch die Wiener Prälimts 
narien (vom 3 Octob. 1735) geendiget, und 
Auguſt III in den ruhigen Beſitz feines polnifchen 
Throns geſetzt war ®, 


— 
ö — — — — ——— en 
x 





| Misvergnügt über den überwiegenden Eins 
Muß Rußlands auf Polen, ließ die Pforte wähs 
rend dieſes Kriegs die frimifchen Tataren zerftöh« 
‚ rend in das füdlihe Rußland flreifen, wodurch 
es gendthigt wurde, die Feftung Derbend zu räu- 
men und die Provinzen Dagheſtan und Schir⸗ 
wan, ben Reſt der perfifchen Eroberungen, auf: 
zugeben. Bis zu den Wiener Präliminarien 
ſſchien Anna diefe Verheerungen und ihre Folgen. 
zu überfehen: aber glei nach ihrem Abfchluß 
griff fie Die Pforte an, wobey fie wieder Defter- 
reich, vermöge der zmifchen ihm und Rußland im 
8. 1726 gefhloffenen Defenfiv » Mlianz, zum 
Kampfgıhülfen hatte, Anna führtedburh Münnih - : 
und Laſcy diefen Krieg hoͤchſt ſiegreich. Muͤnnich 


8 S. Band I. S. 3013 — 306. 


N 
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72 die Krim; Muͤnnich eroberte Oczakow, die Fe— 


mehr hatte, führte den Krieg mit fo großem Ver⸗ 


BEE 1x. Rußland, DEE 


I 


fieng bie. Belagerung von Afop an, und Laſcy 
polfendete fie (1736), Laſcy that. darauf bis zum 
‚Ende des Kriegs vier zerftöhrende Einfälle im 


ſtung Choczim und die ganze Moldau ® Aber 
"alle dieſe Siege hlieben doch zulegt für Rußland 
fruchtlos. Denn Deiterreich,, das keinen Eugen n 


luſt, daß es fich endlid) bey dem herannahenden 
Tode Carls VI entfchließen mußte, den nachthei= 
ligen Belgrader Separatfrieden (1739) zu ſchlie⸗ 
gen, Rußland, überdies von Schweden ber. 
burch allerley Bernegungen bedroht, wolltenum 
nicht alfein auf dem Kampfplage bleiben, und 
entfagte i in dem unter franzöfifcher Vermittelung - 
im Octob 1739 gefihloffenen Frieden (unter der 
‚Ariane alfer Eroberungen und ber Schleifung 
ber Feſtungswerke des ber Schifffahrt wegen fo 
‚wiätigen Aſows, ‚fo daß nur ber unbefefligte 
Platz Rußland verblieb), gller Handlung aufdem 
ſchwarzen Meer, und begnügte ſich mit der An: 
— ſeines Kayfertitels von Fe bey | 
ort 





" ⸗ 


Waͤhrend dieſer griege glengen die Entdek⸗ 
kungsreiſen fort, «bie ſchon Peter der Große hatte 


h Letires du Comte d’Algaratti sur la Rus- 
sie: traduites del’italien (1739), AParisı769, _ 
32, et & Nouchatel 1770, 1 Au 1769. ing 
Engfifche überfegt, 2 Wände. 

1 Histoire de la guerre des Bros et des ‚Impe-. 

riaux contre leg Tures en 1736, 1737, 1738 et 

‚ 1739, etla paix de ‚Belgrade qui la termina; 
a par M. de Keralio, à Paris J 2 Volk. 
in 8. 2 


‘ 3 
— or 8 J \ 
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j Br 
anfangen laſſen. Seit 1734 murben, auf den 
Sperialbefehl der Kayferin, Bahrten auf dem’ 
Eismeer, um die Küften Sibiriens herum, zur 
Entdeckung einer Fahrt in ben Öftlihen Ocean 5 
unternommen. -Der Gapitain Bering, dem Peter _ 
dee Große ‚die Kamtſchatkiſche Erpedition übers 
tragen hatte, befand ſich jegt zum zweytenmahl 
auf dem öftlihen Ocean: auf feiner erften Reife 
hatte er blos die Meerenge, welche. Afien von 
Amerika fcheidet, geſehen; auf ber zweyten, die 
er jebtoollendete, betrat erwirklich das fefte Sand 
von Amerika, und von ihm und dem Capitain 
bzirikow murben zuerfl die Ale-utiſchen Inſeln 
und Die Küften von Nordamerika, fo wie bie 
vier Surilifchen Inſeln von dem o: sdeüclichdazu 
auögefendeten Capitain Spangberg vaterfuit 
und beichrieben, —— j 


Der Lod ber Kayſerin Anna (am 28 De 
tob. 1740) eröffnete wieder den Liguen und Con⸗ 
föderationen ein weites Feld, Nach dem Staats: 
geſetz Peter's des Großen hatte ſie den kurz vor ih⸗ 
sem Tod erſt gebohrnen Schwefter-Zohter Sohn, 
Swan, ..zu ihren Nachfolger eınannt (veg, 
1740. 4751). Sie felbft hatte ihre Nichte, Anz 
na von Merlenburg,. mit dem Prinzen. Anton 
Ulrich von —— Wolfenbüttel. in der 
Hoffnung nermählt,,.durd) einen Prinzenaus dies _ 
fer Ehe den Thron bey dem Geſchiechte Ihres Va— 
ters, Iwan Alerjewitfch (Peterd des Großen. 
Bruder, der ſich einſt der Regierung begeben hat: 
te), zu erhalten, Aber bey der Erhebung diefes 
feines Urenkels auf den Thron waren doch die 
naͤchſten Anverwandten- übergangen morben ; s 


\ I) \ „> 
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Eliſabeth „bie Tochter Peters I; ja felbft ihre 


. -Schwefter- Tochter, Anna von Medlenburg, was 
7u ſchon großes Misvergnügen erzeugte. ' N 


meht: das Zeflament ber Kayferin ernannte ih: 
venSünftling, den ehemahligen Oberfammerheren, 
Grafen Iohann Ernft Biron, den fie nach Er— 


‘ loͤſchung der in Kurland regierenden Kettlerfchen 


Familie zum ‚Herzog, von Kurland erhoben hatte, 
zum Reichöverwefer während der Minderjährige 
feit des jungen Kayſers, mit lebergehung feiner 


"Eltern, ala follte das Partheyen-Gewähl fo groß 
‚mie möglich werden. Es erfolgten aud Burg. 
nach einander zwey Mevolutionen, 


Mit Hüfte des Grafen Muͤnnich ſtuͤrzte die 
Mutter des Kayſers Iwan, Anna, vermaͤhlte 
Herzogin von Braunſchweig, ben Reichsregenten, 


‚ den Herzog Biron von Kurland (am 7 Novemb, 
1740) und ſchickte ihn nach Sibirien *; ſich 


aber ließ fie zur Grosfürftin und Reichdregentin: 
erklaͤren. Gegen ſie lauerte wieder eine andere: 
Parthey im Hinterhalt, die Parthey der Gros⸗ 


- fürftin Glifabeth, der einzigen noch vorhandenen’ 
Tochter Peter's I, die größere Rechte auf den 


Zhron zu haben glaubte, als ein entfernter Ans. 
verwandter ihres Vaters. Mit Hülfe ihres 
Leibarztes L'Eſtocq organifizte fie eine Verſchwoͤ⸗ 


rung, bie fi am 6 Decemb, 1743 mit ihrer 


k Motifs de la disgrace d’Ernest Jean de Biren,- 
Duc de Courlande; in Büſchings Magazin , 
Th. IK. ©. 381 — 398, Antwort aufdiefe Schrift. 
ebend. ©. 3909 — 4.2c. 


oo. 


— 
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Erhebung auf den ruffifchen Thron endigte ". ı 
Auch fie ſchickte unverzüglich den unglädlichen 7b 
Swan mit feinen Eltern nad) Sibirien is Exi⸗ 
kum ». Untẽ. Katharina IL zog der Aufruhr, 
den ein gewiſſer Mirpwitih zu Schleffelburg, 
zu bed Prinzen Befreyung: erregte, dem uns 
gluͤcküchen Iwan (im Jul. 1704) ben Tod zu. 


Elifabeth (vg. von 1741 — 1762) fand | 
bey ihrer Shronbefleigung einen Krieg mit 
Schweden, den der dafige Reichöfenat (auf: 
gewiegelt von Franfreih, das Rußland _von der 
Theilnahme an dem oͤſterreichiſchen Succeffiond: 

zum Beften der bebrängten Maria There⸗ 
fia abhaltenwollte), während der Verwirrungen, 
die feit dem Tode der Kayferin Anna Rußland 
jerriffen , unter der Hoffnung angefangen hatte, 
dag jest der Zeitpunkt. da fey, die in den norigen 
‚Kriegen abgeriffene fhmedifche Provinzen wieder I 
zuruͤckzuerobern. Aber fehon während dieſer 
Succeffionsunruhen; trat der Graf Laſcy mit 
ſolchem Ungeftüm gegen die Schweden auf, 
daß fie noch unter der Reichöyerweferin, Anna 
von Braunfdweig, Niederlagen auf Niederka: 
gen erlitten hatten, unter denen bie zu Wilman⸗ n 


1 Nachricht von dem geheimen Rath Grafen Her⸗ 
mann von “og, in Büſching's Magazir 
25. II. S. 455 ff. 

m Gefchichte * ruſſiſchen Kayſers Iwans dem 
Dritten, in. Büſching's Magazin Th. VI. | 
©. 519 — 556. 


Qupels Nord. Miſcell. VI. 207 u. f. XI. 298. | 
2 1a Marche (ober Sana f. unten ©. 80, 
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ſtrand (am 3. Sept. 1741) die härtefte war, 
. Nun, unter der Kayſerin Elifabeth, fegteTafcy 
feinen ‚Kampf mit ſolchem Nahdruf und Er⸗ 
folg fort, daß dieSchweben, voi. den nöthigften 
‚ Hülfsmitteln zur Führung eines Kriegs entblößt 
i und mit Schmach beladen,. nach einer zu Helfings 
— 76 for (am 4 Sept. 1742) geſchloſſenen Gapitulas 
| ‚tion Finnland räumen mußten. Hierauf ließ die 
Kayſerin eine Zeitlang die Waffen ruhen, und 
fuͤhrte vorerſt einen von Rußland laͤngſt gehegten 
Plan, an dem ſchon Katharina J gearbeitet hatte; 
das Haus Hollſtein auf den ſchwediſchen Thron 
zu. bringen, aus; und nachdem fie Schweben ben: 
Bifchof von Labed und Herzog von np 
Friedrich Adolph, zum Koͤnig gegeben hatt 
gab ſie ihm auch den Frieden (zu Abo, am 7 
—* 1745), in welchem es ihr das Stuͤck von 
Finnland bis an den. Fluß Kymene (d. i. den 
größten-Zheil don Kymene » gards = Lehn ,- mit 
den Städten. Nyſlott, Wilmanftrand und Friede, 
richshamm) abtreten "mufite, wovon fie, : auſſer 
der Vergrößerung, ihres Reichs, noch den Bur-“ 
theil 309," vaß ihr unruhiger Nachbar um: vieles \ 
weiter von Petersburg entfernt murbe" un 


| Nach dem Ende bes ſchwediſchen Krieg. 
hatte das Betragen des Öfterreichifchen Geſand⸗ 
ten, von Botta, die Kayſerin noch eine Zeitlang 
u abgehalten, det Königin von Ungern ini der Ver⸗ 
ttheidigung der pragmatiſchen Sanction Carls v. 


\ | 
"u Sammlung 23 eurieufer, zur neueffen Staatshi— 
ſtorie zwiſchen Rußland und Schotden gehöriger | 
2 Schriften. Danz. 1742 22.4 | | | 
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Benftand zu leiſten. Erft, nachdem’ die Kayſe⸗ 
rin die verlangte Genugthuung 'von dem oͤſter⸗ 
seihifchen Hof erhalten hatte, ſchloß fie mit 
Baria Therefia (am'22 May 1746) ein Ver: 
heidigungsbündniß ab, welchem die Seemädte . 
(am 12 Jun. 1747) einen Subfidientractat 
nachfolgen ließen, der eine ruffifhe Armee von 77 
57,000 Mann zur Zheilnahme an dem Krieg 
in Bewegung feßte- Ihre Annäherung an bie 
Graͤnze von Deutfchland gab den Friedensun- 
tehandlungen größern Nachdruck, und beſchleu⸗ 
sigte Den Abſchluß des Aachner Friedens (1748), ' 
der fie des Kampfes felbft überhob, 


So ehrenvoll fpielte Elifabeth ihre Regen: 
tenrolle gegen dad nahe und entfernte Ausland, 
weil bey aller ihrer Schwaͤche und allen ihren 
Regierungsfehlern die : Landmaht in einem 
furhtbaren Zuftand. erhalten wurde: deſto 
ihlechter ſpielte fie. Diefelbe im Inland. Unbe— 
fummert um KRegierungsgefchäfte gab fie fich 
isten Lieblingen hin, befonders ihrem Günftling 
Kaſumovsky, mit dem fie heimlich getraut war. 
Seemacht, Handlung und Juftiz verfielen. Aus 
Haß gegen die Ausländer, unter deren Einfluß 
die Revolutionen unter ben legten Regierungen 
getanden hatten, entfernte fie diefelben von den 
Regierungsgefdhäften, von denen doch fie allein 
die beften Kenntniffe hatten, und übergab fiege- 
bohrnen Ruſſen, ohne Haß fie vorher Dazu vor⸗ 
"bereitet und gebildet worden wären, Den Adel, 
den fie für Die Schugwehr ihres Throns anfah,. 
ehob fie bis zur Ungebühr, "und ftellte das Gefeg 
feſt, daß der Buͤrgerſtand nie über die Sebres 


. # 


„ u \ “ i 
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eiroſtelen ſollte empor ſteigen koͤnnen. Die 8 
ſtiz gerieth in feile Haͤnde, die Finanzen wurd 
erſchoͤpft und kamen ſelbſt durch die ausgeſchri 
benen druͤckenden Abgaben zu keiner neuen Kraf 
die gemeinnuͤtzigſten Anſtalten verfielen ai 
Mangel an Unterſtuͤtzung. Ueber die wichtig ſt 
78 Reiches und Staatsangelegenheiten, wie üb 
Krieg und Frieden, wurde hänfig blos nah Pr 
vatintereſſe und Pidenfepaften entjhfeden ”. v 








\ 


| Sd führten blos Leidenſchaften die Kayſertn 
uw elner groͤßern Thellnahme an dem ſiebenjaͤh⸗ 
- rrigen Krieg in Deutſchland, als ſonſt wegen des 
Defenſivbuͤndniſſes mit Oeſterreich (von. 1746) 
| ‚ nöthig gewefen wäre, und veranlaßtefte, die Vor⸗ 
DE theile des Eur; vorher mit Georg‘ II errichteten 
J Subſidientractats aufzugeben, and an Friedrich 
' Ä für einige wigige Einfälle, die fre gerfönlid) Bex 
0 leidigt hatten, recht blutige Rache zu nehmen. 
Bu Aruch in: diefem mörderi iföen Kampf ‘zeigte ſich 
die Kraft der ruſſiſchen Landarmee: fie eroberte 
| das ganze Königveich Preuffen: und drang bis 
a in die Hanptfladt von Brandenburg, Berlin, und 
o Nye og forbedrede Kfd Igrractninger om 'det 
‚. Russiske Rige, II Decler (von Petervon 
» 0 Daven) Kiobenh, 1747. 8. 
Jonas Hanway's Beſchreibung ſeiner Reifen 
von London durch Rußland und Perfien, und wier 
bee zurück, von 1742 bis 1750; mus dem Engl. 

| Hamb. und keipz. 1754. gr. 4... 
0 \ Voyages and Travels through the‘ Russian Em- 
0 ire, Tartary and part of the Kingdom ef 


, Bersia (1759 — 1750) John Cook M.D. 
Edinburgh ı770. 2 Voll. in 8. ’ 


N . Hupel's —* Miſcell. I, 207 u. ff. VI. 1231, 
| ue fie Deffen neue nord, Miſcell. VL. 


N 


‚Half Friedrich II bis an den Rand des Berderbeng 
"bringen. Der ploͤtzliche Tod der Kayſerin (am 
5 Ianuar 1762), der einem enthufiaftifchen 





II auf den ruſſiſchen Thron erhob, führte bie 
"Iuffifche Armee von der Öfterreichifhen, Parthey 
"uf die preuffifche, und gab dem Krieg felbſt eis 
ven für Preuffen unerwartet glüdlichen Aus⸗ 
gang ®, Ä 


torp (Sohn ihrer Schweiter Anna), nad) Ruß: 
and berufen, um ihn nad feinem Webertritt 
zur griechifhen Kirche zum Grosfürften zu. ers 
nennen und zu ihrem Nachfolger auf dem ruf: 
fihen Thron erziehen zu laſſen. Vernachlaͤſ⸗ 
figet von feinen ruſſiſchen Lehrern urfüllte er bie 
Erwartungen nicht, zu denen er in feinen frü« 
been Sahren unter der Leitung feiner hollftei- 
sifhen Lehrer Hoffnung machte; und gewöhnte 
fh an Fehler, die fchon frühe ihn ungluͤcklich 
zu machen droheten. Auch feine Wermählung 
mit Der Tochter des Fürften von Anhalt = Zerhft, 


bertritt zur griechifchen Kirche den Namen Ka- 


mehr abhelfen; aber fie brachte eine Fuͤrſtin mit 
großen Kegierungstalenten nach Rußland, ı die 
nad) feinem Tod mit mehr als männlicher Kraft 
das Staatöruder von Rußland 56 Jahre lang 
führte, | oo oo 


p S. Band I. &. 345—3g7. 
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Bewunberer des bedraͤngten Friedrichs an Peter 79 
Schon 1742 hatte Eliſabeth ihren Neffen, 


Karl Peter Ulrih, Herzog von Holkftein-Gote 


Sophia Augufta Friederika, die bey ihrem Ue⸗ 


therina Alexiejevna annahm, konnte ihnen nicht 


- — — uf 


Rn. 


or 


Ä 80. IK. Rubtand;, 


Noch unter” ber. Kayſerin Eliſabeth Hatte 
fi & eine Parthey gegen den Grosſfuͤrſten gebit— 
det, an deren Spitze ber Großkanzler Beftuchef- 
Riumin ſtand, die ihn ſicher vom Thron abge- 


. 80 halten hätte, wäre ihr Anführer nicht kurz vor 


u 
D 


denn Tod ber Kayferin ind Exilium verwiefen. 


‚. worden Er beftieg ihn (am 5 Januar 1762) 


ohne Widerſtand; das Volk frenete ſich had) meh⸗ 


teren Frauenregierungen endlich wieder einen 
Mann darauf zu fehen: und es ſchien nicht ſchwer 


für ihn zu ſeyn, ſich darauf zu befeftigen und 
zu erhaltet. Roc faß er aber nicht. mehr als 
fünf Monathe auf demfelben‘, jo wat er ſchon 
bey vielen der erfter Familien im Reich, bey 
der, Geiftlichkeit und bey -det Armee verhaßt, 
Die erften hatte er bey feiner Thronbeſteigung 
und dieſe letztern durch den Votzug beleidiget, 
den er dem proteſtantiſchen Gottesdienſt , in wel⸗ 


chem 


Lebenslauf des vormahligen ——— Grafen 

Alexei Beſtuchef-Riumin, im Bü ſching. 
Magaz. Th. II. ©. 417 — 432. 

‚ Ebauche pour. donner une idee de }a forme 
du goüvernement de !’Empire d& Russie (par 
M.’de Munnich). & ‚Copenhague 1774 8 
Von Peter I dis Peter IIL 

Ruf ſche Anecdoten von der Regierung und Tod 
Peters III; ingleichen von der Erhebung und Mes 

gierung Satharinen. IL, Serner von dem Tode ' 
des Kayfers Fan, welchem zum Anhange bey: 


* 


.. ‚gefüget die Lebensgeſchichte Katharinen ‚I - von 


C. F. S. de la Marche (d.i. Chriſti. Frieder. 
Schwan aus der Mark Brandenburg). Peters⸗ 
burg 1764. 8. 
Aliernzueſte geheime Daceishten vom euffifchen Hofe, 
von J. 6. M. Zür ich 1766 
Eoxe'ns Reifen B. II. S. ı. uf 


\ 


N _ 
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chem er in. feinen erften Jugendjahren war erzogen 
werden, vor dem griechiſchen, und den hollſteini⸗ 
| fhen Zruppen, mit bei..n er als Grosfürft fein 





Soldatenfpiel getrieben hatte, vor dem ruffifchen 
gab. Als gar feiner Gemahlin Katharina eine 81 
wige Gefangenfhaft in einem Klofter drohete, 
fo brach eirie Verfchwörung gegen ihn aus, bey “ 
der feine Gemahlin (am 9 Jul. 1762) zur "Kaya | 
ferinausgerufen, erdagegen gefangen genommen, 
in Oranienburg (am 10 Jul.) zur Berzichtleiftung 
auf Die Krone gezwungen und als Staatögefan- 
gener nach Ropſcha abgeführt wurde. Am 14 
Sulius war er ſchon todt ", 

So. wie ie ſeine Erpebung auf den pin Jrie⸗ . 


m; Histoire ou Anecdotes sur la revolution de 
Russie en 1762. (par Rhuliäxes), 1797. 8. 
‚+ Befchichte der ruffifchen Renolution im Jahr 1762 
von Rhulieres. Bermanien 1797. 8. Vergl. 
%xamen de trois ouvragessur la Russie: voy= 
age de Mr: Chantreau, Revolution cn 176%. 
Mémoires secrets, par PAuteur du voya e de 
deux Fraxgais au Nord de?’ Europe (A..For- 
tis).. A Paris 1802. 8  - N 
Histoire de Pierre III imprimee sur un Mann- 
scrit trouve dans les papiers de Montmotin, 
par Vauteur de la vie de Frederic I. . | 
- Histoire de la vie de Pierre II], Empereur de 
toutes les Russies, parM. de Saldern,Am- 
bassadeur de Russie dans’ plusieurs cours de 
YEurope. & Francf. et Metz an X (1802). 8. 
Soneiig acht und voll haldrichtiger und gemeiner 
inge. 
Biographie Peters IF. Tübingen 1808. 2 Th. 8. 
Histoire de la revolution de Russie.en 1762 par 
Rulhiöre; -eingeln und in ber histoire de’ 
l’Anarchie de Pologne T. W. | N 


Beh. der 3 letzten Jahrh. B. IV. 


—4 
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v 
j 


drich I tettete, fo befreyte fein Tod Daͤnemark 
von einem Krieg, der dieſes Reich in eine toͤdliche 


Entkraͤftung hätte ſtuͤrzen muͤſſen. 


Seine Regierung'hatte er damit begonnen, 
den Krieg, den Eliſabeth mit Preuſſen gefuͤhrt 
hatte, durch einen Frieden zu endigen und auch 
Schweden zum Abſchluß eines Friedens mit Preuſ⸗ 
fen’ zu zwingen. Er gab ihm nicht nur dad wäh: 
tend des ganzen fiebenjährigen Kriegs von ben 


Ruſſen befegte Königreich Preuffen zuruͤck, fon=" 


dern ließ auch feine Truppen zu Sriedrih IL, gez. 
gen den fie bisher gedient hatten, übergehen, um . 


von nun ah mit ihm gegen Hefterreich und deffen 


d2 


Alliirte zu kaͤmpfen. Zwar zog feine Gemahlin 
Katharina nach ihrer Shronbefteigung das ruf- 


ſiſche Dee von dem preuffifchen wieder zuruͤck; 
e 


aber den mit Friedrich IT geſchloſſenen Frieden 
hielt fie aufrecht und nahm dus Syſtem der Neu⸗ 
tralität an, welches allein ſchon dem von fo vie- 


Ien' Feinden gedrängten König höchft wichtigwar. . 


So ftelte fie auch den Frieden mit Däne- 


mark ‚wieder her; Schon als Grosfürft hatte 


Peter III den feften Entihluß gefaßt, ben Theil 


von Hollftein, welchen Dänemark dem Hauſe 


Gottorp, aus dem er flammte, im nordifchen 
Krieg entriffen hatte, zuruͤckzuerobern, fo balder 


' die Kräfte dazu haben werde, Ben ruſſiſchen 
Truppen in Pommern, melde biöher gegen 


Friedrich‘ II gefämpft hatten, warfchon von ihm. 
ber Befehl zugefommen, zu dieſem Zweck nach‘ 


Holftein aufzubrechen, ald die gegen Ihn aus« 


gebrochene Revolution feinem Leben ein Ende 


J 


⸗ 
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machte... Die neue Regierung gab den ’ kriege⸗ 
riſchen Plan i in ihren erſten Tagen auf. 


Wenn Wuoͤrdigkeit zur Regierung eine 
Thronveraͤnderung durch eine Revolution recht⸗ 
fertiget, ſo iſt die vollkommen gerechtfertiget wor⸗ 

‚ben, welche Katharina II ſtatt Peters Ill auf den 
taffefchen Thron erhob, Schwach und ſchlecht 
geordnet und berathen, hatfiedas Reich bey ihrem 
Regierungsanfritt gefunden; flarf und in allen 
feinen. heilen beffer geordnet und berathen hat 85 
fie.es bey ihrem Tod ihren Nachfolger Paul I 
binterlaffen *, 


t 
) 


⸗ Histoire de Catharine II, par, J. Castera. 
“ Paris an VIII. 3 Voll. 8. 
6G. €. Biefter 5) Abriß des Lebens und ber Re⸗ 
gierung der Kayſerin Katharina ber II von Ruß: 
land. Berlin 1797. B. 
Annalen der Regierung Rathacina der 2ten ıc. ı 3b, 
Gefeggebung. Leipz. 1798. 8. 
istoire secrete de la vie et de la rbgence de 
ı  Catharine Il etc. & Paris 1798. 2 Voll. 8. 
Deutſch, Ebend.\1798. 2 Bd. 8 
Leben Katharina’s II, Kaif. von Rußland, von ©, 
2. von Tanneberg. Leipz. 1797. 6. 
Katharina II. Darftellung aus der Gefichte ihrer | 
WRegierung und Anecdoten von ihr. 1797. 
Geheime Lebens: und Regierungsgefchichte Sc ari⸗ 
nensll, Kaiſ. von Rußland. Leipz. 1798. 2 08, 
Miranda, gonigin im Norden, Geliebte Panſalvins. 
Erfurt 1797. 8. Ks 
m. Joh. Joſ. Haigold's (bi. Schläger 6) 
‚ Neuverändertes Rußland, oder Leben Katharina 
der Zweyten; aus authentifhen Nachrichten. bes 
ſchrieben. ı Th. Riga und Leipz. 1707. 2te Aufl. 
1769. Ste Aufl. 1771. 2 2. "Gr | 


v 


— 
2 
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4 Bas Kuland hinter andere Staaten‘ von | 
Europa troß feines ungeheuern Umfangs noch 
zuruͤckſetzte, Mangel an Bevoͤlkerung und Cultur, 
dus ließ Katharina II den erſten Gegenſtand ih⸗ 
rer Regentenſorgen ſeyn. 


Noch im erſten Jahr ihrer Regierung. (ud 
fie durch ein eigenes Manifeft Ausländer zur Ries: 
berlafjung in ihrem Reiche ein und ſetzte (am 
25 Zul, 1763) zur Leicung diefer Colonifation 
von: außen und zur Verſorgung der Ankoͤmmlinge 


Eben deffelben Beylagen zum Neuveranderteng 
Rußland, ebend; 1769. 1770. 2 Thrin 8. 
Bensafiidigkeiten ber Megierung ' ‚Katharing der 
. Zweyten, als eine Fortſerung des Neuveränder⸗ 
‚ r oe Erſter Theil. Riga und Mietau 

1780 
preichir histörique de la Vie du Comte Nıkı 1a 
—— dePanin (f1783). A Lon-. 
res 17 1 Tag 8 8. . in Dobms Material. kief. 

2 — 


en voͤn Mech ufſiſch— kaiferlichen Generalfeld⸗ 
marſchall Grafen von Roͤmanzow; mit einem Kuz, 
pferflich dei ihm zu Ehren „geprägten Medaillez, 
‚int hiſt. Portefeuille 1985: St. 10. & 481. u. 
ft Schisä ; GCharätteri wojetinyjü d ejannija 
eneral-Feldmarschala, Grafa Petra Alek«_ 
sandrowitschä Rümänzöwa - Sadunaiskago. 
(d. i. Leben, Charaster und Kriegsthaten des Ge— 
netalfeldmarſchalls Grafen Peter Alexandrowitſch 
Rumanzow⸗Sadunaiskoi). Moskwa 1808. 4 
Voll; 8. Im. Ganzen eine Schülerarbeit. 
Anekdoten zur Lebensgeſchichte des Fürſten Grego⸗ 
rius Gregoriewitſch Orlow. Brankf. u. Leipzig 
(Mannheim) 1791. gr. 8. 
| Potemkin der Tautier; in Archenholz' ens Mi⸗ 
nerva durch die Saprafnge 1798, 2299 | und 806, 
V zerſtreut. 
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eine Tutelkanzley nieber. eher 50,000 Aus: 85 
Knderfolgten Nach und nach diefem Aufruf und 
wurden auf. Öffentliche Koften an ber Wolga, der 
Satpa und an andern Orten gugefiedelt. Scha⸗ 
de, daß der größte Theil diefer Goloniften aus blo- 
hen Gluͤcksrittern beſtand, bie der auf ſie gewen⸗ 
deten Koften nicht werth waren, und aus Man: 

“gel ran häuslichen Tugenden, duch, welde 
Colonien gllein gebeihen können, die Abfichten der 
Kayſerin großentheils vereitelten, Nuͤtzlicher wa⸗ 
tm dem Reiche andere Anſtalten, welche dem 
Staat Menſchen erhiskten und fparten, wie die 
ängeführte Podeneinimpfung und bie Anlegung . + 
- großer Findelhaͤuſer zu Moffau und Petersburg, 
wovon'bad"erfte (geftiftet an ı Sept, 1763) den 
Anſtalten zur Anziehung ausländifcher Goloniften 
beynahe gleichzeitig war. Um die noͤthigen Fonds 

u Unterſtuͤtzung müglicher Menſchon aufzubrin⸗ 
gen, wurden die Güter der Kloͤſter, Eparchien 
‚md Kirchen (ſeit dem g Octob. 1765) einer. ei⸗ 
genen Commiſſion untergeben, die. jedem Inſti⸗ 

fit die ihm noͤthigen Einkünfte beſtimmten, und 

. den Ueberſchuß zum Unterhaft der Armen und. « 
stanlen und der ‚Hofpitäler quöfegten, Wie 


viele Menfchen wurden in Städfe gefammelt, die.  - 


Aaus ihrem ehemahligen Verfall gezogen und er- 
merk oder völlig neu angelegt wurden! Schade, - 
dß das Schlgchtſchwerdt während ber faft im⸗ 
mer blutigen Regierung der Kayſerin einen gror 
fen Theil der dem Staat gefparten Menfchen 
dieder tötete und. der Bieyölfeyung in ber Bluͤthe 
ber Jahre entriß! U—— — 


86" IX. Rubland, 


: gewidmeten Inititute ihrer Vorweſer, wie die 
vetſchiedenen Schulen für Navigation, Wiſſen⸗ 


des Großen, die Akademie der Künfte aus der 


Kayſerin Anna, das ähnliche Inftitut für das 


— 


1 








Alle der Bilbung und, Eultur von Rußland 


ſchaften und Künfte, und bie Peteräburger Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften aus der Regierung Peter's 


Regierung Ratharina’s I, die Anftalt für das 
Land» Gadetten : Corps aus, der Regierung der 


See-Cadetten-Corps und die Moſkauer Univer-" 
ſitaͤt aus der Regierung der Kayferin Eliſabeth, £ 
unterhielt, befeftigte und erweiterte Katharina IE, 
Bey ber. Akademie der Künfte wurde im. Sul, : 


2276 eine Erziehungsfchule angelegt, und bey die⸗ 


36 ſer Gelegenheit die Akademie ſelbſt verbeſſert und 


\ 


N 


auf einen unabänderlichen Fuß gefeßt. In Deng 
Voskresenſchen Jungfernflofter wurde eine Gex 
felfchaft zur Erziehung von 200 Toͤchtern aus 


dem Adels undBürgerftande errichtet, Sm 3.1766. 


" wurden mehrere ruffifhe Gelehrte und Künftler 


auf Fanferliche Koften zu ihrer Ausbildung in Anz. 
dere europäifche Länder geſchickt; im Lande ſelbſt 
wurden die geiftlichen Seminarien vermehrt und, 
erweitert, ein griechiſches Gymnaſium und ein 


. Ingenieur - SadettensGorps, und (1783) eine 


ruffifche Akademie zur Bereicherung und Berich⸗ 
tigung der. ruffifchen Sprache geftiftet: und wie 
viele einzelne Gelehrte und Künftler, und wie 
viele Unternehmungen für Künfte und Wiſſen⸗ 
[haften wurden von der Kayſerin, als ihrer 


Freundin und Kenaerin, mit völler Hand unter- 


ſtuͤtzt! Doc alle Anftalten zur Cultur und Ber- 
breitung befferer Kenntniffe übertraf an Wirkung 


‚und Folgen die Stiftung der Volksſchulen in als 
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im Städten und in vielen Flecken des großen 
Kayſerthums, für welche die Lehrer in einem 
zu dieſem großen Zwed (im 3. 1778) geftifteten 
Ober - Schyleollegium” gebildet wurden. Aller 
waͤrts hin konnten in einem fo großen Reiche, 
dem fortgehend rohe und barbarifhe Stämme 
aufs neue einverleibt wurben, die Anftalten zur 
Bolkserziehung nicht gleich bey ihrer Gründung 
reichen, und nicht gleich groß-Fonnten allerwärts, 
wohin fie reichten, ihre Wirkungen, befonders in der 
Nähe der neu einverleibten rohen Stamme, feyn, 
ba wohl Barbarey, nicht aber Cultur anftedt. 


| Berfaffung und Juſtiz erhielten unter bier 87 
fer großen Regentin eine völlig andere Geftalt, 
Die-fehon von Peter IL aufgehobene, geheime 
Banzley, bie fih noch yon Peter's des Großen 

. Seiten her erhalten hatte, blieb aufgehoben und 
(am 15 Deremb, 1762) ward einftweilen nur 
dem Senat und andern Reichs-Collegien eine 
beffere Einrichtung gegeben, Erſt im 3. 1769er: 
 sihtete Die Kayferin ein neues Staatö-Collegium 
unter ihrem eigenen Borfig, als den Mittelpunkt, 
von dem die neue beffere Drganifatlon. ber Regie⸗ 
ung unter ihrer eigenen Leitung ausgieng, Ihr 
großes Reich theilte fie nun in Statthalterfchafs 
ten, Provinzen und Kreifeundgab ihnen (1775) 
eine gleichförmige Verwaltung, burch welche fie 
ihren Unterthanen eine Leidenſchaftloſe und unentz 
geltliche Juſtiz und Dem Geſchaͤftsgang bie moͤg— 
lihfte Ordnung verfchaffte, Am der Juſtiz, die 
fie bey ihrem Regierungägnteitt fb mangelhaft 
gefunden hatte, die möglichfte Werbefferung zu 
geben, faßte fie fehon in ben etſten Jahren ihrey 
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| Regierung den Gebanten eines allgemeinen Go 
ſetzbuchs für ihr ganzes großes Reich: eine Auf» 


‚gabe, die night blos für ihre Zeit zu ſchwer war, 
-fondern es auch für jedes andere Zeitalter, bey 
einer fo großen Verfchiedenheit der Einem Scep⸗ 
ter unterworfenen Nationen, ſeyn würde. Schon 
am 14 Decemb, 1706 wurden. durdy ein Mani: 
feft Abgeordnete aus allen Proyinzen zug Abfaſ⸗ 
fung eines neuen Geſetzbuchs einberufen; im Jul. 


- 1767 erſchien eine von ber Sanferin eigenhändig 
-. abgefaßte Inſtructlon für die Commiſſion, bie 


den Entwurf zu’ bem Geſetzbuch machen follte, 


88 worauf die Commiſſion im‘ Yuguft ihre Sitzun⸗ 


gen eröffnete. Der große Plan mußte ſcheitern. 
Den Innländern fehlte ed an ber zu einem fo 


ſchweven Geſchaͤfte nöthigen Bildungz ben Aus⸗ 


laͤndern an den dazu nöthigen Kenntniſſen des 
Landes, feiner Sprache, feiner Sitten, feiner 
Religion‘, Die Commilfion faß bis in das erſte 


Jahr Alexander 8 I (1807), der fieendlih, als 


Ihren großen Beſtimmung nicht gemachfen, aufhob. 


neu gefhaffen. 
Deſn innern Handel beftsyte fle von allen 


0 Ruffifche Schifffahrt und Handlung wur⸗ 


den nach dem fruͤhern ſchwachen Anfang, der un⸗ 
ter der Kayſerin Eliſabeth ſelbſt wieder verſchwun⸗ 
den war, von der großen Frau von Grund aus 


- 


Hinderniſſen, dieihn bis bahin erſchwert hatten, 


um ben Bauer in bie Möglichkeit zu verſetzen, 
feine Productefhnell und mit Nutzen los zu wer⸗ 


t t Annalen ber Regierung Katharina H, Kayſerin von 
Rußland, 9. 1. Geſetzgebung. Leipz. 1798. B. 


— — ö— — — —— — [TEE —t , —ñâ — —— — â<«œ — ö—— 
v 


von 1689 — 1801. 88 


den. Im J. 1770 wurden zur Erleichterung des 
innern Verkehrs Reichs⸗Aſſignationen eingefuͤhrt; 
und zweymahl im I, 1774 bey dem erſten Frieden 
mit ber Pforte, und im 3. 1777 ben der Geburt ih⸗ 
tes erften Enkels, Alerander, zur Vermehrung des 
Bohlftandes.dereinzelnen Familien die Abgaben 
vermindert, Zur Förderung bed ‚Handel der 
Hauptſtadt ward im I; 1774 ein Handelsmagi⸗ 
firat errichtet, und wurden Kanäle gegraben, 
deren Ufer, fo wie die der Rewa, Der Dauerhaf: 
tigkeit Yoegen mit Steinen belegt wurden. 


Der auöwärtige Handel war ein beflänbiger 89 
Segenftand ihrer Unterhandlungen und Friedens: 
ſchluͤſſe; und die ruſſiſche Marine wuchs bis an 
da3 Ende ihrer Regierung. Bereits: 1766 warb 
der früher ſchon gefchlofiene Handlungsvertrag . 
mit England erneuert und erweitert, Der erfte 
Tuͤrkenkrieg wurde. recht planmäßig in der Abe 
ſicht geführt, um endlich die alten Entroärfe ei⸗ 
nee Schifffahrt, Handlung und Seemadht auf 
dem fchwarzen Meer“, mit denen fi Peter ber 
Große feine ganze Regierung über getragen hatte, 
zur Wirklichkeit zu bringen, Im J. 1772 wurde 
Alom, das im J. 1740 gefhleift worben war wie: 
der hergeftellt und befeßt, und im J. 1774 im Fries - 
den die freye Schifffahrt der Ruffen auf dem - 
ſchwarzen Meer zu einer Hauptbedingung gemadht. 
Seitdem haben die ruſſiſchen Flotten dafjelbe nicht 
wieder verlaffen. Im Frieden 1792 verfchaffte 
Katharina ihrem Bolf das Recht des freyen Han⸗ 


m Verfuch über den Handel und die Schifffahrt auf demn -⸗ 
- fhwargen Meere, in Ehrmanmnm's Bibliothet 
ber neueften Reifebefchreibungen B. XXVII. 
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dels in allen‘ türkifchen Gewaͤſſern und Ländern, 
wohin bisher feine Concurrenz nod nicht frey 
gewefen war, Seitdem ift der ruffifhe Handel 
in alle Gegenden ber. jest befannten Welt (frey⸗ 
lich für die Größe des Reihe nur nicht aller: 
waͤrts hin ſtark genug) nerbreitet; zu Cadix, zu 
Livorno und an andern Seeplaͤtzen, wo man ſonſt 
fein ruſſiſches Schiff ſah wehen jegt big ruffi— 
ſchen Handelsflaggen, wie die andrer Seefahren⸗ 
den Nationen, wodurch die Betriebſamkejt, und 
die Einkuͤnfte des ruſſiſchen Staats ausnehmend 
gewonnen habe. 


Das alles war Katharina IE ihrem Volke 
- _ unter einst Reihe. biutiger Kriege; denn durch 

g0 ihre ganze Regierung legte fie das Schlachtſchwerdt 
aft nie aus der Hand; wie viel mehr hätte fte 
dem Innern des Landes, deſſen Bepölferung 
and Werbefferung feyn koͤnnen, wenn: fie nicht : 
ben Norden und Often non Europa neben ihrem 
ungeheuern Reich zugleich hätte beherrfchen wol= 
fen! welche Ströhme von Blut, welde Sum- 

. men von Geld würden ihrem Reihe erſpart 
worden jenn) - ..  - | W 


| Noch im zwenten Jahr ihrer Regierung. 
. (1764) warffie ſich zur Vormuͤnderin gon'Polen 
‚auf: fiegabihm ihren Liebling, Stanislaus Po⸗ 
niatowski, zum König, und führte bie Sache 
"der Diffidenten, Gegen bie Gewaltſchlaͤge, die 
fie während bes Reichſtags 1768 auf Polen 
‚fallen ließ, trat Die Baarer Confüderation zus 
(ommen ‚ welche bie Pforte auf franzöfifche Für: 


0 fprache mit ihrer Kriegsmacht unterflügte. So 


r 
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Ih ein zerflöhtender Krieg der Polen und 
Birten mit Rußland zu Waſſer und zu Land 
6° Zur Ermunterung ihrer Kriegähelden ar 
hftete Katharina während Diefes blutigen Kriege 
den Kitterorden des heil. Georgs (am 26 Non, - -. 
1700), und trat au, durch den Dienft, ihrer 
dpferfeit, mit einer großen Vergrößerung ih : 
WwReihe vom Kriegsſchauplatz ab, Schon im 
3.1772 vereinigte fie (mittelft eines mit Preufs 

m und Defterreich abgefchloffenen Theilungs- 
hattatö) einen Theil des.öftlichen Polens, das 
MigE weißruffifche Gouvernement, und durch 

Im Sriedensfchluß bey dem Dorfe Kurzuf- Kaj- 
ni in der Bulgarey im 3,1774, das Land 
wiihen dem Dnepr und Bug, und die Staͤdte 
Sinburn, Kertſch, Jenicale (Jenikol) und Per 

Kop in Zaurien mit ihrem Reich; Taurien 
Mid für unabhängig von der Pforte crklärt 

ud den Ruſſen die freye Schifffahrt auf dem 














18, 9.1. ©. 429 — 503. - 

Storia della guerra presente trà la. Russia e la 
Porta Ottomana (vn Caminer in Venedig). 
In Venezia 1770 — 1772. 11 Th. in-8. | 

Histoire de la guerre entre la Russie etla Tur- 
quie et partjculiörement de la campagne 'de 
1769, avec 9 cartes (par M. de Keralio), 
—8 Petersb. 1773. 8. Deutſch, Leipzig 1777. _. 


An authentic Narrative ofthe Russian expedi- 
‚tion against .the Turks ‚by Sea and Land, 
etc, Lond. 1772. 8. vo 

Geſchichte des gegenwärtigen Kriegs zwifchen Ruß⸗ 
land, Polen und der Ottomanniſchen Pforte (von 
Chriſto.“Heinr. Korn) (Ulm) 1776 — 177% 
92 Theile in - - u 
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Bun Petkrsb. 1776. gr. 4.) Th. J. ©.,8A u. ff, Ver 
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ſchwarzen Niet eingeräumt: T, Die Yon 
fand dit Erfülung dieſes Friedens. fo ſchwen 
baß in den naͤchſten 14 Jahren die Erneuerum 
des Kriegs wiederhohlt beohete, ‚bie s fie endlie, 
1788 wirklich erfolgte, | a 
4 
' Durch dieſen Laͤndererwerb ward der Dei " 
luſt mehr als erſetzt, den das ruſſiſche Reich E 
J. 1770 durch die Auswanderung der Torgauth 
‘oder Oeloͤt, einer ſeit 1696 in der Aſtrachau 
% ſchen Steppe wohnenden Talmüdifchen Voͤlke 
ſchaft, nach Sina erlitten hatte . ir 






Seit dem Ende des fiebenjährigen Krieg 

. mit Preuffen eng perbunden, trat Kathatina a | 

während des bayerfchen Erbfolgekriega als v 
mittelnde Macht auf und drohete, Preuſſen 

60,000 Main beyquſtehen , wenn ſich Def, 


y Traite kur Ie commerge de la mer noire pi N 
M. de Peyssonel, Paris 1787, 2 Voll. 
‘Essay historique sur le Gommercdet laNavig ic. 

tion de la Mer noire, eu voyage et entre 








ses pour ‘&tablir des‘ rapports commercra 
et maritimes entre les ports de la mer noiry 
et ceux de la Mediterranée. Paris an Xu, 
(1805.) 8. 

2 Nikol. Rytfchkow's Tegehuch einer ei 
‚ buch verfchiedene Proyinzen des ruf, Reichs 
den Jahren 1769, 1770 u. 1771 ; aus dem Ru 
durch M. C. H. Haſe, Riga —71 gr. 8. Ver 
Büfhing's Meg. Th. VII.GS. 416 ff. | 

P ©. ‚P. allas Sammiunlen Biftorifcher Nacri 

.ten „über Bier mongolifchen Bareihaften. 


M 


— — Th. XIII. S. 77 u. ff. 
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th nicht billige Bedingungen gefallen laffe, und 
‚Pitete dadurch den Zefchner Frieden 1779. 
Den Handel des Nordens, der im Nord» 


neritanifchen Krieg unterbrochen zu werben in 
Sefahrwar., ficherte Katharina durch Die Stif⸗ 











welcher die übtigen norbifchen Mächte, der beuts 
She Tayſer, der König von Preuſſen und die Koͤ⸗ 
ugin von Portugal Theil nahmen, und half 
Yarch ihre friedliche Flotte Britanniend Oberherr⸗ 
fhaft auf den Meeren ſchwaͤchen ‘, 


- 


Je den (177!) unabhängig gewordenen Chan 
ke Krim, Sahin Gherai _ ihr für eine lebens⸗ 
Unglihe Penfion, die er in Rußland verzehren 
bllte, fein Land abzutreten, Nach feiner Eins 


is welchem fie nicht blos die Krim, fondern aud) 


Eihen Reichs erklärte. Nach langem Sträuben, 
etannte endlich die Pforte aus Furcht vor der. 
suffifchen Uebermacht, die Kayſerin ald rechtmäßis 
ge Beherrfcherin der Krim in einem feyerlichen 
Bertrag (vom 8 Ianuar 1784) und erneuerte 
' daben alle frühere Berträge ’. | 


à S. B. J. S. 466 4. RK. 
b ©. Band I. ©. boo — 607 4. 9. 


fogmed in the year 1795. 96 trough the Tau- 
rida, orCrimeaby Mrs. Maria Guthrie, 


ag der bewaffneten Neutralitätim 3.1780, an, . 


wiligung erfchien (im. May 1783) ein Manifeft, 


die Cuban, bie bis dahin dazu gehörte, unter 
kim Namen Zaurieh für ein Eigenthum des rufe 


 Meuefte Nachrichten von der Krim: A Tour per- 


Mitten Im Frleden mit der Pforte bewog 95. 


I 









9% IX. Rußland, 
Eine neue Schmaͤhlerung ihrer Macht e er⸗ 
litt die Pforte, als der geördiſche Prinz Hera: 
klius, Zar von Kartilinien und Kachet, der haͤu 
figen Bedruͤckungen der Pforte überbrüffig, ſich 
und ſein Reich dem Schutz des ruſſiſchen Reichs 
uͤbergab, nnd ſich dadurch feiner Oberherrſchaf 
unterwaͤrf. Die Pforte kruͤmmte ſich des halb und‘ 
ergab ſich in ihr Schicſal. | J 


Als aber die Lage der Pforte durch die Zu⸗ 
u fommentunft der Kadferin mit Iofeph IT (im: 
Fruͤhling 1787) zu Cherfon immer bedenflicher 
und brohender wurde, fo glaubte fle ihre einiae 
Rettung in einem Krieg zu finden, den fie biöher 
‚ " immer vermieden hatte, und erflärte ihn noch in 
% demfelben Jahr (am 28 Auguſt). Sofeph IL? 
trat mit Rußland auf den Kriegsſchauplatz. 
Aber nur dieſes, glüclicher im Kampf ald fein 
. Bunbesgenoffe, ob es gleich auch mitten in die⸗ 
fem Krieg von- Schweden angegriffenwurde, vers 
ließihnim 3. 1791 durch den Zrieden zu Gallaz. 
mit neuen wichtigen Vergrößetungen feines Reichs, - 
dur, Oczakow und den ganzen Landſtrich bis 
an den Dnifter hin, nachdem esfchon vorher im J. 
„790 den, Krieg mit Schweden, zwar ohne 


described in a Series of Letters to ber Hus- j 
band,theEditor Matthiew Guthrie, The. 
. Whole illustrated by a Map of the Tour 


along 'the Euxine Coast, from the Dniester | 


to the Cuban; with Engravidgs of the great 
number of. ancient Coins, Medals, Monu- 
ments, Inscriptions and ‚other curious ob- 
jecis. London 1813. 4 


‘ 
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rindererwerb, aber doch mit Ehren geſchloſſen 
hatte. ——— 


Doch auch nach dem Frieden mit ber Pfor⸗ 
te ſteckte Katharina das Schlachtſchwerdt nicht 
ein, fondern richtete es fogleidy gegen Polen, da8 
fih,, der druͤckenden ruffifhen Bormundfchaft 
müde, im 3.1791 eine neue freye Eonftitution ges 
geben hatte. Mit Preuffen einverftanden uns 
teftügt? fie Die Gegner der neuen Ordnung, Die 
Eonföderation von Targowicz, und nachdem fie 
die vorige Verfaſſung der Republif wieder: her⸗ 
geftelt hatte, nahm fie mit Preuffen eine neue 
Theilung von Polen vor, und 309 (1795) für 
ihr Reich in der Ukraine, und in Litthauen eih 
Gebiet von 4555 QDuadratmeilen ein. 






















Die Polen konnten die plögliche Bertilgung _ 
ler ihrer Ausfichten und Hoffnungen nicht ver: 
fhmerzen, und griffen endlich gegen Preuffen und 
Rußland im J. 179% zu ben Waffen. Was, die 
preuffifche- Armee zu bewirken verhindert wurde 
(die Eroberung von Warfchau), das bewirkten. 
die Fuſſen am 9 Novemb. 179% unter fhredli- 99 
hen Mordgefechten, worauf der Reſt von Po⸗ 
kn zwifchen Preuffen, Oefterreih und Rußland 
getheilt wurde, Dadurch ward bie Serichaft 
von Rußland bis an die Weichfel ausgedehnt. 

Auch im Frieden wandte ihr das Gluͤck neue 
kaͤnder zu: die Herrſchaft Jever (im 3. 1793) . 
durch den Tod des Fuͤrſten von Anhalt = Zerbft, 


ce &. Band 1. ©. 515. 








- Eben del. —— und Widerlegung 
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griedrich Auguſt, des einzigen, ohne Leibes 
Erben verſtorhenen Bruders der Kayſerin, uni 
Kurland (im J. 1795) durch eine freywillige Un 
terwerfung , durch ſeinen Adel dazu bewogen 
der fchon lange her mit dem Buͤrgerſtand ir 
Streit geweſen war“. Durch das Emporkom 
men Des Vargerſtandes in Frankreich und bi 
‚Rolle, bie er vor Turzem auch in feiner Nachbar 
haft, in Polen, zu ſpielen an efangen hatte 
wegen feiner Rechte in Beſorgniſſe auf den Fal 
geſetzt, wenn die Bürger in Kurland einmahl di, 


- Oberhand gewinnen follten, beſchloß der Ade 
g96 auf dem Landtage 1795, fi) Rußland, vor 


dem fein Vaterland fchon feit 1750, wenn gleid 
nicht beherrſcht, Doch abhaͤngig war, unbedingi 
zt 


d Sammlung der vornehmſten Schriften, welche i it 
den Streitigkeiten zwiſchen dem rzog Ernft So 
Bann von Eurland, und der 'Gurländifchen Ritter 
und Landfchaft, herausgekommen find. 1767. 4 

CEhriſtoph Georg von Ziegenhorn Staats 

“recht der Herzogthümer Curland und Semgallen 
Königsb. 1772. fol. Eben deſſelben Zuſätze 
be curländiſchen Staatsrechte⸗ Frankfurt —* 


Dietr. Ernſt von Heykings) die in eine 
gründlichen Auflöſung verſchiedener zweifelhafter 
Staatsmaterien enthaltene Geſchichte der Grund 
und Hauptverfaſſung der Provinzen Cutland un 
Semgallen in Livland. Warſchau 1762. 8. Eber 
deſſ. Curlands Grundverfaffung, gereiniget vor 
den Vorurtheilen, auf welchen des geh. Tribu 
nalraths. von? Biegenhorn curlaͤndiſches Stai 


recht ruhet. 1774. 







Biegenbornifipen, Bufäe sc. Frankf. and keip 
m " 


zu unterwerfen; und trug fein Vorhaben feinem 
Herzog, der ſich damals in Petersburg aufhielt, 
durch eine eigene Gefanbtfchaft vr. Der Herzog 
ließ ſich zur Adttetung feines, Herzogthums ges 
gen eine bisher unbelantit gebliebene Summe 
Geldes um fo leichter bewegen, teil er Feine 
männliche Erben hatte, und für feine weiblichen 
duch das angefaufte Fuͤrſtenthum Sagan ſchon 
geſorgt war. N | \ 
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So erreichte unter Katharitia IIbaé rufſi⸗ 
ſhe Reich eine unermeßliche Ausdehnung: Im 
Oſten erſtreckte es ſich bis zum weſtlichen Ende 
von Nordamerica und bis zit den japaniſchen 
Inſeln; im Suͤden und Weſten kam Geergien 
Gruſinien, das endlich Alexander Tim J. 1801 
| Rußland völlig einverleibte), Taurien, Weißruß⸗ 
md, Kurland ſammt Semgallen und dem pilz 
tenſchen Kreis hinzu?. Nur Vergrößerungeii des 
Flaͤcheninhalts find noch Feine Vergrößerung der 
Innern Stärke eines Staatd,- zumahl wenn die 
tmworbenen Länder von wilden oder Doch barbari⸗ 
(hen Stämmen bewohnt werden, welche die Cul— 
tur eines ſelbſt in feiner Bildung noch begriffenen 
Staats nur immer weiter hinauskuͤcken. 





. Sn bie letzten Regierungsjähre der großen 
Frau fiel ber. franzoͤſiſche Revelutigusteieg 4. DH 
e-Statiftifche Überficht dei Staͤtthaiterfchaften bes 
ruſſifchen Reichs/ von Heintih Storch. Riga 
1796. fol. Rn - 
-f (de Mässo 5) Memoires setrets sür Id Rus- 
sie et particüulierehient sur la fin Au règne 
teſch. 6, 3 letten Jahrh. Be IV. i 


— 
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ſie gleich unter einer Öffentlichen Misbilligung der 
“Revolution alle Verbindung mit Frankreich auf- 
hob, -und (unter dem 19 Febr. 1795) alle Perfo- 

nen aus ihrem Reid) verbannte, welchedie Grund⸗ 

fäge der frangöfifchen Revolution nicht abſchwoͤ— 

ven wollten; jo-nahm fie doch an dem Kampfe 

J “  felbft keinen thaͤtigen Antheil, und gab nur uns, 
— 97 beftimmte Hoffnungen dazu, wie im Hinterhalt. 

| *  wartend, ‚ob ſich Oeſterreich und Preuſſen dabey 
verbluten würden. “ Die wenigen Schiife (12 Li⸗ 
nienf&iffe und 8 Fregatten), welche fie zulegt 

J (zufolge einer mit dem brittiſchen Miniſterium 
ſam 18 Febr. und 22 Jul. 1795] abgeſchloſſenen 

" Allianz) Grosbritannien zu Hülfe ſchickte, blie 

0. „ben weit hinter Den Erwartungen, welche fich die, 
‚ + Goalition von dem Beyſtande Rußlands gemacht, 
hatte. - re — B 


re 


14 
t 


Dagegen führte fie fett 1706 einen Krieg. 
mit Perfien zur Wertheidigung des Prinzen Hex 
raklius von Georgien, den erſt ihr Nachfolger 

Paull im 3. 1796 durch den Frieden zu Tiflis 


de Catharine II et.le commencement decelui 
‚dePaul J etc, Paris an V,il (1800), 2 Voll. 8. 
Sournal von Rußland, herausg. von Joh. Heinr. 
Buße. 1795 — 1796. 6 Bde. 8. 
‚Heine Storch's Materialiin zur Kenntniß des 
ruſſiſchen Reichs. Riga u. Leipz. 1796. 2Bde. 8; 
9. Storch's hiſtoriſch-ſtatiſtiſches Gemählde des 
ruſſiſchen Reichs. NRiga-u. Leipz. 1997 — 1803. 
8 Th. u, Suppl. 8. nl ae 
Büge zu einem Gemählde des ruffifchen Reichs unter 
\ der Regierung Catharina II, aefammelt bey einem 
vieljährigen Aufenthalt dafelbft., «I, 1798. 8. 
” Vorzüglich, en | | 


Be 
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endigte, im welchem er alle weſtlich vom caſpiſchen 
Meere gemachten Eroberungen der Ruſſen zuruͤck⸗ 
gab, und nichts behielt als die Feſtung Derbend 


und die Stadt Baku nebſt den ehedem fihon bes , 


ſeſſenen Difteicten und Gegenden am linken Ufer 


ded Kur, der das xuſſiſche und perfiſche Reich von 


einander ſcheiden ſo ollte. 


Die kurze Regierung Hayre I (vom 17 


Nov. 1796 — 24 März 1801) zeichnete bloß die 


errichtete fefte Succeffionsordnung, die Theile 
nahme an dem franzöfifchen Revolutionskriege, 
und eine lange Reihe von Veränderungen in ber 


+. 


Livil⸗ und Militaͤrverfaſſ ung von Rußland aus 


Bey feiner Krönung in Moſkwa (am 16 


April 1797) verlas er felbft dad neue Gefeg über - 


die Shronfolge das er ſchon am 4 Januar 1788 
in Gemeinfchaft mit feiner Gemahlin entworfen 


hatte, nach welchem der jebesmaplige erfigebohre 


ve Prinz und deffen Abkömmlinge, in deren Erz 
mangelung aber die weiblidyen Nachkommen zur 
Regierung gelangen ſollen. 


Wie der Anfang ſeiner Veraͤnderungen in 


der Reichsverwaltung feiner Krönung vorausge⸗ 
gangen war, als hätte er die Plane zur Bere 
nichtung aller Einrichtungen der vorigen Rogier 


rung längft mit fich herumgetragen; fo giengen 


fie. auch durch feine sense Regierung raſch und 


gewaltthätig fort. Zwar wer moͤchte leugaen, 


8 8. Storch’s Moterialienz und defſen bi. 


Pati, Gemahlde des af Veic⸗. 
7* 


| 200. IX. Rußland, 


daß er manchen giehelahen durch ſie ein Ende 
gemacht habe? Aber fie. blieben doch nicht bey 


's dem ftehen, was für die Nation wefentliches 3 In⸗ 


—*8 


die Grundſaͤtze ber franzoͤſiſchen Demokraten warf, 


 tereffe hatte, fondern betrafen auch haufig Arm⸗ 
ſeligkeiten, deren Beobachtung unter der Würde 
eines Regenten iſt; ſie wurden nicht langſam 


und bedaͤchtig vorgenomnien, ſondern ohne Scho= 


nung Schlag auf Schläg durchgeſetzt. Sie ver- 
ſchonten keinen Stand: in kurzem klagten Adel, 
Geiſtuchkelt und Buͤrgerſtand über vernichtete 
Rechte, Die Statthalterfchaften ſchwanden auf 
41:zufammenz; mit ihrer Zahl minderte fich zus 
gleich die Zahl angefehener Reihöbeamten, und 
‚, Mit diefen die Unterdiener ihrer Macht; und eine. 
„ ähnliche Verminderung der Zahl der angefteliten 
Perſonen traf alle Collegien und Behörden: das 
. ganze Reich. wimmelte von unzufriebenen und 
brotlofen Staatödienern aller Art. Paul füchte 
nicht blos die Ehre und Sicherheit ſeines Throns 


. 2 in ſtrenger Gerechtigkeit und Ordnung in der 


Reichsverwaltung, fondern auch in Erniedrigun⸗ 
„gen und Kniebeugen und in der eifrigen Eins 
führung eines veralteten, längft abgefchaften. und 


beſchwerlichen Hof: Geremoniels, Cr ſchafte nicht 


blos die Misbraͤuche bey der Armee ab, ſondern 
miſchte ſich auch in den Kamaſchen- Dienft; er- 


führte nicht blos Krieg gegen Pflihtvergeffenheit : 


und Untreue, fondern. auch gegen runde Hüte 
und rund gefchhittene Haare,. gegen Eurze Weſten 
‚and lange Beinkleider. Der Haß, den er au 






verleitete ihn zu einer Strenge gegen freyen Um⸗ 
lauf der Kenntniſſe und jeder liberalen Idee. 


— — ———— 
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So geflimmt ließ Paul I ohne laͤngeres Zoͤ⸗ 
gern endlich auch Rußland thätigen Antheil an 


den Kämpfen gegen bie franzöfifche Republik 
‚nehmen. Er trat, ſeitdem der Kongreß zu Ra: 


ſtadt zu feinem Frieden geführt hatte, der zwey- 


ten Coalition bey, und unterftüßte Srpebritans ‚ 


nien, Neapel, Portugal und die Pforte, mit 
feiner ganzen Macht, ob ihm gleich England (in 
dem Bertrag vom 29 Decemb. 1798) nur Sub: 
fidien für 45,000 Mann verfprochen hatte. 
Schon am 20 Sept. (1798) vereinigte fi, zum 
Staunen von ganz Europa, bie Ruſſiſche-Flotte 
mit der Tuͤrkiſchen zu gemeinfchaftlidyen Unter: 
aehmungen; die Ruffifche Flotte Iandete zu Nea⸗ 
pel nach einer mit dem dafigen Hofe (am29Nov, 
1798)" abgefchloffenen befondern Uebereinkunft, 
und befreyte darauf mit der Zürkifchen vereinigt 


die Paͤbſtlichen Staaten von den Ftanzoſen; erober⸗ 
te mit ihr in Geſellſchaft Corfu, und um die 


ganze Welt zum Zeugen der Uneigennuͤtzigkeit fei- 


ner Abfichten zu machen, trat ſie Paul nebſt den 
uͤbrigen Joniſchen Inſeln (in einer Uebereinkunft. 


vom 21 März 1800) der Pforte wieder ab. 


Durch das ganze Jahr 1799 war der Kay⸗ 
| fer für Die Feinde Tranfreich& amd beffen Allürte 


allenthalben höchft thätig, So wie er Spanien, 


als Frankreichs Bundesgenoſſen, (am 25 Zul. 


1799) den Krieg erklärte, fo fchloß er dagegen’ 


mit Portugal, Frankreichs Feind, (am 28 Sept, 

1799) ein Vertheidigungs + Bündniß, Die Mal: 

teſer, deren Inſel Jrankreich noch beſaß, nahm 
| . 
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108. IX. Rußland, 


| ein befondern Schub. Erſt gab er ſelbſt den 


Johannitterorden die Guͤter, welche er ehedem im 
Ruſſiſchen Polen beſeſſen und feine Mutter einges - 

‚, zogen hatte, zuruͤck; darauf wollte er ihm aud) -- 
zur Wiedererlangung von Malta behuͤlflich ſeyn. 
Er ſtiftete fuͤr den kalholiſchen Adel ein Ruſſiſches 
Priorat, und für den Adel ‚griehifher Religion '- 
_ ein Groß⸗ Priorat, und nahm von dem Orden 
das⸗ Protectorat, und von den zu Petersburg 
verfammelten Kittern die Großmeiftermürde (am : 

- 6 Rovemb, 17958) an, um deſto Eräftiger für 
den Orden gegen Frankreich. wirken zu koͤnnen. 
Endlich ſtrengte er ſich beſonders für Stalien an, 
und fein Suwarow erkaͤmpfte daſelbſt in Verbin⸗ 
dung mit Oeſterreich die herrlichſten Siege‘. 


Aber am. Ende bed Feldzugs ‚(1799) ver: 
ſt amten ihn zwey Vorfälle: der Berluft der 
Schweitz, die im September den Ruſſen zur Ver⸗ 


.  theidigung überlaffen worden, und nun an die 


- 


Sranzafen verlohten gieng, ein Unfall, den Die“ 
Ruſſen dem Mangel der nöthigen Unterfiägung 


on Seiten des Oeſterreichiſchen. Heeres zufchrieben 5. 


dann das Miölingen der in Geſellſchaft einer Brite 
iſchen See- und Landmacht nternömmenen 
Landung auf dem Helder, zu der Rußland b Lie 
nienſchiffe, 5 Fregatten und 17,595 Mann Lande 
truppen geſtel⸗ batte*, Geit,diefen Ereigniſſen 
war fein Eifer fuͤr die Coalition erkaltet; von 
ihre getrennt näherte er ſich fo gar unerwartet 
ſchnell der franzoͤſiſchen pub, die Im. zu 
ſchmeicheln wußte, J 
B. II. S. 225 - 234. a. m. 
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England hatte (am 4 Sept. 1800) Malta 
nach einer zweyjährigen Belagerung ben Frans 
zoſen entriffen: fogleich verlangt Paul die Infel 
für den Zohennitter » Orden, Da fie ihm nicht 
wohl geradezu überlafien werden konnte, und 
England Die Borderung ablehnt; fo ergreift er 
die Miähelligkeit, Die zwifchen dem Dänifchen Hof . 
und dem englifchen Minifterium wegen ber neu⸗ 
tralen Schifffahrt entflanden (im Auguſt 1800) 
war, zur Stiftung einer Nordifchen Convention - 
(am 16 Deremb, 1800)?, der nädhft Dänemark 
auch Schweden, Preuffen und Portugal beytras 
ten, um Die Maasregein der von feiner Mutter 
(im März 1780) aufgeftellten bewaffneten Neue 
tralität durchgufegen und legt (am 8 Novemb, 
1800) auf alle englifhe Schiffe in den ruſſiſchen 
Häfen und auf alles brittifches Eigenthum Be⸗ 
ſchlag. Das englifche Minifterium erwiedert das 
Embargo auf die Schiffe der ganzen Nosdifcher 
Convention, umd läßt Dänemark Durch den An⸗ 
geiff feiner Defenfions » Linie vor Kopenhagen 
(am Ende bed Märzes 1801) zwingen von bes 
bewaffneten Neutralität abzutreten. Paul erleb⸗ 
te den Ausgang dieſes zerſtoͤhrenden Angriffs 
niht mehr. Als er eben im Begriff war, mit - 
der franzöfifchen. Republik gegen die Coalition 
aufzutreten, endigte fein Leben ber Mordſtahl 
der Verſchwoͤrung (am 24 Maͤrz: 1801), die das 
Misvergnuͤgen uͤber feine Gewaltſchlaͤge und Die 
Veraͤnderungen in der Civil⸗ und Militaͤrverfaſ⸗ 
fung ſeines Reichs, durch welche mehrere dee 
mächtigften Familien i in ihrem Innerſten erſchuͤt⸗ 
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108 . I Rußland, 
‚tert worben waren, u und die Furcht feiner bisheri 
‚gen Lieblinge und Vertrauten vor aͤhnlichen Entla 
dungen ſeiner Gewaltfuͤlle an feinem Hofe ſelh 
gegen ihn bewaffnet hatte, Sein Sohn und Nach— 
—J Alexander IJ, ſtellte daher die Berfaf: 
ung in allen ihren Theilen wieder ſo her, wie ſi 
unter feiner Grosmutter, der großen Katharina HH, 
geweſen war, und geftand, Durch eine neue See> 
und Scifffahrts : « Convention. (vom. 17. Sun.‘ 
3801), den ſeefahrenden Mächten im Krieg die: 
Rechte zu, fuͤr welche England kaͤmpfte. Die: 
Märhte, welche der nordiſchen Convention bey⸗ 
getreten waren, nahmen auch ihre: Maasregelst 
— und die Convention ſelbſt war aufgeloͤſet. 
r Streit wegen Nalta ward auf den Amienser | 
Frieden aubgeſetzt ”, 


Um ſich ganz der Verwaltung. feinea uner⸗ 
meßtichen Reichs, und ben Vorkehrungen zu ſei⸗ 
nes Bildung und. "Befferung widmen zu können, 
ſtellte er vor allem mit allen :europäifchen Mäch- 
ten dis früheren feurbiäetigen. Berhältnifie 

her x auf fie fhloß er (am 11 Jun. 1801) mit 
Schweden einen Freundſchafts- und Handelsver⸗ 
trag mit Spanien.(am Octob.) Frieden, und. 
. mit Srantreich (am & Oetob. 1802) einen Frie= 
— und Freunbſchafts Vertrag. Um der. 
Reichßyorwaltung Kraft und Ordnung au geben, 
errichtete .eg neben einander ein Gonfeil und ein 
Minifterium von arht Mitgliedern mit genau be= 
ſtimmtem Verhaͤltniß zu ſich, bem Senat und dem 
m Rußland unter Alexander I; eine Zeitſchrift, her⸗ 


‚ 048g. von Heinrich Storch. St. Petereb. u. 
Fein 1805 — ‚806, 20 Lieferungen. oder 9 9.8. 
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Conſeil. Dem Abel, der Geiſtlichkeit und dem 
Buͤrgerſtande gab er ihre vorigen, von feinem 
Bater ihnen entzogenen Rechte wieder zurüd, 
fo wie Dem Senat fein unter den frühern Regie⸗ 
tungen bereits verlohrened Anfehn, das ihn zu 
einem Beyſtand der Ration gegen den Misbrauch 


der hoͤchſten Macht, wozu er urfprünglich bes. 


fimmt war, biöher ungeſchickt gemacht hatte. 
Zur Berbeſſerung der Rechtspflege feste er (1804) 


die Geſetzcommiſſion wieder in Zhätigkeit und, 


fieß Damit eine Rechtöfchule in Verbindung brin- 
gen. Induſtrie und Handel zu ermuntern,, ver: 
wanbelte er die druͤckende Reibeigenfchaft in Lief- 


land in eine gehörig beftimmte Frenheit, und etz . 


theilte Dem Adel in ‚einem eigenen -Uccad Das 
Hecht, Groß: und Sceehandel zu treiben, ohne 
ſich, wie biöher, den Verluſt feines Adels zuzu- 
sehen. Die Befferung und Vermehrung der Er- 
ziehungs- und Bildungs - Anftalten waren ein 
Segenftand, der ihn recht ernſthaft befchäftigte.. 


\ 


In Fleinen Städten und Dörfern follten Private‘ 


ſchulen, in Kreisftädten Öffentliche Kreisichulen, 
in Souwernementöftädten Gymnaſien angelegt 
werden; für gelehrte Bildung in Wiffenfhaften 
wurden die fchon vorhandenen Univerfitäten (wie 
zu Dörpat und Moſkwa) neu organifirt, und 
anderwaͤrts (wie zu Gafan und Charfom) neue 
geftiftet, für Künfte Kunſtacademien angelegt, 
und zum freyen Umlauf der Kenntniffe aller Gen 


furzwang aufgehoben und die Preßfreyheit wieder 


hergeſtellt. Dancben lief ed der Kayfer nicht an 
Bohtthätigkeitsanftalten für alle, die fi durch. 
Civit- und Militärhienfte verdient machten, "und 
ihre nachgelaflene Wittwen und Waifen fehlen. 


t 


ig 


1060. Rußlans, - 


Wahrend Alerander auf dieſe Weiſe dasJ In 
nere ſeines Reichs ordnete, und die von ſeinen 
Vater ſchon angefangene - Einverleibung Geon 
gien's in ſein Reich durch die Organiſation ſei 


ner Verwaltung als Provinz (durch einen Uccat 


vom 2 Sept. 1801) vollendete, unterließ & 
nicht den Einfluß „ den ſich Rußland auf. die Ani 
gelegenheiten-von Europa ermorden hatte, we 


Gelegenheit dazu war, geltend zu macjeert und 
darum nahm er auch zu Ftegensburg den lebhaß 
teſten Antheil an der Ausfuͤhrung des Entſchaͤdi 

gungsplans, der für die deutſchen Fuͤrſten im 


Lüneviller Frieden verabredet war. Aber eben del 


Nachdruck, mit dem er die unter feinen Gewähr, 


leiftungen zefchloffenen Verträge aufrecht zu ei 


” halten fuchte, erlaubte ihm nicht, zu den Ueber, 


tretungen berfelben ftille zu ſchweigen, die ſich 
Napoleon bald darauf erläubte.. Seitdem Eng 
land wegen feiner WVerlegungen bes Amiender 


Friedens wieder Die Waffen ergriffen hatte, hoͤrt 


er nicht auf, alles aufzubieten, was den Frie 


den wieder herſtellen koͤnnte; und da Napoleon 


alle Vorfſtellungen blos mit Hohn and Beleidi⸗ 
gungen erwiederte, fäumte ee auch nicht, bet 


- Eoalition von England, Deſterreich, Schweden 


und Neapel bepzutreten ‚ um den ungemeſſenen 


Ehrgeitz in die San der ‚Räßigung nihe— 


J zuzwingen. 


Er ſtellte drei Hutfeheere auf: eines in Norb 
deutſchland, um daſſelbe von den Franzoſen zu 


= reinigen, das aber fihon im Januar 1806 id 


feine Heimath zuruͤckzog, weil Preuffen die mili⸗ 
taͤriſche Bedeckung des admdlichen Deutfglandt 


% 
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jernommen hatte; ein anderes ließ er mit Britz 
im vereiniget zu Neapel (am 20 Novemb. 1805) 
inden, das aber 1.:gen ber Uebermacht ber Fran⸗ 
wien fi fü ch ſchon im Anfang des Jahre 1806 wie: 


jer einſchiffen mußtey ein drittes, dad Alerans . 


der ſelbſt nach Oeſterreich führte, ließ er nach der 
Schlacht bey Auſterlitz, weil Oeſterreich Den Krieg 
nt fortfegen wollte, wieder an die Ruffifche 
drenze zurückkehren, ohne felbft Frieden mit ' 
tanfreich zur ſchließen. Er führte auch den Krieg 
In Baffer und zu Lande in dem Wintelvon Dal⸗ 
ntien, wo er Frankreich berührte, "bey den 
Bocche di Gattaro fort; doch weigerte er fich auch 
uht, als For das naͤchſte Jahr an, einem allge: 
neinen Frieden arbeitete, durch ſeinen Geſchaͤfts⸗ 
tiger zu Paris zur Unterflüßung der Ruffifchen 
Befangenen, ben Staatörath von Dubril, Fries 
kusvorfchläge anzunehmen: aber die ihm ange⸗ 
kagenen thaten ihm fo wenig Genuͤge, daß er 
# (am 4 Auguſt 1806) nit genehmigte, fons . 
ı vielmehr Preuffen, das fich im Spätjahe 
106) ſchnell zum Krieg mit draukreich entſchloß, 
ſeinen Beyſtand zuſagte. 


Doch konnte erſt die Ruſſiſche Armee (am 28 
Rovemb.) uͤber die Graͤnzegehen, als die Preufe 
ſſche Monarchie durch dic Schlachten bey Jena 
ind Auerftädt (am 14 Dctob.) und die darauf" 
efolgten feigen Uebergaben der wichtigften Fe⸗ 
fungen bereits in ihrem Innerſten erſchuͤttert 
var; und num den preuſſiſchen Staat' nur indes 
|Fortfegung feines Kampfs durch Proben der uns 
aigütterlichiten Tapferkeit unterfkügen aber nicht 
Wehr retten. Denn. nach der legten Schlacht 


si 


% 
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\ 


. bey Friedland (am 14 Jun. 1807) kam & dure 
den Waffenſtillſtand (am 21 Jun.), zum Tilſite 
Frieden (am 7 Jul.), der Preuffen in eine tief 
Ohnmacht warf. Doch nahm Alexander von de 
. Ländern feines unglüdlichenreundes undBundet 
genoffen, des Königs von "Preuffen, nichts al 
den Bialyftocer Kreis, wodurch er für fein 
Stuaten eine natürliche Grenze, aber nit a 
Landeszuwachs gewann, da. er Dagegen Zever a 
Holland abtrat, und: Frankreich den Seſie de 
Joniſchen Infeln einraͤumte. 


um Rußland von einer nachdruͤclichen un 
terſtuͤtzung Preuſſen's in ſeinem Krieg mit Frank 
reich abzuziehen, ließ Napoleon die Pforte durd 
ſeinen Gefanbten Sebaſtiani zu einem Krieg ge 
‚gen feinen Ruſſiſchen Nachbar aufwiegeln, wel 
es ihm defto leichter gelang, da die Pforte des 


Berluft der Krimm, die ihm von Rußland abge: 


noͤthigte Wiedereinfegung des abgefesten Hoſpo 


dar's der Walachey und Moldau und, die geheim: 


Ruſſiſche Unterſtuͤtung der Servier nicht vergeffet 


„ 
' 
‘4 


Eonnte, Rußland entgieng der Zwed der eifri— 
gen Rüftungen zu Conftantinopel nicht, und, chi 
es. noch zu feiner Kriegserklärung (amd Janu 


3807) ſchritt, ‚gieng ſchon (am 25 Decemben 


1806) eine Ruffifcye Armee über den Dniefter, int 
este fich in der Moldau und. Walachey feſt: die 
eſtungen Choczim und Bender, Jaſſy und Bu— 

chareſt waren Igon (zwischen dem-25 — 27 Der.) 

genommen, In dem Beſitz diefer herrlichen Län, 
der behauptete ſich Rußland gegen: die Pforte big 
zum 28 May 1812. Zwar hatte Näpoleon im Til, 
fer Frieden die Vermiteling zwiſchen Rußlant 
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and der Pforte übernommen, und zur Einleitung 
eines Friedens (amı12 Auguft 1807) einen Waf⸗ 
fnftillftand zu Slobofia bey Giurghoo bewirkt: 
zwey Jahre ruheten auch die Waffen; aber 
einem Frieden kam es nicht, weil Rußland 
icht geneigt war die Moldau und Walachey zu 
Aumen. 


Der Tilfi ter Fuͤede hatte Alerander zu einem 
undeögenofjen Napoleon’5 und fo eifrigen An⸗ 
Hinger des Gontinentalfnftems gemacht, daß feine 
algemeine Einführung in Europa einige Jahre 
über Das legte Ziel-aller feiner Unternehmungen 
ward. Die genaue Erfüllung } jener Friedensar⸗ 
üfel verwidelte ihn in einen Krieg mit England 
wurd Schweden, und führte ihn zur Fortfegung 
des früher ſchon begonnenen Kriegs mit der 
Forte, und zur Theilnahme an einem neuen 
ieg mit dem Stapoleon Deſterreich uͤberzog. 


Gegen England vermochte Alexander nichts. 
veigeblich forderte er (am 16 Octob. 1807) Ge⸗ 
mothuung für die gewaltfam von England weg⸗ 
geführte ruſſiſche Zlotte; vergeblich hofte er, 
England in große Berlegenheit Dadurch zu fegen, 
daß er ihm alle ruffifche Hafen verfhloß; Enge 


duch; ‚und nahm ihm Dagegen eine ganze Flotte, 
von g Linienfhiffen und 1 Zregatte, die Flotte 
unter dem Admiral Siniavin, der nach der Vers 
nichtung einer türkifchen Slotte bey der Inſel 
!emnos (am 1 Zul. 1807) in den ‚Hafen von 
kiſſabon eingelaufen war, und fi nun wieder 
der engliſchen dlotte „die den Taio geſperrt Diet. 


-110- IX. Ruhland, 
ergeben mußte. Es potitte nun auch durch | 
der in Baltiſch-Port an der Efttändifcher Ki 


Guſtav IV, ein unverſoͤhnlicher Feind Napoleo 
| Häfen feines Keiche zu verfchließen; fo gieh 


war das Großfürftenthum Finnland nad ein@ 


von 74 Kanonen weg. 


‚6 Statthalterfhaften, “die einen Flächeninde 


. 
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engliſche Flotte die Haͤfen der Oſtſee, und na 
eingeſchloſſenen ruſſiſchen Slotte ein Sriegöl 


Gluͤdlicher war der mweyte Kampf zum B 
ſten des Continentalſyſtems mit Schweden, & 


ſich weigerte, dem ruffifchen Antrag‘. (vom $ 
Bebr. 1808) gemaͤs, den brittifchen Tlotten 1 


eirte ruffifche Armee unter ‚Burhövden (am % 
Febr.) über den Kymmene und am + Decen 


Feldzug von zehn Monathen durch 6 See- ii 
27 Eandtreffen und zwey Belagerungen bis 
der- altſchweriſchen Grenze bey Zorneo mit feing 


von 5,472 Quadratmeilen und eine Volksmeng 
von 898,463 Seelen enthielten, erobert. Jſ 
ber Eonveytion zu Olkjoki (vom 19 Novemt 
1805) wurde ganz Finnland nebft Weft- Bot) 


nien bis an den Torneo und der Hälfte der Alandd 


Inſeln an Rußland abgetreten, und von Schwe 


den verfprochen den Kandel mit, England, ba 
mit Salz und Golonialwaaren Ausgenommen 


| aufzuheben. € 


. Im’ Folgenden Jahe erwarb ſih Kuflan 


"yon Oft - Galizien den Tarnopoler Kreis mi 


‚ 400,000 Einwohnern, durch den Wiener Friede 
(am- 1 Octob. 1809), mittelſt feiner ‚bloße: 
Bereitwilligkeit, Dem Kayſer Napoleon die trat 


⸗⸗ 
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ummäßigb Huͤlfe in ſeinem neuen Krieg mit 


nReeich. zu leiſten: denn ehe das rufjifche 
Wfsheer anrüdte, war der Krieg fchon geens, 
“ ⁊ 


Fuͤr dieſe Freygebigkeit verlangte aber Na⸗ 
Won von Rußland auch unbedingte Befolgung 
hr Plane, wozu' ſich aber Alexander nicht hin⸗ 
gen wollte. Vielmehr erkannte er den großen 
Baden, den fein Reich durch das Gontinental- 
kim bisher gelitten hatte, und ließ viel von 
Strenge nach, mit ber er anfangs auf daſ⸗ 
hi halten laffen; ja er trafin einem Ue⸗ 
vom 19 Decemb. 1810 Handelseinrichtungen 
Aftinem Reiche, die zwar die Engländer ſeſbſt 
In den ruffiſchen Haͤfen ausfchloffen. ‚ aber die 
rführung "der Colonialwaaren auf ruffifchen 
Pöiffen geitatteten: wogegen Napoleon als ges 
fr gebrochene Vertraͤge eiferte. Wie nun gar 
ji) Napoleon das ganze nördliche Deutfchland 
kalchtfe, und einen mit Rußland nahe verwand⸗ 
Fuͤrſten, den Herzog. von Oldenburg, feines. 
1: tenthums beraubte; fo hob Alerander feine 
Böherige Verbindung mit Srankreich auf, ‚und 
Adın Vorbereitungen beyder Staaten näherte | 
der ernſthafteſte Kawpf. 


Noch i immer war der Krieg mit ber Pforte | 
dutch keinen Frieden geendiget; vielmehr hatte 
Publand ben Waffenflilftand (vom 12 Auguft 
Bi in den Jahren feines Eifers für dad Con= 
fentalſyſtem (im April 1809) aufgehoben und 
n Krieg erneuert, weil die Pforte (feit dem 5 
muar 1809), den eigliſchen Handel frey gege⸗ 
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ben hatte. Nun da Napoleon im Sinn hat 


- fer bey der Pforte daran, ihn noch weiter zu v 


‚ die Augen über Napoleons ungehenern Plan 

"Öffnet, fich nach der Ueberwältigung von Ru 

‚ Iand über die türkifchen Provinzen nach, Sflind 
zu wälzen, wodurch das Ofmanifche Reich in fe 
‚nem Innerften erfchüttert werben. könne: — Kaun 


- 


* 








Rußland anzufallen, arbeitete er mit allem 


laͤngern, um Rußlands Kriegsmacht zu theil 
Dach der Pforte waren durch den engliſchen SA 
g 


hatte daher Alexander ſich geneigt erklaͤrt, de 


"Pforte wieder Die Walachey und Moldau einzutraͤu 
‚men, wenn ihm der Diftrict von Akirman bis an di 


Mündung der Pruth mit Inbegriff der Feſtungen 
Choczim, Bender, Kilia und Ismail abgetre 
ten würde, fo war auch der Friede zu Buchareſt 


Kam 28 May 1812) zu Stande gebracht... ler: 
ander hatte fich num zu dem Kampf mit Napol 


leon auf Leben oder Tod freyen Raum. gemacht, 
and konnte fünf Divifisnen feiner Truppen in det 
Walachey an die Düha eilen laſſen, um ihredort 
aufgeftelten Waffenbruͤder zu verftärden. 


Das Beyſpiel und die Vermittelung der 


wforte machte auch dem Ruffiſchen Krieg mit Per: 


- fien ein Ende, Seit Aleranders Thronbefteis 


gung beftand zwar der Friede mit Perfien, ob 


es gleich der Perfifche Schah nicht Vergeffen konn⸗ 


te, daß Paul I in:den letztet Monathen feiner 
Megierung, Seörgien dem vuffifchen Reiche ein⸗ 


verleibt und dabey Die beriachbarten Provinzen 
Dhageſtan, Schirwan und Mingrelien beſetzt und 


ſomit die Laͤnder zwiſchen dem ſchwarzen und: 
— J 7 Fafpie 


4 - 
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‚von 1689 — 182%. 113 


frifchen Meere bis Tarchu, Derbent und Baku 
ruffifchen. Herrfhaft unterworfen hatte. Bey 
Erneuerung des ruſſiſch- türkifchen Kriegs 
) ließ daher der Schah Fath Ali Chan 
ine Truppen zu den türkifchen floßen und theilte 
it dem Großfultan Die Niederlage, welche der 
inigten Armee der zuflifche General Tormaſow 
17 Sept. 1810) beybrachte. Nachdem die 
rte durch den Frieden zu Buchareſt (am 28 
p 3812) die Waffen gegen Rußland niederge⸗ 
t hatte, erfolgte daffelbe auch von Perfien, 
ichfalls vortheilhaft für Rußland: denn in - 
Zrieden erkannte Perfien die ruffifche Ober- 
haft über die (1801) befeßten Provinzen 
ifchen dem ſchwarzen und kaſpiſchen Meere an 
b räumte dem ruffifchen ‚Handel völlige Frey⸗ 
t durch das ganze perfifche Reich ein. 


Frey von allen andern Kriegen konnte nun 
ußland mit feiner ganzen Macht dex großen 
mpf beftehen, zu dem Napoleon mit einer hal⸗ 
n Million Krieger, in dad Innere des ruffifchen 
Reichs auf zwey Wegen einbrah: Macdonald 
‚und Dubdinof: auf dem ‚Weg nad Petersburg, 
NRopoleon und Davouſt auf dem Weg nad 

Roftwa: jene hielt Wittgenſtein durch drey ih⸗ 
nen abgewonnene Schlachten zuruͤck, dieſe dran⸗ 
gen zwar unter blutigen Schlachten bis in die - 
alte Hauptſtadt des ruffifchen, Reichs aber zum 
Untergang ihres unglüdlichen. Heers. Um ih: 
nen Die Binterquartiere, die fie in ihr unter 
dem Benuß ihrer Ueberfluffes zu halten gedach: 
ten, zu vereiteln, zündeten Die Ruffen ihre 
eigene Stadt an, und zwangen baburd und 


Beſch. d. 3 Tepten Jahrh. B. IV. 





















114 . IX, Rußland, J 
ihre ariegsanftalten die Franßoſen zu einen 
fchleunigen Ruͤckzug, auf dem fie durch bi 
Waffen ber ihnen nacheilenden Ruflen, burd 
Kälte, Krankheiten und Hungerönoth fo auf 
gerieben wurden, daß-etwa’25,000 dieſer Um: 
glücklichen die Oder wieder erreichten. 


Nach dieſer fuͤrchterlichen Niederlage begann 
der zweyhte Act des Kriegs, an dem Rußland 
nur als verbündeter Staat Antheil hatte”). Dei 
* Grimm der bisher mishandelten Völker erwach— 
te, und verbunden mit Rußland halfen Preuffen, 
Deſterreich England und Schweden das napo« 
leoniſche Kayſerthum (in zwey Feldzuͤgen 1815 
und 1814) zertruͤmmern, und Frankreich durch 
ben Frieden (vom’36 May 1814) in feine Gren⸗ 
zen vom 3. 1792 (mit-einigen Eleinen Zugaben) 
zuruͤckweiſen. Aufdem Congreß zu Wien, der 
die zuruͤckeroberten Länder vertheilte, wurde (am 


3 May und 20 Jun.) Polen, mit Ausnahme des 


dem oͤſterreichiſchen Staat verbliebenen Antheils, 
und. einiger Preuſſen zugetheilter Diſtriete, mit 
dem ruſſiſchen Kayſerthum als ein beſonderes Koͤ⸗ 

nigreich verbunden, von dem ber ruſſiſchè Kayſer 
—* Titeln den eines Königs von Polen bey 
ügte. Der franzoͤſiſche Revolutionskrieg hat. 
endlich den Plan, den die ruffifche Politik feit 
einem Sahrhundert unabläffig verfolgte, durch 
den Beſitz von Pelen mit dem Mittelpunct von 
Europa in Berührung zu kommen, glüdlic ins 
. Werk gefegt, und fein ohnehin ünermeßliches 
Reid mit wichtigen Provinzen. vergrößert; 7 mit 


\ 


) S. Band u. dieſer Geſchichte. 
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Bialyſtocer Kreis (durch den Tilſiter Frie⸗ 
1807), mit Finnland (durch ben Frieden 
t Schweden 1809), mit dem Zarnopoler Kreis 
urch den Wiener Frieden 1809 N, ein anfehn- 
es Städ der Moldau, den Diſttict von Akier⸗ 
n bis an ben Pruth (buch den Bucharefter , 
ieden mit den Tuͤrken 1812), bie fhon 1809 . 
egten Provinzen zwifchen dem ſchwarzen und 
pifchen Meer (durch ben Frieden mit. Perfien 
12). 





N 


von 1689 1812. 15 


x 


ı_ sc 


4A 


116 u u x. Polen, N " 





x Polen 





"I, Polen wird, aus einem Jagellont⸗ 
ſchen Erbreich, ein ariſtokratiſches 
Wahlreich, 


von 1466 — 1572. — 


N 





3. der Ariſtokratie welche dem ſarmatiſchen 
Norden zuletzt ſeine Selbſtſtaͤndigkeit geraubt hat, 
wurde der erſte Grund unter der Regierung Cafis 
mir's Ill im J. 1467 gelegt. Bey dem Ende des 
dreyzehnjaͤhrigen Kriegs mit den deutſchen Rittern 
In Preuſſen, das durch den Frieden zu Neſſau bey 
Thorn (am 1 Detob. 1466) erfolgte, hatte bie 
Soldmiliz, welche das ganze meftliche Preuffen 
— nterlochen half, 270,000 Duraten als Rüd- 
ſtand zu fordern, für deren Befriedigung ein 
Reichstag don völlig neuer Form zufammenberu- 
fen wurde, Statt daß fonft die adelichen Guts⸗ 
befiger jeder Woymwodfchaft in Perfon auf den 
Reichstagen erfchienen, um mit den Erzbifchöfen 
und den Eöniglichen Beamten, den Woywoden 
und Caſtellanen, zu berathfchlagen , fendete die- 
ſesmahl jede Wohywodſchaft (d. i. jeder geſchloſ⸗ 
ſene Kreis unter einem Heerfühter, feinem Kreis⸗ 
hauptmann), zwey Abgeordnete aus dem Adel mit 


ag ranz Jekel Polen’s Staatsveränderungen und 
letzte Berfaflung. Wien 1804 — 1808. 4 B. find 
erfihienen, 6: follen es werden. ‚Den Inhalt fe. 
Gätting. Anz. „809. St. 20. ©. 196, 
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von 1689 re. 15 


den-1807), mit Finnland (duch den Frieden 
mit Schweden 1809), mit dem Tarnopoler Kreis 


(duch den Wiener Frieden 1809), mit einem an⸗ 


fehnlihen Städ der Moldau, mit dem. Diftrict 
von Akierman bid an den Pruth (durch Den Bus 
harefter Frieden mit den Zürken 18512) mit dem 
ſchon 2809 befegten Provinzen am Fafpifchen 
Meer (durch den Frieden mit Perfien 1812). 





dem Biallyſtocker Kreis (durch den Tilſſter Frie⸗ 
| 


6*r 
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\ | \ Au der Ariſtokratie , welche dem’ farmatiſchen 
7, Norden zulegt feine Selbfifländigkeit geraubt hat, 
=. wurde ber erfte Grund unter der Regierung Caſi⸗ 
Pu mir's 111 im J. 1467 gelegt. Bey dem Ende des 
N, beeyzehnjährigen Kriegs mit den beutfchen Rittern 
- in Preuffen, das durch den Frieden zu Neffau bey” 
Thorn (am ı Dctob. 1466) erfolgte, hatte bie 
‚Soldmiliz, welche das ganze. dfkliche Preuſſen 
unterjochen half, 270,000 Ducaten als ;NRüd- 
.. fand zu fordern, für deren Befriedigung ein] 
Reichstag von völlig neuer Form zufgmmenberus 
0 fen wurde, - Statt daß fonft Die adelihen Gutse 
od ‚befiger jeder Woywodſchaft in Perfon auf den 
| Reichstagen erſchienen, um mit den Erzbiſchoͤfen 
und den koͤniglichen Beamten, den Woymwoden, 
und Caſtellanen, zu berathſchlagen, ſendete die⸗ 
7 ‚ Kömast jede Woywodſchaft, (d. i. jeder gefchlofz _ 
J u ene Kreis untereinem Heerführet, feinem Kreide | 
Un hauptmann), zwey Abgeordnete aus dem Adel mit 


— 


ou af any Jekel Polen’s Staatsveränderungen unb 
— htztzte Verfaſſung. Wien 1304 — 1808. 4.3. find 
— —2erfchienen;e6 follen eg werden. Den Inhalt ſ. 
a Göotting. A 1809. St. 20. ©. 19% , ‚ 
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lzeigten?. Schon die noch entfernte Wahr: 102 
lichkeit einer folchen Gefahr ſtimmte den 
ig Sigismund zum Frieden mit dem beut- 
a Hrden, um durch Die Bedingungen Des 
ensfchluffes den Drden in Abhängigkeit von 
kn, und Polen felbft in feiner Integrität zu 
hlten, die Damals nicht mehr gang ficher war. 
h hatte ſich Danzig yon der alten Kirche ge: 
mt, und da auch der Hochmeifter Albrecht 
hitö zu der lutheriſchen Lehre übergetreten war, 
Imae zu beforgen, daß sich dieſe für Polen 
inihtige Stqdt dem Iutherifchen Hochmeifter 
tmerfen möchte, um ſich den Phnalgefegen zu 
hichen, mit welchen Sigismund bie neue Kir⸗ 
kinfolgte, Diefes zu verhindern und Preuffen 
Adplen wenigſtens ald Lehn zu erhalten, fhloß 
hiömund ganz unvermuthet mit bem Hochmei⸗ 
Abreht im J. 1525 zu Kralau einen Frie- 
* den deutſchen Orden in. Preuſſen auf: 
ind alle Städte, Schlöffer und Landſchaften, 
dr ben Rittern in bem zwiſchen bem König 
Ani and Dem Hochmeifter Erlihhanfen (1467). . 
Miofienen Vergleich abgetreten worden, folge 
ganz Hinterpreuffen,, dem Hochmeiſter Al 
hit, feinen Brüdern und deren männlichen , ' 
Mlorimen , .al8 ein polniſches Lehn unter dem 
Ihleines weltlichen Herzogthums übergab, Nur 
Koird.der Pabſt Diefen mit einem Rebellen ber 
kin fligmahenden Kirche abgefehloffenen Vers 


$ Stanislai Lubiehiceij Historia Refor-. 
matishis Polonicae, in qua tum Refarmato- 

. m, tum. Antitrinitariorum origo ‚et Pro” 
sressus in Polonia et finitjmis proVinciis nar- 
Thun, Freistadii (in Belgio foederato) 3685, 8: 
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N nag aufnehmen? Um ihn zu beſaͤnftigen, ſcha 
103 te Sigismund bie Gefege gegen die neue Kir 
. und verfolgte: fie au Danzig durch ſtrenge Exe 

tionen d,ı 


/ 


Gleich im folgenden Jahr (1526) erhi 


die polniſche Krone einen neuen Zuwachs ih 
Macht: der piaſtiſche Mannsſtamm der Herze 
von Maſovien ſtarb aus, und ihr Herzogthi 


ward zu Polen gefchlagen. 


Dur) eine Revolution, der fehr ahnit 


durch welche Preuſſen unter Sigismund ein p 


niſches Lehn geworden war, brachte euch fein m 
J der ſanfter Sohn, Sigismund Auguſt, Liefla 
an Sepnboebindung mit feiner Krone”, . 


d Codex diplomaticus Poloniae et ‚M. Duc 


tus Lithuaniae, in quo pacta, foedera, traci 
tus pacis, mutuae amicitiac, subsidiorus 
änduciarum, "commerciorum ‚etc. contine 
tur (ed. Matth. Dogiel). Vilnae 1758. Ve 
I. Vol. V. 1759. Vol. IV. 1764. fol. nach b 
Mächten, die mit Polen Verträge fehloffen, « 


getheilt; Vol. I. enthält die Verträge mit Bi 


Wen, Ungern u. f. m. und mit den ehedem Pol 
unterworfenen Provinzen; Vol. V. die Verträ 
mit Liefland; Vol. IV. die mit Preuffen. _ € 
B. II. III. v1. u. ſ. w. iſt gar nie etfehienen.. 


[2 Stanislai Orichovii Annalium libri V 
"studio Felicis Herburti. Dabromili 161 


8. Dantisci 1643. ı2. Bey der Leipziger Ausg 
be des Diugoß. Der größte Theil der Regi vun 
des Königs Siegmund Auguft ift in biefem 
pragmatifch geſchildert. 


Sieismundi Augusti- epistolae, Legafiones‘ 
= ‚Responsa. Lips. 1705, 8. 
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Die Vorbereitungen dazu fielen ſchon in 
908. Jahr 1557. Der Blutöverwandtfchaft we: 
gen nahm fi) -Sigismind Auguft des Erzbi⸗ 
ſchofs von Riga, feines Neffen, an, als ihn ber 
Coadjutor und nachmalige Hochmeifter des 
Schwertorbens, Wilhelm von Fürftenberg, wegen 


batte; und nöthigte ben dieſem Ueberfall mit fei- 
ner Heeresmadt den Hochmeifter, feinen Staat 
der Herrſchaft Polens zu unterwerfen ' . «ls 


neuerte, ſo mandte ſich der neue Hochmeifter, 
Gotthard Kettler, zuerſt nad) Schweben und 
darauf nach Polen um Hülfe; und fo wie fi 


Hand an Erich in Schweden ergiebt, fo huldigt 
Liefland (am 28 Novemb, 1561). dem König 


gung bed Hochmeiſters; wofür wieder Gott 
hard Kettler mit Kurland und Semgallen, als 
mit einem Erbherzogthum, von Sigismund Aus 
‚guft belehnt wird, Nur koſtete dem König 
mpf mit Schweden und Rußland. Jenes 
Schloß Wittenftein weg; dieſes fiel (156%) in 


fien Feldzug 1565, auf dem Radzivil das pol 


(päbftl. Zegaten in Polen’ zur Zeit Sigism. Aug.) 
- Paris. 1669. 4. 


9. 
f ©. oben vs Rußland S. 9— 12. 


I_ 


Rußland gleich darauf feinen Krieg in Liefland er⸗ 


Reval und Efthland für den verſprochenen Bey- 


Sigismund Auguſt von Polen mit Einwilli⸗ | 


dieſes neue polnifche Lehn noch einen kurzen’ 


itthauen ein. Doch Fam ſchon nad) dem er⸗ 


nſche Heer mit Süd. angefuhrt. hatte, en 


A. M. Gratiani ‚Vita .Jo. Fr. Commendoni : 


einer kirchlichen Streitigkeit gefangen genommen 10% . 


; 


nahm ohne Kriegderklärung Pernau umd das. 


- I... 
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122 ., x Polen, auge 


Waffenſtiũſtande ohne Muͤhe zu Stande, beit 
| le Kriegfuͤhrende Mächte Srieden wuͤnſchten. 


Nun verfolgte Sigismund Anuguſt ſeinen 
Lieblingsplan, Litthauen, das ſchon Koͤnig Alex⸗ 


: ander mit Polen verbunden hatte, mit feinem. 


| ‚Reich unzertrennlich zu vereinigen; und erreichte 
auch feine Wünfche auf dem. Keichötag zu Lublin 


105 „daß Polen und Litthauen in Zukunft gleichen: 


— im J. 1563, wo die Reichsſtaͤnde beſchloſſen: 


„Antheil an der Koͤnigswahl haben, und die Kö⸗ 
„nige von Polen allezeit zu Gro De von 


„Litthauen erklaͤrt werden ſ ollten.“ 


Aber waͤhrend fi auf dieſe Weiſe das 
Reich conſolidirte und die Zahl. der von ber 


Krone Polen abhaͤngigen Laͤnder vermehrte, 


ward die Macht der Koͤnige, die ſie trugen, in 
Ohnmacht verwandelt. Der Adel, der allein : 


durch ſeine Landboten die Nation repraͤſentirte, 


gefiel ſich in der ihm gewordenen Macht, und 


*2*2 


war darauf bedacht, fie immer zu vergrößern, . 


So wie er bereits unter Cafimir IH dem König - 
808 Recht genommen hatte, den polnifchen Adel 
lehnsmaͤßig zu Kriegebienflen aufzubieten, und 


war 


neue Gefege ohne Einflimmung des Reichstags” 


zu machen, fo wurde unter feinem Sohn Alexan— 


der im J. 1508 Dem polnifi en. König das Recht 
* genommen, Auflagen zu machen, Domänen zu 


.  veräuffern und Münzen zu fhlagen ; und der _ 


‚Einfluß auf die Gerichtshöfe beichränkt ‚„ und. 


> der Reichötagsfehluf durchgeſetzt, daß ohne Ein⸗ 
vwilligung der Landboten nichts in dev Staatsver⸗ 
 faffung abgeändert werben bürfe. Go ward der 


„4 


* 
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Anfang der Ariſtokratie auf bie Zrämmer ber 
Bniglichen Macht gegründet; nicht gar-funfzig 
Sahre nachher war die ganze Eönigliche Macht 
vernichtet, und Die Schöpfung eined polnifchen 
Ariſtokratenreichs vollendet, nachdem der Adel 

im 3. 1550 unter Sigismund Auguft, dem letzten, 
'Sagellonen, das Recht erlangt hatte, jedesmahl 
den König zu wählen und ihm pacta conventa 
vorzulegen 5. Dolen war nun auf dem Meg 106 
zur griſtokratiſchen Verwilderung. 


Durch die Abſendung der Landboten war 
den einzelnen Edelleuten das Recht nicht genom⸗ 
nen worden, auch perſoͤnlich auf den Reichsta⸗ 
gen zu erſcheinen; und fie fanden ſich, ſeitdem die 
Rehte des Adels fo fehr erweitert und ihre 
Etimmen fo wichtig geworden waren, häufig auf 
denfelben ein, und es ward Bein Unterfchieb zwis 
fhen dem reichften und Armften Edelmann auf 
den Reichstagen gemacht, . Die Infolenz und 
Beftechlichkeit der letztern überflügelte leicht bie 
erſtern; und ein dritter Stand, der noch nicht 
vorhanden war, :Eonntd bey biefer Lage ber Din - 
ge auch nicht wohl mehr aufkommen, welches 
her zu erwarten ‚gemefen wäre, wenn bie Grund: 


8 Histoire des Dittes de Pologne ‚pour. les 
elections des Rois, depuis la mort.de Sigis- 

. mund Auguste j jusqu'à l’election de Jean So- 

: bieski, parM. de laBizardiere, A Paris ' 
1697. 12, Auch Amst, eod. an, Deutſch zu Stock⸗ 
hoſm 1733. 8. 

Joh. Friede. Joachims hiſtoriſche Abhandlung 
von dem Urſprung des Wahlreichs in dem Königs‘ 
reich Polen, und deſſen bieherigem Gebrarch 
Valle 1764. gr. 8. | 
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eigenthuͤmer, denen der dior des Landes zunaͤchſt 
am Herzen liegt, die einzigen Geſetzgeber geblie— 


.N. * 


„ben wären. Nun aber wurde aus dem Realrecht 


der Gutöbefiber ein Perfonalveht allerıabelichen 
Familien, und fo entftand in Polen eine Elaffe 


von Menſchen, die gegen die uͤbrigen Staatsein⸗ 


wohner in demſelben Verhaͤltniſſe zu ſtehen 


107 wähnten, wie die, Weiſſen in’ den weſtindiſchen 


. Snfeln gegen ‚die Mulatten und Neger. Nach⸗ 


dem erft König und Volk fo tjef Herabgebracht 


\ waren, ward ed ohne Schwierigkeit geſetzmaͤßig, 


daß man gegen den Koͤnig einen Rokoſz oder eine 


Confoͤderation organiſiren duͤrfe, ‚welches aber. 


doch. erft eln halbes Sahrhundert fpäter ef feis | 


1605) recht gewoͤhnlich wurde. 


Da der geiſtliche und weltliche Adel mit 
den Kronbeamten in dieſe Stimmung mit jedem 
Jahrzehnt tiefer hineinkam, fo tonnte die evanges 
liſche Lehre, Die fich unter der milden Regierung 


bdes Könige Sigismund Xuguft in Polen und noch 
mehr in Polnifh-Preuffen ungehindert ausgebrei⸗ 


„tet hatte, ihre Wirkungen zur Cultur der Nation 
’ wenig zeigen. Der Geift der Dultung hatte hier J 


ſelbſt Socinianer, die man anderwaͤrts verfolgte, 
zu. großen Gemeinden aufblähen‘ laſſen; und es 


"gab fchwerlich zu jener Zeit ein Land, in welchem 


mehrere Akatholifche Partheyen ruhig und Uns 
verfolgt neben einander. gewehnt hätten. ‚Aber. 


nach dem Tod des letzten Sagellonen, deffen Wert 
. ,  biefer Geift der Dultung war, ward die Tatholl- 


ſche Parthey auf den Gemeinfinn der Nichtkatho⸗ 


liken eiferfüchtig, und es waͤhrte nicht lange, fo 


ſie iengen bie Einfchränfungen ihrer Rechte in, bie 


I 
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r e nad) anderthalb Jahrhunderten bis zu dem 
praͤcaͤren Zuſtand polniſcher Schutjuden herab⸗ 
brachten. Ä 


Dem milden Sigismund Auguft verdankten 
noch die Graͤnzprovinzen ſeit der Mitte des 16ten 
Jahrhunderts die erſte Anſtalt gegen die serfböh- 
renden Streifereyen der Zataren und Koſaken. 
Da er bie Geiftlichkeit und den Adel nicht da⸗ 
zu bewegen Bonnte, zu einem bleibenden Granz: 
cordon Die nöthigen Gelder zu verwilligen, fo 
beſtimmte er felbft den vierten Theil feiner Eins 
fünfte aus den Königlichen Domänen zur Er- 
richtung einer, ſtehenden Gränzmiliz, Die von 
dem Fond ihrer Unterhaltung den Namen 
Quartianer befam. Nod) bis and Ende bes ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts, trieb auf jedem KReichs⸗ 
tag die kleinliche Filzigkeit des Adels und die 
niedrige Selbſtſucht der Geiſtlichkeit, jeden Antrag 
zur Feſtſetzung einer bleibenden Abgabe zum 


Sold einer gegen die Tataren und Kofaten | 


immer bewaffneten Gränzarmee zurüd. Und 
als endlich der edle gzamoysky, als Patriot 
und erſter Feldherr ſeiner Zeit, vor dem die 
ganze Nation tiefe Achtung hegte, im J. 1590 
die Einführung einer- Trankſteuer zu dieſem Ber 
huf durchſetzte; fo fchrieb gleich nad) der En- 
digung dieſes Reichſtags der Primas einen - 
'grospolnifchen Reihötag nach Kolo aus, ber - 
‚die Srankfteuer wieder abfchaffte, und bie Macht 
des edlen Zamoysky, als, des erſten Feldherrn, 
ainſchraͤnkte ob gleich er allein bisher die Ko⸗ 
ſaken und Tataren im Zaum gehalten hatte. 
Die Graͤnzen von Polen blieben daher wie | 
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durch das ee fo aud) dur das 


fiebenzehnte Jahrhundert. ihren Einfällen, Pluͤn⸗ 


derungen und Zerflöhrungen wehrlos blosgeſtellt. 
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Des ‚Ausfterben des Zägellonifchen Manns⸗ 
. ftamms gab den polnifchen Ständen die erwuͤnſch⸗ 
. tefte Gelegenheit, von ihrer im S. 1550 erlangten 
- Wahlfreyheit Gebrauch zu machen ®, Noch ehe 
der Reichstag zuſammenberufen war, trieben ſich 


2. fuͤnf Partheyen: die eine Parthey, die ſchwaͤchſte 


unter allen, beſtimmte ihren Thron dem König 


Johann von Schweden, den Sigismund Auguft 


als feinen Schwager noch auf feinem Todtenbet⸗ 
te zu feinem Nachfolger empfohlen. hatte, der 


> auch ſchon durch feine Gemahlin Katharina, ein - 


heimlicher Katholik geworden und zu Verfuchen 


“verleitet worden war,, Schweden wieder in den “ 


h.Joan. Demetr. Sulicovii Comment... 
rer. Polon. a morte Sigismundi Aug. (bis 

1588). Dantisci 1647. 4° Da 
Reinoldi Heidensteinii rer. Polon. ab 
_ excessu Sigismundi Aug. libri XII (bis 1603) 

. -Francof. 1672. fl. .” \ 
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Schoos der katholiſchen “Kirche zuruͤckzuführen; 
eine ſtaͤrkere Parthey richtete ihre Plane auf den 
Zar Swan Waſſiljewitſch; die Proteſtanten auf 
den Herzog Albrecht Friedrich, von Preuffen ; die 
| päbftliche Parthey endlich auf einen bfterreichi= 
ſchen Prinzen, auf Ernft,-den Sohn des Kay- 
ſers Marimilian’e II. Und legtere.würbe ihren 
Zweck erreicht haben, wenn nicht die kayſerlichen 


Gefandten, welche, bie Mahl auf ihn lenken foll- 110 


ten, - die auf ihr freyes Wahlrecht fo ſtolze polnis 
ſche Nation durch ihr übermüthiges Betragen be- 
kidiget, und dadurch Die Wahlherren zu dem 
Grundſatz vereinigt hätten, einen König zu wäh 
Im, der weder duch Zamilienverbindungen. zu 
. Ktiegen in de: Nachbarſchaft, noch zu Eingriffen 


in die polnifche Freyheit verleitet werden könne: 


| wodurch der öfterreichifche Prinz ſowohl, als der 
tuſſiſche Zar und der ſchwediſche König vom Thron " 
anögefchloffen wurden, . Um nun noch Die Abfich- 


ten der Proteftanten zu vereiteln, deren Gemein: . 


geift den Katholiten Sorge machte, vereinigte ſich 
die Fatholifche Parthey, den Wahlreichstag da⸗ 
hin, wo fie am zahlreichſten war, in die Weoy⸗ 
wodfchaft Warſchau, zu verlegen. Als es zur. 
Vahl kam, flimmten alle Partheyen für Den ent: 
fernteften Kroncandidaten, Heinrih von 
Ynjou, den Bruder des franzöfifchen Königs, 
Carlꝰs IX, doc, unter der. Bedingung, daß er 


vorher ihre Bahlcapitulation (ihre pacta con- 


— 


[4 


vente) beſchwoͤre. Die franzöfifchen Gefandten 


verfprachen und unterzeichneten alle, was man ver⸗ 


langte; die Nation ficherte ihre Rechte, und Die 
Proteftanten, denen das fchauerliche Trauerfpiel 


der Pariſer Bluthochzeit noch im friſchen An⸗ 


ı/ 
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denken war, ficherten ihre Gewiſſensfreyheit und 
drangen in Verbindung mit den griechiſchen Bi⸗ 
ſchoͤfen und Edelleuten auf die Beſchwoͤrung des 
Decrets, daß der neue König „Friede und Ruhe 
„unter den Diffidenten in Religionsfachen halten 
. „und dahin fehen wolle, daß niemand wegen. ber 
„Religion bedruͤckt werde, 


Diefer Reichstag erfand den Namen Sir 
‚fidenten für alle Afatholiten und ‚legte zugleich 
“den Grund zur Unmöglichkeit, daß'je ein dritter 
Stand in Polen aufläme, und zur polnifhen 
Anarchie. Wie bisher Polen, ſo ſchickte auch, 
das mit ihm auf ewig vereinigte Litthauen 
blos adeliche Landboten, und ſchloß dadurch 
die Repraͤſentation des dritten: Standes aus 3 
und bey ihrer völligen Unkunde der Staatswiſ⸗ 
ſenſchaft, machten die Wortfuͤhrer der Nation, 
die geiftlichen und weltlichen Stände. und Die 
Kronbeamten, jedes Gefchäfte von der Ueberein⸗ 


ſtimmung aller Landboten abhängig,und geflanden 


jebem ein Veto zu, bad eigentlich nur der’ vollzie= 
henden Macht zugehören follte, — nicht um dafs 
felbe häufig zu brauchen, fondern -— um bie 
Volksrepraͤſentanten yon unbebachtfamen und un= 
weifen Anforderungen an die Regierung abzuhal⸗ 
ten. Bon diefer Zeit an konnte jeder Reichstag. 
von dem aͤrmſten Landjunker geſprengt werden. 


Heinrich von Anjou betrat am 26 Januar 
| 1574 den polnifchen Boden und verließ ben pol⸗ 
niſchen Thron wieder heimlich und in der tiefſten 
Stille ſchon am 28 Junius deſſelben Jahrs, um; 
den durch den frůhen Zod ſeines ungluͤcklichen 

Bruders 
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Bruders erdffneten franzoͤſiſchen in Beſitz zu 
nehmen: ev" verweilte alfo nur fünf Mongthe 

auf feinem Thron, aber dennoch lange genug, - ' 
um Edel an Polen zu finden und fi der polni- 
(den Nation. durch unweiſe Dandlungen verhaßt 

zu machen. : Er hatte in der kurzen Zeit faſt 
nichts gethan, ald Krongäter an jeden, der ihn 
darum bat, verfchenkt, und erledigte Bebienun- 112 
gen, ohne jemand. um Rath‘ zu fragen, an jeden, 

der ihm gefiel, vergeben . Mit Freuden fhrit- 

‚ten daher die Wahl erren zu einer neuen Wahl, 

als der entlaufene König auf Ihre Surädberufung — 
sicht zuruͤckkehrte. 


Der Primas und der Senat, die das Recht 
hatten, den Zhroncandidaten. vorzufchlagen; rie⸗ 
fen, von Oeſterreich beſtochen, den Kayſer Maxri- 
milian II am To Deremb. 1575 zu ihrem König. 
aus; der Adel dagegen, um fich fein Wahlrecht 
nicht beſchraͤnken zu laffen ernannte zwey Tage 
nachher, am 12 December, bie Prinzeffin Anz 
"aa, die Schweſier des verſtorbenen letzten Jagel⸗ 
lonen, Sigismund Auguſt, zu ihrer Koͤnigin, 
und den Fürftin Stephan Bathori von Sieben 
birgen zu ihrem Gemahl und Pünftigen König _ 
von Polen. Der Kanfer zögerte, Die pacta'con- 
venta zu unterzeichnen, theild weil fie ihm zit * 
hart ſchienen, theils weil ex lieber ‚feinem Sohn, 
dem Erzherzog Ernft, die Krone von Polen zu: 
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i Andr. Max. Fredro Gesta populi Poloni . 
sub Henrico Valesio. Dantisci 1652, 4. ibid, 
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.  gemenbet hätte. Dadutch gewann. Bathori's 
Poarthey Zeit, ſich zu verſtaͤrken. Nun erfhien 
der ſiebenbuͤrgiſche Fuͤrſt mit 2000 Kriegern zu 
Fuß und 1000 Reutern zu Sniatyn, und gieng, 
“um über feine katholiſche Rechtglaͤubigkeit kei⸗ 
‚nen Zweifel zu laſſen, unverzuͤglich in die Meſſe: 
am ı May 1576 war er mit ſeiner betagten 
. Gemahlin, Anna, zu Krakau ſchon gefalbt und 
113 gekrönt. Er würde mit Heeresmaht die kay— 
ferliche Segenparthey zerftreut haben, wenn ihm 
nicht der Primas felbft von freyen Stufen zur 
Huldigung entgegengeeilt wäre. Da auch Maris 
milian II noch in jenem Jahr im October farb, 
"fo Eonnte Stephan Bathori ruhig und ohne 


Arnfechtung im Namen, feiner Gemahlin Polen 


.8. 


regieren. 
ru — 


Der Kampf wegen Lieflaird war von den 


— Ruſſen gegen Polen bald nach dem Friedensjahr 


1566 wieder erneuert worden, und hatte ſich un— 
. ter mancherley Abwechslungen bis zur Erhebung 
Bathori's auf ben polnifchen Thron fortgezogen E 
Durch ein Bündniß. mit den Churfürften won, 
“ Sachſen und Brandenburg, mit den Herzogen 
von Preyffen und Pommern, mit den Hanfee= 


Io 


F ‚tr " _ : , 
X S. ben Rußland oben ©, 125 —ı5.-. 
. Reinoldi Heidensteinii, Secretarüre- 
gii (T.cizca 1590) de bello Moscgvitico, quod 
Stephanus Rex. Poloniae -gessit, commenta- 

, . riorum: libri VI. Cracov. 1584. fol. Basil. 
4888. .44. et in Cromero, et. in Auctt. rex.: 
Moscov. Steht au in dem ofen S. 109 ane. 
“geführten Buch mit ber Sortfegung feines Sohns, 
Johann Heidenflein.. | 
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übten und Danzig verſtaͤrkt, trat nun Batho⸗ 
Kauf den Kampfplatz, und nöthigte den Zar 
‚man durch Drey glüdliche Feldzuͤge unter Der 
Bermittelyng Des Pabſtes Gregor’ XIII Frie⸗ 
den zu ſuchen. Der zehnjaͤhrige Waffenſtillſtand 
om 15 Banuar 1582 befeftigte polen in: bem 
Beſitz von Liefland. u 
Zu, mehrerer Sicherung deſſelben haͤtte Ba⸗ Ar \ 
thori gern noch Eſthlaͤnd oder die Feſtung Nar— 
sa den Schweden abgenommen; aber die Polen 
aufihren zwieſpaltigen Reichötagen, die bey den 
haͤrßgen Partheyenkaͤmpfen jetzt ſchon öfters, 
öhne zu einem Schluß zu kommen, ‚auseinander 
giengen, hatten für ihres Königs Xnträge gegen: 
bärtig Beinen. Sinn. Und fie Fünftig gluͤckli⸗ 
her zu betreiben erlaubte der Tod nicht, der. 
Bathori ſchon am 12 Decemb. 1586: wegnahm. 
Die verwittwete Königin, in deren Namen er 
lisher regiert hatte, war zur Selbſtregierung und 
m einem neuen Gemahl zum Mitregenten bereits 
u alt; lieber erklärte Die Nation den Thron fi 
iedigt, wodurch der Partheyenkampf, wie man 
h immer wuͤnſchte, einen neuen Zummelplat | 
bekam. — | 


‚Die Serreichifhe Parthey hatt das Lean 
Zborowsky zum Anfuͤhrer; die ruſſiſche, die lit⸗ 
thauiſchen Großen; die Anverwandten des ver⸗ 
forbenen Bathori, ‚oder die Königin Wittwe, 
die ihrem Schwefterfohn, dem ſchwediſchen Erb⸗ 
prinzen, Johann Sigismund, die Krone zuzu⸗ 
‚wenden wünfcte, unterftüßte Die Pforte. Sei⸗ 
ne polniſche Mutter, Satparina, hatte den - \, 
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ſchwediſchen Kronprinuen unterder Hinſi r 
auf. den polnifhen Thron katholiſch erzogen, 


um ihn ihrem Vaterlande angenehm zu machen: 


nun verwendete ſich für ihn aud) noch der Gros: 
‚ feldherr Zamoysky und der Primas; "und durch 


ihre wirkſame Vermittelung ward er am 19 Au: 


guſt 1587 von. den. Wahlherren zum König von 


" 18 Holen ausgerufen. Zwar ftellte ihm Die oͤſterrei⸗ 


chiſche Parthey einige Lage ſpaͤter den Erzherzog, 
“ Rudolph) 8 II Bruder, entgegen, und Marimilian 
kam bis in die Vorſtadt von Krakau; aber dü 
ſchwediſche Parthey ſchlug ihn mit feinem An: 
bang fhon am 25 November 1887 bey Krakau 
und machte. ihn nach der zweyten Schlacht bey 
Bitſchin in Schlefiet am 25 Januar 1688 in 
der Stadt zum Gefangenen. Der Pabfk ver: 


mittelte nun feine Entlaffung aus der, Gefan: 


genſchaft und ſeine osſagung vom polniſchen 
BR A Ä 


guͤnf ahre nach feiner Proclamation um 
polnifchen König (im 3. 1592) erhob Johann St 
gismund der Tod. ſeines Vaters, Johann, auch 


1 auf den fhwedifchen Thron. Wie konnte gbe 


„den proteftantifchen Sthweben ein katholiſcher Kb: 
nig gefallen, der Durch feinen faft ununterbroches 
nen Aufenthalt i in Polen die ſchwediſchen Staats⸗ 


angelegenheiten verabſaͤumte, und durch feine 


kat oliſche Vigotterie ihren evangeliſchen Glau⸗ 


1 Beytrag zur Geſchichte Maximilians, Erzherzoge 
- don Oeſterreich, feine Schickſale in Polen besrefi 
fend; HER n D. Anton (in Goͤrlitz) 
in Reufel iänföchher 25. W. ©. ig 
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ii in „Gefahr brachte? Durch ſeinen Jeſuiti⸗ 
ſchen Beichtvater verleitet, vermaͤhlte er ſich mit 





kindung der Proteftgnten erblich war; durch Je⸗ 
‚fiiten inſpirikt, verlangte er zu Danzig, bey feiner 


Inna von Steiermarf, in deren Haus die Anz 


ducchreife nad) Schweden zur Mefignehmung . 


kines väterlichen Reichs, die Ginräumung ber 


moteftantifchen Marienkicche zu feiner Hofkirche, 


was Die Diſſidenten bis zu einem Aufſtand er: 
bitterte: nad) dem Antritt feiner Pegierung ſuch⸗ 


ter, nach dem Beyſpiel feines Waters, Schwer : 


den zur Batholifchen Kirche zurüdzuführen.: Nun 
weigerte er fish (im 3.1599) feinen Sohn Wla⸗ 
dislaw nach Schweden zu jhiden, um ihn, uns 
fee der Aufſicht der dafigen Reichöftände , in der 
oteftäntifchen Religion erziehen zu laſſen. Ben 
diefem unweifen Benehmen ded.Könige mußte ie 
Trennung der beyden unter ihm vereinigten nor= 
difhen Staaten wieher erfolgen, Buerft uͤbertru⸗ 


gen die ſchwediſchen Reichsſtaͤnde vie Regierung 


ihtes Vaterlandes feines Waters Bruder, Garl, 
in J. 1601; im ig. 1604 boten ſie bie Krone 
kirem Halbbruder Johannes an, ber fle aber 
inter dem. Vorwand feiner auaugroßin Zugend 
möfchlug; darauf ernannten fie Carl IX zu ihrem 
$önig, der den ihm angebotenen Thron ohne 
alles Bebenfen annahm, 


Bömweden Durch einen Krieg zur Eroberung des 
ſhwediſchen Eſthland Luft_zu machen, Zwar 





rnennung zu ihrem König, die Vereinigung 


Ehlands mit bem n poluiſchen Liefland zur Bedia⸗ 


hatten die Polen ſelbſt ehedem, bey Sigisimund's 


Sigismund fügte feiner gachſucht gegen 


x 
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gung gemacht, unter welcher ſie ihm ihren Thro 
einräumen wollten; aber bey den Schwierigkeiten, 


| 117 die ihr Antrag bey ihm und noch mehr bey den 


‚ laut dagegen proteftivenden Schweden fand, hat 


ten fie die ganze Angelegenheit bis auf den Io 


feines Vaters ausgefegt... Dennod) brachte na 
feinem Regierungsantritt in Schweden nieman 
mehr die Verbindung Efthlands mit Liefland i 
Anregung. Nun aber, da er einen- Borwan 
zur Rache ſuchte, tief er die polniſche Natiors 
auf, ihn zur Eroberung von Efthland mit dem 
näthigen Mitteln, zu verfehen. Der Reihstage 
‚lehnte Die Theilnahme an einem foldhen Krieg; 
als einer bloßen Familienfehde, welche die polniſche 
Nation nichts angehe, ab. Dennoch mußte 
Zamoysky, des Königs Feldherr, den Waffen— 
kampf gegen die Schweden von Liefland aus be⸗ 
ginnen. Go lang ber. ‚Held lebte, vor dem die 
ganze polnifche Nation tiefe Achtung hatte, ſchwie—. 
gen Die Staͤnde; nad) feinem kurz darauf erfolg 
ten Zob ward die Unzufriedenheitder Polen 'ge= 
gen ‚ihren Köni ig laut, weil er fie ‚gegen ihren, 


Willen in eine bloße Hausfehde zieben wolle. Die 


Unzufriedenheit vermehrte fich, ald er (im J. 1604) 
Anftalten machte, feinen Prinzen Wladislaw 
Tonſiicutionswidrig ‚ aus eigener Öemwaltfülle, 


zum König kroͤnen zu laffen, und ſich (im J. 1605) 


gegen den ausbrüdlidy erklärten Willen der 
KReichsverſammlung mit der Schweſter feiner 


verſtorbenen erften Gemahlin, - Gonftantia vom: 


Steiermark» permählte. Im Auguft.1606 er- 
Härte der Adel,. „daB, Vaterland fey in Gefahr,’ 


. ad. trat zum erftenmahl in einen Rokoſz (eine 


Gonfbberation) ‚sufammen, wozu jeder Edle bey 
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ruft feiner Güter und feiner Ehre eingeladen 
ard, mit der ausdruͤcklichen Erklärung, „vor 
dem Rokoſz, als dem eigentlichen Syuverain 118 
der Nation, habe König und Senat zu eſchei. J 
nen, um ihm Rede zu ſtehen“v. 
















Polen gerieth mit fich felbft in Krieg, wor _ 
uch Stockung in den Krieg gegen Schweden 
» Die innern Unruhen dauerten big zum 16 
ay 1608. ‚Den erften Rokoſk trieb Johann 
igismund mit den Waffen in der Hand ausein⸗ 
nder. Deſſen ohnerachtet trat bald. darauf 
n zweyter zuſammen, in den aber noch weniger 
eſtigkeit als in ‚Den erſten kommen wolite. Das 
aupt deſſelben, der Woywode von Krakau, hielt 
etzt fuͤr das Befte, ihn duch einen Fußfall 
dem König zu endigen; und dieſer ertheilte 
n Eonfoͤderirten mit Vergnügen gänzliche Am⸗ 
fie, weiler dadurch manchen Unterfuchungen 
gen —* und ſeine Boſenfreunde, die  Sefuiten, | 
swi . oo. 


Waͤhrend diefert innern Unruhen (im 31607) 
hatten die Schweden die Feſtung Wittenſtein er⸗ 
obert; und als nun alle Welt erwartete, nach 
der im Innern von Polen hergeſtellten Ruhe wuͤr⸗ 
de ſich der Waffenkampf nach Liefland ziehen, erz 
hielt er plöglic, feine Richtung nach Rußland, 
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m Historia delle söllerationi 'notäbili, següite 
in Polania. gl!anni 1606. 2808; di Aless, 
"Cilli Pistoja 1627. 4 | 
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Bey den unruhen der falſchen Demetrier 
in Rußland hatte Schweden dem Zar Hülfs- 
truppen zugefendet, und mehrere polnifhe Mag- 
‚ 219 naten hatten ohne. Vorwiffen des Koͤnigs die 
Parthey der Demetrier ergriffen; worauf int J. 

- 1609 auf dem Reichstag zu Warſchau, wegen 

‚der Eimmifhung der Schwehen in Die ruſſi ifchen 


Unruhen, der Krieg gegen Rußland yon 90 
len: erklärt wurde ”, 


"Am 8 Junius 1610 kind ſchon die verei⸗ 
‚nigten Ruſſen und Schweden von dem polni- 
fhen Heer geſchlagen; ber König. Sigismund 
ruͤckt vor Swolensk und fein Feldherr Zel- 
E iewsky dringt bis Moflau, Die fo plöglich 
— uͤberwaͤltigten Ruſſen bieten im. Schrecken ih⸗ 
Fe ven Thron dem polnifchen Kronprirfzen Wla⸗ 
dislaw an, und ſenden ſelbſt eine Geſandtſchaft 
in das Lager feines Vaters vor Smolensk mit 

dieſem Antrag. ab, Aber Sigismund wollte. 

\ Rußland nicht feinem Sohn, fondern fid)- ſelbſt 
unterworfen ſehen, und empfängt die Gefandten 
. . mit Kälte, und zögert zur großen Unzufrieden= 

heit ber: polnifchen -Feldherren und Magnaten 

‚ mit feiner Antwort, Zelkiewsky eilt felbft von. 
Moſkau nah Smolensk, um den König zu 
bewegen, ſeinen Sohn nad, Moftau zur Ber‘ | 
ſitznehmung des ruffifhen Throns zu ſchicken. 

. Während feiner Abwefenheit bricht zu Moflan . 
‚eine Gegenrevolution (1611) aus, und die zu=-- 
ruͤckgelaſſene Beſatzung wird vertrieben; Si⸗ 
| gtörumd erſtüurmt zwar Smolensk: aber dieſes 


I ne. oben bey Rußland. 6 25-39. 
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binderte die Ruffen nicht, Michael Romanow 


zuibrem Zar auszurufen. Rußland ift für den . 


polniſchen Kronprinzen verlohren®. Die Mols 
dau macht ſich von Polen unabhängig, bie Ta⸗ 
taren verwuͤſten Podolien, der Fuͤrſt von Sie⸗ 
benbuͤrgen ſucht bey der Pforte um die Erlaub⸗ 
| nid nad), Polen. zu bekriegen; der ‚königliche 
Schatz hat kein Geld, die Soldtruppen zu be= 
jahlen, und der Reichötag will Feines verwilli⸗ 
gm. Wo Sigismund hinfah, nichts al& Ver⸗ 
legenheiten und Gefahren. - 


In dieſer Lage war | ein Waffenſtillſtand 


120 


mit Schweden auf zwey Jahre, den der Kayfer - 


im 3. 16175 vermittelte, dem König Sigismund 
höchft willlommen. Gern hätte er ihm aud) 
einen Waffenftilftand mit Rußland. vermittelt, 
‚wenn Michael Ronianow nit auf der ‚Her 


ausgabe von Smolensk beftanden hätte, woge⸗ 
gen fich alle polnifche Patrioten firaubten. Der 


Krieg mit Rußland z0g fill noch bis 1618 
fort: zweymahl brach ber Prinz Wladislaw 
nach Rußland ein; im September 1617 drang 


v 


er bis vor die Thore von Moſkau. Umfonftz 


der ruſſiſche Thron blieb für ihn verlohren. End: 
lich mußte ex fich theils aus Mangel an Geld, 


o,Historia Vladislai, Poloniae-et Sueciae prin- 
‚ cipis, eius natales et infantiam, electionem 


‘in maghum Moscoviae Ducem, bella Mos- 


covitica, Turcika, ceterasque res gestas. con- 


tinens,-usque ad excessum Sigismundi II, 


- Auctore Stanislao a Kobierzyck.o Ko, ..' 


bierzicki, Castellano’ Gedanensi, Dan- 
. tisci 1656. 4., . 


- 
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theils wegen üblen Nachrichten. aus Polen zur 
Verzichtlei ſung auf den Titel eines Zar verſte⸗ 
121 ben, wogegen bey der Abſchließung eines 14jäh= 
J Waffenſtillſtandes am 2 Decemb. 1618 ı 
Czernichew, Smolensk, und Sewerien an Polen 

| abgetreten wurde. —— 





Sogleich ward mit Eifer der Krieg in Lief— 
land gegen Schweden erneuert. Sigismund-feße ı 
te älle feine Hoffnungen auf das Haus Oeſter⸗ 
reich, anitdemer fi Durch eine doppelte Vermaͤh⸗ 
lung auf das engſte verbunden”hatte: im Fort⸗ 
gang des Kriegs forderte noch Privatintereffe 
das Haus Defterreic auf, den polnischen König 
2 zuunterflügen, damit Schweden, anderwärts be= 
fchäftiget, nicht in dem deutjchen breyßigjährigen 
Krieg als Baffengehülfe ber Proteftanten moͤchte 
auftreten Eönnen. Defjen ohnerachtet beftand die 
öfterteichifche Hülfe Ian nge Zeit in bloßen ‚Hoff- 
nungen; und al& fie thaͤtiger wurde, konnte fie 
‚ doch nicht den Mängeln abhelfen, bie in Sigis⸗ 
mund felbfl lagen. - Ob gleid) fein ganzes Leben 
über in Kriege verwickelt, war doch er felbft un= - 
kriegeriſch und zu raſchen und feſten Entſchließun⸗ 
. gen ungeſchickt. Nun ſtand bey deu, Erneuerung - 
"\ beö Giefländifchert Kriegs Guſtav Adolph ihm ent⸗ 
gegen, ein raſcher, thaͤtiger und von der Natur 
ſeelbſt mit großen Talenten zum Krieg ausgerüftes 
ter Held, dem er in Eeiner Hinficht gewachſen 
war. Was Wunders, wenn diefer Kampf, der 
Eſthland mit Polen verknüpfen follte, ſich el: 
mit dem Verluſt oe von. Siefland, enbigte? \ 


= 
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| Waͤhrend noch der oſterreichiſche Graf von 
Althan eine große Armee fuͤr Sigismund in 
Deutſchland werben ſollte, hatte Guſtav Adolph 


(1620) ſchon Riga weggenommen. Um den 


' Ihwedifchen Helden in feiner Siegeslaufbahn auf: 
mhalten, erkaufte fi) Sigismund durch beffen 
Anerkennung ald König’ von’ Schweden einen 
. Baffenftilftand von zwey Jahren, während, wel: 
hen dev litthauiſche Abel in Liefland zuruͤcblieb, 
‚um dieſes Land zu decken. 


Zu diefem bitter Entſchluß, feinen Kival 
für rechtmäßigen König von Schweden anzuer- 
kennen, nöthigte ihn der Einfall der Zataren, bie 
an. der. andern Gränze feines‘ Reichs flürmten. 
Sie brachten aüch den Polen im J. 1620 eine fo 
ſchreckliche Niederlage bey, daß die Pfort® fich 
entſchloß, der Republik Polen den Krieg anzu⸗ 
kuͤndigen, mit der Hoffnung, ſie in voͤllige Ohn⸗ 
macht niederzuwerfen. Doch diesmahl hatte ſie 
ſich verrechnet, und Polen fand an dem Litthauer 





Chodkiewiz ſeinen Retter. Er führte (1621) 


das polnifche Heer in ein fo feſtes⸗Lager bey ber 
"Seftung Ehoczim, daß ſich die fanatifihe. Wuth 
‚der Tuͤrken beym wieberhohlten Stürmen an ihm 
brach, undinMismuth übergieng, des die Pforte 
ſchon am 9 Octob. 1621 zum Frieden bewog, 


in welchem die alten Verträge erneuert und gegen= | 


feitig verfprochen wurde, den Streifereyen Den 


Koſaken und Tataren Einhalt zu thun ®, 


' 
1.— 


1⸗ ac. 8 obie ok j commentar. Chotinensis 
belli libri III. Dantisci 1636. A 


x 
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123 In ber Grwartung , Daß der Sieg n mit der. 
"Pforte von längerer Dauer feyn würde, war 
Guſtav ‚Adolph am 4. Auguft 1621 bey Dünk- 
"münde-$elandet, und am 2 Sept. in’ Riga ein⸗ 
gezogen. Nun, da der Friede mit den Tuͤrken 
den Polen erfaubte, ihre ganze Krieggmacht nach 
Liefland zu menden, war Guſtav Adolph Leichter 
‚zu eiriem neuen Waffenftillftand zu bewegen, ben 

er im Auguſt 1622 wieder auf zwey Jahre bewil: 
ligte und dabey feine Eroberungen biſſeits der 
Din zuruͤckgab. 


Während dieſes neuen Waffenſtiltſtandetß 
62 gieng Sigismund nad Preuſſen, um 
fich dafelbft zu einem‘ Angriff auf Schweden 3 

ruͤſten. Er ließ von den Kauffahrern im Danz 

ger Hafen Matroſen preſſen und bey Putzig Trup⸗ 
pen zu einer Landung in Schweden zufammen: 
ziehen, ‚ Blitzſchnell, ſchon am 30 Junius, war 
Guſtav Adolph mit 39 Kriegsfhiffen auf der. ' 
Danziger Rhede angekommen: durch Diefe lieber: _ 
raſchung nöthigte er feinen Gegner, nad) Polen 
zuruͤckzukehren, und ihm anzugeloben, er wolle 
den Baffenftilifiand bis zu ſeinem Ablauf im Sur, 
nius des naͤchſten Jahrs kreulich halten. »; 


Gleich nach feinem Ende:m J. 1625 erneu⸗ J 
7. erte fi der Krieg. Guſtav Adolph ruͤckte von 
Liefland aus in ‚Samogitien ein, und nahm das 
- file, Schloß Byrſen: er brach in Kurland ein, 


- Joh. Innoc, Petricii verum in- ‘Polonia ac 
prabèdipue belli cum Osmano,. Turcarum Im- 
‚peratore, gesti finitigüe Ieistoria a. 620 et’ 
1621. Cracow 1637. fol. — N. 


ih, 


\ 
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und nahm Bauske und Mietau. Im J. 1626 er- 


fdien'er mit 80 Schiffen und 26,000 Mann 


tandtruppen auf der Rhede von Pillau und zwang * 
Preuffen zur- Neutralität; darauf gieng er über 124 


das Hafnac) Ermeland, und nahm Braunsberg, 


Eldingen, Danzig und Stargard. Fest erft 


eihien Sigismund mit feinem Kronprinzen Wla⸗ 


dislaw an der Spige einer Armee und bot Gi. 


| Ä 
ky den ſchwediſchen Helden auf, bis dievon Defter- . . 


ſtav Adolph bey Mewe ein Zreffen an, dad zwar, 


nichts entſchied, aber Doch den Weg zu Friedens⸗ 


unterhandlungen bahnte, die ſich aber bald zer⸗ 


ſchlugen, da Sigismund den Thron von Schwes 
den feinen Nachkommen auäbedingen wollte, 


Den Krieg vertraute hierauf Sigismurd ei⸗ 
nem Meiſter im kleinen Krieg und in den Poſten⸗ 


geſechten, dem Feldherrn Koniecpolsky, der jeder 
Feldſchlacht auswich, aber mit ſeinen leichten pol⸗ 
niſchen Truppen immer ploͤtzlich da hervorbrach, 
wo ihn und ſeine Truppen niemand erwartete, 


wodurch er den Schweden nicht nur hoͤchſt be⸗ 
ſchwerlich fiel und ſie ermuͤdete, ſondern ihnen 


auch mehrere Leute aufrieb, als ihnen Feldſchlach⸗ 
ten wuͤrden gekoſtet haben. Um ſein Fußvolk ge⸗ 
gen die Anfaͤlle der polniſchen leichten Reuterey 

zu ſchuͤtzen, erfand Guſtav Adolph lederne Kano— 

nen, die er im J. 1627 bey der Erſtuͤrmung von 

Wormdit zum erftenmaht brauchte; eine Erfin⸗ 

dung, die Friedrich 


Durch dieſe Poftengefechte hielt Koniecpols⸗ 


reich verſprochene Huͤlfe von 5000 Mann ans 


% 


— 


| im fiebenjährigen Krieg, 
auf die Einführung der reutenden Artillerie führte, 


\ 


⸗ 
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fam, die der Herzog Adolph von Holſſtein im: 
Julius 1626 herbenführie. "Die 20.Kriegsfchiffe 

125 mitihren 12,000 Mann, mitwelcen Ballenitein‘ 
auf-der Oftfee erfcheinen follte, ließ die Wendung‘ 

| des deutfchen Kriegsgluͤcks nicht auslaufen ; auch 
die Flotte weiche Spanien ſchicken wollte, blieb 

2 au. Mur die Danziger brachten den Schweden 
(im 3.1627) einen Berluft auf der Oftfee durth ! 

die neun Kriegöfchiffe ben, welche fie zur Befchüze 


j 


‚zung ihres Handels auögerüftet hatten. ı . 






Da 
— — 


So zog ſich der Krieg durch die Jahre 1627, 
1628 bin, zwar ohne große kriegeriſche Auftrit⸗ 
:te, aber Doch immerunter der Ueberlegenheit ber: 
Schweden, und unter mehrmahls wiederhohlten 
Anknuͤpfungen der Friedensuhterhaltungen, Die 
immer gleich nady den erften Eonferenzen ſcheiter⸗ 
ten, weil Sigismund den ſchwediſchen Thron für 
| + feine Nachkommen zur Bedingung machen woll- 
te Waͤhrend fich der polnifche Reichstag im I. 
| 1629 in Bewilligungen zur Forffegung des Kriegd 
recht anzuftrengen im Begriff war, brachten end= \ 
J lich die Geſandten von Frankreich und England, 
damit Guſtav Adolph auf den Schlachtfeldern 
des dreyßigjaͤhrigen Kriegs in Deutſchland un⸗ 
gehindert moͤchte auftreten koͤnnen, auf dem Felde 
bey Altmark ohnweit Stum einen Vertrag zu 
‚Stande, nach welchem alle Feindſeligkeiten bis 
zum 11 Julius 1635 eingeſtellt ſeyn ſollten. Gu⸗ 
ſtav Adolph behielt einſtweilen die lieflaͤndiſchen 
Eroberungen bis an die Duͤna, und in Preuſſen 
Memel, Pillau, Elbingen, Braunsberg, Tolke⸗ 
mit, das Friſchhauſenſche Werder, und die dan⸗ 
ziger Nehrung. Dem Chürfürften von Branden: 


% 
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dendurg wurde Marienburg, das uͤbrige große 
Berder, Stum und das Danziger Haupt in 


| Berwahrung gegeben. "Alles Uebrige erhielt 
zwar Polen zurüd; aber der Gram über einen 


ſo .nachtheiligen und Ihimpflichen Frieden hatte 


doch ſchon am 30 April 1632 dem König Sie: 


giemund das Leben abgenagt. 


 Wlabisla v, bereinzige Öffentliche Thron- 
candidat, und durch ſeine bisherige Thaten und 
lange Kriegserfahrenheit vor andern würdig, die 


| polnifche Krone zu fragen, wurde ohne Schwie⸗ 


| 


zu organiftren, hielt er nach dem erſten Kampf: 


rigfeit gewählt (reg. von 1633 — 1648) 1- Vol 
des Wunfches, das Innere feines Reiche beſſer 


mit Rußland, zu dem er noch während bes Kroͤ⸗ 





nungsreichstags herausgefordert wurde, durch 
ſeine uͤbrige Regierung mit ſeinen Nachbarn 


ride, 


— 


q P auli Piasecii, ‚, (Episcopi Praemislien- | 


“ sis, clar. circa-mediam sacculi XVII partem) 
chronica gestorum in Europa, praesertim in 


*Polonia singularium (bis 1648). Cracov, 


1643. fol. Amst. 1648. fol. 


Eberh. Wassenbergii (matione Geymani, ., 


Historiographi Polonici, } post’ a. 1672 Dan- 


tisci) gesiorum Vladislai IV partes II. Gedan, 


1 64 1. * 


‚Car.. o gerii (Secretarii Comitjs de Avaux, Le- | 


‚ gati Francogallici in Succia, Dania ac Pelo- 
- nia + 1654) Ephemerides s: iter Danico-Sue- 
cico-Polonicum (1654 — 35). Paris 1656. 8. 


. - 





— 7 XxX. Polen, 
| Der Waffenſtillſtand mit Schweden näbente 
fi) feinem Ende, die Pforte war mitPolen un- 
zufrieden, der Thron noch nicht. bejegt: die: 
127.fer Beitpunft Ihien dem Sar, Michael Roma- 

now ber gefchieltefte zu ſeyn, die im vori 

Frieden (16128) an Polen abgetretene Landſcha 
ten wieder zu erobern. Noch während des Fra 
nungsreichſstags fand er ſchon vor Smolensk. 
N WBauaͤhtend daß auch die Pforte Feindfeligkeiten ge: 
0 gen Polen anfieng, eilt Wladislaw vor Smolensk, 
“and fchließt Die. mit ſich ſelbſt uneins gewordenen 
ruſſiſchen Belagerer ein. Sie muͤſſen ſich mit 
W dem Verluſt ihrer Artillerie auf Capitulation er⸗ 
+... geben; und Michael iſt gezwungen, | in einem neuen’ 
Dun Friedensvertrag (vom 13 Sun. 1634) Polen 
‚ In demBefih der im vorigen Frieden abgetretenen 
, Städte und Landſchaften zu beftätigen, und fid 
mit Polen. zu einem Krieg gegen die Pforte zu 
‚ vereinigen, die fo eben gegen Polen in Waffen 
. ‚getreten war. Aber erſchrocken über-die ſchnelle 
- Beendigung des Kriegs mit Rußland, Der ihr‘ 
- 58 ihren Seindfeligkeiten Muth gemacht hatte, 
mar auch nun die Pforte zum Frieden geneigt und 
ſchloß ihn hen im September 1634 unter. dem’ 


\ _ E WVorgeben ab, ber Paſcha habe feine Feindfelig- 
1 keiten ohne des Sultans- Befehl angefangen. 
a - oo Mit dem. Jahr 1655 gieng der Waffenſtill⸗ 

ſtand mit Schweden zu Ende. Guſtav Adolph, 


J der ehemalige Schrecken für Polen, war todt; der. 
| Kayſer wandte alle Künfte der Unterhandlung 
und der Ueberredung an, den Krieg zwiſchen Po⸗ 
len und Schweden zu erneuern, um die ſchwe⸗ 
N diſchen Heere von der Theünahnie an dem u 

| — | ig⸗ 
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fisjährigen Krieg los zu werden; Frankreich dage⸗ 


die Verlaͤngerung des Waffenſtillſtandes zu bewir⸗ 
kn, um Schweden auf den Schlachtfeldern von 
Deutſchland zu erhalten, und ſah es gern, daß 
die polnischen Stände ſich weigerten, Geld zur 
Erneuerung bes Kriegs mit Schweden zu bewil⸗ 
ligen. Nach einer länger ald ein Bahr fortgefehe 
tn und mehrmahls abgebrochenen Unterhandlung 
gelang es endlich den holländifchen und franzdfis 
fhen Gefandten, die Erneuerung des Waffenitills 
ſtandes zwifchen Polen und Schweden’ auf. 26 
Sahre zu bewirken: der Vertrag ward am 14 
Septemb, 1635 unterzeichnet und am 21 No— 
vemb. wom Reichstag .beitätige, Am 12 Ja⸗ 
uar 1636 raumten bie Schweden Elbing 'und 
Yıllau und zögen ihre Truppen aus Polen und 
Sreufien zuruͤck; aber Liefland blieb in ihrem 
veſitz. — J | 
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Ä Aa hal ‚1-7 Be 
'gen ſirengte fih in Verbindung mit Hollandan, - 


x 


Bon biefem Jahr an bib an das Ende 


finer Regierung behielt Wladislaw Friede; er 


wollte bie Ruhe anwenden, den innern Bebrechen ” 


feines Reichs abzuhelfen: aber wie wenig gelang. 
Ihm! Die bürgerlichen Unruhen wegen der Reli⸗ 


gionsverfihiedenheit wollte er Durch, die Wereinie‘ 


gung der. brey chriſtlichen Hauptpartheyen heben 
and veranftaltete (im. Oetob. 1644) zu Thorn 
sin Religionsgefpräch zwifchen den Lutheranern, 
Katholiken und Reformirten; und ale nach 


wen Moͤnathen, was auch andere wohlgefinnte - 


Regenten bey ähnlichen Veranftaltungen erfuhren, 

daß die Partheyen, die man vereinigen weile, 

zur mit noch groͤßerer Erbitterung von einander 
weich. der 3 legten Jahrh. B. IV. 30 5 
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—, ſchieben. Wie tätig betrieb er die Vermiehrung 
129 eines ftehenden Heers, das in jenen unruhigen 

- Zeiten ſo hoch von nöthen geweſen wäre! Die 
Nation feldft hatte ihn ehedem in feiner Capitu⸗ 
Kation verpflichtet, ein neues zweytes Viertel des 

\ Ertrag der königlichen Domänen zur Erhaltung 
der ſtehenden Miliz und beſonders zum Unter: 

halt der Artillerie auszuſetzen: und nun fand die 
republikaniſche Eiferfucht in feinen militärifchen 
Borkehrungen lauter, Verſuche zun Souveraͤne⸗ 
taͤt, und nöthigte ihn alle feine gewörbene Sol: 
baten zu verabſchieden. Gegen die Koſaken er: 
baute eram Dnepr Die Feſtung Hubar, wogegen 

es in jeher Gegend (1658) zu fuͤrchterlichen Auf: 
tritten kam, und die Pforte mit einem Krieg. dros 
hete, deſſen Aushruch blos der Tod Murad’s IV 
(1640) verhinderte, weil fein Nachfolger, det 
weichliche Ibrahim, den Kritg nicht liebte. 


Der friedfertige Wladislaw iſt ſeit 1648 

todt; und es begifint nun eine defto friegerifchert 
WRegierung unter dem vormaligeh Sefuiten unl 
©. Cardinal, Johann Cafimir (von 1648 
2669), fo wenig er auch von den Kriegstalen 
2. ron feines Bruders Wladislaw beſaß , 
’ Ne > . oo \ u . 1 

x Joach. Pastorii.ab Hirtenberg biste 
. ziae Poloniae pleniorie partes II (big 1653) 
Dant: 16855: 4 5. u \ ge 
= Vespasiani Kochdir aKochowski(Equi 

-  ‘. tis et Tribuni Cracoviensis) annalium Pol 
" Diae climacteres:Ill (bis 1666). Cracov. 168 


88. 08. 3 Voll. fol. 
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Die Koſaken ſtreiften gleich im Anfang fei- 


ner Regierung nad) ihrer Weife über die polnis 


ſche Gruͤnze. Ihr Hetman Chmielnizti hätte 
fi) mit Cafimir verglichen; aber ber polnifche 
Adel, der große Befigungen in der Ukraine hat⸗ 


te, war mit Seinem bloßen Vergleich zufrieden, 





fondern Drang auf völlige Unterwerfung der Koſa⸗ 
ten. Deſſen ohnerachtet wurde der Kampf mit 


ihnen bis zum 29 Julius 1651 nur ſchlaͤfrig 


betrieben, bis endlich Gaftmir ein allgemeines 


Aufgebot an den polnifchen Adel ergehen ließ, 
‚wodurch fein Heer ſtark genug wurde, den voll⸗ 


kommenſten Sieg über die Koſaken zu erfämpfen 
und fie zu zerfiveuen. Gern hätte fie nun der 
König. nod bis Kiew verfolgt, um ihrer bisheri⸗ 


gen Republik völlig ein Ende zu machen; aber 


der Adel, mit feiner gemachten großen Beute zu⸗ 
frieden, ſchlug die Fortfegung des Kriegs ab, und 


Tchrte nad) Haus. Wenige Monathe nachher 


brachen die Koſaken aufö neue in Polen ein, und 
im Fortgang des Kriegs fiel Chmielnizkigar von 


Polen ab.und begab fi) (165%) unter ruffifchen 


1350 


Schuß. Der Zar Alexiej trat fogleich zur Vers 


Historiarum Poloniae ab excessu Vladislai IV" 
‚ad pacem Olivensem libri IX s. Annales.re- 
gnante Joh. Casimiro, Polon. et Suec, rege, 
ab a. 1648 vsque ad a. 1660. Auctore Laur. 
Joh. Rudawski, Equite Folono, cathedra-' 
lis ecclesiae Olomucensis Canonico. S. C.M. 
ac Ser. Leopoldi Guilielmi, Archiducis Au- 
striae consiliario. Ex mscpto edidit, notas, 


EN 


‘et historiam in compendio.ah 1660 - 1668 ad-- | 


jecitetpracfatusest Laur. Mizlerus. Var- 
sov. et Lips. 3755: fol. | 
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151 theidigung feiner ‚neuen Schutzverwandten unter 
Waffen und fuͤhrte 80, 000 Rufſen nad) Litthauen, 

und drang unter fortgehenden Lroberungen wich⸗ 
tiger Staͤdte in dem erſten Feldzug ſogleich bis 
Smolenffz deſſen Beſatzung am 29 September 
165% capitulirte. Der Krieg zog fich bie zum 

3 November 1656: fort, wo fi erft Polen 
einen fehr naththeiligen Waffenſtillſtand gefallen 
21 Meß, weil der neue Krieg, in den es mit Schwe⸗ 
| den verwickelt worden war, die Fortfegung des: 
Kampfs mit Ruplandı und bin > Rofaten unmög- 
lich madte ‘ 


s Joach. Pastorii Bellum Scyıhico- Cosa- 
cicum. Dant:- 1652. 4 

Rerum ‘in Lithuania per tempus- rebellionia. 
Russicae .. gestarum commentarius, Elbing. 

. 1655. ,4. 

L’origine veritable du sonlevement des Cosa- 
ques contre la rologns; par P, Linage 

e Vauciennes Paris 1674. 8. 
 Annales de la Petite Russie ou Histoire dos. 
3 "Cosaques - Saporoques et des Cosaques de 
YUkraine ou de la petite Russie, cepuis leur 
ı origine jusqu’a nos jours; suivis d’un abré- 
“ „ge de V’histoire des Hettmanns des Cosaques‘ 
et des pièces justificatives, traduite d'après 
les manuscrits conserve & Kiow, et ênrichiæ 
des noies; par I, B, Scherer. à Paris 1788. 
” 9 Tomes. 8. 

Historia belli Cosacco -Polonici; austore Sa- 
mwuele Grondski de Grondi, cönscrip- 
ta a. 1676: ex manuscriptis monumcktis. hi-' 
storiae Hungaricae in lucem protulit Caro- 
lus Koppi etc. Pestini 1789. & ‚Bon, 648 

: bis 1667. - Ä 

J. E. V. Engels Geſchichte der Ukraine, in bee 
Ks. Se (Halle 1796. *) =. ZLVID. 
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Schon hatte Cafimit die Ukraine mit ber 

SOberhoheit über die Kofaten und Smolensk 


ar Rußland verlahren, als die Königin Chrifli- 
na durch ihre unmeife Abdankung (im 3. 1654) 


bem. Haufe Zweybruͤcken den fchwebifchen Thron’ 
öffnete. Gern hätte fie die Anfprüche Caſi⸗ 


mir's Darauf durch einen ewigen Frieden vor der 


Niederlegung ihrer ‚Regierung auf bie Seite 


gefhafft: e aber wollte ohne die Abtretung Lief⸗ 
lands in feinen folhen Frieden willigen, und 
als ihm Carl Suftav feine Zhronbefteigung 
meldete, fo erkannte ihn Caſimir zwar für eis 
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nen König der Schweden, aber nicht des ſchwe⸗ 


difchen Reichs, Der kriegeriſche Carl Guſtav ers 


klaͤrte Daher auf der Stelle Den Krieg, und rüdte,. 


im Julius 1655 mit 15,000 Schweben durch 
bie Neumark in Grospolen ein. Ohne auf Caſi⸗ 
mir's Anerbietungen zu hören, befebte er Po⸗ 


+ 


fen, Kaliſch, Kolo und trieb allerwärts die Pos 


im vor fih herz; am 37 October hat fid 
Krakau und zu gleicher Zeit Das ganze polnis 


ſche Heer ihm ergeben: in Einem Feldzug 


‚war ganz Polen fein. Johann Eafimir, ohne 


Geld, ohne Truppen und von aller Welt ver⸗ 


offen , mußte fih nach Schlefien flüchten, \ Et 
hätte felbft, nach Carl Guſtavs Vorſchlag, die 


Krone niedergelegt, ‚hätte nicht der maͤnnliche 
Muth feiner Gemahlin ihm einen andern Sinn 


eingefloͤßt. 


Sie gewann-den Kofakenhetmann: Shmiels —— 
nizky. Schon jetzt veuete es ihn, ſich von dem. 


polniſchen Schutz losgeſagt und dem Zar ‚unters, 


worfen zu haben, da der Zar ſich gegen ihn 
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133 nicht blos wie Schußherr, fondern wie Beherte | 


ſcher der Ukraine betrug, Gern näherte er ſich 


bem alten Schugheren wieber, und verabredete 
mit dem Tatarchan einen Einfall in Polen, und 


ließ behfeinem Anruͤcken (1656) eine Aufforde- 
rung anbie Polen ergehen, fic mit ihm. zu verz 


‚einigen. Auch Cafimir war inzwifchen wieder 


nach Polen zuruͤckgekehrt; Haufenweis fammelten 
ſich ſeine vormaligen Truppen. um ihn und vers 


ließen ———— zu dem fie geſchlagen 
worden waren. Mit 


ihnen bevennte er Warſchau. 
Schon am 1 Juliusergieht fid) die ſchwediſche 


u Beſatzung und Caſimir zieht im Zrinnpy wieder 


in n feine Refidenz ein, 


Gleich bey den erften fernen Borboten Deu 


— umlenn feiner Lage hatte ſich Carl Guſtav 


mit dem großen Churfärften von Brandenbürg 
zu verbinden gefucht, Bm Januar 1656 hatte 


ſich der Churfuͤrſt ſchon zur Neutralitaͤt verpflich⸗ 


tet, und dafuͤr Ermeland erhalten und einige Mo⸗ 
nathe nachher in einem zwenten: Vertrag für die 


Zuficherung von vien Woiwodſchaften in. Polen 


feine Sheilnahme an dem Kampf gegen ſeinen bis⸗ 
herigen Lehnäheren Cafimir dem ſchwedifchen Lö= 


u. nig zugefagt: er trat. auch feinem , Berfprechen 


gemaͤs auf dem, Schlahtfelb nor Warſchau ale 
Kampfgehülfe von Carl Guſtan auf, Drey 
Tage dauerte der Kampfmit der polmifchen Ar⸗ 


mee, die Gafimir und feine Gemahlin durch ihre 
u. „ Anwefenheit begeifterten;_ am 20 Julius ent- 


ſchieden endlich die Kriegstalente der beyden Al⸗ 
iirten: die Polen verlohren 8000 Mann, die 
ganze Artillerie und das Gepaͤcke; die thiin 


- 
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floh nad Czenſtochow, ber König nad) Lublin, 154’ 
und. Warſchau ergab ſich den Schweben aufs 
neue. * — 2 R 


Ritten in dieſem Gluͤck ſtand es doch miagaa.. 
licher um Carl Guſtav als der aͤußere Schein 
vermuthen ließ. Der Churfuͤrſt von Branden⸗ 
burg gieng in feinem Eifer für ihn nicht. weiter 
als ihn fein Privatinfereffe führte; er lieh ſich 

zwar in einem dritten Vertrag zu Lobieu (am 
30 November 1656) noch die völige Souveraͤ⸗ 
netät über Preuffen und Ermeland yon ihm ein- 
"räumen ,' abes kehrte dann doch in feinen Kleinen 
Staat zurüd, Rußland bepeibete das Süd 
des fchmebifchen. Siegerd und gab, Polen (am & 
Novemb. 1656). Frieden auf 33 Jahre unb-grif 
dagegen Schweden in Karelen und Ingermanland 
an. Die Schweden, in Polen von jedermann 
gehaßt, wurden allerwaͤrte hingeopfert und waren 
am Ende des Feldzugs bis auf etwa 7000 Mann 
aufgerieben. Dagegen bewaffnete das Mitleip 
mit Caſimir und bie Eiferſucht auf Barl Guflen 
mehrere Mächte zu Divetfionen Polen zum Ber 
ſten: Dänemark griff Schweben im Bremifchen 
an ; Leopold fandte-(um Fein Verletzer Deu mel 
phalifchen Friedens zu fcheinen) 15,000. Mann, , 
nicht gegen Schweden, fonderngegen defiennauen .." 
Alliirten, Magorzy, und andere Feinde Poland; 
ber Churfürft non Brandenhuyg zog feine Trup⸗ | 
pen freywillig aus Grospolen zuruͤck, underhielt. / | 
Dafür zu Welau am 19 September 1657 unte 
Defterreichifcher Garantie das Herzogthum Preuf- 
en mit allen Rechten ber Sanveränetät pon Po- N 
len eingeräumt; wogegen ber Ehurfuͤrſt am % 
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385 Oetober zu Brombeig in einem beſondern Ver⸗ | 





: trag Hülfe gegen Schweden verſprach und das ' 


für die Herrfchaften Lauenburg und Buͤtow auf 


-. sben bie Bedingungen, unter welchen ſie ehedem 
bie Herzoge von Pommern befeffen hetter , eine | 


gerdumt erhielt. 


—* geſetzt, verband ſich Carl Guſtav mit 
dem Kürften. non Siebenbuͤrgen, Ragoezwz 
zwar ein bloßer Gluͤcksritter, aber gegenwättig 
- der einzige Fürft, der ihm zum Alliirten übrig 


” 


Durch diefe Wendung der Dinge in Bern 


war, Er trat, wie es fi für einen Gfüdörit- 
ter zieinte, als Verkündiger” ber Freyheit auf, 
und ließ vor ßch her in einem Manifeſt die 

‚ Vertändigung nach Polen ergehen: „er fomme 
„Polen, ohne alle Eroberungsſucht, blos aus 
Menfchlichkeit feiner bedrängten umtinde 
- ‚wegen zu Hülfe, um jeden, der fich ihm anver⸗ 


trauen werde, zu befpügen, frey uͤnd gluͤck⸗ 
„lic zu machen wer fh ihm aber widerfege, 
„ben werde er nad) dem Kriegsrecht ber Mon 


„golen und Tataren behandeln. Kaum aber 


ift ec (16567) über die carpathifchen ‚Gebirge 
mit feinen 60,000 Mann in Polen eingerhät, 
ſo iſt er gefhlagen, und muß ‚da er .felbft fiir 


2 


nen regelmäßigen Krieg zu führen verftand, . 
“> und ber durd) feine Feinde anberwärts zerfireus 


re Earl. Suftan ibm die Hand nicht bieten 
‚tan, Schon Im Julius wieder mit den Truͤm⸗ 


"mern feines Des nach "Siebenbürgen zuruͤck. 


ziehen, 


. 
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So günftig fih alles für Polen gewendet 
hatte, fo that es Doch den Schweden in ben Jah⸗ 


ven, Die der Mrieg noch dauerte (von 1657 — 
1659), aus Mangel an Geld und aus Mistrauen 
gegen Oeſterteich, feinen. Kampfgehuͤlfen, von 
bem e& beforgte, er möchte fich in Polen fegen 
ı wollen, wenig Abbrud, Nun drohete gar ein 
‚ Weberfall von der Pforte, wodurch ein baldiger 
Friede mit Schweden für.Polen wünfchenswerth 
ward. Schon wurden feit. einiger Zeit im. Klo⸗ 
Ber Oliva bey Danzig Friedensunterhandlungen 


gepflogen : um ihnen mehr Nachdrud zu geben, 


thaten die “Polen einen Einfall in Preuffen, wo 
feine ſchwediſche Armee fand, Graubenz wurde 
erobert, Dirſchau genommen; an die Danziger 
gieng das Haupt wieder übers Die Schweden hat 
ten nun nur noch Elbingen, Marienburg und 
Stum im Bel. Die franzdfifche Vermitte⸗ 
lung brachte endlih am 5 Man 1600 den Fries 
den zu Dliva zu Stande, in welchem Polen bie 
Abtretung Lieflands an Schweden erneuerte, unb 
ollen Anſpruͤchen auf Eſthland und die Infel 
Defet entſagte; Schweden aber alle Städte in 


Srenffen und Kurland, die es noch befegt hielt, 


mg. 


| . 2 
. Noch vor dem Ende bes fshwebifchen Kriegs 
| war Polen mit Rußland in einen neuen Krieg 


‚dariiber verwickelt worden, daß der Hetmann 
Vyhov (1658) wieder von dem ruffifhen Schuß _ 


anter polnifchen zurüdgelehrt war, Zwiſchen 
7086-1661 wurden die Ruffen in ber Ukraine, 
bey Lachowicze (am 27 Yun. 1659), bey Mo 
hilow Lam. 18 Drtob,) und in Volhynien (am 
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37 Sept. 1680) Yon den "Polen heſchlagen. 
137 Statt den Krieg mit Rußland, der ſo glück: 
lich angefangen hatte, mit Nachdruck fortzuſez⸗ 
zen, zerſtreute fi der König mit dem Vor⸗ 
ſchlag, den Prinzen Sonde ‚’ feinen Anverwand> 
ten Dusch feine franzöfifche Gemahlin, zu feis 
nem Nachfolger aufden Thron wählen zu lafz 
fen, der Den Reichstag ontzweyte. Deffen ohn— 
erachtet dauerte das Kriegsgluͤck fort, md Gaſi⸗ 
‚mir, mit den Lifthauern vereinigt, jagte Die 
Ä Rufen aus: Wilna, Mohilom und: Kauenz ex 
2 Tohlug fie beh Glembovie und erbeutete ihr Lager 
ſammt dem Gepaͤcke und der. Artillerie, und 
wuͤrde den Krieg nad) Rußland verſetzt haben, 
- hätten ſich die "Litthauer nicht‘ geweigert, auffer; 
halb dev Gränzen ihres Baterlandes zu fechten, 
Endlich droheten im I. 3668 zwey ruſſiſche Are 
meen, in Litthauen und der Ukraine einzubrechen, 
2 and ber. König gieng deshalb (am 13 Novems 
ur * ber) über den Dnepr, die Ruſſen aufzufuchen; 
. " Sein Zug war wigder ein Triumphzug; in vier⸗ 
zehn Sagen waren fieben fefte Staͤdte ſein. 
Aber, als er im Januar 1664 im Begriff 
war, mit den Litthauern vereiniget, weiter vor⸗ | 
zudringen, brachen Unruhen in der utraine aus, 
‚bey denen. er einen Waffenftilfftand von drey 
Monathen "der Fortſetzung des Kriegs vorzog, 
den man nachher, wie es bie Umſtaͤnde riethen, 
verlaͤngerte und wieder aufhob. Unter wech⸗ 
ſelndem Gluͤck zog ſich dieſer Krieg bis zum 30 
Januar 1667 fort, wo man ihn durch einen Frie⸗ 
densſchluß endigte, um ſich gemeinſchaftlich den 
Koſaken zu widerſetzen, die, des polniſchen und 
‚Fu ſchen Schutzes moi Rache, Miene 


\ 
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land erhielt in dem Frieden Smolenſk, Sewerien, 
Gernigew und einen Theil der Ukraine bis an 
den Dnepr nebft der Stadt Wielicza. Die Pfor⸗ 
te fand e& nunmehr ihrem Intereffe nicht gemäs, 
die Oberherrfchaft über Die Koſaken mit den Waf⸗ 
fen in der Hand gegen Polen und Rußland zu 
behaupten; und bebung ihnen blos Friede und 
Beenheit aus. er 0 


Nach diefem Frieden legt? Johann Gaftmir 
em 16 .Septemb, 1668 die Krone nieder, um 
fie dem Verwandten feiner Gemahlin, dem bes 
rühmten Prinzen Gonde, fuͤr den er fie ſchon lan⸗ 
ge unterhandelt hatte, zuzuwenden. Die Polen 


ſahen feine Abdanfung für eine Nationalbeleidi- 
gung an, und machten dad Gefeg, daß in Zu - 


tunft kein König abdanten dürfe, 


Bey der neuen Wahl tabte ein färchterli« 
des Partheyengewuͤhl. Die Königliche ‚Parthey 
fiellte zum Wahlcandidaten den Prinzen Conde 
 quf, bie —— von Lothringen, die 

Öfterreichifche den Herzog Philipp Wilhelm von 
Nenburg; nod) meldete ſich der ruffifche Bar, und 
die privätifivende Königin Chriftina, der es wies 

der nach einem Thron gelüftete, auf welche beyde 
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machten, ſich ver Hforte zu unterwerfen, Rufe 
158 


> 
. 


‚aber keine Ruͤckſicht genommen wurde, Nah- . 
ſechs Wochen. flärmifcher Berathfchlagungen griff . 


der Adel, des langen Wartens müde, die Wahl 


ſchranken unter einem heftigen Piftolenfeuer an, 


und noch an jenem Abend vereinigten fih alle - 


Partheyen für-einen Ablömmling aus dem Haufe 


\ 


der alten litthauifchen Herzöge, det vorher gar. - 


.) 


N 


— 
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nicht auf die Wahl gefetzt worden war, für Ri 
hael Shomas Wisniowiezky: ein wah⸗ 
159 ter Schwächling, der unfähigfte: für_den Thron 
unter allen Shroncandidaten, ohne Vermögen, oh⸗ 
2 ae Anfehen, ohne Verbindungen und, Einfluß. 
Er fuͤhlte feine Unfähigkeit. am lebhafteften und 
verbat Die Krone; aber der nicdere Adel beftand 
. auf der gefchehenen Wahl und er mußte nachge⸗ 
0 ben Von dem Primas gehaft, vor den Gro⸗ 
Ben verachtet, blos von dem niebern Adel geſchuͤtzt, 
konnte er nur fich zur Schmach und. dem Reich 

zum Ungluͤck ſeine Krone tragen", | 


Gleich nach ſeiner Thronbeſteigung wollte et 
ſich an den Koſaken rächen, die ehedem feine Fa⸗ 
_ miliengüter verwuͤſtet hatten; und erlaubte, Der 
vor kurzem mit der Pforte abgeſchloſſenen Con⸗ 
vention zuwider, gegen fie Bedruͤckungen. Die 
Kofaken ſtanden gegen ihn auf; bie Tataren, 
welche zeither Polen gegen Rußland bengefländen, 
hatten, nahmen bie Parthey der Kofaken, ber 


+ Casimiri Zawadzki histerigarcanas, an- 
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—nalium oricoram hibri VII (bis 1674. 003- 


mop. 1699. 4 
Ä Andr. Chrysost, in Zaluskie Zaluski, 
. Episcopi Varmiensis, supremiregniPolaniae 
Cancellarii ( 1711), Epistolae historice fami- 


liares, T. I, continonsacta Regum Michaelig | 


. Iet Johannis 11], inde a morteLudovicae Re. 


2° ginge et ahdicatione Reg. Jo, Cas, Brunsber- 


gase 1709: — T. II. continens obitam Jo, IIT, . 


W scissionem, pacificationem, motus Lituani- 
0.2.6008 sqgq. vsque ad a. 1701 excl. ibid. 1710. — 


: TI, ‚gesta decennii ab a. 1701 continens. 


— 


en ibid. ood. — T. IV sen totius operis Vol, 


V. et, uls, Vratisl. 1761. fol, 
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Grobſultan verſprach ihnen. Schutz und eröffnete 

erſt Unterhandlungen, und griff, nachdem dieſe 140 
ſtuchtlos geweſen waren, zu den Waffen. Mi⸗ 

hael Hatte zwar an Johann Sobiesky einen ta⸗ 

pfern Feldherrn, aber kein Heer, das er ihm haͤt⸗ 

te anzufuͤhren geben koͤnnen, und die Uneinigket 
dee Nation mit dem König And, mit fich felbft 
nlaubte nicht, ſchnell dieſem Mangel abzuhelfen. 
Sobiesky mußte allermärts, wo etwas auf die 

Zahl der Zruppen anfam, weichen, und. konnte‘ 

sur in einzelnen der kleinen Zahl günftigen Aue 
genblicken kleine Vortheile erringen, bie von kei⸗ 

sen bleibenden Zolgen waren. In diefer Lage. 
entſchloß fi Michael am 17 Octob. 1672, Po⸗ 
delien.abzutreten,, die Ukraine den Koſaken zu 
kberlaffen und jaͤhrlich 22,000 Ducaten an bie 
Horte als Tribut zu bezahlen, um fi Dadurch 
ben Frieden zu erkaufen. So ftandhaft.einft 
Sobiesky feine König den Krieg widerrathen . ' 
hatte, weil es ihm an ber nöthigen Kriegsmacht 

fehle, fo flandhaft widerfehte er fich jest der Er⸗ 
fuͤlung eities fo fchimpflichen Friedens, weildazu 
fine Kriegsmacht noch zu ſtark ſey; der Reichs⸗ | 
tug genehmigt ben Friedennicht, undamtagneh 
Kichaeld Tod (et farb ſchon am 10 Novemb, -- 
875) erftürmte Sobiesfn. das feſte Lager der 
Feinde bey Choczim und errang Aber die Tuͤrken 
einen volftändigen Sieg, Die rauhe Jahres⸗ 
zeit und’ die bevorftehende Koͤnigswahl geboten 
ihm , fogleich-nach_diefem Sieg die Winterguars 
tiere zu bezieheen. f 





Sobiesky empf zwar der Nation deit gro⸗ 
ben Conds zum König; aber fie fand diefelben 


1 x Boten, 


zeiegeriſchen Sigenſchaften durch die der Prin; 

| Cönde ihres Thron fo würdig: feyn follte, in ih. 

141 tem Johann Sobiesky, und erhob ihn unter den 

Namen Jöhatin IN auf den Shrom (Res 
von 1674 — 1696", 


U F Wohrend der Woehi hatten Sie Särten Ehoe 
In m wieder genonimen, die Ukraine bis an den 
nepr aͤberſchwemmt, und eine Menge Derter 


Sobiesky ſchlug fie gleich nach feiner 

.. Erwaͤhlung zum Koͤnig aus der Ukraine; das 
folgende Jahr (1675) in Rothrußland und ver: 

. folgte fie bis in die Moldau. Dagegen Ihloffen 
ijhn bie Tuͤrken wieder im I. 1676 in feinem ver: 
ſchanzten Lager bey Zorawuno in Rothrußlant 
„0. fooenge ein, daß man ihn allgemein für verlohren 
0 biell. Gr. half fi ſich aud) nur durch die Friedens: 
praͤliminarien vom 17 Betober, in welden Po: 

a ‚In bios zwey Drittel der Ukrai ne zugetheilt er⸗ 


WW a. Anecdotes de Pologne, ou M&moires secre- 
16 tes du'regne de Jean, Sobiesky III du nom 
(par M. d’Alerac), & Paris 1698. auch Amst, 
— 1699. 2 Voll. 8. 
Meémotres du Chevalier de Beauj jeu. à Amst. 
1700. 12. 
u . Histoire du Jean Sobidski, Roi dePologne, par 
10.7. M.T’Abbe Goyer, Varsov. 1761. 3 Voll. ı=, 
2 ; à Amst. et Leipz. 1761: 3 Voll. 123. Deutfch, 
eipzig 1762. 8. 

"Histoire du Cardinal de Polignac, contenant 

"des details tr&s interessans sur ‚les differentes 
negociations, tires du depot 'des affaires 
etrangeres. à Paris 1780. 2 Voll. ı2. 

. Histoire de Stanislas Jablonowski ,. Castellan de 
Cracovik, Grand- General des armdes de Po-, 
logne (+ 1702); par de Jonsac. Leipz. 1774. 

4 Voll. 4. ibid. 1786. 4 Voll. 4 
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Hielt, und ein Drittel der Ukraine, Kaminiezk 
md ganz Podolien der Pforte bi, 















Dee Verluſt von Podolien kam it nicht 
as dem Sinn, und der, Wunſch, es wieder zu 
eöbern, machte ihn (am 31 May 1683) zu dem 
Schutzhuͤndniß mit dem deutſchen Kayſer Leopold 


undung mit andern Alliirten das feit ſieben Wo⸗ 
n von den Tuͤrken geaͤngſtigte Wien entſetzen, 
dden kayſerlichen Hof von Linz, wohin er ges 
behtet war, in feine Reſidenz zurüdführen: 
ft nahm er zur Befeitigung alles Seremonielß, 
ie 28 der Kayfer, um von feiner Majeſtaͤt 
ichts zu vergeben, ‚wünfchte, auf 

don Dein geretteten Kayfer (am 15 Sept.) den 
Dank für feine Hälfe an, dann eilteer (am 17 


ine Niederlage in einer allgemeinen Schlacht, zu 
der er fie nöthigte, bey, eroberte Parkau und 
Bran, und 309 mit: Ruhm bedeckt am 28 Decem⸗ 
ber wieber if Krakau ein, | | 


Diefes Bhuͤdniß mit Seſterreich entzweyte 


gold durch die Tuͤrken bekriegte, und durch Frank⸗ 
teich wieder mit deraͤn daffelbe in Polen verkauf: 
den Parthey. Frankreich bewog die Pforte, Ppe 
Im aufs neue ben Krieg anzufündigen: im Grun« 


folher Krieg zur Rüderoberung von Podolien 
‚führen follte, doch nicht ganz zur Erreichung feis 
Ber Xofihen, weil Die franzdſiſch geſiante 3 Par⸗ 


* 


Sobiesky mit Frankreich, das deͤn Kayſer Leo⸗ 


149 


bereit, Mit feinen 25000 Manıt half er in Ver⸗ 


freyem Felde 


Sept.) den gefchlagenen Türken auf ihrem Rüde 
fg Durd) Ungern nad, und brachte ihnen noch 


de ganz nad) Sobiesky's Wunſch, weil ihn ein 
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2 


they allen ſeinen Planen Hinderniſſe in den Weg 
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legte und die Nation die nöthigen Geldbewillis 
gungen zum Krieg verweigerte, , aber fein Prj⸗ 
vatvermögen allein zu folchen Unterhanplungen, 
nicht hinreichte, ob ihm gleich feine Gemahlin 
nach ihrer unerfättlichen Habſucht verführt harte, 
daſſelbe durch Nationalgüter zu vermehren... Da 
Sobiesky nicht mit der nöthigen Kriegsmacht 


“auftreten konnte, fo wären alle Feldzuͤge (von 


3648 — 1696) eingnder gleich, Podplten warb 


genommen; jeden Sommer tief. in die Moldau 


gedrungen; aber Kaminiezk doch nie. erobert, 


Von da brachen daher die Türken jedes Jahv 
hervor, verheerten Roth⸗KReuſſen und entriffen 


" den Polen-immer Das wieder, was fie genom⸗ 


men hatten, So 309 ſich der Krieg bis auf. 


“und erft fein Nachfolger, Auguft II endigte ihr‘ 
zur Zeit des Gatiowiger Friedens im 3. .16Q4,; 


und Machtäufferungen auf den Wahltagen zufries 


ber Polen Kaminiek und Podolien wieder gab« N 


Der Abel freute ſich der neuen Wahl, wei 
er nun; nicht mehe mit feinen bloßen Freyheitsa! 


| 


den, die Königewahlen als eine reiche Geldgltela? 
le betrachtete, durch die er feiner Armuih aufs‘ 
helfen konnte. Er wär auch feit enfchloffen, dieg 


Bu fesmahl feine Krone an den Meiftbietenben zug 


verkaufen, und es wimmelte Anfangs von Kaufg! 
luſtigen. Doc am Wahltag waren von Ihnen nu 
noch drey uͤbrig, welche des Bezahlens nicht muͤde 
worden waren: Sobiesky's Sohn, Jacob, de 
Prinz Conti und der Churfürft, Friedrich Auguſt 


won Sachſen. Dem letztern Half die volle Hand, 
ee, mit 


—— N 
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üt der er bezahlte und der eulmiſcheC aſtellan, Prz e⸗ 
endowsky, der Schwager des churfuͤrſtlichen Ober⸗ 144 - 
en und Kammerherrn Flemming, zu einem großen 
lnhang; den ftärkften nach ihm hatte durch die 
Interftügung des Primas der Prinz Conti, .gez' 
en deſſen Wahl aber Defterreidh alle feine Kräfte 
ufbot. Am liebften hätte Defterreich den Prin= A 
en Jacob auf dem Thron gefehen ‚ als den 
Ehwager bes Kayſers Leopold durch feine Ver⸗ 
nihlung mit einer Pfalz:Neuburgifchen Prinzeſ⸗ 
Seitdem es aber unwahrfcheinlicher wurde, 

die Wahl auf den Prinzen Jacob fallen wärs 
ke, trat Oeſterreich mit feiner Parthey plöglich zu En, 
fe des Ehurfürften von Sachſen über, um nur u 
rt Prinzen Conti, den es wegen des franöfio 
ben Einfluffes nicht zum Nachbarn haben wollte, - - 
radzutreiben. Sp wurde zwar Auguft ge⸗ 
Hahltz aber der Primas'rief auch feinen Throne 0 
Mrdidaten, den Prinzen Gonti, zum König aus. 
der Prinz kam wirklich auf Der. Danziger Rhede 
Bit neuem Gelde an, dad feine Parthey. für ihn - 
iR neue Begeifterung ſetzte: doch ſah der Prinz - 
held ein, daß er zu einem glüdlichen Erfolg feis Zn 
we Abfi icht zu ſpaͤt gekommen ſey; und kehrt, 
ohne fein mitgebrachtes Geld zu verfchleudern, ' N 
verrichteter Sachen (am 9 Novemb.) wieder 
Frankreich zuruͤck. Sein Anhang ſoͤhnte 
h nad) und nach mit Auguſt U aus, und ſelbſt W 
prima im May 1098. — 
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Mı Augufts i Erhebung auf den polniſchen 


Throͤn (reg. von 1698. — 1735) fieng ein: völlige 


% 


iv \ . 


on duch, die Anreigtingen feiner Gemahlin gezeigt 
2, hatte, zu fichern, dem neuen König in der Wahl⸗ 


Pr 


> 02° Um Polen wird Prachtliebend durch die 
I Auguſte, verfolgt die Diſſidenten, und hoͤrt 


Umkehrung der Sitten unter den polniſchen Gro⸗ 
, ßen an. Sie hatten, um ihre Nationalguͤter 
"0. von’ einer aͤhnlichen Habſucht, wie Sobiesky 


1, tapitülation. ausdruͤcklich einen Eid daruͤber abge⸗ 
WEN nommen, daß er. für fein Haus feine Güter in 
2 Polen erwerben wolleY; abet‘ weit’ davon ent- 


fernt; Reichthuͤmer zu fammeln , gab er fih der 


.— 


Verſchwendung hin und verführte dazu auch Die ; 


polniſchen Magnaten, welches auf die Schidfale 


=. "x Histoire de Pologne sous le regne d’Auguste . 
—W . U, par Mr. 1Abbe de Parthenay. à la 
Hays 1733. 1734. 2 Voll. 8. Ins Deutſche fiber- 
nn fege mit Anmerkungen (von. Friedt. Klofe, 
” BE Prediger der reformirten Gememne zu Thorn). 


Mietau 1771. 1772. 2 Bände in 8, 


Zr 7 y Histoire de la 'Scission arrivee en Pologne le 


- 17 Juin 1697 au snjet de Pelection d’un Roi, 


13 
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“ par M. de la Bizardiere 4 Paris 1700. | 
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von Polen in dem naͤchſten Jahrhundert den ver⸗ 
derblichſten Einfluß gehabt hat. Sein Ueher⸗ 





tritt zur katholiſchen Religion neigte ihn zur Pro: 
ſelytenmacherey und katholiſchen Bigotterie hin, 


wodurch das Schickſal aller Akatholiken vers 
ſchlimmert wurde: unter ihm fiengen daher unter 
dem Einfluß der Jeſuiten die Verfolgungen der 
Diſſidenten an, durch welche ſie nach und nach 
don der Reichsſtandſchaft, von allen Kron⸗ und 


andern Wuͤrden, und von dem Befib der Starde 


ſteyen ausgeſchloſſen wurden, . Der Adel wurbe 
durch feine ungeſtuͤme Krepheitsfucht immer wile 
der, und das Reich fanfimmertieferin eine ariftoe 
featifche Anarchie, Unter Sobiesty waren von 
woͤlf Reichstagen fünf zerriffen worden; und fo 


verſchieden auch ſonſt bie Partheyen in Gtundſaͤz⸗ 


jen und politifcher Stimmung waren, fd trafen 
fie Be faft alle in beim Kampf gegen die Macht 
des Königs Zufammen, um ri immer ohnmaͤch⸗ 


tiger zu machen. In biefer Lage mußte es der 


größte Wunſch des neuen Königs werden, bies 


fon Unweſen ein Ende zu machen und fih dee 


inumſchraͤnkten Gewalt zu bemaͤchtigen, wie es 
vdor kurzem ſeinen beyden nvrdiſchen Nachbarn, 
Dänemark und Schweden, gelungen mar. 


Unter dem Vorwand, ben noch fortdauern- 
ben Fürfenkrieg mit defto größerem Nachdruck zu 
führen, zog Auguft nad) und nach 20,000 Sad: 
fen in das Reich, Er. führte fie auch am ı 

Sept. 1695 gegen den Feind; aber an nachdrüds 

liche Operationen war nicht zu denken, ba aus 


T. I--1V, Paris 1789. 6. . 
| | 11* 


2 Ueber die Cultur in Polen:? Mably. Oeuvres. 
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lauter Eiferſucht und Mistrauen jede Nation, 
"Polen, Litthauer und Sachſen, in abgefonderten. 


347 Divifionen zogen. Er trieb nun zwar die herz 


> 


“ umffreifenden Tataren bis unter Die Kanonen von 


Kaminiezk; ‚aber bis zur Belagerung der Feſtung 
konnte er ed nicht bringen. Und nicht der. Tas 
pferkeit feiner Heere, fondern den Unterhandlungs⸗ 
talenten der engliſchen und holländifchen Friedens⸗ 
vermittler verdankte es Polen, daß es im Carlo⸗ 
witzer Frieden vom 26 Januar 1699 Podolien 
mit ſeiner Feſtung Kaminiezk und die tuͤrkiſchen 
Beſibuagen in der Ukraine zuruͤckerhielt. 


Auf dem Pacificationsreichstag (feit dem 
: 16 Sunius 1699) wurden endlid, die Stimmen - 
gegen bie. fähfifchen Zruppen laut, und Auguſt 
wurde Öffentlich angeflagt, daß er die Wahlcapi⸗ 
tulation, die ihm blog 6000 Mann Saͤchfen im 
Reiche zu halten geftatte, deshalb fo.uingemefien 


. überfchreite, weil er die polnifche Freyheit unter⸗ 


bruͤcken wolle. Er mußte zur Beruhigung der 
Verſammelten verſprechen, auſſer einer Leibwa⸗ 
he von 1200 Ninn,alle Kegimenter binnen 
vierzehn Tagen nad) ESachſen zuruͤckzuſchicken. 
Auguſt hielt im Februar 1700 Wort; nur ließ 
er fie ihren. Meg nad) Liefland nehmen ‚weile 
ſchon mit Peter I einverfianden war, Schweden 

anzugreifen. 


Hundert Jahre Feder wuͤrden die Polen 
‚einen König, wie Auguſt, vergöttert haben. Gr 
hatte Podolien von Rußland, das verpfänbete 
Elbing von Brandenburg, ohne bie vorgeſtres· 

a ©. Band I. ©. 227. " J 


Ä 


ky gefchlage 
vogelfrey erklärt hat, und Auguft auf einem in 
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te Summe zu bezahlen, an bie Republik zu⸗ 


ruͤckgebracht; jenes durch Unterhandlungen beym 
Carlowi tzer Frieden, dieſes durch Die Anerkennung 
Preuffens ald Königreihs nun wollte er ein ents 
riſſenes herrliches Land mit den Waffen in der 
Hand wieder zuruͤckerobern. Aber, ohne auf die 
Gruͤnde zu achten, welche im gegenwaͤrtigen Au⸗ 
genblick, da ein unerfahrner Regent, ſchon mit 
‚Dinemart in einen Krieg, verwidelt, auf dem 
fhwebifhen Thron faß, einen Verſuch zur Wie⸗ 
dereroberung Lieflands anzurathen ſchienen, ver⸗ 
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weigerte ihm der Reichstag, der nach nichts, 


als nach politifcher Freyheit athmete, allen Bey⸗ 


fand, weil ein Krieg, ohne feine Einwilligung 


angefangen, Verfaſſungswidrig ſey; ja, als | 


Dänemark von Carl XII zum Frieden gezwun⸗ 
zen, Peter I bey Rarva gefchlagen, Riga gegen 
‚Auguft II (im Jul. 1701) entjegt ift, zwin⸗ 
gen fogar die Magnaten und, die Kitterfchaft 
ihren König, feine aus viefland herausgefchla= 
gene Sachfen von den Ruſſen abzurufen und 


durch polniſch⸗ Preuſſen und Grospolen nach 


Sachſen zuruͤckzufuͤhren. Endlich, da Carl XII 

gar uͤber Kurland, das er beſetzt hatte, nach 

Litthauen eingedrungen ift, fidy mit den $ 

ha vereiniget, und den ſaͤchſiſchgeſinnten Ogins⸗ 
n und wie einen Landeöverräther für 


"der Eile (im December 1701) —S 
sen Reichstag anfragt: was denn werden ſollte 


da man ihm bey dem Vordringen des Zeindes F 


den Gebrauch feiner ſaͤchſiſchen Truppen nicht 


erlauben wolle? ſo wird er wie in einem Anfall « 
von Wahnſinn angewiefen „fi mit den Ga« 
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pieha auszuſoͤhnen, alle noch vorhandene ſaͤchſi⸗ 
fche Truppen aus dem Reid) zu fhaffen, überall 
den evangeliſchen und-griechifchen. Sottesdienflabz 
1409 zuſtellen: Ruhe und Friede werde dann von felbft 
zyruͤckkehren.“ Gogleich faßte Carl Kl den 
wahnwitzigen Reichstagsſchluß für ein Manifeſt 
auf, das er 1702 von Grodno aus nad) Polen 
vorausgehen ließ, um fih.dgrinn al6 einen Be— 
ſſchirmer der ‚polnifhen Nation anzulündigen, 
„der ſich in feinem Unternehmen von jedem pol⸗ 
nifhen Patrioten Beyſtand verfprehe, weil mit 
dem Augsgang deflelben. daS Intereffe eines je— 
den.und die Wohlfahrt. der Republik verbunden. 
ſey“ und ruͤckt, ohne auf Die ihm entgegenge— 
ſchickten Geſandten, die der Republik feine freund . 
ſchaftliche Geſinnungen für andere Zeiten und im 
andern Lagen erbitten follten, zu hören; mit ſei⸗ 
nen. Zeuppen unaufbaltbar fort, undzieht ohne - 

Widerſtand (am 25 Man. 3702) in Warſchau 

. ein, Run erft erhielt Auguft die GErlaubnif, 
Polen durch fächfifche Truppen. zu yertheibigen 3 

‚aber, zu einer nachdruͤcklichen Gegenwehr, zu 
paͤt. Am 19 Julius iſt er ben Cliſſow gen 
ſchlagen und muß ſich, nach dem Verluſt ſeiner 

‚ganzen Artillerie und bed Gepaͤckes erſt nach Kras 
kau und von ba nad Sendomir ziehen, wo ſich 

endlich ber polniſche Adel um ihn. verſammelt. 

. Amır Auguſt zieht Carl XI auch in. Krakau 
ein und Auguſt verfucht. es, fih mit ſeiner aus 
Sachſen duch neue Truppen verflärften Armee. 
zu horn zu ſetzen. 


— Das fächfifche Minifterium hatte zwar einen 
Rath, zufammengefeht aus zwey Deputixten von 
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_ jeber Woywodfſchaft, zu Stande gebracht, der 


nach der Mehrheit der Stimmen Kriegdz und 


Sriedensfachen mit völliger Gewalt ordnen follte; 
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fiher, in ber gegenwärtigen Zeit ber Roth bie | 


weifefte Einrichtung, aber wieder zu ſpitotroſt 


fen. Denn unmittelbar darauf entzweihte Carl XII 
die Nation mit ſich ſelbſt durch den Vorſchlag der 


Abſetzung ihres Königs Auguſt. Der vom Pri⸗ 
mas anf Carls XII Befehl zu dieſem Zweck (auf 


ben ı2 Ianuar .1705) nah Warſchau zufam- 


möngerufene Reichötag ift [hüchtern, weil Ruguſt 
fi noch in Ehorn hielt? die. ſchwediſche Armee 


hebt dieſe Urfache feiner Zögerung durch die Er- 
oberung von Thorn (am 15 Ortob.) nad) einer 


Reichstag (am 16 Febr. 1704) den Thron für. 
erledigt, und wählt. nach Carls Befehl (am 12 


. Belagerung voͤn vier Monathen: nun erflärtber , 


Zulius). den Woywoden von Pofen, Stanislaug , | 


Lesczinsky; einebloße Schöpfung der Laune feines 
Protectors, ohne Verbindungen mit auswaͤrti⸗ 
gen Nächten, ‚ohne Anfehen im Vaterlande; ein 
obmmächtiger König, den allein Carls XII Macht 


auf.bem Zhron-grhalten konnte. Unverweiltfegt 


fi) zu Sendomit .eine Confoͤderation des Adel 
dem Reichstag entgegen, welche unter der Erlaſ⸗ 


fung - eines allgemeitien Aufgebots an, ben Adel | 


dieBerfammlung zu Warfchau. des. Hochverraths 
ſchuldig, und die Kronarmee ihres Gehorfaind ger 
gen jhre rebelliſche Feldherrn entlediget erklaͤrt, und 


darauf, unter. Anrufung des Garants des Oliver 


Friedens die europaͤiſchen Mächte erſucht, Sta- 
nislaus Lesczinsky nicht für rechimaigen era 
von polen zu erkennen. — 


m 


x 
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151 Carl xu bricht nach Lemberg auf, bie ſen⸗ 
domir ſche Confoͤderation zu zerſtreuen, und Aus: 

guſt dagegen nach Warfchau ,. feinen Gegenkönig 

u'pertreiben: und es gelingt, . Nun kehrt Kart. 

Ku plöglih nad Waͤrſchau zurae und fuͤhrt⸗ 

ſeinen König dahin zur Krönung, die am 4 Ocs -' 
tob. 1705 vollzogen wie; nt flieht nach 

Sachſen. | 





Im Winter kommt endlich zu feiner Ver⸗ 
— thsibigung ein Bündniß zu Stande, Er felbft 
gieng in ber tiefften Heimlichkeit nad) Grobno zu 
einer Unterrebung mit Peter I und zugleid mit 
- ihm erſchien eine Menge polnifher Magnaten 
beſy dem Zar, die alle Unternehmungen Carls XII 
und feines Königs Stanislaus für nichtig erklaͤ⸗ 
ren, und verbunden mit den Ruſſen im nächfteg 
| Frühling mit allem Rochdrue aufzutreten vers 
ſprechen. | 
, F 


Die Heinen Kämpfe , unter. welchen ber 
| Sommer 1706 hinfloß, zeigten dem ſchwediſchen 
Helden, daß Auguſts Kraft in Sachſen liege; 
und um ihn dieſer zu berauben, brach er uͤber 
Schleſien mit 20,009 Mann nad) Sachſen auf. 
Bezwungen mußte nun Auguft, um nur Leipzig 

vor einer ſchwediſchen Ylünderung zu fichern,- 
(am 24 Sept,) ber Krone von Polen entfagen. 

‚ Stanislaus, der feinem Beſchuͤtzer der Sicherheit 
Wwegen nach Sachſen gefol Eh war, machte darauf 

von da auß den europäifchen Mächten feine Er» 
hebung auf den bolnifchen Thron bekannt und 
ward von ben meiften aus Reſpect gegen Carl 
152 XI bafür anerkannt. Dagegen erklaͤrte die ſen⸗ 


\ 
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bemirifche Conföberation (im Febr. 1707), daß 
‚fe nur. den für rechtmäßigen polnifchen König 
‚elenne, der ihr nicht durch die Waffen einer 
‚findlihen Macht, fondern durch die freye 
Bahl der Nation Yegeben worden, und ſprach 
ber ohne ihr Vorwiſſen gefhehenen Abdanfung 
Augufts alle Gültigkeit ab. 


» 8 J 

,Seit dem 20 Sept. 1708 zog Carl XII. 
langſam durch Polen, um den Kampf mit Pe- 
ter I zu erneuern, und uͤberlies feinem Stanis⸗ 
laus, ſich felbft durch die ihm zurädgelaffene- 
Kriegsmacht zu vertheidigen. Bis zur Schlacht : 
bey Pultawa (am 8. Jul. 17009) erhielt er 
ſich, gefhägt von dem Schreden feines Beſchuͤz⸗ 
zers. So bald diefer zu den Tuͤrken nad 
Bender entflohen war, Tehrte Auguft nah Pos 
Im zurüd;-er kam am. 5 Octob. 1709 zu 
Zhorn an, von einem großen Theil der Nation | 
als Erretter.aud ber ſchwediſchen Sclaveren bee — -- 
willkommt. Den Weg auf den Thron bahnte — 
ihm die ſo gleich erlaſſene Verkuͤndigung einer 
allgemeinen Amneſtie; und die benachbarten 
Vaͤchte halfen ihn darauf befeſtigen. Der Koͤ 
nig von Preuſſen verweigerte dem ſchwediſchen 
Beneral Kraſſau den Durchzug durch feine Laͤn⸗ 

der zu feinem Einfall in Sachſen; und Oeſter⸗ 
reich und Dänemark droheten jedes Unternehmen. 

der Art blutig zu raͤchen, So blieb Stanidlauß 
Lesczinsky nichts übrig, als Polen, wo ernicht 
mehr ficher war, zu verlaſſen; erſt fuchte er feis 
nen bisherigen Befhüser in Bender auf, dann - 
309 er fich in defien Stammland, nad) Zweybruͤk⸗ 
ten, und als der Tod Carls XII (1718) ihm 156. . 


- J 


‚170, X. Polen, —— u 
auch biefen Zufluchtsort raubte, fo begab er fich 
nach) Weiffenburg im Elſaß, wo ihn nach einigen 
Sahren Die Bermählung feiner Tochter mit Ludes 
‚vig.XV aus feiner Ungenanntheit wieder her⸗ 

| vorzog. 


I "Holen hörte feit 1709 auf, , ein: Schauplag 
des großen nordifchen Kriegs zu ſeyn; und den 
Antheil, welchen noch Auguſt auſſerhalb Polens 

in Verbinbung mit Dänemark und Preuſſen dar⸗ 

Nr anna, beſtritt er durch ſaͤchſiſche Zruppen. 
. . ‚Die Polen, immer ihres biöherigen Sinnes, be⸗ 
ſtanden auf ihrem gaͤnzlichen Abzug aus ihrer 
Republik; worüber e8 (1715) zwifchen den bey⸗ 
‚den Heeren, die Auguſt den Eid der Treue ge= 
ſchworen hatten, zwiſchen der Kron⸗ und der ſaͤch⸗ 
ſiſchen Hofarmee, auf eine kurze Zeit zu einem 
foͤrmlichen Krieg kam, bis endlich die deutſchen 
Truppen nach einem abgeſ chloſſenen Verglfich (im 
J. 1737) abzogen. Carl XII Tod führteendlich 
am 7 Januar 1720 zu einem Waffenſtillſtaund 
zwiſchen Schweden und Polen; doch wurde. et 
eerſt 12 Jahre fpäter (am 7 Sctob. 1732). in 
“einen: ewigen Frieda. verwandelt und dabey zu=. 
gleich. zwifchen Polen und Rußland 4 der Blue: 
Zriede ernenert. 0 


Der große Waunſch Luguſts. u nach u unume 
förinir Bewalt w war: vor den Gang des nor⸗ 


En) 
. 


h Ein polniſcher Auszug us den Verträgen, ber 
Republik von 1618 — Yn f. Wi Jeziersky 
Traktaty Polskie asiedniemi oaktewy 
 Zawarte od Roku 1618, Wars. 1789. 8. 
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diſchen Kriegs vereitelt worden, und Polen kehr⸗ 
tnach Auguſts Wiederkehr auf den Thron zu 


ſener anarchiſchen Ariſtokratie mit allen ihren 
‚Steueln zurüd. Das liberum Veto, das die 
Imbomirifche Conföberation vernichtet zu haben - 


ihien, ward in feinem ‘ganzem Umfang wieber 


hergeftellt, und daneben der Keligionseifergegen 


die. Diffidenten, als gegen heimliche Anhänger des 
peoteffantifchen Schwedens, von den Sefuiten ent= 


Nommt, Eine Conföderation, bie ſich eigenmäche ⸗ 


fig für‘ eine 'Reichöverfammlung erklärte, bes 
rubte fie am ı Bebr. 1717 aller ihrer Gerachte 


fome; und der Reichötag zu Grodno (im Octob. 
1718) vertrieb Die diffidentifchen Landboten aus 
der Landbotenftube, Alle die vier, Reichstage, 
die nach Auguſts Kuͤckkehr auf den Thron gehäl- 
ten würden, zerriß der Partheyengeiſt; und der 
fünfte Reichstag, dereben angefagt war, als der 


König (am 1 Zebr. 1735). ſtarb, war Bi 


an wilden Auftritten der Anarchie. 


Der fächfifche Churprinz, von ſeiner prote⸗ 
tantiſch gebliebenen Mutter, einer Brandenburg⸗ 
Bayreuthiſchen Prinzeſſin, proteſtantiſch erzogen, 
und daher bis zum Tod feines Vaters nie wie. 


Dein von Polen betrachtet, ſchien feines Protes . 
antisrıns wegen vom. polnifchen Thron ausges _ 


ſchloſſen; dagegen fchlen der vacirende Koͤnig von 
Polen, Stanislaus Lesczinsky, von ſeinem 
ER Ludewig XV, unterſtuͤtzt, jest 
deſto gewiſſere Hoffnung auf den polnifchen Thron 


zu haben s. bie franzöftfche Parthen «mit ihrem Ans . 


führer, dem Primas, Theodor Potozki, lud ihn 


daher ein, in das Reid zu kommen. wid i 


— 


.’ 
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- 
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truͤbten ie alle feine ſchoͤnen Ausfihten. - Pr 
Churprinz war auf feiner Reife nach Italien ums 
. vermuthet, gegen das Vorwiffen feiner proteftans 
155 tifchen Mutter und zu ihrer großen Betruͤbniß 
zur katholiſchen Religion uͤbergegangen und hatte 
ſich mit einer öfterreihifchen Prinzeffiy, einer 
Tochter des Kayſers Joſeph J, vermählt. Auf 
dem Convocationsreichſstag waren auf den Be’ 
trieb der Jeſuiten die Diſſidenten aus der Land⸗ 
botenſtube vertrieben und für unfähig erklaͤrt wor⸗ 
den, Staroſteyen zu beſitzen und Kron⸗ und an⸗ 
dere Aemter zu bekleiden. Dieſer wuͤtende Re—⸗ 
ligionseifer, der auch die griechiſchen Religions⸗ 
verwandten in Litthauen traf, gab der Kayſerin 
Anna erwuͤnſchte Gelegenheit, unter dem Vor⸗ 
wand der Beſchuͤtzung der griechiſchen Religion 
ein Heer in das Grosherzogthum Litthauen (am 
25 Auguſt 1733) einruͤcken zu. laſſen, und durch 
. „daffelbe Die Wahl des Churprinzen zur Verdraͤn⸗ 
gung Stanislaus Lesczinsky's zu bewirken,‘ da⸗ 
mit Frankreich nicht durch ben. Schwiegervater. 
"feines Königs den Einfluß auf Polen erhalten 
‚möchte, auf den es nun jchon anderthalb Jahr⸗ 
Hunderte bey jeder Shronerledigung hingearbeitet 
hatte. Auch Defterreich ließ zur Betreibung ber 
Wahl des Churptinzen eine Armee an bie pol⸗ 
niſch-fchleſiſche Gränze ruͤcken. Deſſen ohner⸗ 
"achtet warb Stanislaus von Dem Oberhaupt der 
ſtaͤrkern franzoͤſiſchen Parthey am 9 Sept. 1752 
zum König ausgerufen; die ſchwaͤchere öfterreis 
chiſche Parthey ſtellte ihm am g October Auguſt 
III entgegen und drang buch *, : Frankreich 
€ Pacta conventa Augusti III, commentärio 
erpetuo illustrata a G odofr. Lengnich 


— Lin. 1736. fol. W J. 


\ 















utfernte Polen zu Hülfe enden, und .er muß⸗ 
k vor dem Angriff der Ruſſen undSachſen 


$h feinetwegen im März 1754 eine harte Bes 
ung zuzog. Um dem Elend ein Ende zu 
entband Stanislaus (dm 12 May) die 
wohnen der Stadt des ihm geleifteten Eides 


ih; von da aus ließ er (im Junius) audy 
a den polnifhen Adel, der für ihn kämpfte, 
ie Aufforderung ergehen, die Waffen niederzu= 


gt Entſchaͤdigung aus. Be 


Da. ber Dacifitationsreichstag tm Sulius 


unter der drenßigjähtigen Regierung Auguſts III 
u Stande kommen‘ ließ) die harten Schlüffe 


 d®. Band J. ©. 301 —306, a 
Etat politique de l’Europe, N la ı Haye 1759 
ol 


1750. 13 V 


‚, Histoire de la guerre pregente par Mr. Mas- " 


suet, Amsterd. 1735. 
Hiſtoriſche und politiſche Betrachtungen über bie ges 


Daraus fließende jetzige Stantsintereffe der euro⸗ 
päifchen Mick 
ebend. 1754  . 

J. 8. Zäfi liber den Krieg, welchen bie polnifche 


handlungen Thl. J. ©. 3% —41 
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} 
! 
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bante feinem. Stanislaus keine Armee in das 


a das franzoͤſiſch geſinnte Danzig fliehen, das 


ft Treue und: entfloh in Bauernfleidern unter‘ 
wanchen gefahrvollen Abentheuern nach) Frank: _ 


gen. Frankreſch führt die Sache Stanislaus 
sch zwey Jahre ‚gegen Deflerreih am Rhein 
ud wirkte ihm im Briebenövertrag Lothringen 


des Convotationsreichstags gegen I Diffidenten | 


genmwärtigen ‚polnifchen Vegebeyheiten, und das 


Thronfolge 1733 veranlaffet, "ah in beſſen Ab⸗ | 


1756 (der einzige, den der wilde polnifche Adel 


e.:3 Theil. keipzis i738. 2 Th. 
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beſtaͤtigte, ſo bahnte dieſer unverſtaͤndige Reli 
gionseifer Rußland den Weg zur beftändigeh Eir 
Br mifhung in alle polnifche Angelegenheiten. 5 
de, An den Kriegen, in die ihn feine Vermaͤh 


. 17401742 und 1756 1765)verwidelte,nab 


", geöffnet sum Durchzug der Ruſſen nach Preuſſer 








Indeſſen hielt Dolen unter Auguſt III Frie 


lung mit einer joſephiniſchen HPrinzeſſin (00 
Polen nie Antheil; es war blos waͤhrend dieſe 


Zeit die Sicherheitsſtaͤtte ſeines aus ſeinem deut 
ſchen Chutfuͤrſtenthum vertriebenen Koͤnigs un 


Kußland hingegen benuͤtzte unter ihm ſeinen 


Einfluß auf Polen wegen der Diſſidenten, die Re⸗ 
„publit, um die Schutz⸗- und Lehnherrſchaft von 


Kurland zu bringen und dad Herzögthum von 


fi abhängig zu machen. Als der kettleriſche 


Stamm in Kurland und Semgallen mit dem 


Greis Ferdinand im J. 1737 ausgeſtorben war, ſo 
bewirkte Die Kayſerin Anna durch das Mittel der 
Unterhandlung, daß die Eurifchen Stände ihren. 

.. Liebling, „den Grafen Ernft Johann von Biron, 
den fie erſt vor, wenigen Jahren wegen feiner 

' geringen Herkunft aus ihrer ftändifchen Berfamm: 


lung auögefchloffen hatten, zu ihrem Herzog 
wählten. Polen belehnte ihn aud ohne Wider: 
ſpruchz aber nach dem Tod der Kayſerin ward er 


trotz feiner herzoglichen Wuͤrde und der polni— 


ſchen Belehnung doch nach Sibirien geſchickt, 
und das Herzogthum, ob gleich die kuriſchen 


168 Staͤnde (im J. 1741) den Herzog Ludewig Ernſt 
von Braunſchweig zu ihrem Regenten gewaͤhlt 


hatten, von Rußlandi in Verwaltung genommen, 
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lis endlich Die Kanferin Elifabeth im 3.1759 dem 
koͤnig Auguſt veritattete, feinen dritten Sohn 
rl damit zu beiehnen, Nach dem Tod der 
Kapferin vief Peter III den erilirten Herzog Bis 
n ans Sibirien zuriaf, und im 3.1763 fegte bie 
ayferin Katharina ihn und feine Familie wieder .' 
ter dem Vorwand in fein Herzogthum ein, daß 
uch deffen Uebertragung an den katholiſchen 
inzen Carl die Landesverfaſſung verletzt wor⸗ 
ſey °.. Rad) 32 Jahren unterwarfen ſich die 
iſchen Stände mit Einwilligung ihres legten 
herzogs dem ruffi iſchen Reich im 3. 1795 völlig. 


Nach Anguſt's III Tod (am 5 Octob. 1763). 
an daB legte Partheyengewuͤhl um den polni- 
Thron'an, und trieb ſich mit einer Heftig- 
kit und Wildheit, wie bis dahin noch nie, auf 
dem Boden der Kepublif umher. Der vortrefi- 
ihe Churfürft, Friedrich Chriftian von Sad 
fr, war feinen ‚Water zwey Monathe fpäter 
(in Decemb. 1765) int Tode gefolgt; fein aͤl⸗ 
tter Prinz, erſt 15 Jahre alt, konnte nach der - 
Ylniſchen Gonjtitution als Unmündiger keiner der 
Khroncanbidaten werden: deſto zahlreicher ward 
die Reihe derfelben im Lande felbft. Die vers 
fhiedenften Familien , wie bie Czatorinski , Rad⸗ 
ziwile, Luwomirety Branizki wuͤnſchten dies⸗ 
nahl einen ihres Geſchlechts auf den Thron zu 
etheben. Mehrere Landtage wurden zerriſſen, 169 
nehrere doppelt gehalten, und auf ihnen doppelte 
kandboten gewaͤhlt; es wurden Conföderationen 
gemacht, die Waffen argriffen, Gefechte, ſelbſt 












Bürginge Megein 2. III. ©, 48. f 
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zwifchen verfäfebenen Abtheilungen der Reichs⸗ 
armee, geliefert. Deſto erwuͤnſchter fuͤr die Kay⸗ 
ſerin von Rußland, die in Verbindung mit ih⸗ 
rem neuen, Aliicten , Friedrich IL von Preuſſen, 
‚Polen einen König fegen wollte: fie konnte nun- 
unter dem Vorwand, Ordnung herzuſtellen, ih⸗ 
re Truppen in die RKepublit ruͤcken laſſen und ihr 
unter der Drohung ihrer Waffen gebieten, ihren 
perfönlichen Freund, Stanislaus Auguſtus aus 
‚dem Hauſe Giofet Poniatowsky zu wählen. 
(Gewählt am.7 Sept, und gelrdat am > 
Novemb, 1764)" ⸗ BE 


.. Es war unſtreitig der durch Wiſſenſchaften 
ausgebildetſte Koͤnig, der je auf dem polniſchen 
Thron gefeffen hat, ein großer Redner, ein ge= 
wandter Staatsmann; leider aber fein Soldat: - 
Unter ihm warb Holen von feinen Nachbarn 

dreymahl getheilt, unb nachdem fein Reid) (1798) 
ſeine Setbftftändigkeit perlohren hatte, mußte er* 
0 mit einer Penfion in den Privatitand zurüdkehs 
ren, in toelchem « er im 3. „98 zu Petereburg 

Rarb, | 

J. f Die feit 1764. stufen Wertiäger Traktaty - 

‘. Konvencye Handlowe Graniczue Wszelkie ! 
ubliczne umowy wmiedzy Rzeczapospolita’ 
Polska y. obcemi Panstwami od’Roku 1764 
dorad to jest daR. 17914 Wars. oi. 2Vou. 


„8 ©. Sand 1. ©. 229-508, 


\ - 


3 


! 
2* 





. ⁊ 
x . oe . . 
’ . 
. 
‘ „ D 5 . . 
9 \ , . . “ N vo 
“ “ 
r 
D ‘ > Sf 
. . — 
” 
. . _ 
“ . J 


% 
’ «‘ - 
} “ “ 
| r Ä 
' u 
' +7. 
- v ° » 
i mu. 7 + / 
‘ % » \ . 
Ar} J = - . 
[3 . ’ 
» ⸗ [1 
v ’ * —F 
J ‘ ' . 
_ pi r v : Pr 
— — * 
d* ” 
” a... 
- = . \ 


w. Polen gls ſelbſtſtaͤndiger Staat ee‘ 
fen und unter Rußland, Defterteih und. 


— Preuſſen getbeilt, 


vonM 17094 — 180%. 






_ “ * Ban: , “ — J 2° Ba 

Die an Rußland gefallenen Thelle von Holen, 
befreundeten fd mit ihrer ‚neuen Regierung am 
leichteſten. Sie kamen auch zu einem Staat von 


he und verwandter Sitten; zu einem Land, 
deffen Adel in einem "ähnlichen. Verhaͤltniß zu 
Börgern und Bauern ftand und. meift ſteuerfrey 


war, deſſen Regent felnen neuen Unterthanen 
weder mit. hohen Abgaben, noch mit hartem 
Zwang zu Kriegsdienſten, noch mit vielſachen 


‚ Gulture Anſtalten beſchwerlich war, 


Seſterreich gelang es ſchon nicht fo teiht, 
feinen Antheil von Polen mit ſich zu verfchmelgen, 


⸗ i 





der Regierung und die Unbekanntſchaft ſeiner 
Beamten mit Sitten, Sprache und Eigenthuͤm⸗ 
' lichPeiten des erworbenen Landes, durch die har⸗ 
ten Auflagen bey den wiederhohlt eingetretenen 
Kriegen, und den Verwirrungen ſeiner Finane 
zen, und durch Die gehäuften Kriegsdienfte mehr 
als aufgehoben? —— 
Weih.dersiegten gan 122 


- N 
⸗ 


verwandter Regierungsweiſe, verwandter Spra⸗ 


Was etwa die Gleichheit der Religion hätte wir⸗ 
Ten koͤnneuͤ, das ward durch die deutſche Form 
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Der Hreuffen: zugefallene Antheil von polen 
fühlte ſich am allerunglüdlichften, weil fein neue= 
fter Zuftand von dem früheren allzumeit abftand, 
und. ihn Schlag auf Schlag große Neuerungen 

. ‚trafen? Beſchraͤnkung der unleidlichen Rechte des 
Adels, ſchwere, vordem ſelbſt dem Namen nach 
unbefannte Abgaben; eine, wenn gleich beffere, 


doch auch toftfpeligere in vr Menge neuer 






Anſtalten zur Eivilifirung d bed; ungewohnte 

‘ Militära, und Handels-EiMytungen; und zur 

Einfuͤhrung.von allem diefem Beamte, die groͤß⸗ 

tentheild der Sprache des Landes unkundig waa 

ren, und: dur) ihre deutſche Weiſe im Verfahren 

den Landedeingebohrnen misfieien. In dem 

Preuſſiſchen Theil von Polen ſehnte man ſich 

laut nach der Erloͤſung aus der. Herrſchaft des 

neuen Landesherrn, und bot daher bereitwillig 

den F„tranzoſen die Hand, als fie ſich ihm in Ihren 
Tue Revolutionskriegen näherten ® h 


Viele Polen hatten nicht einmahl ſo lang 
gewartet, ſondern waren gleich nach der letzten 
Theilung ihres Vaterlandes (1797) nach Frank⸗ 
reich, als in das Land der Freyheit, ausgewan⸗ 
dert, im unter den Soldaten der Freyheit Kriegs⸗ 
dienſte zu nehmen; dort wurden ſie zu einer ej⸗ 
genen Legion gebildet, von deren Tapferkeit ma 
eine große Meynung hatte. Als nach der Schlag: 
bey Jena und Auerſtaͤdt (am 14 Detob. 1806) 
die franzöfifchen‘ Heere in das Herz von Preuf- 
Je drangen, riefen ſchon (am 1 Nov.) Don 
‚h de Pradt histoire de l’ambassade d 


grand duche de Varsovie en ‚812. eis 
. 1815. 8. 


‘von 1 1794 — 1807. 179° 


browsky und Wibiky zu den Waffen „„die Zeit 
zur Wiedererlangung ber Freyheit ſey gekommen“ 
und am 3 Novemb, beftätigte dieſes Napoleon 
durch einen Aufruf andie ganze PolnifcheNation. 
‚Am 16 November bildete Dombrowsky eine Con⸗ 
fderation aus dem aufgeftandenen füdpreuffis 
ihen Adel, die er Napoleons Leitung unterwarf; 
am 2 Decemb. folgte auch Warſchau dem begei⸗ 
ſterten Freyheitsruf: ſeitdem kaͤmpften die Preuſ⸗ 
ſiſchen Polen unter Napoleon's Fahnen, dur 
Preuffifche und Ruffifche Weberläufer : verntehrt, 
md Polen blieb bis an’d Ende. bed Preuffifch- 
Kanzdfi ſchen Kriegs der GBauptſchauplat des 
vmpfe oo 


x 
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V. Polen, als Großherzogthum Warſchau, 
eine franzoͤſiſche Provinz, 
vom 7 Sul, 1807 — 9 Junius 1815. 








oo. 
Poaſ ward im 1 Zilfiker griedin Coom. 7 Jul. 
1807) unter andern auch fein Polen abgenoms 

men und zwiſchen Rußland und Sachſen getheiltz . 
Neuoſtpreuſſen erhielt Rußland, aus Südpreufs . 
fen und einem’ Theil von Weftpreuffen ward das 

Herzogthum Warſchau für Sachſen gebildet: 





i Die Proclamationen und andere Actenſtuͤcke ſ. m 
„34 8 en 2 XIII. 3808, Mär B. IM 
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Danzig ward zwar zur freyen Stadt erklaͤrt, 

wurde aber durch die franzoͤſiſche Beſatzung, die 

daraus nicht wich, im Grunde ein Napolegnie 

ſches Eigenthum. | | 
— Das Herzogthum Warſchau, in ſechs De⸗ 

partements getheilt, deren Einwohner von nun 


=. "an, der bisherigen Leibeigenſchaft entzögen, aus 


lauter freyen Menſchen beſtehen ſollten, und uns 
ter einer Napoleoniſchen Verfaſſung (mit einem 
Konig und deſſen Staatsrath zur vollziehenden, 
and einem Reichstag m zwey Kammern, dem. 
Senat und.der Kammer. der Landboten, zur, ges 


6 feggebenden Gewalt) upter einer Juſtizpflege nach 


demCode Napoleon und der franzoͤſiſchen Ge⸗ 
richtsordnung, und von einem franzöfifchen 
wacht, für deren Befehlshaber fi) Napoleon 20 
Millionen Staats - Domänen zu Donationen 
vorbehalten hatte, war eine wahre Provinz von 
Fraykreich, Die einen herrlichen MWaffenplag an 
- . - Danzig hatte, deffen Befeſtigungswerke mit als 
tem, was Natur und Kunfl vermag, -verftärkt. 
wurden. Napoleon nügte fieaud wie eine Pro- 
. vinz feine Kayferthums, und gebot dem größten 
Theil der polniſchen Nationalarmee nach Spanien 
zu wandern, um für ihn daſelbſt zu dienen. 


Truppencotps Neben einer: Nationalarmee- bes. 


Alls daher der oͤſterreichiſche Krieg gegen Na⸗ 


"poleon’d Tyranney (im Jahre 1500) ausbrach, 
und eine eigene oͤſterreichiſche Armee unter Dem 


Ergzherzog Ferdinand gegen Warſchau auftrat, 


ſo war der Reſt ber polniſchen Nationdlarmer 


ſammt den in der Eile zuſammengebrachten Trup⸗ 
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pen unter dem Fuͤrſten Pniatowsky, und. den 
franzöfifchen Heerhaufen, die das. Herzogthum - 
iu bewachen hatten, viel zu ſchwach, um die 
Hauptftadt gegen dad herandringende öfterveichia 
fe Heer zu vertheidigen; es 309 Angehinbert Ä 
(im April)’nad Warſchau' ein, und wuͤtde ohne 
Schwierigkeit ſiegreich weiter vorgedrungen feyn, 
wenn nicht die unglüdlicen Schlachten an der 
Donau Ferdinand gendthigt hätten, Warfchau 
(im Junius) wieder zu verlaffen. Zum Lohn für 
feine Anhaͤnglichkeit an Napoleon’ 8 Sache erhielt 
dad Herzogthum von den im Wiener Frieden 
(vom 14 Octob. 1809). dem oͤſterreichiſchen Staa⸗ 
te abgenommenen Laͤndern, eine Vergroͤßerung 
durch "ganz Weſt- oder Neugalizien, den Zamofs 
ter Kreis in Oftgalizien, und einen Diſtrict um 
die Stadt Krakau, | 


Neuer Glanz ward dem Herzogthum bey 
dem Anfang des Kriegs, der Rußland unterjos 
chen follte, verheißen. Auf dem Reichſstag, der 
zu Barfchau vor der Eröffnung des Feldzugs | 
‚ gehalten‘ wurde, ward (am 28 Jun. 1812) einer 
Generalconföderation eingegeben, die Wieder⸗ 
berftellung des Königreich6 Polen zum voraud zu. 
verkuͤnden. Sie war auch die legte Kolge dieſes 1 
tolffühnen Unternehmens; nur ward es kein 


Napoleonifches‘, fondeen ein Ruſſi ſches Könige \r 


reich. 


182°: X. Polen, feit 1515. ° 
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iv. Polen, ein ‚eigenes Königreich, unter 
Wxwuſſiſcher Oberhoheit, 
feit dem 9 Junius 1815. 





Mi der Vernichtung des Stapoteonifäen | 
Heers in Rußland war ed auch mit den Napo- 
keoniſchen Schöhfungen in. Polen (1813) aus. 
Doch verzog ed ſich nod) anderthalb Jahre, bis 
Polen's Schickſal entfchieden wurde. Endlich 
e*lärte die Generalacte des Wiener Congreffes. 
(am 9 Yunius 1815) den größten Theil des vor⸗ 
maligen Preußifchen Polen’s für ein eigenes, 

mit Rußland-verbundenes Königreih, mit Aus=. 
ſchluß Krakau's, das eine freye Stabt wurde, 
und ber Difkriete, die Preuffen zuruͤckbekam, nem⸗ 
lich der Stadt Danzig und ihres Gebiet, Der 
. Stadt Thorn und ded Gebietes, das dazu würde 
gefchlagen werden, beö damaligen Departements - 
Hofen (doch ohne "den Powitſchen und Panferi- 
[chen Kreis), und des bis an den Fluß Prowzna 
liegenden Theils des Kalifchen Departements 
. (boch.ohne die Stadt kaliſch u und den Kreis die⸗ | 
w Ramens). 





XI. Schweden. 
I. Schweden vergrößert fie, 
unter ariſtokratiſch eingefhränkten Königen, 


aus dem Haufe ea 
‚von 324 — 1654, 








| Sa dem Jahr 1504 war die cafmarifihe 
Union “aufgeldft und. Schweden durch Guſtav 
Vaſa im Frieden zu Malmd ein für ſi fi) be⸗ 
Kehendes Reich geworden *; . aber ein Wahl⸗ 
reich mit einer Vetfaſſung, unter der ed nie zu 
Kräften Hätte kommen und Selbſtſtaͤndigkeit er⸗ 
langen können, wenn Re unveränbert beybehalten 
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K Eriei Ioeransonii (Georgil Tegel. 


. Historia Kong ‚Gustavs. Stockh. 1622. fol. 
Gefchichte Königs Guſtavi des Exften, aus alten 


ungezweifelten Urkunden zuſammengetragen von 


Olao Eelfio Aus dem Schweigen Übers 
rat, send. und Leipz. Th. I. 1749. Th. II, 


' The story of Gustav Exichson; by Ray- 
“ mond. Lond. 1761, 8. 
Ett merkwärdigs Stükke af Konung Gustafs 


‚then förstes Historia, af Henr. Jak, Six’ 


vers, Steckh. 1754. 4 Deufh, (von Joh. 
Friede. Bagae). —*X 1775. 8 


| Geſchichte Guſtav's Waſa, Pal ‚I in. von Yu a 


chenholz. 18001. 2 Th. 8 


Raͤhs gychichts von Somten Th. IL ‚(Balls 


805, 8 
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oe ne nn wie w — 2 


worden: waͤre. Doch ſchon im J. 1526 machte 


der Reichsrath dem König ‚zu, einer Abaͤnderung 
161 Hoffnung, und im J. 1540 wurde zu Derebro. 
und 154 zu Wefteris von allen Ständen bes 
_ Reich die fchwebifhe Krone‘ dem. männlichen 
Erben auf ewige Zeiten zugeihaut \ 


Hufferbem: bruͤckte Anfangs den Koͤnig bie 


nuebermacht des geiftlichen. und, weltlichen Adels, 


und die Armuth an Einkünften. Die Geiftlichkeit. 
allein beſaß zwen- Drittel aller liegenden Gruͤn⸗ 
des der König hingegen hate zur Zeit des Reichs 
tags zu Mofteras im J. 1527 zu feinen: 60,006 
Mark: Yfuspaben nur 24,000 Mark ‚Einkünfte, 
Mens König recht zur gelegenen Zeit war feit 
kurzem Die Nachricht. von der: kirchlichen Revo⸗ 
Iution in Deutſchland nach Schweden gefommen | 
und bey dem vortheilhaften Eindruck, ben- fie 
auf den ſchwediſchen Frenheitsfinn gemacht hat— 
te, bewog Guftan Waſa bie Reichsſtaͤnde for 
gleich auf dem Reichſstag zu Wefteras (1597), 
„nicht nur bie Bijchöfe vom Reichärath auszus 
en ſondern auch alles,. was ſeit Carl 
Knutſon's Zeiten an GeiftlichEeit „Kirchen und 


os Klöfler gekommen fey, zurüdgufordern, und bem 


WMoͤnig aufzutragen, die Einkünfte der Bifchöfe 


} Andr, Ant. St i ernmann alla Riksdagars 


- .... ach Maosetens Besluth, jämt Arffopgreningar, 


Regements -Former, forsaekringar och be- 
 sillirgar frä är 1301 intil &% 3727, Stockh,-' 
1728, sag 3 Th. 7 ., | 
-Bihang ut. af atskilligg Aallmanne. handliagar 
“  Fjfräy är 1329. intil Ar 16985 sammandragit 
aA A, Stieramann, ih 1745. 4 
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ad Gutduͤnken zu beſtimmen. So groß 
‚auch Die Redyction-war, welche die Kirche traf, 
fo fegte Guſtav Waſa dennoch dadey den Biſchoͤ⸗ 162 
fen noch ſehr reichliche Einfünfte aus: nur fielen 
die eingezogenen Güter der Geiſtlichkeit nicht dem 
König allein zur Vermehrung feiner Macht zu, 
fondern er mußte fie mit dem Adel theilen, da - 
diefem in dem Reichstagsſchluß das Recht vor⸗ 
behalten war, ‚alle Güter gerichtlich zuruͤckzuneh⸗ 
men, Die: feit 1475 von adelichen Familien abs 
gelommen und in bie Haͤnde ber Geiſtlichkeit ges 
fallen wären. Mit der Eöniglichen Macht warb 
daher auch die des Adels gehoben, und es drohe⸗ 
te Die Gefahr einer Ariſtokratie. Aber recht zum 
Gluͤck der koͤniglichen Macht hatte ſchon um jene 
Zeit der Bürger» und Bauernſtand in Schweden 
einiges Anjehen gewonnen, daß beyde unter die - . 
Reichsſtaͤnde aufgenommen werben konnten (was 
(don im 3.1527 der Fall war), Von da an bis 
auf Carl XU fand die königliche Macht an Diefen 
beyden Ständen kraͤftige Vertheidiger‘, die bis 
nach Carls XII Tod keine vollommene Ariflos 
katie auflommen ließen. 


Noch immer ward offer Wohlſtand deB E 
Reiche durch den Drud gehindert, unfer wels, 
hem die deutſche denſa auch Sonnen hielt ®, 


m Abhagtlung Über den Handel der Hanfeeftädte . 
mit Schweden; über ihre mit diefem Meiche ges 
| fchloffenen Bändniffe , ihre inmiſchans in die. 
ſchwediſchen Angelegenheiten u. von J. D. 
Flintenberg. Aus dem — (der 
Kougl. -Witterhets Histori ie h etiqun. 
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Kein ſchwediſches Handelsſchiff kam über den. 
| Sund hinaus; die ſchwediſchen Naturproducte 
blieben ungenuͤtzt, ber Bergbau lag darnieder, der 
| Ackerban ward vernachlaͤſſigt. Um die Indus 
firie zu erwecken und den Handel den fremder. 
| ‚Händen, die ihn führten, zu entreißen, ſchraͤnkte 
BE Guſtav Wafa die. übertriebenen Freyheiten’ der 
.265 Hanfa in Schweden ein, und ließ es fi, um fei 
menm Volk im Handel freyern Raum zu Schaffen 
| einen Kampf mit Luͤbeck Eoften, Gemeinfhafttid 
mit den-Dänen, ‚denen die Hanfa gerade um bie= 
ſelbe Zeit die Seffnung bes Sundes für die Nie⸗ 
derlaͤnder verwehren wollte, zwang Guſtav Waſa 
den ftolzen Handelsbund durch glürkliche Schlach⸗ 
en. ‚tem zu dem Frieden zu Hamburg (1556); und 
drey Jahre Tpäter (1559) waren die hanſea⸗ 
‚ tifhen Sreyheiten in Schweben' vernichtet. "Gen 
gen bad Ende feiner Regietung hatte ſich die 
Snduftrie wieder gehoben; ber Aderbau. lieferte 
bereit3 etwas Roggen, Gere und Malz zur 
u "Ausfuhr: e& war ein Heiner Handel im Ganke 
and in den Haupthäfen des Reiche, wie. zu. 
nn Stockholm, Gefle, Oeregrund u. ſ. w., fand | 
ſich eine kleine Marine; ohne: welche weder: der 
„angefangene Seehandel im Gange, noch bie 
en gedemüthigte Hanfa im Reſpeꝛt ae 
0 ten werben koͤnnen. | | Ä 


| Mitten unter biefen Voclehrunen hatre die 
.  : Reformation ihren Fortgang. durch die Stand⸗ 
haftigkeit des Koͤnigs und die Dia ber Brüs 


Atadem. Handlingar) in J. Meuf el's 


hiſtoriſch⸗ cite: ſtatimſchem —— Büs 
rich 1802. Th. 1 1: fi \ 
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von 116‘ 387 


vr, Dlaud und Lorenz Petri... Man hielt 

mit großer Theilnahme dffentlihe Gefprähe .. 
über wichtige Glaubendartikel; man predigte in 
ver Mutterſprache; man überfepte die Bibel in 164 
das Schwediſche, und fegte endlich. zu einer 
‚formlichen Kufbebung aller Verbindung mit 
Rom zu Derebro fell: „es follte in Zukunft 
aihts als Gottes Wort in Predigten vorgetras 

gen und alle Ehen, die nicht in der heiligen 
Schrift, fondern nur im kanoniſchen Rechte ver- 
boten wären, follten zugelaffen werden.” Ein . 
großer Theil der Nation gab dieſen Gefegen Bey: . 
fall; nur die Dalbauern empörten fih auf kurze 
Zeit, weil man am Freytag Kleifh aß und geiſt⸗ 
liche Lieber in ſchwediſcher Sprache fang. | 


Auch - gegen’ die politifhen Neuerungen 
zeigten fih in mehreren Gegenden lange Zeit 
Bewegungen. ‚Eine gefährlihe Verſchwoͤrung 
einiger Reichöräthe zur völligen Umkehrung des 
Throns im 3. 1529 ward vr.ihrem Ausbruch 
dadurch vereitelt, daß dad Volk von Weſtgoth⸗ 

land feine Theilnahme verweigerte. Im J. 1533 
mußte Guftav Wafa gegen die Empörung eines 
falfchen Sture tämpfen, und im 3. 1558 gegen . 
den Aufftand der Smoländer unter Nil Dake's 
Anführung, der fid unter vielem Blutvergießen 
bis zum Sahr 1545 hinzog, wo er fich erft bey 

* 


\ 


za Joh. Adolph Schinmeyer's Lebensbeſchrei⸗ 
bung der drey ſchwediſchen Reformatoren, des 
Kanzlers Lorenz Anderſon, Oluf Peterſon, Ind 
Lorenz Peterſon; als ein Beytrag zur ſchwediſchen 
Reformations- und Bibelüberſetzungsgeſchichte. 
Lübeck 17853. 85.— J J 
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der Hinrichtung des Anfuͤhrers endigte. Um ge— 
gen aͤhnliche Vorfaͤlle immer geruͤſtet zu ſeyn, 
mußte ſich in Smoland jeder fünfte und in. Dew 
übrigen Provinzen jeder fechöte Mann immer zum 
Aufbruch bereit halen. u 


ge ungewiſſer feine Lage im. Innern feines 
Reichs war, und je mehr: das Reich ſelbſt Ruhe 
zur Erholung und zum. neuen Anfeng: eines 
Wohlſtandes bedurfte, Defto forgfältiger befleißig⸗ 
te ſich Guſtav Wafa Des Friedens mit dem Auß-=, 
lande. Zwar bewog ihn Franz Lin feinem vierz 
ten Krieg mit Carl V (im 3. 1542), mit ihm als 
Kämpfgehülfe aufzutreten; aber am 23 May 


“ 1544 wur er auch fehon wieder zu Speyer mit” 


Garl:V. verglihen. Und ald Dänemark (1548). 
durch den Gebrauch dreyer Kronen in dem däc 
nifhen Reichswappen die Unabhängigkeit von 


. , Schweden angst, fo überfah er die Nederey 


lieber, als er, fie,nit den Waffen ahndete. In 


feinen legten Jahten aber zwang ihn Iwan Bafz- 
ſiljewitſch, der fi) gegen die Oftfee hin zu ver⸗ 


groͤßern fuchte, durch die Zerflöhruigen und 


Blutbäder, unter denen er nad, der Eroberung 
von Kafan und Aſtrachan in Finnland. einbrach, 
zur bewaffneten Gegenwehr. Doc brachte er 


‚ butch die Uebermacht feiner vegulären Truppen 
gegon die flreifenden -ruffifchen Horden ſchon im 


Jahr 1557 einen Frieden zu Moflau zu Stanz 


be, der auf vierzig Jahre gefhloffen wurde, ° 


Die Weisheit, mit ber Guſtav feinem ho- 
ben Königebezuf vorſtand ‚ verließ ihn in den 


letzten Einrichtungen, durch bie er feinen Söhnen 


N n 
> . . , ‚, . 


° 


’ 5 
Bw | 
€ .. 
_ ⸗ 
.. ⁊ 
⸗ 


von 1524 1654. 189 
zweyter Ehe ganze Fuͤrſtenthuͤmer zu Appanagen 
tiaraͤumte, und Johann zum Herzog von Finn⸗ u 
land, Magnus (der. nachher blödfinnig ward), - . 

jun Herzog von Oftgothland, und Earl zum 5 
Herzog von Sübdermannland ernannte, Eric 
XIV, fein Som erster Ehe, dem die Königs: 
würde zufiel, '(teg. von 1560. —--1570), feste 
poar zur Bereinigung Der ‚Gerechtfame diefer . 
Herzoge mit den Rechten des Koͤnigs gleich 
auf dem Reichstag zu. Arboga (1561) das. 

Geſetz durch: „daß fie zwar ihre Einkünfte be⸗ u 
halten, aber in Anfehung der Buͤndniſſe mit | 
andern- Mächten, der Zufammenberufung der 166 
Stände ihrer Herzogthümer u. fe m. dem be 

aig unterworfen ſeyn ſollten,“ meöhalb fie au) 

ur wie andere Unterthanen Sig und Stimme 

im Reichörath erhielten? aber deſſen ohnerach⸗ 

te waren folde Nebenregenten bis auf Guftav 

Wolph herab, unter dem fie endlich ausſtar-⸗ 

ben, Die Urfache heftiger Erfchütterungen im ‘ 
Rich % . 





\ 


0 Ymman. Weberi singularia quaedam po 
- tissimum anecdota ad historiam Erici XIV, 
'Suecorum regis, spectantia. Gissae ı7f1. 4 


Er. Jör. Tegel— Kon. Erics den ı4der Hi- 
storia; ütgifwen af A.-A. von’ Stiern  / 
mann. Stockh. 1751:.4 


-Konung Erik XIV Historia, sammanskrefwen Sn ’ 
efter gamla Handlingar, af OlavCelsius:. 
Stockh, 1774. 8: Deutſch, vieler Zufäzs 
zen von dem Verfafler, von I. © 2 Möller. 
Flensbu 1777 (eigentlich 1776). & . Stang. von 
Genet. Patis 2777. 12, a 
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Ben feiner Krönung (1560) führte Eri 
ben Grafen⸗ und Freyherrnſtand i "6a R 
de ein, und ordnete Darnad) (im 3 

Roßdienſt dahin, Daß jeder Edelmann, vn f 
ne Güter frey haben wolle,. von jeden | 
Mark Kenten einen Reuter in voller Ruͤſtu 
ftellen ſollte; doch dürfe der Edelmann € 
freyes adeliches Gut, der Baron zwey und 
. Graf drey freye adeliche Güter, die beym Ro 
dienft nicht in Anſchlag kaͤmen, befi ben. Ä 










Zur Vermehrung der Bevodlkerung lud 
alle Auslaͤnder ‚ welcher Religion fie ſeyn md 
: tem, in fein Reid ein, „wenn fie fih nur 
ben Lehren, die im Alten und Neuen Teft 
ment enthalten wären, befennen und nad) fchwe 
diſchen Gefegen leben. wollten.” In allen, BL 
nen frühern Anftalten und Einrichtungen zeig! 

er ſi ich als einen Koͤnig von großen Anlag 
von richtigen Einſichten in die — 
von Liebe zu Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, in 
nen er nicht unbewandert war. ‚Daneben abe 
ließ er auch ſchon Spuren von 1teberfpannung 


rue bliden, die in fpätern Zeiten in förmlicher 


Wahnſinn übergieng, wodurch er und ſein Reich 
ungluͤcklich wurden. 


Gleich in dem Jahr nach seiner Erhebung 
auf den. Thron (1561) trat er in Liefland geger 
‚die Ruffen auf, wodurd er aud in einen Krieg 
mit Polen verwidelt wurde, in ‘ben. fic) wiede 
. einfiebenjähriger Krieg mit Dänemark verſchlang 

ſeine ganze Regierung war daher eine Seite ar 


einander hangender Kriege, = 


- 
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Noch immer verfolgte der Zar Iwan Wafs 
Rljewitfch den Plan, fid) an der Oſtſee auszu⸗ 
breiten. Nachdem er ihm in Finnland durd) den 
Kiderftand Guſtav Waſa's mislungen war, ſo 
etneuerte er ihn in Liefland, wo er furchtbare 


Fortſchritte machte. Der damalige Heermeiſter 


ſuchte unter andern den Beyſtand Schwedens, 


Aber Guftav Waſa wollte die Ruhe feines Alters 


nicht duch einen Krieg unterbrehen, und ente 


Ihuldigte fid) mit dem Vertrag von 1557, dur 168 


den er ſich zu einem hojähiigen Trieben mit 
Rußland verpflichtet habe. Nach feinem Tod aber 
ſagte fein Nachfolger, Erich XIV (im 3, 1561) 


den Städten und dem Adel in Eſthland unter der 


Bedingung der Unterwerfung Huͤlfe zu. Nun 





unterwarf um dieſelbe Zeit (am 28 Novemb. 


1561) der Heermeiſter Kettler, um endlich ber 
Roth ein. Ende zu mahen, ganz Liefland und 
Elhland dem König Sigismund von Polen une 
te der - Bedingung, daß ihm Kurland und 


Semgallen als Herzogthum eingeräumt würbe;, 


und neben Rußland trat nun gegen Schweb 7 
wegen der Erwerbung von Eſthland ein zweyter 


zFeind, die Republif Polen, unter Waffen. Zu 


der Anftrengung gegen dieſe Feinde fam nun noch 


tin Zamilienleiden, welches das Herz des Königs . 


ſchrecklich angriff, daß Erichs Bruder, der Her⸗ 
1108 Johann von Finnland, feinem Schwiegervär 


ter, dem König Sigismund von Polen, zur Fuͤh⸗ 


ng feines Kriegs 125,000 Thaler vorſchoß. 
er Krieg gieng indeſſen zwiſchen Polen, Ruß⸗ 
nd und Schweden bis zum Jahr 1565 fort 
o ihn einWaffenftilftand,endigte, der Sihland 
n bes Könige Erichs vorde ließ. 
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ton Schweden ein, doch ohne felbft einen ar 


\ großem eigenen Menſchenverluſt Schweden vei 
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Aber dadurch war er Rod nicht im ruhige 
Beſitz Diefer neuen Erwerbung: fie reigte . di 
Eifer udr von Dänemark und ward eine Haupt 
urfache von dem fiebenjährigen Krieg (von 1563 


3570), in dem fid Dänemark mit Sqhwede 


herumſchlus. 


Die kleinlichte Neckerep, daß Dänemar 
drey ‚Kronen in fein Reichswappen aufnahm, eri 
wiederte endlich Erich damit, daß :r das Wap— 


pen von Dänemark und Norwegen mit ‘dem 


fhwedifhen verband. . Dänemark. hielt darauf 


ı Die ſchwediſchen Gefandten in Copenhagen an, 


weld)e zu Caſſel um eine Braut für ihren Kb: 
nig werben follten, und ließ dig ſchwediſche Flot⸗ 
te, welche die Braut ihrem Bräutigam zuführen 
ſollte, bey Bornholm angreifen Der Krieg 
war durch diefe wiebrige Neckereyen entfchieben, 
Luͤheck nahm dabey die daͤniſche Parthey, weil 
68 auf Erich zuͤrnte, daß er Fahrzeuge luͤ⸗ 
beckifcher Kaufleute, um ihren Handel mit Rußs 
Jasıd zu hindern, hatte wegnehmen laffen.‘ 


Zu Lande war das Kriegsgluͤ Anfangs 


wankend und behielt daher die Graͤnzen beys 
dieer Länder zu feinem Schauplatz, bis Erich 
Egahnſinn Schweden ſelbſt verwirrte. Nuß 


erſt drangen die feindlichen Heere in das Her 






bern Vortheil davon zu ziehen, als daß fie unt 


heerten, . EN 
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Zar See blieben’ die Schweden während bies 
‚ft ganzen Kriegs faft immer im Uebergewicht, 
ob gleich die Lübeder eine beträchtliche Seemacht 
zu der daͤniſchen hatten floßen laffen: fo fehr 
hatte fi ſich die ſchwediſche Marine feit weniger als 
einem halben Jahrhundert in Zahl und Bauie . 7 ' 
rer Schiffe gehoben. Ä 

Mitten in dem Kampf, ben Erich mit Rub- 170 
land, Polen und Dänemark zu gleicher Zeit bes 
fichen mußte, hatte fich entdeckt, daß fein eiges 
ner Bruder, der Herzog Johann von Finnland, J 
einen ſeiner Feinde, den König Sigismund in 
Holen, feinen. Schwiegervater ,‚ durd) Geldvors 
ſchuß unterflügt hatte; er ließ ihn nebft feiner 
dagelloniſchen Gemahlin im 3. 1563 auf das fe: 


fe Schloß zu Abo ſetzen, und ſelbſt die Staͤnde 
erklaͤrten ihn (am 7 Ju nius 1563) der Verraͤtherey 
gegen das Vaterland ſchuldig. Die träbfinnige 
Ueberfpannung, die man ſchon in frühern Zahe 
ten an Erich bemerkt hatte, verwandelte fi nun 
in Schwermuth. Kurze Zeit nachher glaubte 
fein Argwohn aud Spuren der Stantövertätbe 
ten bey den Sturen bemerkt zu habeny er, ließ | 
auch fie und andere ihm verdächtige Petfonen in ee 
inge Verwahrung bringen, unb dabey gieng feine 
Schwermuth in völligen Wahnſinn über Wähs .  —- 
rend dieſes unglüdlichen Gemüthözuftanded lid 

er (im J. 1567) alle Staatögefangene hinzichten, ” 

und das Innere feines Reichs wurde zum großen , Ä 
Bortheil der gegen Ihn unter Waffen fteehenden 
Mächte, Dänemarks und Luͤbecks, immer vere 0 
wirrier. Als er wieder zu ſich fam, empfand ex | 
zwar bie bitterſte Reue uͤber ſeine grauſamen Be⸗ 


Geſch. der 3 iegten Jahrh. B IV. 13 | ur X 
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194 XI. Schweden, Bu 
fehlez die Familien der Hingerichteten fuchte er 
0 durch Geld und andere Wohlthaten. zu befanfti= 
gen, ſeinen ſchuldigen Bruder Johann entließ. 
er mit ſeiner Gemahlin aus dem SMängniß., 
Aber die trübfinnigen Stunden des Königs, 
‚denen er bald hart, bald milde wer, Eehrten fo- 
oft zurück, daß endlich feine beyden Brüder, die 
Herzoge Fohann und Carl, im 3. 1568 in ein 
an Bündniß gegen ihn. traten, welches dad ganze 
Reich von dem ungluͤcklichen König abzog. Bon 
aller Welt verlaffen, ward er im September 1568 
gefangen genommen ,. das foigende Jahr der, 
Krone verluftig erklärt, und endlidy im Februar. 
2577 von feinem harten und graufamen Bruder 
Johann, feinem Nachfolger auf bem Thron, 
durch Gift hingerichtet. | 


Johann JI. (reg. von 1569 — 1592) hatte 
nad) der. Gefangennehmung feined Bruders die 
Wiederherſtellung des Friedens fein erſtes Ge⸗ 
ſchaͤfte ſeyn laſſen; er war auch im November 

2568 zu Roskild abgeſchloſſen, aber unter der 
Bedingung, die. Johann unmöglid) beftätigen 
konnte, Daß dem dänifchen Prinzen Magnus, der - 
fchon feit 1561 unter der Firma eines Kaufs im- 

. Befig der Bißthuͤmer Defet und Pilten war, : 
das ſchwediſche Efthland follte abgetreten werden. 

Der Kapfer, Frankreich, Polen und Sachſen 

vermittelten endlich einen Congreß zu Stettin, 

auf welchem am 15 December 1570 ein Friede 
‚unterzeichnet wurde, der auch, nach. der gefchehes 

‚nen Mäßigung der Bedingungen, den Schweden 
große-Opfer Eoftete. , 1) Dafür, daß Dänemark ’ 
‚feinen, Anſpruͤchen auf Schweden entſagte mußte 


u . * 
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ſich Schweden auf’ ewige Zeiten aller feiner. An- 
ſpruͤche auf Norwegen, Schonen, Halland, Ble⸗ 
ckingen, und die Inſel Gottland (die feit der 
Auflöfung der Galmarifihen Union. von Däne- 
mark zurüdbehalten worden, ob fie gleich feit 
den. älteften Zeiten zu Schweden gehört hatte) bes 
geben. 2) Schweden trat Iemtland und Herje- 
daten an Dänemark ab, bezahlte ihm 150,000 
Thaler und löfte Elfsborg, bad Daͤnemark ge- 179 
nommen hatte, Durch, die unentgeldliche Ruͤckga⸗ 
be der acht eroberten Kriegsfchiffe ein.“ 5) Au _ 
Luͤbeck bezahlte Schweden 75,000. Thaler, woge⸗ 
gen Luͤbeck feinen alten Privilegien in Schweden. 
entfagte, und die Bedingung einräumte, daß 
fein Handel vom deutfchen Reich regulirt werben 
ſollte. 4). Der Handel der Dänen mit Rußland 
auf Narva, fo wie.derider Schweden durch ben 
Sund fellte, wie vor alten Zeiten, fren feyn. 
5) Der Streit über die drey Kronen in den Wap⸗ 
pen von Dänemark und. Schweden follte der Un⸗ 
terfuchung einer befondern Commiſſion auögefeßt 
feyn (die aber nie niedergefegt wurde). 6) Zur. - 
Auögleihung der dänifchen Anfprühe an das 
ſchwediſche Efthland wurde dem Kayfer anheim. 
gegeben, „ob er nicht Liefland einlöfen und dar- 
auf Dänemark die Schußgerechtigkeit darüber 
uͤbertragen möchte”; woran aber nachher, wie : - 
fi von felbft verfland, niemand dachte .. | 


p 305. Arkenholz'ens Verfuch einer pragma: 
tifchen Hiftorie von Verträgen freyer Staaten, wo: 
| bey der Stettinifche Vertrag von 1570 als eine 
| Probe angehängt if. Aus dem Schwed. (Stodh. 
2735). Caſſel 1763. 8. ae 


— — — — 


23* 


* 
5 


196 X Sqweden⸗ J 


Kuhe und Friede ſollte nach allen dicſen 
‚Opfern. Schweden doc) nicht haben, Nach dem 
. Stettiner Frieden erneuert ſich dee Krieg mit 
Rußland wegen des ſchwediſchen Efthland, und 
beuntuhiget die Nation der Hang ihres Königs 
zum Katholieismus. Iwan Waſſiljewitſch 
173 kämpfte unter wechfelndem Gluͤck mit Schweden 
ud Polen von 1576 + 1585 um Liefland fort, 
und verlohr an Schweden fall ganz Karelen und 
Ingermannland. Mit Zurüdlaffung dieſer Pro⸗ 
dinzen in der Gewalt der Schweden ſchloß endlich | 
der Zar im 3. 1583 einen Waffenftillftand, erft 
auf zwey Monate und nad) Verlauf derfelben auf, 
. drey Jahre Bey der Erneuerung des Kampfa 
wendete. fich endlich das Kriegöglüd auf die 
Seite des Zars; Karelen und Ingermannland 
"werden im 3. 15090. zurüderobert, und bleiben 
ihm auch im Frieden zu Zeufina, unweit Narva, 
‚(am 18 May 2598 unter der folgenden Regie- 
rung erft gefchloffeh) , wogegen ſich der der aller 
Anſpruͤche auf Eſthland begab. 


| och mehr als. durch feine. auswärtige 
Kriege beunrubigte Sohann die eifrig proteftantis .- 
ſcchen Schweden. durch feinen Hang zum Katholis 
cismus, ben ihm feine Sagellonifche- Gemahlin, 
Katharina, um fo. leichter -eingeflößt hatte, je 
ftärker fein Herz an fie wegen ihrer treuen Theile 
nahme an feinen fruͤhern widrigen Schickſalen ges, 
feſſelt n war. Schon im 3.1575 ruͤckte er mit einer 


q \ Claudüi Arrhenii Oernhielm vita 
Pönti de la Gardie ( 1585). exercituum 
Suecia supremi campi ducis. Lips, 1690. ‘4. 
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neuen Meßordnung, ber verführerifchen Liturgie 
ber ſchwediſchen Kirche, zum großen Misyergnüs 
gen . feines. Bruders Carl und der fhwedifhen - - 
Seiftlichkeit hervor; und wie dieſes kein Geheims» 
niß, mehr ift, vergiftet er (im J. 1577) feinen 
ungluͤcklichen, im Gefaͤngniß ſchmachtenden Bru⸗ 
ber Erich, um ſicherer auf dem Thron zu ſitzen 3 174 
er nimmt Jeſuiten in fein Reich. auf und Anfon 
Poſſewin zum päbftlichen Sefandten (im 3.1578) 
an feinem Höfe anz .zulegt tritt er insgeheim 
(am 16 May 1580) zur Fatholifhen Kiche 
uͤber, und;läfit feinen Zhronfolger, Sigismund, 
7 der katholiſchen Religion erziehen, * J 
ſchwediſche Patriot ſchauderte vor den Folgen 
— * Ce u ie en 


vry 
. 


.. ? Anfangs wollte man, um ihnen vorzuheu⸗ 
gen, die königliche Erhvereinigung aufheben und 
Guflaus Nachkommen für die Zukunft vom Thron 
auöfchließen, Weil aber dieſe Mansregel doch 
zu bedenklich ſchien, fü hefürderte man naher | 
nad allen Kraäften die Melfe des damaligen einzi« 
gen Krouprinzen Sigismund ‚nach Polen, um 
feine Wahl zum König. von Polen zu erleichtern, , 
die auch im J, 1887 erfolgte, Ehe noch eine 
ſter Plan der proteſtantiſchen Patrioten zur Reife: 
gekommen war; "Öffnet der Tod ſeines Waters: 
Dem palnifchen König Sigismund den Thron 

von Schweden, , (Reg. von 1899 698: .. 


RE a Da 3.2. 313—. 
Sein Oheim Carl,” Berzog non. Suͤder⸗ 
mannland, ber bisherige Beſchuͤtzer dex Prote- 
flanfen, ließ vor Sigismund's Ankunft aus Poa 
den, im Februar 1595 anf einen nach Upfala zu⸗ 


t " - , x 
} . k " . 
* \ . 


. 7 
d \x.4 


5 ſammengerufenen Reichstag, -VeReicheftände be⸗ 
ſchließen: „daß keine andere als die reine evan⸗ 
geliſche Lehre in Schweden oͤffentlich vorgetragen 


werden ſollte,“ und dabey die ee _ 
"Sonfeffion : als fombolifhes Buch annehmen. 


J 175 Und erſt, nachdem Sigismund dieſen Schluß . 


 beftätiget und verordnet hatte, daß alle Aemter 
mit Eyangelifchen befegt werben follten, erfolgte 
die königliche Krönung im I. 1594. Er kehrte 
iR darauf nad) Polen zuruͤck. — 


unzufrieden mit der Abweſenheit des —E 
nige, die nichts als Stockung in die Staatsge⸗ 
ſchaͤfte brachte, ſchrieb der Herzog von Suͤder⸗ 
„mannland ſchon im 3. 1595 einen neuen Reiche: 
tag nach Söderköping aus, auf welchem der Her⸗ 
zog Sarl während ber Abwefenheit des Kdnigs zum. 
Reichsvorſteher ernannt und, befchlöffen wurde: 
„die Regierungögefchäfte ſollten, fo lang der Koͤ⸗ 
nig ſich in Polen aufhalte, don dem Herzog und‘ 
"den Reichöräthen abgethan und Feine XnpeNation 
nach Polen zugelaffen, und Bein koͤniglicher Be— 
fehl eher, alder von dem Reichöfenat geprüft wor⸗ 
den, befannt gemacht werden.“ Sigismund pfos, 
teftirte” von Polen her gegen dieſe geichtags⸗ 
ſchluͤſſe; aber ohne ſich daran zu kehten, wurde 
nach denſelben verfahren, und jeder katholifche 
Prieſter aus dem Lande gejagt, und jedes Ueber | 
bleibſel des Pabftthums ausgerottet, Der ein⸗ 
zige Reichsmarſchall, Clas Flemming in Finn⸗ 
land, verweigerte dem Herzog und dem Reichsſe⸗ 
nat den Sehotſam und hielt ſich an Sigiemund. 
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hriebener Reichätag, der-aber nur von wenigen 


ahls (meil das Wohl des. Reichs das hoͤchſte 


fommiene Treue vor, und bat um feine Rüd: 
ehr aus Polen und benhabige Anwejenheit in 
Schweden. — 


Sigismund, um dieſem gefetzwidtigen Be⸗ 
ehmen, ein Ende zu machen, landete endlich 
im Sulius 1598 mit 8000 Mann zu Salmar, 
und hatte ſchon im Septembev dem Herzog 
Cart bey Stegeborg eine Niederlage beygebracht; 
aber wenige Tage naher (am 26 Sept.) 
mußte Sigismund wieder bey Stängebro das 
Schlachtfeld räumen. Ungeſaͤumt ward darauf 
ein Friede zu Linköping gefchloffen, defien Be⸗ 
dingungen .cin Reichstag zu Stodholm näher 
beftiimmen follte. Statt aber diefem Vertrage 
gemäs nad) Stedholm zugehen, kehrte Si- 
gismund nad) Polen zurüd, und ſah von nun 


- an Schweden nie wieder, 
! | oo. 


N 


R Mändata Sigismundi Suec. et Pol. regis. nec ' 
non senatorum et ordinum Poloniae ad Ca- . 


rolum, Sueciae principem et. gubernatorem, 
- et responsum Caroli principis Sueciaequese-. 
natorum et ordinum; cui accessit Apologia 


‚decreti Sudercopensis, 1596, + Lat. et Sue- 


eice, 


— — 


Ein neuer nach Arboga im J. 1597 ausge⸗ | 
eihöftänden beſucht wurde, beflätigte noch⸗ 


eſetz fen) die Befchläffe des vorigen Reihe: - 
ags; behielt aber dem König Sigismund voll: . 176°. 


* 


N 
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— Ein neuer Reichstag verſammelte ſich im J. 


21899 zu Joͤnkoͤping; die Stände laden Sigis— 
mund aufs neue zut Ruͤckkehr nad Schweden 


ein, „um Das Reich nad) den geleifteten Eiden 


zu regieren; oder (falls er Polen vorziehe) feinen 


- Prinzen Wladislam zu ſchicken, den man in der 


evangelifchen Lehre erziehen, und fo bald. er muͤn⸗ 


4 dig fen, auf den Thron fegen wolle: werde keis 


ner diefer Vorfchläge angenommen, fo folltehierz. 
mit Sigismund Gehorfam und Treue aufgekuͤn⸗ 


diget ſeyn.“ Dieſer Reichstagsſchluß wurde im 


Julius 1899 zu. Stockholm erneuert und dem 


Prinzen Wladislaw eine Jahrsfriſt geſetzt, bin⸗ | 
nen ber er ſich in Schweden einzufinden habe. 


Be ‚Herzog Carl blieb inzwifchen Reichs⸗ 
vorſteher ʒ von ganz Schweden dafuͤr anerkannt, 
nur nicht von Finnland und Eſthland. Finn⸗ 


land ward noch in jenem Jahr (1500) dazu ger 
zwungen, und Efihland nahm ber Herzog im fol— 


= genden. Zah (1600) mit dem guten Willen der 
Landegeinwohner in Beſitz. . 


Wiadistaw blieb ‚aus, fein Vater Sigis⸗ | 
mund antwortete, nicht einmahl; ex, ward daher 


ſammt feinen Nachkommen vom ſchwediſchen 


Thron ausgeſchloſſen, und der Herzog Earl auf. 


u dem Reichstag zu Linkoping (1600) zum Koͤnig, 


— x 


und fein Sohn Guſtay Adolph zu feinem Nach⸗ 
folger gewählt: doch fegte er Die Regierung als " 


‚. Reichöveripefer noch ſechs Jahre fort. und e& ver- 


zog fi bis zum Jahr 160 *5 
| den Titel annahm und ſich Frönen Heß. Erſt 
. ſolte der where Zyronerde, Siglamunde Halb 


bis er den koͤnigli⸗ 


1 


\ - 
8 
Zu . 
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bruder, Johann, dem Thron enffagen , welches 

im 3. 1604 zu Rorkoͤping geſchah, wo zugleich 
das Erbrecht auf: die Toͤchter, wenn keine 
maͤnnliche Erben vorhanden waͤren, ausgedehnt, 

und ſogar der Erbprinz, der ſich mit einer 
Prinzeffin einer andern Religion als der evan⸗ 
gelifchen vermähle, des Erbrechts verluftig er= 
klaͤrt wurde, Darauf ließ der Herzog Dem. Koͤ⸗ 
nig Sigismund duch die Stände im I. 1605 178 
noch einen förmlichen Auffagebrief zufenden, 
und nun erft im J. 1607 fi die Krone auffez 
‚zen (Reg. von 1604. 1611). 


Sie nachdem die Schweden ihren Thron 
fuͤr erledigt erklaͤrt hatten, ließ Sigismund ſein 
Heer in Liefland zur Eroberung des ſchwedi⸗ 
ſchen Eſthlands auftreten. Das Uebergewicht u 
blieb auf der Seite der Schweden,’ die unter 
ihrem RKeichsverweſer Carl kämpften, bis zur 
Schlacht bey Kirchholm, in der die Schweden 
eine harte Niederlage litten und der Herzog der . 
Kriegögefangenfchaft nahe war. Um das bis. 
herige Uebergewicht w wieder rauen, ließ der 


\ 


u Exegesis commeamorans cansas, aquibus ordi- 
nes regni Sueciae provocati Sigismundum 
y Ill regem'Poloniae ejiusque progeniem regio 

- exuere diademate, et Carolum IX Suetorum 
regem cum subsequutura propagine subro- £ 
gärunt, Stockh. 1610. 4. 

Kon. Carl den IX — Rim-Chrönika, sammt 
Kon, Gusta? Adolphs päbegynte Chrönika, 
——— t af hog bem Konungar forfatten 
de; jänte jagt atg6Bet Stockh. 1759. + 


— 
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Herzog allen denen adeliche Freyheit ausrufen, | 
welche fid) in voller - Ruͤſtung fiellen würden, 
um unter dem Fußvolk zu dienen.” Noch mehr. 
als dieſe Proclamationen halfen der ſchwediſchen 
Lage in Efthland die. Unruhen auf, in die fi 
Sigismund um dieſelbe Zeit durch feine defpo= | 
tifche Vorkehrungen in Polen verwidelte,. und 
bie Theilung der polnifchen Kriegsmacht, nachz" 
dem er fi auch in, die Unruhen‘ der. faljhen 


179 Demetrier An. Rußland gemiſcht hatte. Auch, 


‚ auf diefem'legten. Schauplag fegte CarlIX feinen 

“ Krieg mit Sigiömund fort, nachbem der, Bar 

Baffitei die Schweden im 3. 1606 gegen die fal= ' 

ſchen Demetrier zu Huͤlfe gerufen hattet, Ein 
. Kampf verfehlang fie. nur in den andern, bis zu 

dem Waffenſtillſtand vollem? Polen und een 


den hi 3. 1615. 


z ;ährend das Blut der Schweben im⸗ 
Auslande auf den Schlechtfeldern floß, blute⸗ 
ten auch im Innlande ganze Haufen von Ane : 
haͤngern des abgeſetzten Koͤnigs Sigismund auf 
dem Blutgeruͤſte, weil der heftige und harte 
Carl ſich nicht darauf verftund, auf eine andere”: 

Weiſe die Gegner feiner Regierung loszuwerden. 
Man rechnete, daß während feiner Regierung 


x: 70,000 Schweden in Schlachten und 140 als’. 


Reichsfeinde wegen ihrer Ahhänglichkeit an -Si= 
gismund oder die Fatholifhe Religioh hinge='. 
opfert worden. Doch verdankte e Sqhweden ſei⸗ 


\ 


+‘ - R ‚ 


t Historia belli Sueco - Moscowitici decennalis | 
scriptiore Joh. Widekindi  Holmiae | 
1672. 4 = 


m “% 

N 
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netreffliche Unftalten. Zur Vermehrung des 
imländifchen Verkehrs, für welches Schweden 
nd zu wenige Städte hatte, betrich er. die Er- 
kuung neuer Städte, wozu er ſchon als Her⸗ 
(im 3.1586) durch die Erbauung von Carl- 
hit in Rärmeland "und Marieflad in Welt: 
ythland, Steigung gezeigt hatte, als Keichöre: 
gmtnoch weit lebhafter und eifriger. Im 3. 1605 
mede um den bottnifchen Meerbufen in Mufta- 
ſi(getzt Waſa genannt), Uleaͤ, Torneaͤ, Kimi 
—**— die Anlegung neuer Staͤdte beſchloſſen. 
In 8.1607 wurde Cajaneborg und im J. 1611 
Milippftad erbaut; im 3. 1608 wurde Fahlun 










du Beförderung des auswärtigen Handels wur⸗ 
kim$.1607 Gothenburg auf der Inſel Hnfinge 
legt, den Reformirten (zu denen ſich Carl IX 


Mndten mit der Zuficherung freyer Religions» 


ft, Um fich’einebeffere Kenntnißfeines Reiche 
Meihaffen, ließ Carl IXim J. 1605 das Land 
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Mm unermädlichen Regierungselfer auch manche 


I hinneigte) und allen andern Religionsver— 


hung zur Niederlaffung angeboten, und zum 
Eh einer Handlungsgefellfchaft für den Handel 
nd Perfien gemacht, Zur Vermehrung der 
mlindifchen Induſtrie wurde die Ausfuhr des 

then Eifens verboten, und ber Bergbau verbefs 


100 


hdceactien ein flädtifches Privilegium ertheilt. 


umeflen; um der Rechtspflege aufzuhelfen, ließ - | 


img. 1608 die Landeögefege druden, deren man 
NH biöet nur geſchrieben in den Gerichten bes 
ient hatte, Ä == 


Aus Eifer, dem ſchwediſchen Handel die 


lichfte Ausdehnung und Bluͤthe zu geben, 


®, - * 
eu am. m... 
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20% XI. Schweden, 


erlaubte fih Carl IX, Schifffahrt und Handkm; 


der Dänen auf ber Oſtſee und infonderheit nad 
Liefland durch harte Einſchraͤnkungen zu ſtoͤhren 
von denen. ſich Dänemark endlich durch eine: 


. Krieg befreyen.mollte. Chriſtian IV eröffnete ih: 
im J. 1611 mit der Belagerung von Calmar , di 
ihm zwar die Bluͤthe feines, Adels, aber aud 

- den Schweden eine ganze Armee koſtete, Die bei 
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Thron ihm folgte. 


der Eroberung dieſes feſten Platzes aufgerieber 
wurde, Gern hätte Carl IX den Streit durd 
einen Zweykampf geendet, wenn ihn. Chriſtian 
IV angenommen haͤtte; er wies ihn aber unte, 
den, bitteriten Anzuͤglichkeiten ab und ſetzte de 
Krieg mit dem größten Nachdrud fort, um fi 
mehr, da Garl IX am 50 Dctob. ABLE ‚flarl 
und ein Unmündiger,. Guſtav Adolph, auf ben 


* 


Schon hatte fine Mutter Chritina In Ben 


Bindung mit dem ‚Herzog Johann. und einiges 


Reichsraͤthen, 


hie vormundſchaftliche Regierung 
angetreten. Um indeſſen die Lähmung. in den 


Gäaſchaͤften, die auch unter der beften vormund: 


ſchaftlichen Regietung unvormeidlich ift, in eine, 
Zeit, da Schweden mit Polen, Rußland und 
Danemark in Kriege verwidelt war, au entfernen, 
ward. Guſtav Adolph noch am Aı Decemi 
Bes beffelben Jahrs, ob er. gleich erfk 18 Sabır 
hatte, durch einen Reichstagsſchlug zu Nykb— 
ping. für mündig erklaͤrt. Reg, von 1012 

De | } 
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Sein erftes Repierungsjahr floß unter Ver⸗ 
und Zerftöhrungen hin“. ChriflianiV nahm 
m I. 1612 Elföborg ein, ließ Weſtgothland 
recklich verheeren und Joͤnkoͤping in Afche legen. 
ie Schweden rächten diefe Barbaren durch eig 
en fücchtetlihen Einfall in Schonen, bey dem 
ie Stadt Waͤ in einen Steinhaufen verwandelt 
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u Joh. Gottfr. Mittags Leben und Thaten Gu⸗ 
ſtav Adolphs, Königs in Schweden. Halle 1740. 8. 
Leben Guſtav Adolphs des Großen, Königs von 
Schweden, aus dem Englifihen des Hrn. Wal: 
ter Harte. Lond. 1759. 2 Bände + überfegt non 
Ge. Heinr. Martini; und mit einer Vorrede 


Böhme. Leipz. 1760 u. 61. 2 Bände 4. - 


Histoire de‘ Gustave Adolphe, composde sur 
tout ce quia parı de plus curieux, ct stir un 
grand nombre de manuscrits, et principale- 
ment sur ceux deMr. Arkenholz, par M. 
D.M.(Mauvillon). à Amsterd. 1764. 4 Voll. 
- in ı2. Deutſch, mit Verbefferungen und Zufägen. 
| Breslau 1775-1777. 2 Bände 8. Auszug mit: 


| vielen Verbefferungen und .Zufägen in der Col- | 


,  . lectione Gjörwelliana. Th. I. Stodh. 1778. 8. 


Sammlung ungedrudten Briefwechfels und Staatss. 
fchriften des um deutſche Freyheit und Water: 
land unflerblich verdienten Königs Guſtav Adolph 
| in Schweden und feines großen Minifters, des 


ren 1625-1658. Aus den Driginalien und ſchwe⸗ 
|  Mofer’s) patriotifehem Archiv für Deutfchland. 
B. V. S. 1-—254. B. VI. S. 1240, | 


(35. Hallenbergs) Svea Rikes Historia under 
Konung Gustaf Adolf den Stores Regering. 
Stockh. 1790 96. 8. Geht erft bis 3,626. 
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‚und Anmerkungen begleitet von Joh. Gottlob 


Meichskanzlers Arel Oxenſtierna. Bon den. Jahs 
difchen Reichs : Canzley s Abfchriftenz; in (K. F. v.“ 


\ 
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. 200- XI Schweden, - 
- wurde. Um gegen die übrigen Zeinbe feine: 
Reichs nnd feiner Regierung freyen Raum 'zı 
bekommen, fuchte Guftav. Adolph den Frieder 
mit Dänemark, und erhielt ihn unter großbri: 
- tannifcher. Vermittelung, freylih nur nad) bedeu— 
tanden Opfern, zu Sidröd am 16 Januar 
16135. 1) An Dänemark. warb” Sonnenburg 
auf der Infel Defel mit Dem dazu gehörigen Dt: 
ſtriet, und ein Theil von Lappland, gegen den 
fi) Carl IX vor dem Krieg unbefugte: Rechte 
333 angemaßt hatte, abgefteten: 2) gegen die Er: 
legung einer Million Thaler-ward. den Sthweden 
- alles ihnen weggenommene Land zurüdgegeben 
amd die fchwedifche. Gränze gegen Daͤnemark 
völlig, wie fievorhergewefen war, wieber herge- 
fett. 3) Derelende Zwift wegen ber drey Kro— 
‚nen im Wappen ward in diefem Frieden dahin 
beendiget, daß beyde Mächte fie führen dürften, 
doch ohne je darauf Anfprüce zu gründen. 


Ä Noch gieng der Krieg mit Rußland. und 
Polen fort: Unter der Ausfiht, Kerholm und 
‚die dazu gehörigen Lehen zur Belohnung zu erhal- 
ten, hatte Carl IX dem bedrängten Zar Schuiff- 
koi,und feiner Parthey Hülfsttuppen zugeſchickt, 
die auch 1610 bis vor Moſkau ſtreiften und den 
Krieg gegen Polen und feinen Kronprinzen Wla— 
dislam, den eine Parthey in Rußland hatte auf 
den Thron erheben wollen, mit abwechſelndem 
Gluͤcke führten. Der ſchwediſche Feldherr' de la 
Bardie bemaͤchtigte ſich auch im J. 1611 der ver⸗ 
ſprochenen Feſtung Kerholm und des umliegenden 
Landes mit Gewalt, und war ſchon bis Novgo- 
rod gedrangen, als die ſchwediſche Parthen in Ruß⸗ 
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nb ben zwenten Sohn Carl IX, den Herzog 
Farl Philipp, zum Grosfürften austief und ihm⸗ 
ja Novgorod und Archangel (am 27 Auguſt 
3611.) huldigen ließ. Das ſqywediſche Heer 
ſtrengte ſich zwar fuͤr ihn an; es eroberte im J. 
1612 Noteburg nebft-mehreren anderen Oertern; 
er da der Prinz mit ſeiner Ankunft zoͤgerte, fo 184 
jef endlich eine andere Parthen ihren Michael Ro: 
anow zum Zar von Rußland aus (im J. 1015).“ 
Seitdem war es dem mittlerweile aͤuf den ſchwe⸗ 
biichen Thron erhobenen Guſtav Adolph mehr um 
änen rühmlichen Frieden, ald um den ruffifchen 
Zhron für feinen Bruder. zu thun; auch Mie 
chael Romanow bot dazu bereitwillig die Hand, 
weil ihm Friede zur Befefligung auf feinem Thron 
noth war, und Guftav Adolph nuͤtzte dieſen Um⸗ 
ſtand meifterlih, ſich die hoͤchſt vortheilhaften 
Bedingungen zu erringen, bie ihm der Friede zu 
Stolbowa im J. 1617 einräumte. Schweben ers 
hielt Kerholm, Karelen und Ingermannland und 
ſchloß die Ruffen ganz von ber Oftfee aus; ihm 
dagegen ward freye Fahrt durch Rußland nad 
Perſien, der Krim und der Tuͤrkey (Kaufmanns⸗ 
güter ausgenommen) verwilliget. 











Nach dieſem doppelten Friedensſchluß hat⸗ 
te Suftav Adolph Freyern Raum, den Krieg mit 
Holen mit größerem Nachdrud zu führen, und 
feinem Reich mehrinnere Drdnung zur Erhoͤhung 
ſeines Wohlſtandes zu geben. So jung der Koͤ⸗ 
nig war, ſo wußte er doch durch ſeine Thaͤtigkeit, 
feine Religioſitaͤt, feine Regierungs - und Kriegs⸗ 
talente der fchwedifchen Nation fo großes Ver⸗ 
frauen 3 zu ſich und der Lauterkeit ſeiner Abſichten 
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208. , XL Shtzweden, 
einzuflößen, daß ſie Neuetungen ohne gtoßen Wi⸗ 


derſtand zuließ, und ſtolz auf. ihn und: ihr Va—⸗ 


terland bewilligte, was unter jeder andern Regies 


rung große Bemegungen würde nad) fi gezogen 


haben. Diefe Stimmung erhielt Ruhe in dem 
Reich, wenn auch der König Jahre lang entferne. 
davon auf audländifchen Schlachtfeldern kaͤmpf⸗ 


185 te, ob gleich auch der Tod das feinige zu dieſer 


| Ruhe beyttug,' der ihn von den beyden neben. 


ihm im Reiche regierenden Fürften, die fo leicht. 


Unruhen hätten anfpinnentönnen, von dem Her⸗ 


309 Johann im J. 1618 und dem Herzog Carl Phi⸗ 


- Tipp im J. 1622 befreyte. Im 31614 ward, ein 


kdonigliches Hofgericht mit vier Keichsraͤthen, zwey 


- . 


adelichen und vier bürgerlichenBenfisern eingerich- 


‚tet, und im 3.1617 wurden zu Derebro Rang 


und, Ordnung ber Gefchäfte auf den Reihötggen 


. feftgeftellt, morüber bisher Feine gehörige Beſtim⸗ 


. 
— 


mung vorhanden wars. den Erbfäuften und den 
. übrigen Ständen aus dem Adel, der Priefter- 


Schaft, dem Kriegsflande, den "Bürgern und 
Bauern wurden ihre Pläge angewiefen, und zu 
der Verhandlung ber Gefchäfte verordnet, daß 
über nichts als über die Punkte, die ber König 


in Vortrag bringen laffe, berathfchlagt, und bey 


verſchiedenen Meynungen ber Stände dem König 


die Entfcherdung überlaffen werden ſollte. Zur 


befſern DOrganifation derStändewurdeim 8.1626 
. ‚ber Adel in dtey Claſſen getheilt und jeder Claſſe 


eine Stimme (ein votum curiatum) eingeraͤumt: 


die Herrenclaſſe beſtand aus Grafen und Frey— 


herrn, die Ritterclaſſe aus den Nachkommen Dex 


«bel. Die Organiſatien der Ausſchuͤſſe zu den 


KReichsraͤthe die Adelsclaſſe aus dem uͤbrigen 


gen 
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geheimſten Dingen warb bet Willkuͤhr aberlaſſen; 


daher wurden die Mitglieder bald aus allen 


| Ständen (wie 1628 ſelbſt aus dem Bauernftanz ' 


be), ‚bald nur aus dem Adel und ber Priefterfchaft 


gewählt. Selbſt auf beit Reichstagen waren. . 
nicht immer alle Stände beyfammen, wie 1632 


bie Bauern auf-bem Reichötag fehlten, ohne dag 186 


man bey dem allgemeinen Vertrauen, Das man 
auf Guſtav Adolph feßte, daraus’ Verdacht ger 
ſchoͤpft hätte, . Und bey der Bereitwilligfeit, des 
Königs Abfichten zu befoͤrdern, fanden tteue Abs 


geben, wie die Verwilligung der Acciſe und dei - 
Heinen Zolls, im. 1622 und des Kopfgeldes im 


ı 


3.1627 wenige Schwigrigkeiten, Dafür hatte fich 


auch der König die Vermehrung des innern Wohl. 
| fanbes durch Handel und Gewerbe angelegen 


ſeyn laſſen. Zur Beförderung des innen Vers 


gelegt, theils durch neu verwilligte Freyheiten em; 
porgebracht; zum auswaͤrtigen Handei hatte er 
Gothenburg auf der Inſel Hyſinge, das die Dis 
nen während des letzten Kriegs zerftährt hatten, 
neu aufgebaut und im J. 1619 mit neuen Privie 
legien verſehen; ja, um feiner Nation an dem 
"Handel mit andern‘ 

ſchaffen, hatte er im J. 1626 Die Suͤdſeecompag⸗ 





nie mit dem Rechte, nach dei entfernteſten Meftz 


cheilen Handlung zu treiben, verſehen. j 


. Acle hbieſe Anſtalten und mehrere‘ gelehrte, 


Stiftungen. (wie die Dotirung der Univerfitär 


Upfala mit liegenden Gründen, Die Stiftung ber. 
Akademie zu Ddtpt, ber Gymnafien Sinkäping, : 


Beſch, de 3 ledten Jahrh. v. 1y. 144 


kehrs hatte er Nyſtadt, Ny Carleby, Sala nebſt 
den Norrlaͤndiſchen Städten theils ganz neu an— 


Welttheilen Antheil zu ver⸗ 


4 
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Streguiß, Wefleris, ‚Abo und Wibora), fi elen in in 
die Zeit, da er feinen Thron gegen Sigismund: 
Anfprüce vertheidigfe. . Der Krieg 309. fi) vor 


. 1620, wo Gufiau Adolph Riga wegnahm, un= 


‘ter. —— geſchloſſenem und wieder aufgeho= 
187 bengm 


affenſtilſtand und unter ben wiederhohl- 
ten Verfuchen Sigismunds, in Schweden Unru⸗ 


hen, zu erregen, bi& zum Jahr 1629 fort, ob 


gleich die Weberlegenheit des ſchwediſchen Here: 


vor aller Welt entfchieden war. Schon war im, 


J. 1635 ganz Riefland und im 3.1626 ein gro⸗ 


Ber heil des polniſchen Preuſſens von ihm uͤber⸗ 


waͤltiget, als Sigismund noch immer ben Eine 
gebungen- des Kanfers, der Guftav: Adolph von 
dem Zojährigen. Krieg in Deutfchland entferne. 
halten wollte, Gehoͤr gab, und ſich verleiten ließ, 
auch noch die Jahre 1627 und.1628 durch Waf⸗ 
fenkaͤmpfe und Friedensunterhandlungen zu ver⸗ 
Uehren. "Endlich brachte die blutige Schlacht bey 


: Stum, die Guſiav Adolgh wieder gemahn, und 
das. Unterhandlungstalent Der fcanzöfifchen und. 


dhollaͤndiſ chen Geſandten einen Waffenſtillſtand auf 


ſechs Jahre im J. 1629 zu Stande, welcher Lief⸗ 
fand und von Preuffen Memel, Etbing und Bit 


lau in ſchwediſchem Befig ließ %, 


Mit feinem geübten , Sieggewohnten und 
durch neue Kuͤnſte der Tactik, die ihm fein Kö- 
nig angebildet hatte, furchtbaren Heere landete. 


nun Guſtav Adolph (am 24 Zunius 1630) an 


der deutſchen Küfte,. zur Demüthigung bes. Haus 


i fed Deſterrelch und ‚aut Rettung: der Proteſtan⸗· 


ni x ©. "oben ve Yalın €. J— 
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ten”. Als der ‚Held vor ber Schlacht bey Luͤ⸗ 


gen (1652) flel, ſtand fein und feines Reiches 188 | 
Ruhm auf feinet hoͤchſten Höhe. 


Auf den Fall feines Todes hatte Guſtav | 
Adolph bereits den Plan zu einer Reichöregier 
zung, die im Namen feiner unmünbigen Tochter, 





38 Band 1. &. 101 142. 

Dgislav, Philipps von Chemnis Rönigt, | 
Schmwedifcher ‘in Deutfchland: geführter Krieg. ı . 
2 Th. (dis Guſtavs Tod). Alten Stettin 168, 

2 Th. (bis 1636), Stodh. 1653. fol.. 
"Sam. Pufendorfii Commentariorum de ye= - 
bus Suecieis libri XXVI, ab expeditione Gu- 
stavi- Adolphi regis in Germaniam, ad ab- 
dicationem usque Christinae. Ultraieoti.1686, 

auch Francof. 1705. fol. 
Konung Gustav Adolis Tyska Fältrög, Aren 
“2630. 1631, 1652. AF Karl Kristoffer 
Gjörwelfa a..Först. Delen. Stoekh, 175% 8 


Baur in dee Sammlung ' biftorifcher Schriften 5 
-zur Beförderung der Sefhichtskunde. Root | 
und Greifswalde. 1769, 4.) St. I X 

- Histoire des dernietres campagnes et negocia· 
tions de Gustave Adolphe en Allemagne, Ou- 
vrage traduit de I’Italien (du Comte Galeaz- 
20 Gualdo Priorato),. avec des notes _ 
‚et,une Diss. ot l’on detruit les soupcons jet- 
ts de nos jours sur la conduite _de Ferdi- 
and II A la mort da monargue Suedois, Par. 
M. YAbbe de Franchevi Ne. — Augmen- 
te ı) d’un tableau- militaire des Impèriaux - 
des Suedois, 2) de remarques sur les tun 


+ 


> 


paux evenemens de. cette histoire, d’un 
discpurs sur :les ‚batailles de .Breitenfeld et- 
‘de Lützen. Avec les Plans leves: sur le ter- 
” rein par un Officier Prussien. à Berlin 1770 | 
- # Deuiſch/ Goͤttingen 179%. — x 
1 


2 * 
> , .. 


r-—— 
* 


4 


212 RT. Schweden, \ | 


f . 2 
⸗ . 
v . J \ 


" Ehriftina, die@efchäfte verwalten ſollte, durch 


=. feinen Ganzler Arel Orenftierna entwerfen laſſen, 


'welchen auch der fhwedifche Reichötag im 3. 163% 
‚onnahm. Die fünf hohen Reichsbeamten, der 
Droft, Marfchal, Admiral, Kanzler und Schatz⸗ 
‚ meifter, welche zugleich in den höhern Colle- 
gien, dem Hofgericht, dem Kriegsrath,, der Ad⸗ 


189 miralität, der Canzley und der Kammer den 


. Borfik hatten, vereinigten in ſich die ganze koͤ— 
niglihe Macht und Hoheit und führten die Vor— 
mundſchaft über die Königin Ehriftina Die, 
Seele diefes Reichſsregiments war und blieb fein 
erfter Urheber, der große Staatsmann und 

‚Reih6 = Sanzler, Axel. Orenftierna, ' 
Mit Ruhm bededt Tämpften die Schweden. 
auch nach ihres Königs Tod unter ihren großen 
 »Anführern auf den deutſchen -Schladhtfeldern 

. fort, und reigten endlich die Eiferfucht des Koͤ⸗ 

nigs von Dänemark, Chriſtians IV, der nach dem 
Sioͤroͤder Frieden (von 1612), fo lang Guſtav 


77° Xoolph lebte, die Freundſchaft mit. Schweden , 


nicht wieder Öffentlich gebrochen hatte. Jetzt ar⸗ 
beitete er-wenigftend im Stillen darauf hin, daß 


= Schweden für feine Aufopferungen in Deutſch— 


‚ land’ keine Belohnung finden folte, und fehärfte 
. „auf den Rath des Reichshofmeifters, Corfiz Sra= 
fen von Uhlefeld, feines Schwiegerfohns, die 
Borfchriften zur Einhebung des Sundzolld zum 
Verdruß aller in die Oſtſee handelnden Nationen. 
Weil nach den gegenwärtig beftehenden Verträ- 
gen: die, fhwedifchen Schiffe von aller Durchſu— 
. dung im Sunde frey waren, fo fiengen andere _ 
- Staaten an, ihre Güter unter ſchwediſcher Flagge .. 
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gen unterwarf nun auch Die ſchwediſchen Schiffe 
der Unterſuchung und erklaͤrte ſie nach Befinden 
er Sache für verfallen. Die Erbitterung, wel: 


ihnen mitgetheilten Beweifen hatten kennen lernen, 


n Angriff auf Dänemark, das feiner Nedes _ 
eyen ohnerachtet doch darauf nicht vorbereitet 
ar. Zorftenfohn flog im December (1643) _ 
von Schlefien nad Hollſtein und beſetzte daſſelbe, 
außer Krempe, Gluͤckſtadt und Rendsburg, nebft 
einem Theil von Zütland. Er hätte auch im 
Binter die Infeln weggenommen, wäre biefer 
nicht fo gelinde gewefen. Im 3. 1644 rüdte ihm .. 
der Eapferliche General Gallas nach, und glaubte 


3 


eingefchloffen zu haben, daß fie der Hunger zur 


Capitulation zwingen werde, * Aber Zorftenfohn ” 


wußte fi) fo gefickt vor ihm vorbey nad: 


| Deutſchland herauszuſchleichen, daß er nun: ihn 
noͤthigtz, ihm unter Hunger und Seuchen da⸗ 


"bin na zufolgen, die; bis er nad) Böhmen kam, 
faſt fein ganzes Heer aufgerieben hatten. Horn 
bagegen eroberte Schonen, Bledingen und ‚Hals 
land. Zur See erfämpfte war Chriſtian IV (am 


25 Zunius 1644). bey Femern einen Sieg; da⸗ 


"gegen aber gewannen die Schweden, durch eine 


bolländifche Flotte verftärkt, (am 24 October), . ° 
‚die Seeſchlacht bey Laalanıı *, . In den folgenden | 


3 Joh. Heinn Boecleri histozia belli Sua=- . 


tico- Danici. rsenn 1679. 8. 
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durch den Sund'zu führen; Dänemark bager 


e ſchon geraume Zeit im Innerk der Schweden 
ochte, ſeitdem fie den böfen. Willen Dänemarks, 
elbſt in’einzelnen von den kayſerlichen Miniftern 190 


ntlud ſich nun plöglich dure) einen. unvermuthes _ 


die Schweden in Zütland und Schleswig ſo 


l. 
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Jahren erndtete Schweden endlich die Früchte 


x 


feiner langen Anftrengungen. Durch. den Frie- 
den zu Brömfebroo erhielt ed von Dänemark : 
Semtland, Herjedalen , Eottland und Defel auf 


9 beftändig, und Halland Pfandweife auf. 50 Jah⸗ 
‚re; und für feine Schiffe Zollfreyheit im Sund 
‚und in den Belten. "Kurz naher (im J. 1048)". 


verfchaffte ihm der weftphälifche Friede in Deutſch⸗ 
land Borpommern webft einem Stüd von Hin 
terpommern, Wismar mit feinem Gebiete, und 


J Bremen und Verden unter weltlichen Ziteln. w. 


So anſehnlich wuchs die ſchweiſhe Macht 


durch Erwerbungen vom Auslande; deſto mehr 
ſank bie »Eönigliche Macht im Sande felbft durch 
die unweife Regierung der Königin Chriſtina 


(reg. von 1632 — 1654). Um durch fie einſt den 


Thron zu ſchmuͤcken, waren ihre herrlichen Geis 


flesanlagen mit der größten Sorgfalt ausgebildet” 
worden, und fie beftieg ihn aud zum allgemei- . 


nen Stolz ber ſchwediſchen Nation. Leider aber 


brachte fie mit ihren männlichen Kenntniffen nit 


auch männliche Feſtigkeit, zur Verleugnung ih⸗ 
rer Lieblingsneigungen beh einem höheren Beruf, | 


‚mit auf den Thron. Bekannt mit den Spra— 


chen und der Litteratur der gebildetften:Rationen - 


- alter 'und neuer Zeiten, der Griechen und Roͤ 
mer, ber Spanier, Ftanzofen, Holländer und 


Deutfchen, verftaut mit der ältern unb neuern _ 


‚Gedichte, mit Künften und Wiffenfchaften, 
eckelten fie bald bie Regierungsgefchäfte an, und 


ohne einmahl ihre Zeit zwifchen Regierung’ und: 
den Wiffenfchaften nur zu theilen, eilte fie von - 


‚jenen, fo baid J nur halb — mar, au bien 
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fen, Fum Leſen and zum Umgang mit gelehrten 
Männern, Die fie mit großen Koften an ihrem - 
Hof verfammelte.,. (wie :einft den großen Carter 

ſius, um bey ihm in den frühen Morgenflunden 192 | 
‚Unterriht in feiner: Philofophie, zu nebmen).: “ 
So wenig denen, bie fie in der Nähe beobachten‘ 

Ionnten, ihre Abneigung zu Staatögefhäften 
entgieng, fo ward fie Dennoch lange allgemein ges 
priefen, da zu ihren Geiſtesvprzuͤgen noch fo’ vie⸗ 
de körperliche Reitze kamen, und fie durdy ihre’ 
ſchoͤne, reißende und wolluftathmende Figur und’ 
ihre holbdfelige Freundlichfeit, wenn fie keinen 
Launen nachgieng, jedermann unwiderftehlih an 
fih reißen konnte. Erſt als die Patriotenfahen, 7 
wie ihre Keike, ohne Gemahl, bey bloßen Buh⸗ 

‚lereyen, und die Krongäter durch die unmeifefte - 
Freygebigkeit verfchwanden , ‚ward die Unzufrie⸗ 
benheit laut und gieng zulegt in Mishelligkeiten 

zwiſchen ihr und den Ständen über‘, | 


a Memoires coneernant Christine, Reine de 
Suede, pour servir d’eclaircissement A P’hi- 
_ stoire do son regne et principalement desa 
| vie.privee, et aux evenemens de P’histoirede . 
son tems civile et literaire; le tout fonde sur 
Ä ses lettres, et recueilli des historiens et des 
monumenès les plus aütkentiquies tant manu- 
| -scrits gu’imprimes ; accompagne de Remaf- 
- quees historiqucs, politiqucs, eritiques et lite- , 
. xaircs, avec des Medailles et un appendice de . 
pieces justiyicatives,ou instruetives (par M. 
 -Arkenholz) à Amst, T.I. et Ik 1751, T. 
IM: 1759. TE IV. 1760: 4, Deutfh, ven Igb, . 
Friedr. Reifftein. Amft. 1760 u. ff 4. Auch 
. ein: Auszug in deutſcher Sprache von Gj ͤrwell. 
unter dem Titel:, Der Königin Chriſtina Arbeiten 


und Merkwürdigkeiten, Stochh. 1760. 4. 
. c- 
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Schon während "ihrer" Stinderjährk keit 
fieng dieſe Verſchwendung an, und uͤberſ ritt 
endlich während. ihrer Seköftregie erung alle vers 
. " nünftige Gränzen. Sie verſchenkte viele Kron⸗ 
guͤter an ihre: Lieblinge zur Belohnung ihrer an⸗ 
geblichen Verdienſte, mit allen Rechten und Frey⸗ 
heiten adelicher Guͤter, und beraubte die Krone, 
ba alle adeliche Güter und Sitze nach den Privi⸗ 
legien von 1617 von allen Abgaben frey waren, 
ihrer wichtigſten Einkünfte. An andere verkaufte 
ſie für eine Million Kron- und fleuerbare Güter 
zuerft für deey, hernach für viertehalb Procente; 
‚an andere trat fie Kronguͤter für wirkliche und. 
erbichtete Fordexungen ab, und zeigte daneben 
(ſeit 1641) die groͤßte Partheylichten gegen den 
Adel, indem fie unadeliche Glaͤubiger der Krone 
zwang, ihre Forderungen an Edeleute abzuſte- 
hen, die dann mit Kronguͤtern befriebigt wurden, 






Reflexions et Anecdotes sur Christine; dans les 
Melanges de litterature de M. d’Alemb ert. 
.'(& Berlin 1753, 8. T. II.) Ruffifch von Mid. 

© Romwalensty. Gt. Petersb. 1774. 22. 
. Lettres choisies de: Christine, Reine. de Suede. 
P. I. et IL & Villefranche 1760. 8. 
Geſchichte der Königin von Schweden Ehriftina , y aus. 
bem Yranzöf. des Hrn. Lacombe. Leipz. 1762. 
8. Schwedifch von Erik Ekholm -überfegt und 
von Archenholz aus deffen Werke es ausgezogen 
iſt, durchgeſehen und verbeſſert. Stockh. 1766. 4. 
Leben. der Königin. von Schweden Cheiſtina, von 
05. Matthias Schrodeckh; in beilen Allgem. 
Bisar.. Th. IL u. II. (Berlin 1769. 1770. 8. 
Histöire de Christine, Reine de Suede, par. 
Catteau- Calteville, Paris 1815. 2 
Voll. 8. | 
Rüps, nn . o. no. 
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auf welchem Weg wieber für ı ‚312,353 Reiche. 
thaler.und 425,401 Thaler Silbermünze Domaͤ⸗ Ru 
ı nen hingeopfert. wurden. Den Grafen gab. ſie ., 
die Freyheit, in ihren Grafſchaften Staͤdte zu BE 
erbauen und über fie Eönigliche Rechte auszu⸗ 
üben u. f. w. 
Durch ſolche Begänftigungen gehoben, fühle 10% | u 
‚te fich der Adel und ftrebte nun in feinem Ueber- ” 
muth auc nach allen bedeutenden Würden und . 
Acmtern im Reiche. Er erlangte au, daß in - . - 
die Beftätigung der adelichen Rechte im J. 164% 
unter andern der Vorbehalt eingerüct wurde, ., 
daß Fein „Waͤnboͤrdiger“ bey der Befegung ber RL 
Dienifte dem Adel vorgezogen werden ſollte. Der 
Bürger- und Bauernftand, ſchon lange unzufries 
den, daß fie durch evhöhete Abgaben Die Kron⸗ j 
einfünfte erfegen jollten ,. welche durch die, fortge- U 
hende Verſchleuderung ber Domänen immer ger 
ringer wurden, brachen nun in lautes Murten - 7. 
aus, und wiegelten auch den neuen Adel’auf,, 
weil auch er unter den „Wanboͤrdigen“ (den 7 EL 
fonen von fchlechter Herkunft) begriffen fey. ' Br 
‚gährte deshalb ſchrecklich, beſonders auf ven: 
Reichstag 1650. Die Königin ſuchte zwar durch 
die Erklärung zu helfen, daß unter „Wanboͤrdi⸗ 
gen’ Kur Perfonen verftanden wuͤrden, die fich 
durch fchlechte Aufführung aller Bedienung un . 
würdig gemacht hätten; dennoch dauerte die Une °— 
zufriedenheit fort, die’ "endlich. die Königin bewdg, ,. - 
ihren fhon im Jahr 1649: geäufferten Vorfag, | 
die Krone nieberzulzgen, im 3. 1654 wirklich aus⸗ 
zuführen ®. Sie gieng zur katholiſchen Kirche 
b Memoires de ce qui s’est ! passe ‚en Suede ‚et 
| , * 


— 


ae Sieden 5 j 
is uber und“ nahm ihren Sitz zu ‚Roms, ' Doch 
wandelte ihre weibliche Eitelkeit noch zwepmabl 
die Luft an, wieder dine Krone zu tragen. Im. - 
1660 wünfchte fie Gar X und, als fie diesmahl 


Bd , 


durchfiel, künftig. wenigſtens Garl IM zu. ‚folgen, | 


"wenn diefer ohne Erben fterben würde.: Im J. 
1668 meldete. fie fi in Polen bey dem Wahl⸗ 
reichttag zum-polnifchen Thron, und erlebte die 
Schmach, daß auf fie gar keine Ruͤckſicht genom⸗ 
men wurde. - Sie flarb am 29 April „089 zu 
"Rom ’im Peivatftande, Ze 

In die Regierung der Königin Ehriſina 
fielen die erſten ſchwediſchen Anpflanzungen im 
America. Die von Guͤſtav Adolph eingerichtete 


Suͤdſee-Compagnie Taufle von den Wilden im 


America ein Stuͤck Land, dem fie den Bainen. · 
. Nu: -Schweben (NyaSwerige) beylegte. Im J. 
1641wurde Chriſtinaͤ⸗ Schanz gebaut; im J. 
> 1643 ein Statthalter für die neue Golonie .an- 

geſeot; um diefelbe Zeit auf der. Küfte won. Gui⸗ 


7° ea von’ der'Compägnie Capo Eorfe, Anamabo, 
Be * und. Johannis berg angelegt. Doch kam vr 


den nie zu einem Genuß dieſer auswaͤrtigen 
pflanzungen , da fie unter ber Minderjährigfeit - 
Carls x Gwifchen 1660-1672) ſowohl in 


aux provinces‘ voifines depuis 1645 — 1655, tin 
rez des depdches de M. Chanut, Ambassa- - 
‘ deur_ pour le Roi (de France) en Suede, par 
_ Linage de Vauciennes. A. Golögne 1667. | 


J 3V,2. auch zu Paris 16768. 


2* c Die Belehrung det Königin Chriſtina von Schwe⸗ 


den; “in. Behtrag zur Geſchichte der Ränbe der 


JJeſuiten, von Son in ber Berl. Moratsa 
nit 1787. © ons u. Eu \ 


N 


i —7 


‚America, als auf der Kuͤſte von Guinea verloh⸗ 
ren giengen und nicht wieder hergeſtellt wurden. 





\. 


106 
1 Saweden wird dei, Shreden | 


des Nordens, 
unter fouveränen Königen aus dem Haufe, 
Zweybruͤcken, 
von 1664 — 1718. 





—8 


J. _ | . _ , , 
Ks der Abdankung der Königin Chriftina ed: 





ſtav, den Sohn bes ‚Herzogs von Pal; Zwey⸗ 


brucken und der Prinzeſſin, Katharina, der aͤlte⸗ 


ſten Tochter Carls IX, auf den Thron. (Reg. 
von 1654 — .1660). . Die Königin Chriſtina 


hatte ihn ſchon im Fahr 1649 zu ihrem Nach⸗ 


folger empfohlen; aber ihte Empfehlung waͤre 


"ohne Erfolg gewefen, wenn nicht Die, freye Ent -· 


| fhließung der Stände ihn dazu noch in bemfelben 


FJahr ernannt: hätte, weil das. den ſchwediſchen 
Prinzeſſinnen in ber Norrkoͤppingſchen Grbvereia 


nigung zugeflandene Erbrecht nicht auf die ver, 
heiratheten, noch weniger auf ihre Kinder geben 
tet wurde. 


Das Haus Zweybruͤcken gelangte in einem 


ſehr guͤnſtigen Zeitpunct auf den ſchwediſchen 


Thron. /Der Ruhm, welchen Guſtav Adolph J 
dem ſchwediſchen Ramen gegeben haite, und die 


von —E———— 219. 


hob die freye Wahl der Schweden, Carl Gu 


‘ 
Ki 
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220 | Au. Sqweden, 


rãndermaſſe mit welcher das ſchwediſche Ne 
feit feiner Regierung durch drey. Friedensſchluͤſſe, | 
„ben zu Stolbowa, Brömfebroo und Dfnabrüd, 
vergrößert worden war, endlich die enge Verbin- 
bung, in welder es feit dem deutſchen Zojaͤhri⸗ 
197 gen Krieg mit Frankreich fland, hatten Schwe- 
" den zu einer ausgezeichneten Höhe ethoben, von 
der hetab e8 feinen nordifchen Nachbaren furchtbar, 
. werden Eonnte,' wenn den Fehlern, welde die 
legtere Regierung durch ihre Verſchwendung Der 
‚ königlichen Einkünfte begangen hatte und den’ 
Mängeln, die in ber Keichöverfaffung lagen, 
abgeholfen Wurde, und wenn Regenten aufftanz 
den, die von den Kräften des Reiche Gebrauch 
zu machen wußten. Schon Die Kühnbeit Earl 
BGuſtavs zeigte, welch ein fraftuoller Stamm in 
- dem Haufe Zweybruͤcken auf den ſchwediſchen 
Thron erhoben worden; darauf raͤumte Earl XI 
alle Fehler der Verfaffung weg, welche visher 
die koͤnigliche Macht gelaͤhmt hatten; er half ihr 
wieder zu reichen Einkuͤnften, und babnte feinem 
Sohn, Carl XI, den Weg, der Schreden des, 
" Norden von- Europa zu werden. 4 


Polen ſah zuerſt mit Misgunſt Hin auf die 
ſchwediſche Macht und auf das Glüd des Hauſes 
Zweybruͤcken, das zu ihrem Beſitz gelangt war. 

Der vormalige Jeſuite und Cardinal, Johann 
Caſimir, der jetzt, die polniſche Krone trug, hatte 
ja einſt feinen Vater, Sigismund III, To lange 
. „am den fehwebdifchern hron kaͤmpfen ſehen, und 
ſollte die auf ihn geerbten Anſpruͤche ohne Anre. 
gung dem Hauſe Zweybruͤcken uͤberlaſſen? Sein 
Bruder und Vorweſer Wladislaw hatte ſo gluͤck⸗ 


. von 1654-1718. < 221 


liche und ruhmpvolle Kriege geführt; und er ſollte 
fi) nicht auch auf’ den Kampfplag Magen? Dhne 
gu erwägen, baß ihm flatt der Kriegstalente 

und Klugheit feines Bruders defto größere Schwaͤ⸗ 

de zu Theil geworden ſey, traute er fich die Fa: 198 
higkeit zu, dem neuen König von Schweden feine - 
erworbenen Länder zu entreißen, and nedte ihn 
gleich bey der Beantwortung feines Schreibens, 

in welchem er ihm feine Thronerhebung fund ges, 
ihan hatte, durch Veraͤnderung der Curalien, 
indem er ihn nur als Regem Suecorum, 
nicht -aber Sueciae begrüßte, - Carl Guſtav ‚ließ 

fih bey feinem kriegeriſchen Geifte und dem 
Wunſch, fi der Oftfee zu bemaͤchtigen, nicht 
ängern reihen, und brach 1655 blißfchnell in 
Holen ein: in Einem. Seldzug war et von dem a 
ganzen Lande Meifter.‘, - Ä Ä 


Erſte gluͤcliche Deriobe des Krieg 5 von 
1655 — 1658. ° Nun erft fah fih Carl Guſtav 
nach einem Mliirten um, durch befien Benftand 

er feine: Eroberung behaupten Eönnte, Rußland, 
das ſchon eine Zeitlang gegen Polen unter Wafz 
fen ſtand, beneidete das Gluͤck des ſchwediſchen 
Sieger; "Dänemark, das feine an Schweden 
vor nicht gar langer Zeit verlohrne Provinzen 
nicht ‚vergeffen Eonnte, war. eiferfüchtig: wie 
fonnten ſie bey diefen Gefinnungen zu feinem, 
Beyſtand bereit und willig ſeyn? Im nn 
Norden gab es fur Schweden keinen ui: 


I EEE —— — — 


d Sam: A Puffeidortli de-rebus gestis Ca | 
roli Gustavi ‘libb. VII. Norimb. 606. fol. 
Deutſch⸗ Nürnberg 1698! fol. 


— 


ore XI. Schweden, — 
wenn es nicht der große Churfuͤrſt von n Brom: 
denburg, Friedridy Wilhelm, wurde. Im weſt⸗ 
‚phälifchen Frieden war’ er-gut bedacht worden ;! 
er hatte nach ‚dem drenfigjährigen Krieg feine‘ 


Truppen nicht abgedankt, ſondern ſie vielmehr 
109 fortgehend‘ vermehrt, “ Er. war der mädhtigite 


% 
air. 


- 7 Nachbar Schwedens im nörblihen Deutſchland, 


und als Regent und Krieger ſo geachtet, daß 
fein. Name ſchon Lob war. Geit ber uͤrbe⸗ 
waͤltigung von Polen ſtand er mit Schweden 
in dem engen Verhaͤltniß eines Vaſallen wegen 
des Herzogthums Preuſſen, das bisher ein pol⸗ 
niſches Lehn geweſen war. Nicht geneigt, das 
Lehnsverhältniß „aufzuheben, ſuchte ihn Carſ 
Guſtav in dem erften Vertrag (vom 12 Ias 
nuar 1656) für fein Intereffe dadurch zu bes 
geifern, daß er dem Churfürften Ermeland zus 
theilte. ‚Doc fo bald er merkte, daß dieſes 
‚dem Churfürften kein hinlängliches Aequivalent 
für die Hülfe, die er leiſten follte, ſcheine, vers 
ſprach ihm Carl Guſtav wenige Monathe nach⸗ 
"ber in einem zweyten Vertrag vier Woiwod⸗ 
-  Shaften i Polen. Nun half ihm. zwar ber 
. Churfürft Die mörberifche Schladht von drey 
Tagen bey Warſchau (am 28 Jul, 1656) ges 
winnen; aber fhien doch, ald_ für feine Dien— 
fe noch. nicht. genug“ belohnt, in dem Buͤndniß 
zu wanken: unverzüglich raumte ihm daher 
Carl Guſtav in einem dritten Vertrag zu La⸗ 
bia (am 10 Novemb. 1656) die völlige Sou⸗ 
verdiretaͤt über Preuſſen und Grmeland ein, 
Schweden fhien ſich nun gegen feinen, Aliisten 


| | ge Se zu haben. — 


\. 
, 
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von 1654-1718; 283 
Polen half. fi aus feinem Bebrängniß 
zuerft Durch einen fchnellen Frieden. mit Rußland 
(gefehloffen im Novemb. 1656), Für Sigier 

mund recht. erwänfcht, ergriff: gleich. Darauf der 
Zar Alexiej, auf das erflaunliche Waffenglüd des .. 
ſchwediſchen Königs eiferſuͤchtig, nach eigenem 200 
Entſchluß die Waffen gegen Schweden; doch 
ſchlugen dieſen kriegeriſchen Muth in ihm nach 
turzer Zeit allerley Unfaͤlle, die ihn trafen, : 
nieder, und ſchon am 23 April 1658 gab er die 
Anfangs gemachten Eroberungen wieder auf, 
und kehrte zu den Bedingungen des Friedens zu ° 
Stolbowa guräd. Die ruffifche Huͤlfe war von 
keiner Kraft und Dauer geweſen. Doc) ehe Ruß⸗ 
land nech von. dem Kriegöfchauplat getreten war, _ 
hatte ſchon die Zucht vor der Macht, zu welcher 
sich Schweden fo ploͤtzlich hinaufzuarbeiteh fchien, 
‚andere Alliirte Polen zum Benftand herbeyger . 


%» 





um Schweden nicht zur alleinigen „Derr= 
{haft auf der Oftfee gelangen zu laffen und ſei⸗ 
‚nen eigenen Handel darauf aufrecht zu erhalten, -. 
unterhandelte Holland bey Friedrich IT in. Däne 
mark einen Angriff auf Schweden zur Beſchuͤ⸗ 
tung von Danzig. Bey feiner Eiferfucht gegen ' 
Schweden und der ihm gemachten Ausfiht auf ı .” 
Bremen und Verden, bot der König willig fine 
Hand, und diefönigliche Parthey überredete nach. 
des Königs Wunſch Die Stände zu einem Buͤnde 
niß mit Polen und Holland gegen Schweden (im J. 
‚1657).r Eine daͤniſche Armee griff nun Bremen 
'an, und Holland verſprach mit einer Flotte im 
Sund zu .erfcheinen, Der dritte Bundeögenoffe ' 


N . 
a . ‘ 7 





\ 


N nn 
BA XI. Schweden, J 


ward Brandenburg, das in einem zu Wehlau 
(am 19 Sept. 1667) geſchloſſenen Tractat (dem 
vierten während dieſes Kriegs) zu Polen: über: 
trat, wogegen Polen das Herzogthum Preuffen. 
(fo viel davon feit 1618 an Brandenburg vererbt - 
war) für fouverain erklärte, und: darauf im 


201 Bromberger Vertrag (vom 6 Novemb. 1657) 


die nad) dem Abgang ber Herzöge don Pom⸗ 
mern als polniſche Lehen: eingezogene Herrſchaf⸗ 

ten Lauenburg und Buͤtowals Lehen, und El- 
„ Bingen. Pfandweife dem Churfürkten uͤberließ. 
Schweden von vier Maͤchten bedroht, ſtand 
nun ohne Waffengehuͤlfen. 


Es fuchte Fir und fand ihn au an dem 
ſiebenbuͤrgiſchen Fürften Ragobi, der gegen den 
ausdruͤcklich erklärten Willen feines Oberherrn, 
des Oſmaniſchen Grosſultan, im J. 1657 in 
.ı Holen einbrach, um es mit Carl Guftav. u 
theilen. Ein ſchwacher Gehuͤlfe, nur für einen 
Augenblick! Kaum iſt Ragotzi in Polen, ſo iſt 
‚ev auch geſchlagen, fein Her vernichtet, und.“ 
er von der Pforte feines Fuͤrſtenthums wegen 
ſeines Ungehorſams für verluſtig erklaͤrt. Cart. 


Guſtav mußte den Kamof allein beſtehen. 


Kt beftand ihn auch mit Lahnheit und. 
She. Vergnuͤgt über die guͤnſtige Veranlaſ⸗— 
fung, ſich mit Ehren aus Polen zu ziehen, nach⸗ 
dem er Die Schwierigkeiten hatte kennen fernen, 
fi in Polen zu halten und das weggenommene 


— 


— Land zu behaupten‘, eilte Guſtav mit 12,000 


Mann feiner, polnifehen Armee mad) Deutfchiand 
6 bald Daͤnemark (am 1 Januar 1657) den 
Krieg 


‚ | nn 


— 


| Krieg erklärt hatte, Bios auf einen Angriff zur 
‚See, den man allein erwartete, gefaßt, und 
durch einen Angriff zu Lande, vor dem man durch 


Brandenburg, den neuen Allirrten, ſicher zufeyn: - 


hoffte, uͤberraſcht, wichen die wohl dreyfach zahl⸗ 
reichern, aber ungeühten daͤniſchen Truppen. dem 


von x 168% — 1riß, ꝛas, 


Hcinen , aber kriegserfahrnen ſchwediſchen Heer, 203 


ob e8 gleich meift aus Reuterey beftand, allere 
wärts, wo. fie angegriffen wurden, fowohl im 
Felde als in feften Pläßen. Die Schweden jag: 
' ten fie aus Bremen, und eroberten von da aus 


-Holftein, Schleswig und Jätland, und giengen '® 


unter der Begünfligung eines harten Winters, 
im Anfang des Jahrs 1658, kuͤhn über bie 


Belte vor Copenhagen, und landeten aufferbein 


N 


ı 


auf ber Küfte von Seeiand. Ueber das Eis eile 


ten immer neue Truppen zur Verſtaͤrkung der 
Schweden herbey; die Daͤnen hingegen waren 
von aller Huͤlfe ihrer Bundesgenoſſen abgeſchnit— 
ten.’ Sn diefer Nothimußte fich wohl. Friedrich 


‚III zu dem hoͤchſt · nachtheiligen Frieden von Ros⸗ J 


| tild am 8 März 1658 entfihließen. 


| - ’ 


| ' "Aber in bem Augenblick, da ber Friede ger 


ſcloſſen war, reuete auch Carl Guſtav der ein⸗ 
gegañgene Vertrag: er haͤtte ja ſo leicht bey fort⸗ 


geſetztem Krieg dem Reiche Friedrichs, der außer 
| Rorwegen nur noch zwey Städte, Copenhagen - 


‚und Eronenburg, befaß, ein Ende machen koͤn⸗ 


‚nen. Zuerſt ließ er bey ben Conferenzen, die 
noch über einige ruͤckſtaͤndige Puncte gehalten . 
wurden ,.. eine neue Forderung nad. der andern - 
thun, in der Hoffnung ‚ dadurch einen Friedens⸗ 
bruch herbey zu fuͤhren. Da er aber Auf dieſem 
J seſs. d. 3 letten Sat. 8, IV 15 ° 


x 
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N 
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Weg nicht zu hewirken war, weil Danematk der 
Noth nachgab und alles einräumte; fo erfihien . 
- ‚ati Guftav plöglich (am 8 "Auguft 1658) mit 
feiner Flotte und Landarntee vor Corför, und 
machte vor den dänifchen Gefandten kein Hehl 
‚ daraus, baß feine Abficht fey, dem daniſchen 
Staat ein Ende zumachen. zn 


Ä 203 Zweyte, unglaͤcliche peri ode de 
5 ‚Kriegs, von, 1658— 1660. . Er wäre auch viel- 
Teicht fo weit gekommen, hätte er nicht Eronen: 
‚burg (dad ſich nach 21 Tagen, am 6 Sept., 
Igab) zuerft,. fondern flatt deſſen Copenhagen 
. - angegriffen Durdjden Verzug gemann Copen⸗ 
hagen Zeit, ſich auf den bevorflehenden Angriff 
fümmerlich‘ zu rüften; und was an der Vorbe⸗ 
reitung noch fehlte, das erfegte die Standhaftig- 
keit der Eleinen Befagung, ber Bürgerfchaft und ‘ 
der Stubivenden, welde die Vertheibigung mus 
„thig fortfegten, bis eine holländifche Flotte herbey⸗ 
kam, um die Uebermacht der Schweden zu min⸗ 
dern: der Anfang des Kriegsungluͤcks, das von 
nun an bie Schweden allenthalben traf. ' Die 
hollaͤndiſche Flotte ſchlug die fhwebdifche im Sundz . 
doch konnte fie wegen der fpäten Jahrszeit nicht - 
fange genug das Meer halten, um Copenhagen 
ganz zu befreyen. Carl Gufiav hielt, die Stadt 
fortgehend eingeſchloſſen; endlich wagte er am g 
‚ Februar 1659 einen Sturm, der aber unter dem 
Verluſt vieler Mannſchaft mislang. Drontheim | 
und Bornholm giengen verlohren. | 


Gleich nad) dem neuen Anfang der zeindſen 
teten ward “uf Svantreihe und Englands \ 


| y 

, ' . “, 
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von 1654. Mid, 997 


Betrieb ein fo genanntes Concert im Haag un⸗ 
terhandelt und am 50 Novenib. 1658 dahin 


Fuß des Roskilder Friedens wieder herzuſtellen. 


Die Alliirten betrieben deshalb mit Daͤnemark 
und Schweden ihre Unterhandlungen in See . 
land durch das ganze Jahr 1659; aber ohne. 


Gehör zu finden, weil Carl Guftav auf Erneue⸗ 
lic) gewordenen Kriegsgluͤcks rechnete. 


ſchickt, und. Holland hafte aufs neue eine Flot⸗ 
te unter Ruyter auslaufen laſſen. Hingegen 


für Schweden erſchien blos eine. englifhe Flot⸗ 


td in Cattegat, und diefe mußte unthätig bleiben, 
weil, die holländifche Flotte ihr im Angefichte 
lag. Unter diefen Umftänden gieng Dänemarks 


Rechnung auf Siege ih Erfüllung, und Schwer 


den verlobt, 


Die kayſerlichen und brandenburgiſchen | 
Srußpen brachen im 3. 1650 in Pommern ein, . 
and ließen darauf einen Sheil ihrer Mannfchaft, - 


durch die holländifche Flotte gedeckt, nach Künen 
uͤberſetzen; die ganze Infel warb auch uͤberwaͤl⸗ 


tiget, nachdem die Schweden (am 24 Novemb.) 
bey Nyberg geſchlagen, und alle, die nicht auf 
dem Schlachtfeld ihren Tod gefunden hatten, zu 


. "Gefangenen gemacht waren, Carl Guſtav kehr⸗ 


stein’ 


) 
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zu 


abgeſchloſſen, die Ruhe im Norden auf den. 


rang, und, Friedrich auf Fortdauer des ihm ende. 


Für. Dänemark waren auch ſchon drey 
Mächte in. Waffen: der Churfürft von Branden⸗ 
burg fährte in eigner, Perfon 30,000 Mann 
herbey; der Kayſer hatte einige Truppen ger 


dem Spätjahr nad) Schweben zuruͤck, um 


= 
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—0——— . Schweden, “ 


diem. nachſen. Jahr mit "feiner ganzen Macht uf 
er dem Kriegsſchauplatz zu erſcheinen. Er wagte 
auch ſchon im Januar 1660 einen Angriff auf 
Griedrichshall, dei aber durch ſein Mislingen kei⸗ 
tn ne günftige Borbedeutung für feine neuen Kriegs⸗ 
| unternehmungen war: zum Gluͤck für die Beru⸗ 
no higung deö Nordens ſtarb er gleich Darauf zu Go⸗ 
er 206 thenburg, tief bedauert von Schweden, das ihn, 
7als den Schreden feiner nordifchen Racbareh, 
ehrte und liebte 
rw Gleih nach feinenf Zob, ſchon am 29 
a Febr. 1660, trat die Reichöregentfchaft in Schwe= 
».. ben, bie verwitiwete Königin mit den ihr zugege⸗ 
Dass benen fünf. hohen Reihöbeamten und dem Se⸗ 
u nat, bie im Namen de& noch unmündigen. 
‚Gar XI die Geſchaͤfte leitete, dem Haager Con⸗ 
tert benz aber Dänemark, im Vertrauen auf 
feine vorteilhafte Lage, weigerte fich fortgehend. 
Um e& dazu zu zwingen, ſollte Schweden alle 
Zufuhr nach‘ Copenhagen ſperren. Die hollaͤn⸗ 
diſche Flotte. zog deshalb ab, gleich als ob es 
2. für Hollandein Vortheil haͤtte ſeyn können, wenn 
17 Daͤnemark nach den Roskilder Friedensartikein 
das Ufer des Sundes verlohr. Mittlerweile 
cwaar auch der Friede mit Polen zu Oliva abge⸗ 
| ſchloſſen, und Schweden konnte feinen Unterneh: 
en mungen burch die aus Polen gezogenen Truppen 


e Memoires Au Chevalier de Trelon, pour 
ron rendre compte au Roi de ses. negociations 
77,5 1" depuis T’annde- 1656 jusqu’en 1661. à ‚Paris 

168i. 2 Voll. 8. It. suivant la copie imprimée. 
A Paris 1682. 12. Dänifch von X. ©. Delgaf. 
u Kopenh. 1708. 64 2 Bände. 8. | 
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ſolchen Nachdruck geben, baß Dänemark fich end: 


lich gezwungen fah, den Frieden nach ben Ross 


| Tilder Bedingungen zu fließen ‚ worauf infons 


derheit Frankreich, ald Schwedens Veſchüter, U 


unweigerlich beſtanden hatte. | 
In dem Frieden zu Oliva (am 5 May 


\ 


1660) entfagte Polen der ſchwediſchen Krone, es 2. — 
trat den groͤßten Theil von Liefland an Schweden 200 


ab (nemlich den ganzen Theil, den Schweden 


, wegen bes oft verlängerten Wafrenftilftandes bes 


jeffen Hatte), und beftätigte bie völlige Unabhäns“ 
gigkeit von Preuſſen?; in dem mit‘ Dänemark 
zu Copenhagen (am 6 Junius) geſchloſſenen 
Frieden erhielt Schweden die Freyheit vom Sunds < 
zoll und die Provinzen Bahus, Schonen, — 
xkingen und Halland; und der Herzog von Hol: 


ſtein⸗Gottorp (Schwedens Bundesgenoſſe) völis 
ge Souverainetät über. feinen Antheil von . 


J 


| 





Schleswig, die aber noch über ein, Jahrhundert ' 
| ein: Gegenftand des Streits blieb, — Der Fries: 
de mit Rußland zu Kardid am 25 Junius 1661 
"fehte das Verhaͤltniß bepber Staaten in die vo⸗ 
rige Lage. J — 

| Brandenburg und Schweden waren von. 
dieſem Frieden an Die beyden Hauptmaͤchte des 
Nordens, um deren Buͤndniſſe und Freundſchaft 
ſc der rWeſen von r Europa bewarb. England— 


£ To. Gott. Boshmii Acta pacis Oljvensis\ 

. . inedita. Wratistav. 1763. 1768. 2 Voll. 4. . 

F. D. Häberlin's kleine Schriften xp. IV. 9 
299 — 408. 2 | 
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_ \ na — des Aachner Friedens (1008) genoͤ⸗ 
5. Khigefwurde, Unmittelbar darauf zog wieder Lu⸗ 
1, bewig XIV Schweden yon der Trippel⸗Allianz 
wa ab, und aüf feine Seite herüber; und Holland 
N Dagegen fand an Brandenburg einen fo anfehnli= 
1,0705 HenBundeögencihen, daß felbft Ludewig XIV in 
.% - dem Kriege (von 1672-1678), der die vereinig⸗ 
| ten Niederlande vernichten folte, es für nothwen- 


207 dig hielt, ihn duch Schweden, feinen Nachbar im 
u . nördlichen Deutfchland, von demniederländifchen 


Kriegsſchauplatz zu entfernen. Schweden follte 
| beſchaͤftigen. 


und Holland zogen Schweden in die Trippel. Al⸗ 
lianz, durch welche der allmaͤchtige Ludewig zur 


ihn durch einen Krieg in ſeinem eigenen Staate 


0 Der Aufruf ſchmeichelte dem jungen König. 


7 =, (er hatte im Jahr 1671 feinen Sitz im Staatss 


re) rath genommen, und im J. 1672 als völlig 
ihn an, Der Churfürft fand noch mit feiner, 


mündig Die Regierung angetreten); und ernahm.. 


ganzen Macht am Rhein, als Carl XI feinen 


s "2.2... Bränzgen von Brandenburg einbrerhen ließ. Sm 
0 -  rühling 1675 ruͤckte der große Churfürft aus 


er die Schweoen ‘völlig unbereitet in Rathenau 
-. " (am 35 Sun. 1675) überfiel, und bey. Kehr- 


Ä Ver ‚bein (am 18. Zun.) ſchlug, und fie nach diefer 


gemonnenen Schlacht nicht nur aus feinem Lan⸗ 


- General Wrangel (im Novemb. 1674) in die . 


2.25 feinen Winferquartieren in Franken fo. ſchnell 
07 gar: Vertheidigung feiner Staaten heran, daß 


> betrieb, ſondern auch noch im „Herbft kinen gro⸗ 


Ben Theil von Vorpommern eroberten 


bvon 26541718, 23r - 


.&o begann ber Kampf, welcher Schweden 
um ſeine bisherige Ueberlegenheit im Norden 
zu bringen drohte. Im J. 1675 trat eine nlaͤch⸗ 


tige Coalition gegen Gy XI zufammen: die 


mit Frankreich in einen Krieg verwidelten 
Mächte, Holland und -da& deutſche Reich, zu 
denen ſich noch Daͤnemark aus Eroberungsſucht 
geſellte. Holland, als Brandenburgs bisheriger 
Allirter, ſchickte feine Flotte gegen Schweden; 





das dentſche Reich ließ ſeine Sache durch Braun: | 
fhweig - Lüneburg und Münfter zu Land führenz- 


dieſem Reiche ungewöhnlichen Kraft auf, welche 


ihm die im 8.1670 erlangte Unumfchränftheit ber 


koͤniglichen Macht gab, Gegen alle diefe Maͤch⸗ 
ge mußte Earl XI den Kampf allein beſtehen, fo 
lange Ludewig, fein einziger Bundesgenoffe, am 
Rhein. befchäftiget- war. - Er wehrte ſich tapfer 
aber unter mannigfaltigem Berlufts, ‘ 


Auf dem erſten griegeſchauplatz, in Deutſch⸗ 


land, verlohr Gast XI in ben bepben erſten Feld» 


yügen (1675. 1676) Bremen, Werben, Wismar, ' 


und den größten Theil von Pommern; ‚Stettin, 
Stralſund Und Greifswalge waren feitbem bie 
wichtigſten Pläge, die ernoc von feinen deutſchen 


- Ländern beſaß. Schon im Jahr 1676 ward der 
xriegeſchauplat eqweitert. Danemart ariff Schwe- 


J 


storja, 15 Samlinger. Stockh. 1763—1774. 8. 


(oon Samuel Lönbom, Zanuenſt s des Konig.. 


ſchwediſchen Piterisanahen). 


\ 


g Handlingar al Konung Carl den Xltes ui- 8 
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BDanemark trat unter feinem Eriegerifchen König, 200 
Chriſtian V, zu Waſſer und gu Land mit einer‘- 
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232 Sieden, | 


= ir den zu Wafſer und zu Land an: am 9 Suline \ 


(1676) brach Chriſtian in eigener Perfon in 


Schweden ein; kurz darauf vereinigte ſich auch 


die hollandiſche Flotte mit der daͤniſchen und ſuch⸗ 
te die ſchwediſche auf: am 4 December fielen 
zwey Schlachten an Einem Tage vor: zu-Land 
flug Garl XI den König von Dänemark bey 
Zunden: zur See fiegte bie dänifche Flotte unter 
Niels Juel, von.der hollaͤndiſchen unterſtuͤtzt, 


uͤber die ſ hwediſche bey Oeland. Im J. 1677 blieb 


der Sieg in dem Landkampf bey Landskron un⸗ 


209 entſchieden; ; dennoch behauptete ſich Chriſtian V 


in Schonen durch den doppelten Sieg zur See, 
den feine Flotte am’ 11 Junius bey Langeland 
und am 1 Zulius bey Kidgebucht erfämpfte. Im, 
3. 1678 giengen bie legten ſchwediſchen Peſttun- 
gen in Deutſchland verlohren, Stralſund am 11 


. und Greifswalde am 21 October. Die Schwe⸗ 


den fielen zwar zur Rache in Preuffen ein; aber 
ber große Churfürft jagte fie mitten im Winter 
den Januar 1079) " mit großem Verluſt wieder 

eraus. | 


Der Stimmeger Friede, , der dem Krieg in 
Beften ein Ende machte, rettete Schweden im 


. Norden. Der Kayfer, auf Brandenburgs | 


> 


Kriegsgluͤck eiferfüchtig, verließ nicht blos den - 
Churfürften, ‚fondern räumte im Frieden auds 
brädlich dem König von Frankreich die Freyheit -. 
ein, feine Völker nach Deutfchland Schweden zur - 
Hülfe ſchicken zu dürfenzs Braunſchweig und 
Münfter traten von der Allianz gegen Schweben 
db; “jenes. für. Dorwern und. Thedings hauſen 
und eine Summe Geldes; vie blos für eine 


u. 
1 


r> . — oo 


yon 
Bumme Geldes, Zu gleicher Zeit trat Frank⸗ 


reich zur Rettung ſeines Bundesgenoſſen im noͤrd⸗ 
lichen Deutſchland, mit Nachdruck auf. Eine 

franzoͤſiſche Armee brach in die. weftphälifchen - 
Provinzen von Brandenburg ein und nöthigtebet _ 


CHurfürften zum Frieden zu St.Germain en 


Thaler erhielt. Nach dieſem Friedensſchluß ſetz⸗ 


. te Dänemark feinen Krieg mit Schweden nod) 


immer fort; Die feanzöfifche Armee rüdte daher” 


664 - 17183. 288 


Laye (am 29 Zün. 1879), in welchem Bran. 
denburg ein Stüd Land in Pommern jenfeitE der - 
Dder und von Schweden und Frankreich 800,000 ' 


210 


auch nach Oldenburg und eizwang badurd) den _ 


zrieden, den Dänemark mit Zranfreih am 2 


den am 26 Sept. zu Lunden auf unerwartete 


- Bedingungen abſchloß. So tapfer und glüds 


li es gegen Schweden gekämpft hatte,“ fo 


| brachten ihm doch alle feine Siege nun Teinen 


"Gewinn, weil es der almächtige Ludewig nicht 
wollte, deſſen politifches Intereſſe ed forderte, - 


\ feinen -Bundesgenofien im Norden bey feiner 


| Gottorp den foweränen Beſitz feiner Länder 


bisherigen Macht zu erhalten; und Daͤnemark 
"mußte nach den beyden Friedensfchlüffen alle ges - 
machten Eroberungen an Schweden zurüdgeben 


und dem „vertriebenen Herzog von Hollſtein⸗ 
wieder eintäumen. Schweden behauptete feine 


feandinävifhen Norden  - . _ 


r 
\ 


Deſſen ohnerachtet war Earl XI durch 
feine übrige Regierung hindurch nicht mehr zu 
engen Bündniffen mit Sranfreid geneigt, Mit 


Sept. 1679 zu Fontainebleau und mit Schwer - 


Im Oliver Frieden errungene Weberlegenheit-im 


' 


yr' 


"334 no. . Soon, u 


"aller feiner ni Hatte es ihm: doch nicht dem” 


‚ganzen Umfang feiner‘ deutſchen Beſitzungen ges 


gen Brandenburg retten koͤnnen; und die drey 
Millionen: Subfidien, bie ihm von Frankreich 
bezahlt worden, hatten ihn gendthiget, , einen 
Aufwand von fünfzig Millionen in diefem Krieg : 


fagte ihm im Frieden koͤnne er im Innern ſei⸗ 


ned Reiches größer werben; und dazu fand er - 


fhon im naͤchſten Jahr die erwünfchtefte Gele ° 
genheit. | 


211 ° Die Grafen und Baronen, als ber Höhere, 


von dem KReichörath unferflüßte Adel; hatten dig 
Minderjährigkeit des Königs genügt, immer noch/ 


mehrere Güter und Rechte an fich zu reißen, und 
die koͤnigliche Macht durch fortgehende Schmaͤh⸗ 


tlerung ihrer Rechte und Einkünfte immer ohn⸗ 


mächtiger zu machen, Der niedere Adel beneidete 
. ben höhern wegen des fortbauernden Wahsthums 


feiner Borrechte in feinen Graffhaften und Das 
ronien und wegen feiner Bereicherung Durch das 
Eigenthum der Krone. Aber des Beyſtandes 
des mit ihmeng verbundenen Reichöfenats gewiß, 


und im Vertrauen auf die wenige Bildung des 
jungen Königs, des an nichts als an Jagd und 


Soldaten Geſchmack zu finden ſchien perachteten 
die Grafen und Baronen die Bewegungen ihrer 
Reichsmitſtaͤnde und verfolgten blos ihre wege 
perungs= und Bereicherungsplane. 


Gegen alle ihre Erwartung ſchliefen in bei 
jungen König große Zalente; fie bedurften blos 


eines Erweckers, und er trieb wehr als das Sagb- 


i 


zu machen. "Sein gefunber nathriher@erftand : 


von 168 - — inid. 256 


ab Sotbatenfpiel. Das Gluͤck fuͤhrte ihm end⸗ 
nr Johann Guͤllenſtierna zum Bertrauten zu, 2 
ber, die richtigfte Kenntniß von dem Zuftend des us nn 
Reiche hatte, und als unverſoͤhnlicher Feind de 
pflichtvergeſſenen Reichsſenats feinem jungen Koͤ 
nig über die Habſucht des hoͤhern Adels unter 
dem Schutz des Reichsraths Die Augen oͤffnete, — 
und ihn zur Reduction’ der ſeit Guſtav Waſa. 
weggeſchenkten oder auf andere Art abgekomme— J 
nen Domänen ermunterte 9, 





| Nas) den Reichögefegen war der König be⸗ 212 
rechtiget, Die verlohrnen Kronguͤter zuruͤckzufor⸗ 
dern; ſchon im J. 1636 hatten Axel Orxenflierna | 
und Dehr Baner vorauögefagt, baßeswerbeger *“ °— 
fchehen müffen, und im 3. 1655 batte fchon ein 
Reichstagsſchluß eine ſolche Reduction verordnet, 

| deſſen Ausführung 'nur durch den unmittelbar, 
darauf eingetretenen Krieg mit Polen verhindert W 
worden war. Auf dem Reichstag 1680 brach⸗ 
ten endlich die unadelichen Stände am 23 Deto- 
ber dieſe Reduction bey Carl XI in Erinnerung. 
Die erſte Elaffe‘ des Adels trug fogleich beym. 
. König darauf an, den. ungbelihen Ständen zu 
verbieten, ſich Verordnungen über ihr Eigenttum | 
‚3 erlauben, da fie biefe Sache deg Königs ige 


u 


R Les Änecdotes de Suede, ou V’histoire secre-_ 

. te.des changements arrivez dans la Suede 

.‘ sous le regne de Charles XI, à laHaye 1716. 
| 8.-Stockh, 1716, 8, ft auch ins Deutfche Äbers | 
ſetzt. (Der Verfaſſer iſt Som. Pufendork) nn 
. &faiä von Pufendorf Bedenken, über die Re: 
-  buction ber ſchwediſchen Krongliter; |in AM 

lers s Reueften Reifen ©. aeg u. ff. neue. Ausg. 


| \ r 256 | xt Sqweden, J 


oo u und Der Reichsſenat that zum Beſten des hohen 
Adels Borftellungen: - Der König bezeugte dem 
7°. = Jegtern feine. Verwunberuhg darüber, " Daß fie 
"002 ihm von dem, was die Stände „befhloffen häts 
. ‚ten, abrathen wollten, und trat vielmehr am 10 
"December 1680 dem. Bedenken der Stände bey. 
1." &te hatten ihm darinn unumfchränfte. Macht 
7 bertvagen und erklaͤrt: ein König von Schwe⸗ 
ben fey.an keine Regierungsform, fordern nur 
on die ſchwediſchen Geſetze und Verordnungen 
gebunden, und niemand als Gott von ſeinen 
. = „Handlungen Redenfhaft ſchuldig, und koͤnne da⸗ 
B aꝛs her wegen einer kuͤnftigen Regierung in einem 


| Teſtament Anordnungen machen, Die Befolgt werz: . | 
on den. müßten: ber Reichsrath fen’ weder als Mits. 


- telöperfon noch als fünfter Stand des Reichs 
änzufehenz er koͤnne zwar, wenn er gefragt wer» 
=, de, feineMeynungabkgehen, aber wie viel deu Koͤ⸗ 
nig davon befolgen wolle, böngevon ſeinem G Gute 
vuͤnbken ab u. ſ. w. 


d 
* 


nn 
\ 


0. hete die Vernichtung bes biöherigen Ariſtrokraten⸗ 


ner Prüfung md. Gnade unterwerfen wollten; 


N Der folgende Reichstag: imJ. 1662) vollen⸗ 


N ’ 


_: 
“a 


u; 


0 
et 
te 


; . .. bruds und die Erfchaffung einer unumſchraͤnkten 


Konigsmacht in, Schweden \, . Er ſchaffte den 


di Dee: -Bok öfver Riksdagen i Stockholm 1682, a 


enaf Erik SuressonDuraeus, Prost 
a — med Anmerkningar 


"och Bilagor; ‚samt en kortare Dag-Boh öf- ' 


| | 4 ver sammeRiksdag af Biskopen i Linköping, 


.. - Magnus Pontinas. Norrköping 1788... 


N. Auf eanem andern Titelblatte ſteht: Handlingar - 
x „ om Riksdagen 1683; utgifne af J oh. Hen- 
— ric Liden etc, , 


4 4 
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Reichsrath ab und verwandelte ihn. ih fine De. 
niglihen Rath, was er ehedent gewefen. wäre; 

er dehnte die Erbfolge auf dem Thron auch auf 
die weibliche Linie aus, und ſprach dem Koͤnig 
das Recht der Domänenreduction nach den Arti— 
kerln ber ſchwediſchen Gefege ;,vom König”, und 
das Recht der Geſetzgebung , der uncontrollirten 
VWerwaltung der Finanzen und der bewaffneten. 
Maht zu. -Die ganze neue Regierungöform 
wurde im 3. 1695 durch einen Reichstagsſchluß 
weiter erklärt, 


ß 


Bor 1681 an wurden die hingeſcheukten, 214 

verkauften, eingetauſchten und verpfaͤndeten Do⸗ 
maͤnen von den Grafen und Baronen, Die ges. 
genwärtig in ihrem Befig waren, wieder. zus 
ruͤckgefordert; nicht felten unter der größten Härs 
te gegen die gegenwärtigen Beſitzer, die fie auf 
die rechtmäßigfte Reife von ihren frühern Inn= 

“ „babern erworben hatten, und die nun durd) die 

- Umkehrung der Dinge in bie bitterfte Armuth 
und das tieffte Elend geworfen wurden. Aber 
ohne⸗ſich Daran zu kehren, ließ. Carl XI unter 
dem Benftand der untbelichen, Stände, deney 
Hoffnung zur Erleichterung in Anſehung der 
Steuern, und des ärmern Adeld, dem Hoffnung 
der Verfehonung gemacht war, und unter dem 
Schutz der Waffen die Domänenrebuction vollzie- 

hen; der zeichfte Adel wurde Dadurdy fo zu Grun⸗ 

de gerichtet, daß.er von nun an um Hofdienfte 

, buhlen mußte ‚um nicht zu verhungern. ur 


Auf dieſe Weiſe war die Abhaͤngigkeit der | 
| Stände von der Krone in. ihren tiefften Funda⸗ 
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menten gegrändetz für ihre Erhaltung ſchlug 
Carl XI zu gleicher Zeit die zwedimäßigften We- . 


ge ein“ Als großer Staatswirth hielt er die 
vermehrten: Einkünfte fo haushaͤlteriſch zuſam⸗ 


. men, baß bis zum Jahr 1696 nicht nur die Krone 


f. 


« 
— 


. 215 ſchulden von 90 Tonnen Goldes, bezahlt, ſon⸗ 
dern auch ſchon bis zum 26 Aprũ 169. 1,849,000 


Thaler fuͤr einen offentlichen Schatz geſpart waren, 
das Geld nicht mitgerechnet, welches zu der eige⸗ 


nen Diſpoſition des Königs: in den Vorrathsge-⸗ 


wölben unter dem Schloffe verwahrt lag. lim 


‚die Quellen der Öffentlichen Einkünfte immer er» _ 
giebiger zu machen, traf er alle Anftalten zur 
Beförderung des Wohlftandes Durch Gewerbe - 


and Handlung. Die Bergmwerke wurden mit-grd- 


perem Eiferund befier gebaut; zur Erleichterung 


des Innern Verkehrs wurde 1668 die Banf- ein- 


gerichtet, es wurden ausländifche Fabricanten 


‚ in das Reich gelodt, und ben innländifchen Fa _ 
.  britaten durch die weifeften Maasregeln der ®pr- 


zug vor den ausländifchen zugemwendet.. Zur Em: 
porhebung ber inkändifchen Seidenwebereyen wur- 


beim 3.1682 die Einfuhr ausländischer Seiben- 

waaren verboten; im I. 1686 wurde Die ganze . 
Armee von einheimifchem Tuch geBleidet, und der 
‘Anfang mit der Ausfuhr deſſelben fo gar nach 
Perſien gemacht, wohin Fabricius. (1686) zur 


Erweiterung des perſiſchen Handeld gefendet wor- 


ben war. Schweden erhielt unter feiner Regie⸗ 


“ k Des Strafen Sa Gyllenborg's Bericht von 


dem Zuſtand des Reichs Schweden unter der R⸗ 


gierung Carls XI; aus dee Schwed. Handſchrift 
über. ih (Gadebuſch's) Material. zur nord, 
Geſchichte. Sr 1.N. 2, oo 


Va 
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- zung eine große Gardelömarine, durch bie ed in 

- feinen legten Jahren jährlich) 500,000 Thaler an 

Fracht gewann; und ob gleich verfchiedene aus. ı 
ländifche Waaren theils ganz verboten, 'theils mit - 

hoͤherem Zoll belegt waren , fo belieffi ich doc) der 

Seezoll in: Schweden und Finnland i in ‘den legten- 
zehn Jahren des Könige um neun Tonnen Gol; | 
des Höher, als vordem. Im 3.1697 wurdenvere . . 

u ſchiedene ſchwediſche Fahrzeuge zum Beufiäfang 

. ausgeruͤſtet. 


| Einen heil dieſer erhöheten Einkuͤnfte ver⸗ 216 
wendete der König auf eine furchtbare Se:- und 
Landmacht, die er für bie befte Affecuranz feiner 
erlangten Unumfchränttheit anfah. Won jeder | 

Kronhufe, die fechdzig Thaler Silbermünze ein= . 
“trug, mußte ein Pferd und Reuter nebftderRü- . 
ſturng, und von zwey Hufen, ſie mochten dem Adel‘ 
oder der Krone gehoͤren, ein Infanteriſt geſtellt 
und geloͤhnt werden; andere Oerter mußten außer 
den geworbenen Regimentern eine Parthey Bots⸗ 
leute ſtellen und unterhalten. Als Carl XI ſtarb, 
hinterließ er ſeinem Sohn eine große, gut bewaff⸗ BE 
nete und geübte Armee und Flotte, und für fü fie 
gefült Magazine und Zeughaͤuſer. 





Zur leichtern Vollendung dieſer feiner Schoͤ⸗ 

pfungen hielt er ſeit 1679 Frieden, wozu ibm 

auch die frieblihe Stimme feines Rathgeberd, . 
Dengt Oxenſtierna, behuͤlflich war. Gegen die 
Gewaltſchlaͤge feines übermüthigen Zeitgenoffen 
Ludewigs XIV trater zwar im J. 1681 zur Auf: - 
rechthaltung des weftphältfchen und Nimweger 

‚, Jriedens mit Holland, dem Kayſer und andern 
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210 XI. Schweden 
Mächten in ein Defenfi vbuͤndniß; dennoch huͤtete 


er ſich, an dem langen Kampf von halb Enxopa 


(von 1688— 1697) in den Jahren 1690— 1692 
größern Antheil zu nehmen als das Buͤndniß ihm 
auferlegte, und mehr ald ein kleines Truppencorps 
zu ftellen; felbft bey den Capereyen, welche fich 
Spanien, Frankreich, England und "Holland ges. 


gen die fhwedifchen Kauffahrer erlaubten, blieb 


ex blos bey fcheiftlichen Borftelfungen' ftehen, und 


dieſe Mößigung verfihaffte ihm zulegt die Ehre, 


 gi7 daß felbft Frankreich ihn zum Vermittler des 


Ryßwicker Friedens aufrief. Nur einmahl rüften 


te er Ed wegen Schleswig gegen Dänemark, 


Obgleich der Roskilder Friede (1658) dem 


Hetzog von Hollſtein die von aller Lehnöverbine 


dung freye Souveränetät über Schleswig gege⸗ 


ben, und der Friede von Fogtainebleau (1679) 
. the darinn beſtaͤtiget hatte; ſo ſetzte ſich doch 


Chriſtian V, im Vertrauen auf. feine jetzige Als 


lianz mit Frankreich, im J. 1684 uͤber die Heilig⸗ 


keit dieſer Vertraͤge hinweg und beraubte den Her⸗ 


305 von Hollſtein, Chriſtian Albrecht, des Be⸗ 
fißes von Schleswig. Garl XI verband mitfei- 
nen Unterhaydlungen zur Wiedereinſetzung des. 


Gerzogs furchtbare Ruͤſtungen zum Krieg (1688. 


_4 


a) 


1689), denen er 1,741,000 Thaler opferte, ob _ 


er gleich keinen Krieg wuͤnſchte, und erzwang da⸗ 
durch den Altonaer Vergleich (1689), der dem 


Deo Schleswig mit‘ allen. Rechten wieder zu⸗ or 


rüdgab, 
Sm 1 Frieden. fam daher dieſer in allen ſeinen 


Carl 


u 
x 
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“Bee herrlich geordnete Staat im 30 an 
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SGaͤrl XII. Gr hätte eigenklich „da er erſt funf⸗ 
zehn Jahre alt war, nach dem Teſtament ſeines 
Vaters (von 1695) bis zu feinem fiebenzehnten 
Jahr unter der Vormundfchaft feiner Grosmut⸗ 

: 4er, der hollſteiniſchen Hedwig Eleonora, und. 
fünf koͤniglicher Räthe ftehen müffenz aber die 

vormundſchaftliche Regierung hatte 006) feine ſie⸗ 

ben Monathe gedauert, als der Reichstag am ' 

November (1607) den jungen König „wegen 

feines hohen Verftanded undfeiner koͤniglichen Ta- 

Iente und Tugenden, bie fein Alter weit üuerträr gg 

‚ fen‘ füy mündig erflärte, und ihm die Selbfires 
gierung übergab, (Reg. von 16971718.) 


! 





Er trat fie aber an, wie ed von feiner bis⸗ 

- herigen Erziehung zu erwarten war ‚ ohne Bils . 
dung und Kenntniß feines hohen Regentenbe- 
rufs, als ein Wildfang, mit dem tollkuͤhnen 
Muth eines Wagehalſes, dem auffer der wilden 

. Bärenjagd und andern halsbrechenben Vergnuͤ⸗ 

gungen allein das Exerciren feiner Soldaten 

Freude machte. In diefen wilden Wergnäguns 

gen, ohne ſich viel um .Regierungögefchäfte zu 

bekümmern, trieb fich auch Earl XII die beyden 

{ erſten Jahre feiner Regierung herum; ſo bald er" 

\.‘" aber im 3. 1700 hörte, "wie Auguſt von Polen 

mit feinen Sachſen unter dem General Flemming 

“ in Liefland eingebrochen fey, und Friedrich IV 

von Dänemark feinen Schwager in Hollftein ans 
‚gegriffen hate, und Peter I in Rußland, mit: 
benden alliirt, nädhltens gegen ihn aufbrechen 
werde, fo verwwanbelte er ſich ganz; er vergaß 

alle feine bisherigen wilden Spiele, und lebte au⸗ 


0 eG 





genblid‘ id wie ein alter, in Strapazen grau ge 


Geſch. der z legten gahrh. IV. 106» 


° 


— 
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wordener Krieger. So begann er den großen Br 


nordiſchen Kampf, der ihn bis zur Schlacht bey 
Pultawa (von 1700 - 1709) mit Ruhm bedeck⸗ 
tez aber fein Reid) ungluͤcklich machte . 


Dänemark war fhon in ‚wenigen Moden - 


eatwaffnet; bald Darauf Peter I gefhlagen und. 
919 Auguſt von Polen zum Frieden gezwungen: aber 


fon während diefer fiegreichen Periope giengen 


. einige Theile bes Reichs verlohrem - Zwar Tiefs. 
land, in welchem König Xuguft von Polen im J. 
1700 feſten Fuß gefaßt hatte, war ſchon im J. 
1701 von den Sachſen wieder gereiniget; da 
aber Carl XII, um ſeine Siege zu verfolgen „ tie- 
fer in Polen eindrang, und ſich, um uͤber den 
polniſchen Thron zu gebieten, zu lange darin ver⸗ 
weilte, fo ſtellteer feine eigenen Provinzen den. 
ruffiſchen Heeren-blos, bie Nöteburg (1705), 
- Dörpt, Narva und Iwangrod (1704), fo wie 
Nyenſchanz wegnahmen. Die Verfurhe.der Schwe⸗ 
den, waͤhrend der Entfernung ihres Koͤnigs, 
Finnland zu decken, und Eronflott, das zur. 
Vertheidigung von Detersburg angelegtwar, zu 
zerflöhren, gelangen nicht; und die Diverfionen, 
welche ber General Maydel zu Land gegen die’: " 
 Auffen mathte,. fo wie bad Vorbringen des Ge- 
neral⸗Majors Lybecker (im I. 1708) bis an die 
Neva, waren ohne bedeutenden Vortheil, Nun. 
gab- gar Carl Xu dem Stattpalter \ von Riga, 


.1@. Band 1. ©, 248 - 279. 


xort Ukast tilK. Carl XItes Lefvernes-Baskrit. J 
ning i anledning (v. Carl Reinbold 
| Berch, Stockh. 1788. 8. 4 
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Nach der unglädlihen Schlacht bey Pültawa, 
die bes gefchlagenen Königs Flucht nach Bender 
und fein dafiger langer Aufenthalt erft recht ent⸗ 
fcheidend machte, fteht nun Liefland und der größs 
te Theil feines Reichs den Feinden ohne Verthei⸗ 


digung Preis. 


In Schweden war man zwar nie thetiger, 
als nach ber erhalten Botſchaft von der Nieder 
lage ben Pultawa; eswerden allermärts Recru⸗ 


ten ausgehoben, Regimenter ergänztund neue ers 


richtet? die Reichöftände garantiren auf dem 


Reichsſtag 1710 (am 10 Junius) alle für die 
‚Krone gemachten Anleihen: dem König follte wies 
der aufgeholfen werben. Aber er weilte ganz 
Planlos in einem entfernten Lande, während ſei⸗ 


ne fchon - entwaffneten ‚Beinde, Dänemark und 


I. - Polen, wieder auf den Kampfplag trefen, und 
- mit Rußland an feinem völligen Untergang ars... 
beiten, Alle Gegenvorkehrungen in Schweben . 


von 1: 243 


Grafen Loͤwenhaupt, (am 26 May 1708) den 

— Befehl j mit Truppen, Proviant und andern 
Vorxraͤthen in Litthauen zu ihm zu ſtoßen, und 
entzog dadurch Liefland die noͤthige Bedeckung. 


N 


konnten zu nichts weiter Bienen, alf die Fort⸗ 


foritte de Feinde Paufenmeid aufgujalten, | 
Ant ad Febr, 1710 ſchlaͤgt zwar Steinbock 


die Dänen beh Helfingborg; dagegen nehmen die 


Ruſſen (im Junius 1710) Wiborg, urd zwin⸗ 
gen eine Reihe wichtiger Städte zur Capitula— 


‚tion!‘ Kiga am 1, Dünamünde am 18 und 


Pernow am 21 Julius, Kerholm am g und 


Reval am 28 Ceplember. Am Ende dieſes 


16* 
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Jahrs ift Liefland, Sagermannlan u und Karelen 
verlohren. | N 

Da der König den Neutralitätsvertrag von 

Bender her verwarf, durch den in Deutfchland, . 

Schleswig und Juͤtland Ruhe erhalten werben 
ſollte, ſo wendete fich nun auch der Kampf'in feie . 

ne deutjche Provinzen, und zwifchen 17112 — 5 
1713 waren fie bi8 auf Stralfund und Wismar 
entweder von feinen Feinden, oder von Branden⸗ | 
burg aß Sequefter beſetzt. | 


1 . Sm Finnland warb zwiſchen ımı_in3 
mit wechfelndem Glüde gefämpft, bis endlich die. 
Ruffen am 19 Februar 1714 ein entfcheidendes 
Treffen gewannen, DaB im Sulius die Gapitu- 
lation von Nyflott zur Solge hatte,‘ 


‚Während dieſes Kriegsunglägte waren alle. - 
Entſchließungen der Regierung in Stodholm, 
welche der Reichöfenat in Abwefenheit des Koͤ⸗ 
nig$ zu beforgen hatte, gelaͤhmt, weil, ſich nie= 
- mand eine entfiheidende Stimme anmaßen konnte. 
Um mehr Entſchloſſenheit in ihn zu bringen, liihß 

. man am 15 November 1775 Die Schweſter des, 
Königs, Lfiica Eleonora, einen Siem dem koͤ 

„niglichen Senat nehmen, und den König davon 

„ durch den General-Major Liewen benashrichtigen. = 
Noch von Bender aus entledigte Carl XII feine 
Schweſter ganz hoͤflich dieſer Laft der Mitregie- u 
"tung, und fam gleich darauf (im J. a7uſelbſ 
zuruͤck. | 


— * 


von 1654—ı7ı8, 245° 


Zu feinen bisherigen Feinden, Holen, Din 


mark und Rußland traten’ 7 diefe Zeit noch 


Preuſſen und Hannover, Straljund und , Bis: 
mar waren ihm von feinen deutfchen Ländern 
allein noch übrig; aber auch. diefe Trümmer 


giengen. bald darauf verlohren: Stralfund am 
13 December 1714 und Wismar am 3 April 


176... “ 


Nach ſeiner Rudkunft nach Sqhweden, 


das er bey Trelleborg in Schonen am 153 


Ra 1714 wieder betrat, ſtrengte Carl 


J alle feine Kräfte ah, um fi gegen feine 
Feinde wieder emporzuarbeiten. Er bob dur 
fein ganzes Reich Die wehrbare Mannfchaft alıs, 


und Zettel, Die er in Umlauf feste Schon 
im Februar ı716 fühlte er ſich wieder nicht 


nur zur Vertheidigung feines Reihe gegen 


fremde Angriffe, ſondern auch zu eigenen. An⸗ 


griffen: flarf genug. Er brach in Norwegen 


‚ein: Chriftiania fiel; Aggerhus und Friedrichs: 


ſtein hielten fi) gegen die Belagerer und der “ 


“ tapfere Norman Tordenftiolb vernichtete bie 
ſchwediſch Flottille in Dynekille, wodurch ein 


222 
und verſchaffte ſich Geld durch Münzzeichen ot 


neuer Einfall in. Norwegen für das folgende ' 


Jahr vereitelt war. Mittlerweile Tamen die 


Unterhandlungen des Minifterd Görz wegen eis 
> he. Friedens mit.-NRußlandı einem. glüdlichen 
Ende nahe; defto muthiger brah nun Carl 


X1l im 3, 1718 aufs neue in Norwegen eins er 
belagerte ſchon Friedrichshall, als er unvermu⸗ 


thet, wehrſcheintich burg einen en chelmdedet, 9— 


Y 
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am 11 December in den: ‚Faufgröben” dieſes 
Platzes fiel”. - 


um Schweden wird ein chamade 
tiges Ariſtokratenreich 
unter der letzten Koͤnigin aus dem Hauſe 
Zwehybruͤcken und dem erſten Koͤnig aus dem 
Hauſe Hollſtein. 
von 1718 — 177% 





.. 
h 


Di⸗ Bothſchaft von cdem Tode, des Könige. ver⸗ 
breitete bey der Armee ein paniſches Schrecken. 
Unverzuͤglich ward der doppelten Armee, der ſo⸗ 
wohl, die vor Friedrichshall lag, als der andern, 
welche von Sämteland aus in Norwegen einge 
brochen war, ber Befehl zum Ruͤckmarſch gege⸗ 
‚ben. Der Nüdzug ber erftern glich einer wah» - 

u ’.xen Flucht nor dem Zeind, und koſtete mehr 


Bolt als manche Schlacht; von ber legtern ers. 


fror ber größere Zeil, gegen 4000 wann, ef - 
. ben Zybal: Gebirgen. (u I 


Noch unter Wegs brachte der heimkehrenden 
Are ein Eilbote bie Nachricht: „die Schwe⸗ 


m Bali Briefwechſel Th. J. ©. 244 und 
Schummel übe K. Carls XII, von 


Shimeden od; in der Verlin. Ronatsſchr. 378 J 


ep . „ , 


‘ 





= 
>. von1718 1772. 247 
ſter des gefallenen Koͤnigs, Ulrica Eleonora, Ge⸗ 


mahlin des Erbprinzen den Hffen, (ſeit 20 Apri 


1716), des gegenwaͤrtigen Generaliffimus der 


ſchwediſchen Armee, habe den Thron beftiegen.’“ . 


Nod) an dem Abend, da die Trauerbotſchaft son 
dem gefallenen König nach Stodholm gekommen | 


war, hatte ſich der koͤnigliche Rath in den Zim⸗ 


mern der Prinzeffin verfammeltz; der Stadtöfes 
cretaͤr Barck wünfchte ihr zur Krone Glüd, die 
übrigen töniglichen Räthefolgten ſeinem Benfpiel IR 
und die Prinzeflin erklärte in demfelben Augen: 


blick, daß fie dem Rath und den Ständen bie 


Souveränetät zum Zeichen ihrer Dankbarkeit zus- 
ruͤckgebe, worauf fi, die Löniglichen Käthe auf 
der Stelle wieder als einen. Reichsſenat conflis 
tuirten, Dies alles hinterbrachte der Eilbote der - 
Armee, und Friedrich von Heffen lich fie fo gleich 


der Königin huldigen, unter der Belanntmas 
Hung: „die Königin habe der nnuriſchränkten 


Made eitſat. J r . 


Nach dem Erbrecht hätte Carl Friedrich, 
Neon von Hollftein, der wie Friedrich von Heſ⸗ 
ſen bey der Armee war und unter ihr und im 
Lande viele Freunde hatte, als Sohn ber Altern 
Schwefter des gefallenen Königs, ein näheres - 

Racht auf den ſchwediſchen Throu gehabt, - . Aber 


Straf Horn, als Präfident des Canzley - Colles 


giums, hatte es ihm gleich bey der-erften Zufama 
mentunft durd) die Erflärung abgejihniten, daß 

weder er noch die Prinzeſſin Ulriea Eieonoba ein 
Erbrecht hätten, weil fowohl des Herzogs Mut⸗ 
ter als ſie durch ihre Vermaͤhlungen deſſelben ver⸗ 


J —* genonen, indem der Rorstäpingfäe Ben 
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frag von 1604 und das Teſtament Carls XII, 


in welchem jene Erbvereinigung beſtaͤtiget ſey, 
das Erbrecht auf die koͤniglichen Toͤchter nur un⸗ 
ter der Bedingung ausdehne, daß ſie unverheira⸗ 


thet waͤren und ſich erſt nach ihrer Erhebung auf 
den, Thron mit Genehmigung der Stände ver⸗ 


mählten.: Um nun den Herzog von Holltein, als .. 


den Gegner ber ihm vorgezogenen Königin, mes 
niger gefährlich zu machen, ließ man den, der 
feine Sache mit Nachdruck geführt haben würbe, 


feinen geheimen Rath. Görz, auf feiner Rüdrei- 
fe von Deland, wo er an einem Frieden mic 


Rußland gearbeitet hatte, zu Weſtgothland vers 
‘haften und im folgenden Jahr dur) die. Hand’ des. 


Scharfrichters fterben. Alles, was die Parthey 


des Herzogs- zum Beſten beffelben ‚unternahm, 


ward von der Hofparthen vereitelt, die ihm fogar 


ben Zitel einer königlichen Hoheit in Dem gegen 


[ . 


. Sammlung verſchiedener Berichte auch Staats: 


\ 


. ‚wärtigen Augenblick verweigerte, "Aus Verdruß 


verließ der vHerzog Schweden ſchon im May 
171082. 


n Des Grafen Karl Gollenborg, AR Matse ı und 


Ranzleyratds , Nachrichten von dee Schwed. 
Staatsveränderung im 8. 17195 aus dem 
Schwed. überf, in (Badebufch’s) Mater. zur 


| Def. u. Statiſt. ber nord. Staaten St... ©. 
—64, 


ſchriften, den Tod Karls des XII, die in Schwe⸗ 
en hierguf erfolgten Veränderungen, und die 


Erhebung der Königin Ulricae Eleonorad auf _ 


den ſchwediſchen Thron). oeireffend. gte Ausgabe. 
Freyſtadt. (Jena) 1729. 8 

Christi. Nettelb ladıDisp. qua formulare- 
eiminis Sueciae de a. "1634 cum novissimis 
1719 et collata exponitur. Gryphisw. 
72 m. J 


\ 


- - . . 1 \ 
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Bis dahin war auch die Königin. auf: dem 


R Sheon ſchon b: fefliget. N Sie-hatte ſchon am 15 
December 1718 in dem Ausfchreiben des Reichö- 


tags auf den 20 Januar 1719 ihre Entſagung 
der Souveraͤnetaͤt vor der ganzen Nation erklaͤrt 
und auf dem Reichstag ihre Erklaͤrung erneuert, 


und war darauf am 14 May 1719 gekroͤnt wor⸗ 


den. Von nun an arbeitete die Hofparthey mit ih⸗ 


rer Genehmigung daran, ihren Gemahl, Friedrich 
von Hefien, zum König wählen zu laffen. Die: 
Wahl erfolgte wirfli am 22 May 17205 er. 


vertaufchte den veformirten, Lehrbegriff mit dem 


Lutheriſchen und verſprach in der Wahlacte, nad) 


den ſchwediſchen Geſetzen und derRegierungsform, 
die man ihm vorlegen wuͤrde, zu regieren e. ° Ges. 


von 1 1720 — 1761,) 


| Sie war ſchon auf dem geichstag 1719 
entworfen und eingeführt worden, und ward auf 
‚dem neuen Reichstag nur nod) mit einigen neuen 


e Eloge historique de. Frederic, Roy de Suede,. 


Landgrave de. Hesse (päarM. Arkenholtz). 

à Cassel 1751. 4. Deutſch ebendaſ. 1762. fol, 
G. R. 'Modee ‚Utdrag utur alle ifrän den 7 

Dee. 1718 vtkomne publique Handlingar, Pla- 


cater, Förordninger, Resolutioner ock Pu- 


blicationer som Ryksens Styrsel etc, angä 


- Stockhohm 1742-1785. 11 Voll.4. (von 1718. 


“ 1779). 


Utrag- af de emellan Hans Konglige Majestät. 
ock Cronan Swerige ä ena och Utrikes Mag- 


ter äandra sidan sedan 1718 slutna alliance- 
Tractater och’af handlingar. Stockholm 
1761. 4. (von bemfelben G. R. Modee; aber von 


feiner Wittwe ‚ileonore Hindliglen erſt um Ä 


w Deut befördert). 
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Einſchraͤnkungen dee koͤniglichen Macht und dem 

Zuſatz vermehrt, daß ſich die Stände noch Ver -· 

Wbeſſerungen ber Gonfitution für bie Zukunft vor⸗ 

J behielten. — . | 

227 Nach ihr war. Schweden“ eine Ariſtokratie; 

ſo lang ber Reichstag dauerte, ſchien die Berfaf- 
fung durch die verfammelten Stände demokratiſch; 
ſo bald er auseinander gegangen war, herrſchte 
der Reichsſenat und das Reich ſah einer Dligarz 
hie aͤhnlich. Nach der, Wahlacte der Königin -. - 

. Mlkica Eleonora (vom 21 Februar 1719) war. 

‚ bie unumfohräntte Gewalt des Königs auf ewige . 
‚Beiten abgeſchafft; die Regierung der Königin 
und dem Reichsrathe anvertraut; Diegefeßgebens 

de Macht aber, und Krieg und Frieden den Stän= ' 

"Ben vorbehalten. „Zwar follte die Königin. in 

. Berbindung mit dem Reichsſenat Verordnungen. 
machen tönnen, body hänge ihre gefegliche Kraft 
pon ber Billigung des nächften Reichstages ab. 
Der Senat faſſe Beſchluͤſſe durch die Mehrheit der 

Stimmen; bie Königin habe zwey Stimmen und. 
gebe bey ihrer Gleichheit den Ausfchlag.” "Der 
Meichöfenat war nach diefer Einrichtung det eis - 

gentliche Regent von Schweden, ob ed gleich im 
Reichstagsſchluß von 1602 hieß: „Die Reichs 
‚räthe follten nur rathen, aber nicht tegieren.“ 


\ 


Diie Beſetzung ber Aemter (von denen alle 

Auslaͤnder ausgeſchloſfen wurden), „war det Koͤs 
nigin, ben Behörden aber der Vorſchlag der das 

zu tauglichen Perfonen vorbehalten; „zu den’ 

.. Reichsrathäftellen ftehe Daher der Vorſchlag der 

Subjecte den Reichsſtaͤnden zu, die Koͤnigin aber 


3— 


ernenne aus den Vorgeſchlagenen, wen ſie wolle.“ 


“von ATB—ıTT.. 281 


Der Reichstag von 1720 vermehrte diefen Arti-⸗ 


kel der Konſtitution mit dem Zufaß, daß niemand 
ohne Urtheil und Ben feines Dienſtes entſetzt 


werden koͤnne. 


Da .der Abel der. deitten Glaffe feiner gro. | 
Ben Perfonenmebrheit ohneradytet biöhernur eine 
‚ Stimme auf dem Ritterhaufe gehabt hatte, und. 


Dahev beftändig von den beyden erften Glaffen a 


uͤberſtimmt worden war; ſo drang er auf dem 


Reichstag 1719 darauf, daß die vota curiata 
aufhoͤren und in Zukunft nach den Koͤpfen geſtimmt 
werden ſollte, welches die Grafen und Baronen 


endlich unter der Bedingung zugaben, daß eine, nn 


"große Zahl von Grafen und Batonen mit einie 
gen wenigen von den erflen Baͤnken bes Adels in 
allen Ausſchuſſen und Deputationen ſitzen ſollte. 


Noch ward am Ende des Reichstags (1719) \ | 


‚ohne Vorwiſſen der unadelichen Stände das Pri⸗ 
. pilegium des Adels wiederhergeftellt, daß Unade⸗ 


liche von dem Befig vr Giter aucgeſchloſ | 


ſen ſeyn ſolten. 


Waͤhrend ſich Schweden dieſe ariſtokratiſche 
Berfaffung gab, opferte es auch in den Friedens- 


ſchluͤſſen, die es mit Georg I als Churfürft von - 


Hannover, nit SahfenundPolenim 3,3739,mit, < 
Preuſſen und Daͤnemark im J. 1720 und mit Ruß⸗ 


landim J. 1721 unterzeichnete, feine meiſten Deut: 


ſchen Provinzen ri neb Liefland, ano und 


Z &. BE I. ni aa 
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Kr Jngermannland hin und legte ben Grund zu ſei⸗ 


ner Abhängigkeit von Rußland. Seine neue 
Verfaſſung machte es ihm unmoͤglich, ſich von 


— 


der Entkraͤftung, in die es durch einen ⸗NMabrigen 


Krieg gefunken war, wieder zu erhohlen; vielmehr ° 


ſank es funfzig Lahr lang fortgehenb. tiefer. 


. Nach ber wieberherdeftellten Ruhe war zwar | 


die allgemeine Loſung, Friede und ſtrenge Staats⸗ 
wirthſchaft wuͤrden die ſicherſten Mittel ſeyn, den 
I Wohlſtand des Reichs wiederherzuſtellen. Und 


doch war in kurzem der innere Friede duch Fac⸗ 


tionen geſtoͤhrt, bald darauf auch ber auswärtige 


recht muthwillig unterbrochen, und durch die un⸗ 
weiſeſten Maasregeln der geringe Reto von Wohl⸗ 


ſtand wollends vernichtet %, 


| Schon im Jahr 1726 bildeten ſich in der 
ſchwediſchen Ariſtokratie zwey Hauptpartheyen, 
diie Huͤte und die Muͤtzen, die, ohne ſelbſt ein fe⸗ 
— ſtes Syſtem zu haben, einander nur in Meynun⸗ 

gen'und Magdregeln in der Abficht widerfprachen, 


230 um einander zu überflügeln und die Herrfchaft 


‚einander zu entreißen. Die Namen wecjfeltenzus . 


weilen nach den Oberpäuptern, -aber eve Grund⸗ 


I 


d Historiska Uplysningar om tilgtändet i in Swe- ' 


zige under K. Frederic förstes regering (von 


einem Grafen Bonde). - Stodholm 1779. 3. 


ebend. 1787. 8. Deutfh in Eanzlers neuem 
“ Magazin. S. 3og— 384. 
 Sweriges Statswälfningar och Aufhällsanstal- 


, ter ifrän är 1720 till är 1792 jämte Ordsaker _ 


‚och Anledningar därtill, af Magnus B lim, 


Häradshöfding.. Stockh. 1795: 94 ;Th.i ig 8, 


- 


— 
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{ \ 1a 


von 1728 1772: 09: 


ſatz blieb immer derſelbe, umzuſtoßen und zu ver⸗ 


hindern, was die Gegenparthey that und wuͤnſch⸗ 


te. Dabey fland jede unter fremdem Einfluß, 
unter franzoſiſchem oder ruſſiſchem, wodurch die 
Reichstage hoͤchſt ſtuͤrmiſch wurden. Bey ihrem 
Anfang ward Graf Horn fuͤr das Oberhaupt 
der einen Parthey (der Muͤtzen) und Graf Gyllen⸗ 
borg fuͤr das ber, andern (der Hüte) angefehen, 
- weshalb and) in der folgenden Zeit, als die bey⸗ 
den Oberhaͤupter längft nicht mehr lebten, nad) 


häufig von der Hornifchen und Gyllenborgiſchen 
Parthey geſprochen wurde, weil nach ihnen we⸗ 
nigſtens ihre Grundſaͤtze noch fortlebten. Der 


Eongreß zu Cambray z0g fie zuerft aus ihrer Ber- 


- borgenheithervor, als fi) Europa (feit 1725), in. 


zwey politifche Syſteme theilte, und fih Schwe- 
den für die Öfterreichifch- cuffifche oder für die eng⸗ 


liſch? franzbfifche Parthey erklären fohter. Mit 


Rußland beftand ſchon feit dem 22 Februar 


- 1724 eine Defenfiv- Allianz, die auf 12 Jahre 


geſchloſſen warz Dennoch drang die franzöfifche 


Parthey am 1 ‚May 1727 durch, und ſchloß 


mit England und Frankreich ein Vaͤndniß dahin 


ab, daß Schweden gegen Subfidien, die Frank— 


reich urd England zu bezahlen verfptachen, eine . | 


gewiffe Anzahl von Zruppen zu ihrem Dienfi be⸗ 


reit halten ſollte. Als nun die Hornifche Par⸗ 
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they die Erneuerung des Zracta!5 mit Rußland 


im J. 1755 durchſetzte, ſo war bie Gyllenborgiſche | 


7 Recherches sur les. alliances et les interets . 


entre la France et la Suede‘, par M, Rous- 


set; ift der 2te Theil des 18ten Bandes ſeines 
Recueil historique. 


DT 2 


von. Lyna 4 Stanteferiften. Hamburg 1799. 


x 
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damit Ren unzufcichen , weil au beſorgen Rede; 
daß Frankreich bie Subfidien nicht ferner bezah: 
len werde, wie e3 wirklich mit der Ratification . 


bes bereitd in Schweden unterzeichneten erneuerten 


Subſibientractats zauderte. 
Mitten. unterdem Kampf bieſer beyden Bar: | 


theyen uͤber das Syſtem, das man zu nehmen 


habe, ob man ſich mehr an Frankreich oder Ruß⸗ 
land anfhließen follte, nahm Horn feine Ent- 
‚laffung aus dem Reichsrath, um fie nicht zu er⸗ 
„haͤlten. Denn Thon im 3. 1727 hatte man den 
Grundſatz aufgeftellt, die Reichsraͤthe waͤren 


nichts aͤls Bevollmaͤchtigte der Staͤnde. Jetzt 


zog man aus ihm die Folgerung: man koͤnne die 
Reichsraͤthe entlaſſen, ſo bald ſie aufhoͤrten, das 


a. 9 





Vertrauen ihrer Committenten zu haben. So 


- bald die Gyllenborgiſche Parthey die Mehrheit. 


ber Stimmen für fih gewann, wie ed den Ans 


fein hatte, ſo wuͤrde Horn feine Entlaffung un⸗ 


! abwenbbarerhalten haben; liebertrater von ſelbſt 
“zu rechter Zeit von dem Schauplag ab. 


Gleich nach ſeinem Abgang aus dem Reichs⸗ 


hatten, entlaſſen, weil ſie das Vertrauen der 


rath wurden mehrere Reichsraͤthe, welche die Er⸗ 
neuerung des Tractats mit Rußland betrieben 


Reichsſtaͤnde verlohren haͤtten, und gleich darauf | 


alle Mitglieder der auswärtigen Erpebition im 


Ganzley » Collegiunt abgefeßt. So wie man feit:- 


dem das gute Vernehmen mit Frankreich duch 


22 alle moͤgliche Mittel wieder herzuſtellen ſuchte, ſo 


ließ man dagegen gegen Rußland Kaͤlte und 


Mistrauen bilden, und erklärte dieſes ſelbſt im 


v. f 
‘ / 
“ . 
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3.1738 durch ben Reichstagsſchluß, daß die Ar⸗ 


mee in Finnland vermehrt und das Land in den be⸗ 


ſten Vertheidigungszuſtand zeſetzt werben follte‘, 


Run trug fig zu, daß Sinklair, der 


ſchwediſche Geſandte bey der Pforte (während des 
ruſſiſchen Krieg mit ihr), auf feiner Ruͤckreiſe 
bey Grünberg in Schlefien am 17. Iunius' 1739 


ermpshet wurde. Man ſchob die Schuld davon - 


“> guf den ruffifchen Refidenten in Warſchau, ob 


‚gleich die Kayſerin Anna ihren Abfcheu gegen die 
* That oͤffentlich bezeugte; das ſchwe⸗ 
diſche Volk verlangt einen Reichätag und als 
. eben Iwan nad dem Tod der Kapferin Anna, 
ben ruffifchen Thron beftiegen hatte, erklaͤrt der 


ſchwediſche Reichſtag (am 14 Julius 1741), 


den Krieg, ohne zu-bedenten,. daß. Schweden 


weber gerüftet fey, noch Generale, noch ‚Hoff:. 


nung. zur ehrenvollen Beftehung des Kampfes 
babe, und eben darum hatte dieſe Kriegserkiä- 
tung fogar die Misbilligung des franzöfifchen Ges 


- 1 . 


— 


s Consideration sur la France par rapport a la 


‘= Suede, par M. Arkenholz2; im Bten Th. 


von Büfhing’s Magazin S. 295 u. ff. - - 

. Memoires conternant la Diete en 1738 et 395 
ebend. 86. X. ©. 141-—-210.: 

/ Les Anecdotes de la revolution de Stockholm, 

arrivee & la didte de 1738, qui cause la der- 

niere guerre entre la Suede et Ia Aussie on 


235 


—J 


17415 ebend. Th. XV, ©. ı- 142. Eine andere 


1. dahin gehötige Nachricht; ebend. S. 145—ı70, 
+ Anmerkungen über dad Betragen des ſchwedi⸗ 


fhen Minifterii und den Urſprung bes ı74r mit. 


“rs 
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Rußland ſchloß ſchnell ſeinen Krieg mit den 
Zärten und brach mit feiner Arniee unter Keith. 
und Laſcy in Finnland ein: Am 3 Septem- 
- ber (1741) iſt Wrangel bey Wilmanſtrand 
vom ruſſiſchen Feldmarſchall Laſcy geſchlagen, 
Wilmanſtrand genommen, Wrangel mit einem 
großen Theil ſeiner Armee zum Gefangenen ge⸗ 
macht. Inzwiſchen wird Iwan mit feiner Mute. 
ter und feinem Vater, Anton Ulrich, durch eine 
Revolution geſtuͤrzt und. Elifabeth auf! ber 
Thron gehoben, gerabe um die Zeit, ba Graf‘ 
Loͤwenhaupt, ber. bie finnifche Armee commardik« 
te, in einem Manifeft erklaͤrt: „er fey mit ſchwe⸗ 
diſchen Truppen gekommen, um Rußland von 
dem auslaͤndiſchen Joche zu befreyen und die 
geſetzliche Wahl eines rechtmaͤßigen Regenten 

zu befördern,’ Elifabeth dankt ihm. für feinen’ 
‚guten Willen und fchließt unter ber Vermitte⸗ 
- lung des franzöfifchen Cefanbten Chetardie eiæ⸗ 
nen. WBaffenftillftand, um fih erſt auf, dem 
Thron zu befefligen und Zeit zur Rüflung ger 
gen. Schweden zu gewinnen. Schweden dage 
‚gen fpannt in der WBorausfegung, Rußland | 
Eönne den Frieden nicht entbehren,. die Bebin- 
gungen zu hoch und verfäumt dabey die nöthi- 
gen. Rüftungen. Nun läßt Elijäbeth im I. 1742 
234 ihre «Armee ‚unter der Bekanntmachung eines . 
Manifeſtes, „daß ſie geſonnen ſey, die Sinnen u 
zu einer freyen Nation und ihr Land zu einer 
Republif zu machen,“ nach Finnland einbrechen. 
Loͤ⸗ 
n Rußland angefengenen Kriegs; im 2ten B. des 
Büſchingiſchen Mag. ©. 23 u. f- Ins Schwer. 

überf. au Stoch. 1770. 4.. 
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dwenhaupt wird mit ſeinen Schweben von Po⸗ 


ſten zu Poſten getrieben, und endlich bey Hel⸗ 


ſingsfort eingeſperrt und (am 4 Sept. 1742) zu . 


dem Verfprechen gezwungen, Finnland mit dem - 


Berluft feiner Artillerie und. feiner Magazine Fi 
er 


räumen. Run bedarf Schweben Frieden; a 


Elifabeth wollte ihm erft einen König nach ihrem 


Wiilen geben (weil die Koͤnigin Ulrica Eleonora 


am 5 Dee. 1741 unbeerbt geſtorben war) und 
dann erſt den Frieden; und befahl daher dem 


Reichstag, "der fich feit dem Auguſt 1742 gegen 


die Urheber des ruffifchen Kriegs verfammelt hats 


te, den fünftigen Nachfolger Friedrichs zu waͤh⸗ 
len. Die Wahl fiel natürlich auf den Herzog 


von Hollftein, Carl Peter Ulrich, ale Sohn bed 
im 3. 1759 verftorbenen Friedrich Carls, den die 


‚. verftorbehe Königin mit ihrer Parthey bey Carls 
AII Zod vom ſchwediſchen Thron verdraͤngt hats 
te. Aber in dem Augenblid der Wahl hatte die 


Kayſerin Elifabeth den Herzog von Kiel nad) 
Deteröburg gerufen und ihn zur griechiſchen Kir⸗ 


che uͤbertreten laſſen, um ihn zum Grosfuͤrſten 


und Erben ihres Reichs zu erklaͤren; und die 


ſchwediſche Ernennung kam zu ſpaͤt. "Während 
nun die Reichöftände zu einer neuen Wahl jchreis - 


fen und am 12 Junius 1745 den Herzög von 
Holiftein und Bifchof von Luͤbeck, Adolph Fricds 
ci, einen-Abtömmling von Guftav Waſa durch 


die Prinzeſſin Katharina, Carls des IX Tochter, 
waͤhlen, ziehen die Dalbauern im Aufruhr bis 235, 


Stodholm, um Die Beſtrafung der Urheber des 


ruſſiſchen Kriegs und den daͤniſchen Kronprinzen | 
Friedrich zum Koͤgig zu verlangen. Doch wur⸗ 


den ſie als untegelmäßiger Haufe ohne große 
Gelch. d, 3 legten Jahrh. B IV, . a7 on 


s, 
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Mühe von einer kleinen militaͤriſchen Macht aus 
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Stodholm getrieben: und zur Ruͤckkehr in ihre 


Heimath gezwungen; und der Aufruhr der Dal⸗ 
‚.bauern endigte fi zugleich mit dem Finniſchen 


’ Krieg duch den Frieden zu Abo vom 7 Auguſt 


1745. 1) Schweden mußte Finnland bis an den 


Fluß Kymene an Rußland .abtreten, 2) und er- 


bielt dafür die Erlaubniß, jährlich (wenn Fein 
Miswachs alle Ausfuhr verbiete) aus den ruſſi⸗ 


ſchen Häfen der Oftfee für 50,000 Rubel: Ge- 


traide ohne Zoll und Abgaben auszuführen “ . 


Ä Dieſer Krieg hatte: nicht bloß Schweden, 
mit Schmad und Hohn beladen, jondern auch 


= 


feinen Finanzzuftand, derfeit dem norbifchen Krieg 
ſich eher verſchlimmert als verbeſſert hatte, noch 


mehr zerruͤttet. Denn die Anftalten zur Erwei- - 
terung der Schifffahrt und des Handel, wie der 


GHandelstractat mit Algier vom 5- April 1729, 


‚ bie Errichtung der oftindifchen  Handelö- Com: 


- pagnie im 3..1752, der Handlungs- und Naviga⸗ 


tionstractat mit der Pforte am 10 Januar 1757, 
die Einrichtung des Aſſecuranz-Comtoirs für 


‚Schifffahrt und. Seehandel am 4 Jul. 1 739 


und die mannichfaltigen Handelöprivilegien, wie 
das zum Hering- Dorf und Wallfiſchfang (vom - 


12 Auguft 1745), zur Handlung nach America 
. (vom 2 Decemb. 1745) und zur Handlung nad) 


-Mabera, und den canariſchen Infeln — alle. 


diefe Anftalten und Verordnungen waren fo ohne 


u Sammlum 23 curieuſer zur neueſten Staatshi⸗ 
ſtörie zwiſchen Rußland und ‚Soeben gehdriger 
Ä Sghiſten. Denis 1742. 4. 
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Reichs fi immer mehr verzehrten und die aus 


Schweden ausgehenden Waaren nicht Höher al? 


auf 72, bie in bad Reich kommenden aber auf 76 


Tonnen Goldes fliegen, wie der Reichsrath Loͤ 
wenhielm im J. 1746 den Reichsſtaͤnden bewies. 
‚Dem Mangel an baarem Gelde hatte man ſchon 
am 11 Januar 1726 durch die Einführung ber 
VBarico » Transport = Zettel abzuhelfen, gefuchtz 


aber fie hatte der Agiotage einen fo verderblichen 


j Spielraum gegeben ‚ daß uletzt niemand mehr 
wußte, wie groß ſeine Baarl 


| e Baarichaft ſey. Nohimd, 
1756 erhielt man für 36 Mark Kupfermuͤnze - 


deutfchen Reihöthaler Banco; die Agiotage ver⸗ 
ringerte ben Werth der Bancozettel von Jahr gu ' 
Jahr immer mehr (oder, wie man ſich ausdruͤck— 


te, der Wechſelcours wurde jährlich Schlechter), 
daß man. endlich im 3.1760 für 70 bis 108 Mark 


Kupfermuͤnze erft 1 deutſchen Reichöthaler Banco - 


tel feine Einträglichkeit für Schweden ganz vers 


erhielt, Die Wechfelherren, Die den.Cours res 
gierten und ihn nad) ihrem Vortheil fleigen und “ 


fallen ließen, gewannen allein; die Krone hinges 


gen, die Öffentlichen Bedienten, die in Bancozeke. 
teln bezahlt wurden, und die ganze Nation ver: 
armten. Schon im 3. 1747 war es fo weit ges  ° 

+ fommm, daß Ausländer den Verlag zur Beats 

beitung ber Eifenbergmwerke vorſchoſſen und den 


Preis des gewonnenen Metalls zu beflimmen ans ._ 
fiengen, wodurch biefer wichtige Ausfuhr: Arti- 


lohren haben würde, wenn, man nicht. endlich  _ 


(1767) ein befonderes Comtoir für den Verlag 
., „errichtet hätte. Ganz Schweben. hallte von den 
Klagen uber bie Abnahme alles Wohlſtandes 


ya 
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allen Erfolg geblieben, daß die Geldkraͤfte des 
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"wieder; jeber Veichetag rathſchlagte aͤber Miciel 


⸗ 
J 
DR) 


zu beſſen Verbeſſerung und Wiederherſtellung, 

und dabey ward der Verfall des Reichs immer 
groͤßer. Mit dem Verfall im Innern nahm J 
auch Die Verachtung im Auslande zu, und nur 


. „die großen Maͤnner, die ed damahls in den Wif- 


fenfchaften: aufftellte, die großen Namen eines 
Linne, Wallerius, Rofen von Rofenfteit, Cel⸗ 


ſins, Benzelius u. a. gaben ihm noch einige &- .. 


manntheit * no. 


Die Regierung des ohnmädhtigen und: von 
dem n Reichbreth unterjochten Friedrichs, würde 
ohne:alle Merkwuͤrdigkeit, die fein- Andenken er⸗ 
neuern koͤnnte, hingefloſſen ſeyn, wäre nicht das 


ſchwediſche Geſetzbuch, das fon unter Erich 
‚XIV, Carl IX (1609) und Earl XI (1671) im 
Werke war, endlich unter ihm von der feit 1686 


238 - 


niedergefegten Gefehcommiffion vollendet worden: 
die Stände überfahen, berichtigten und billigten. 
es von 1751 — 3734 und promulgirten e8 am 23 , 
Januar 70 als des. Königs Friedrichs Gee 
ebbech. — 


Das Ariſtetratejech, das unter Friedrich 1 
Schweden fhon fo ungluͤcklich gemacht hatte, 
ward unter feinem Nachfolger Adolph Strike 
Ö rich; von Selten Ceger von 21781 — 771 ) noch 


x Schilderung. der Rage, der Sffentfishen Yngelegen: \ 

:“ heiten -des Königreichs Schweden gegen das Ende 
des zroofien Sahres; in Butains $ Magazin 
2% ©. 172 190. - 
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- _ durd) die Zufäge, mit denen fie die Conftitution 
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drückender.?. Die Gyllenbortiſche Varthey ‚bie 
immer noch an der Herrſchaft war, fchränfte 
fhon-auf dem Krönungsreichätag (im 3. 1753) 


von 1720 verfah,. die Eönigliche Macht noch mehr 


ein; auf dem Reichötag. von 1755 vereinigten 


ſich gar beyde Partheyen, die Gyllenborgiſche und 


Hornifche (die Muͤhen und die Hüte), und grif⸗ 


fen nad) dem legten Vorrecht der Krone, der 


. Vergebung der Xemter, indem fie den Ständen die 
Beſetzung fogenannter Vertrauenödienfte vorbe⸗ 


hielten, zu denen fie fo viele Xemter ziehen konn⸗ 
ten „als fie wollten *. Der paffive Muth ‚de 


. y Die ſchwediſchen Reichegrunbgefeße, überfegt von 


Joh. Earl Däönert. Roſtock 1759. 8. 
Kort Ukast til K. Adolph Fredrics och dess Ge- 
mäls Lefvernes Beskrifning, i. Anledning Bi 
de öfver dem slagna Skädepenningar 
.  Shering Rosenhane). Stockh. 17809. 2 
Zu ber Regierungsgeſchichte dieſes Königs findet 
man. Materinlin in Gjörwells ſchwediſchem 
Medkun, in deſſen Tagebuch, und in andern 
von ihm beförgten Monatsfehriften. Auch in Bit: 
fhing'e Ar zb. X 
Th. XII. — 220. on 
Eloge du * Adolphe Frederic, compose par 
1Roi, son Fils; aus dem Schwediſchen 
überſetzt, bey der hernach anzuführenden ante 
"des Abbe Micheleßi. 
Albedyll recueil de Memoires etc. 
"z Nachrichten von den vornehmften Merfiolirbigkeiten. 
«der ſchwediſchen Reichsverſammlung von den Jah⸗ 
ren 1755 und 1756. Aus dem Tranzöfifchen, 


Züri 1757. 8 


Urkunden über die Ausübung der Grundgeſetze vom 


ſchwediſchen Reichstag 1756. Aus Bhen-Schme: 
| diſchen. Privat 1756. 4, W 
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S. 3 — 116. 
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Königs unterwarf ſich zwar auch diefer Schmah⸗ 
259 lerung; aber beito unzufriehener war die Na- . 
tipn mit. der Herefchaft der Dligarchen, und es 
entfpahin fi (1756): eine Berfhwdrung zum 
Beten des Königs, an deren Spitze die Gra- - 
fen Brahe und Hard, die Baronen Horm und 
Werangel ſtanden. Zum Unglüd ward das 
geheime Bündniß zu früh entdeckt, und bie. 
u Sheithaber, die fich nicht durch die Flut ret- 
teten, mußten (am 25. Zufius) auf dem Schaf 
fot..biuten *. Der König ergab ſich gebuldig- 

in feine Ohnmacht. Ohne je auf feine Rath 
ſchlaͤge oder. Vorflellungen zu achten, machte es 
ſich die Majorität.des Keichsraths zum Grund: 

ſatz, immer das Gegentheil von dem zu thun 
was der König wuͤnſchte. Gegen feinen Karl 
un, Willen , je ſogar ohne bie Reichsſtaͤnde vor⸗ 


Eigenlihe Staatsverfaffung des Reichs Schweden‘ 
unter feiner gefegmäßigen Freyheit, befchriehen 
von dem Ehrlichen aweben. Ueberſ. 
Stralſ. und Greifsw. 1768. 8 

Mehrere merkwürdige Urkunden und, Xuffäge von 
dieſem Beitraum fiehe in Büfiing’ s Magaz. 
Th. LI. ©. 373 u. f. 29. VI ©. 294. u. ff. zb. 

VIII. ©: 285 u. ff. 

‘a Me&moires d’un Gentilhomme Suedois, ecrits 
par luj-m&me dans sa retraite lan 1784 a, 

‚Berlin 1788. 8. Deutfch, von. G. W. Bar! 
tholdy, ebend. 1788. 4. Verf: ift der Graf v. 
Hordt, der felbft: Theildaber an diefer Bege: 
benheit war. Neue Ausgabe, aber one beveus 

j tende Zufäge: Memoires historiques, politi- 

ques et militaires de Mr. le Comte de 
J Hordt, Suédois et. Licutenant Général des 
—Armées Prussiennes. Rediges par Mr. Boi r- 
reIly. a Paris 1805 2 Voll..:8. 
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her zu fragen , beſchloß die von Frankreich beſto⸗ 
chene Gyllenborgiſche Parthey des Reichsraths 240 
die Theilnahme an dem ſiebenjaͤhrigen Krieg in 
Deutſchland, die den ſchwediſchen Namen mit 
ſo großer Schmach belud o. Als fie endlich aus 
Furcht vor dem neuen Kayſer vor Rußland, Pe⸗ 
ter ILL (Friedrichs II enthufiaftifchen Freund), am - 
22 May 1762 den. Frieden mit Preuffen zu 
- ‚Hamburg unterzeichnete, fo. waren aud) in Poms 
mern nur noch Trümmer feines ehemaligen Wohl⸗ 
ſtandes uͤbrig, und Schweden druͤckte eine Schul⸗ 
denlaft, bie ſchnelle Erleichterung zu fordern ſchien 
Ohne diefe zu verſchaffen, blieb der Reihötag, der 
{don von 1760 — 1762 faß, dabey ftehen, die 
Hüte. (die Gyllenborgiſche Parthey) als die Ur⸗ 
heber des-fchmählidy geführten Kriegs zu ſtuͤrzen, 
einzelnen Mitgliedern des Reichsſenats fein Ver⸗ 
trauen aufzufündigen, um es ihnen nach einigen, 
Monaten wieder zu ſchenten und ſie in den Reichs⸗ 
rath zuruͤckzufuͤhren. Endlich da immer mehr und 
mehr alles baare Geld verſchwand, und dem Han⸗ 
del und Wandel durch den nachtheiligen Wechſel⸗ 
Cours (der Agiotage einiger weniger — 
eine voͤllige Stockung drohte, ſo mußte ſich wohl 
der Reichotag zur Beſtellung einer eigenen Depu⸗ — 
. „tation (die geheime Wechſelbereitung genannt) ent - 
fchließen , die'dem Geldübel fleuern follte....Der . 
Reichstaghattei im 3.1756 der Banferlaubt, Geld 
auf liegende Gründe und auszuführende Waaren 
und auf Pfänber von Bold und Silber und Pres 
tioſen gegen geringe Intereffen und gegen aͤrliche | 


p e. Band L ©. BB | 


‘ 
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10 Schwere, 
Abtragung eines Theils bes Gapitals auszulei⸗ 


241 hen. In Kurzem war das Reich mit Bancozet⸗ 


teln wie uͤberſchwernimt worden, durch ihre Menge 
war ihr Werth vermindert, und Dagegen waren 
‚> Lebensmittel und Waaren zu einem übertriebenen 


ans hinaufgetrieben worden; die Deputation 


verbot der Bank, ferner Geld auszuleihen ‚und 
verordnete dagegen ‚ die übergroße Menge des 
Papiergeldes durch die Einziehung ber jaͤhrlichen 
Intereſſen, durch die Abbezahlung gewiſſer Pro⸗ 

‚ ‚tente von den Capitalien und die Aufkuͤndigung 
aller Anleihen auf Pfänder zu vermindern, 


Smifchen 1761 — 1765 verringerte ih wirt 


uUch die Menge des Papiergelded, Um tun auch 

den Cours herabzuſetzen, verordnete ein neuer. 
Reichstag im J. 1765, nur für 100 Tonnen Gol⸗ 
des Bancozettel im umlauf zu laſſen und weder 
der Krone noch Privatperſonen neue Anleihen aus 
der Bank zu geſtatten, dagegen das baare Geld 
zu vermehren, und mit Hülfe der Bank den Cours 
jährlich um vier Mark herabzubringen, damit am 
Schluß des Jahrs 1774 Ein Reichsthaler Sil⸗ 
bermuͤnze nur wleder 30 Mark Kupfermuͤnze gel⸗ 
te, Um dem Reich baares Geld zu verſchaffen, 
ſollte in Zukunft der Seezoll nad), dem uralten 
Recht der Krone in Silber, und die Abgabe von " 
jedem Eifenhammer, die Kupfertente, und der 


Rehnte vom Gußeifen und Xaun- In Silber oder” _ 


Weechſeln bezahlt werden. Was ein Geheimnifl 
ber Stände bleiben follte, war bald verrathen, 
Weoeor beared Geld hatte, hielt es zuruͤck, weil es 
ihm im Kaſten mehr, als durch den Umlauf ges 
wenn, De allmablige Herunterſetzen des Sour 
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fe mislang, indem er plöglich, ſchon im Novenber 2u2 
1767, auf ber Boͤrſe zu 45 bis 42 Mark gefal- 
len war, wodurch der Reichsrath am 8 Novem- 

ber veranlaßt wurde, um fein plögliches, nod) tie- 
feres Fallen zu hindern ‚ihn auf 42 Mark zu fe: 
ben. Durch das plöglihe Fallen bes Courſes 
kam eine völlige Stockung in alle Geldgefchäfte, 

und wer Zahlungen zu leiften hatte, von den Guͤ⸗ 
terbefigern und Fabricanten an bis zum ſteuer⸗ 
pflichtigen Bauern herab, war in der größten 


">. Berlegenheit, und gerieth wohl gar, wenn er für 


große Summen nach dem hohen Cours eingekauft 

hatte, in die bitterfte Armuth.  Uhter dem Re- 

giment dev Mügen (der Hornifhen ‚Parthey), 

welche bie Hüte feit 1762 geftürzt hatten, ward ' 
| es eher ſchlimmer als beſſer. 


Als eben die Unzufriedenheit uͤber die Unweis⸗ 
heit der genommenen Maasregeln laut zu werden 
anfieng, wurde (am 2 Decemb. 1766) die voll⸗ 
kommenſte Preßfreyheit verwilliget, die nun ge=. 
gen den Reichsſenat, Die Kammer und andere - 
Gollegien der Reihe nach herab, und, bad einſei 
fige und eigennügige Verfahren einzelner Beamter = 

bittere Angriffe wagte. Nicht lange hernadh,fam . 
der Kronprinz, Guflap, mit.einer Menge Klag⸗ 
fhriften über den Verfall des Bergmefens und : 
der Fabriken, und den gehemmten Umlauf des — 
Geldes beladen, von feiner Reife in die Bergge: 
genden zuruͤck, dieer dem König, feinem. Vater, | 

einhänbigte, | , 

Die Noth des Reichs: Hatte: den König ſchon 243° 
vorhin veraulaßt, in dem Senat uf einen Rei 


266 Sqweden, N 


\ 


tag anzutragen, der aber abgelehnt wurde; im De⸗ 


cember 1768 erneuerte er fein Verlagen mit nod) 

‚größerem Ernft und fiel wieder. Damit durch... Er 
wollte nun auch keinen Thron mehr befigen, von. 
dem herab er. feinen Unterthanen Feine Erleichte⸗ 


x zung verfhaffen konnte, und erklärte deshalb im 


L J 


Senat, daß er ſeine Regierung niederlege, und 


blieb flandhaft bey dieſer Erklaͤrung. Der‘ dar⸗ 
uͤber verlegene Senat hatte noch keine Entſchlie⸗ 


fung über den Schritt des Königs gefaßt, als die 
Reichöcollegien, eines nad) dem andern, ihre 
Aemter niederlegen, weil fie den König im Reichs⸗ 


fenat vermißten, und fie nicht, unter dem Reichsſe⸗ | 


" nap gllein zu dienen, in ihren Amtseide angewie- 
fäten. Der Reichäfenat mußte nun wohl eine | 





I 
erordentliche Verfammlung ber Stände zus 
Fammenrufen; und det Reichstag eröffneteim J. 


‚1769 zu Rorrkoͤping damit feine Sitzungen, daß 


er dem groͤßten Theil der Reichsraͤthe (den Muͤ⸗ 


v 


tzen), um dem Koͤnig eine oͤffentliche Genugthu⸗ 


ung zu geben, feine Entlaſſung gab, und andere, 
die dem Koͤnig mehr gefallen konnten (Huͤte), an 


ihlre Stelle fegte. Die Gyllenborgiſche Parthey 


hatte nun wieder die Oberhand. 


So lange der Reichstag ſeine Sitzungen zu 


| Norrköping fortfeßte, ſchloß fich alles an den Koͤ⸗ 
nigans feit dem Junius aber, da er fie größer 


rer Bequemlichkeit: wegen had) Stodholm verlegt 


hatte, theilte er ſich ſchon wieder in Partheyen, 


‚und der König erlangte durch feinen. heroifchen 


ter, als daß man ‘die neue Gonftitution von 1720 
wie derherſtelute und ihn von den Einſchrantangen 


⸗ 


Schritt der Niederlegung feiner Krone nichts wei⸗ 


a 
ı 


| von 78-1772. 267. 
befreyte, mit benen man ſie im J. 1745 und 1766 
um Nachtheil der koͤniglichen Macht vermehrt 
— In Finanz- und Wechſelſachen verord⸗ 


nete der gegenwärtige Reichstag gerade das Ges 
’ ‚gentbeil von dem vorhergehenden im J. 1768. 


Der König Adolph, Friedrich überlebte nicht 


* Tange die neue Annahme feiner ohnmaͤchtigen Koͤ⸗ 


eröffnete dadurch feinem Sohn, Guſtav ll 
Thron: einem Prinzen von großen Talenten, die 
- eine treffliche Erziehung ausgebildet hatte, und für 


nigömärde; er flarb am 12 Febr. Ik und 
den 


den fchon ganz Schweden, ehe ed noch feine au 
gezeichneten Eigenfchaften, feinen Geift, feife 

Muth, feine Entjchloffenheit, feine Gewand 
feine Beredtfamkeit-Eannte, begeiftert war, weil 
er wieder feit Carl XII der erfte gebohrne Schwer . 






de war, ber den ſchwediſchen Thron beftieg °. 


c E. L. Polfeit’s Geſchichte Guſtav's III. u. r 
w. Strasburg 1799 (eigentl. 1792). 8. | 
Ueber die Geſchichte Guſtav's III u. f. w. in von 
Eggers beutfchem Magazin 1796. Aug. ©. 

202 — 238. 
Werke Sufavs In, verbeutfeht zen Friedrich 
Räühs. Berlin 1807 7. 1808.35 B. 8. im leg: 


J 


sen Bande eine Abhandlung über. Guſtav's Leben, 


Character und Einfluß auf die fehwedifche Nätion, 
vom Weberfeger). 

Viſtoriſches Gemaͤhlde der legten Regierungsiahre des 
gemwefenen Königs Guſtav's IV Adolph. Aus dem 
Schwediſchen. Hamburg 1820. 2 Bi 8. 
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245 ° — 
IV. Sqhweden wird erſt eine ein. 
Ä gefhränkte, . 
‚Hann eine völlige unumſchraͤnkte Monarchie, 
von 1772 — 1815. 








N J 


or D. Reichstag, der nach aAdelph Friedrichs 
Zod in Eile zufammengerufen wurde, begann 
fein altes Ariftofratenfpiel. Um die töniglidie 
Kraft noch mehr zu lähmen, vermehrte er die 
Conftitution mit neuen Einfchränfungen des Koͤ⸗ 
ni®, und 309 noch mehrere Vertrauensaͤmter, 
als der Reichſtag von 1755, zur Beſetzung an 
fih. Ohne die gemachten Zufäße einmahl zu les. 
gen, "unterfchrieb und beflätigte fie der neue Kö: 
nig, und bat und. beſchwur hur den Reidyötag, 
das Wohl des in Armuth und Noth feufzenden 
Vaterlandes zu beſorgen. Deffen ohnerachtet 
brachten die Stande ihre Zeit mit.unnügen Strei⸗ 
tigkeiten bin, und hatten nad) 14 Monathen (vom 
113 Junius 1771 bis zum Yuguft 1772) nichts 
: als das Begräbniß des verftorbenen und die Krb 
nung ded.neuen Königs angeordnet, und den 
.  Bafüorden eingerichtet; als bedürften fie nad 
langer Anftrengung einer Erholung, begaben ſich 
die vornehmſten Deputirten, um ihrehohe Beſtim⸗ 
- mung, die Ermahnungen und Bitten des Kö- 
nigs, und die Klagen des Volks unbefümmert, 
. im Auguſt auf das Land, um ſich zu zetſtreuen a. 


d Character end Anecdotes of the Court of 
Sweden. London 1790, 2 Voll. 8. Deutſch von 


\ ’ 


# 


. 
\ 
Ä 


s 


(4 .. f 


von 17 7721815. 269 


Das Schweigen der Nation ließ endlich ber 246" 


junge König dur den Capitain Hellichius zu 
Chriftianftadt in Schonen unterbrehen. Der 
Capitain ließ die Thore ſperren, und kuͤndigte mit 
feiner Beſatzung in einem von ihm unterzeichneten 


Manifeft Den verfammelten Ständen den Gehor⸗ 


fam auf, „weil fie die eigenmächtigften Eingriffe 
in die Gefepe und allgemeine Sicherheit gethan 
hätten” und feste ſeine Stadt in den beften Ver⸗ 
theidigungäzuftand. Während die Stände die 


Schoniſchen Regimenter zufammenzogen, um ihn 
-einzufchließen, Nlog die Nachricht von dem Auf: 
ſtand der Befagung in Ehriftianftadt nad) Stock⸗ 


holm. Am 19 Auguſt gewinnt der König durch 


“ eine kurze Anrede zuerſt die Garde; dann den Ar⸗ 
tilleriehof: ſie huldigen ihm auf die Conſtitution 


von 16805 der Ruichsrath und Die verſammelten 
Stände fi nb nun nicht nur ohne Benftand, fon- 


. dern vielmehr felbft Anter Wache: Die Revolution 
At in Stodholm ohne einen Tropfen Menfchen- 
blut in dem kurzen Raum von ſechs Stunden 
‘vollendet, und am 20 Auguſt haben auch ſchon 


der Stadtmagiſtrat von Stockholm und dieStän- 
de des Reiche dem König auf die Eonftitution yon 
1680 gehuldiget *. ee 


Aa. F. Lueder. Braunſchw. 1790. gr. 8. Der. 


Berf., A. 8. Riftel, ‚ein gebohrner Schwede, 
hatte fih von 1770 bis zum Jun. 1789 in 
Schweden aufgehalten. 


-stälte Regeringsform. Stockh. then 21 Aug. 
- 1772. 4 Deutſch Überfest von J. P. Mölter, 


— 


— 


Kongl. Majestäts och Rickfens Ständers fest 


bey der gleich anzuführenden deutfihen Ueberfos 


bung des Migelefifcen Sendſchreibens. 


— 


‚ , , 
\ 
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2477 Der Koͤnig theilte die hoͤchſte Gewalt mit 


den Ständen, dem Adel, der Geiſtlichkeit, dem 


Lettre à Mgr. Visconti, Axchev&que d’Ephese 
et Nonce Apest. aupr&s deL.M. Imp.R. et ‘ 
‘x Ap., sur la revolution arrivde en Suede le 
. 29 Aoüt’ı772. Par M. Abbe Michelessi. 
Avcc la nouvelle forme de gouvernement, et 
-d’autres pieces y telatives. à Stockh. 1773. 
8. Auch & Greifswald 1773. .8. Deutfch von 
E. A. Spalding. Greifswald 1773. 8. | 
An History of the late Revolution in Sweden, 
which happened on the ıgth of August 1772. ° 
Containing in three Parts the Abuses and 
the Banishment of Liberty in that Kingdon:, 
Written by a Gentleman who was a Swede - 
(Stahlberg). Edinburgh 1776. 8. 
A History of the late Revolution in Sweden; '. 
containing an Accöunt of the Transactions‘ _ 
of the three last,Diets in that Country; pre- 
ceded by a short Abstract of the Swedish 
‚History, so far as was necessary to lay! open’ 
the true causes of that remiarkable Event. 
. „By, Charles Francis Sheridan Esq. 
Lond. 1778. 8. Deutfh, (v. 8. E. B. Koch). 
» ‘Berlin 1781. 8. (vorjüglich). ° »7. 
Joh. Friedr. Häberlin's Vergleichung der 
neuen ſchwediſchen Regierungsform, vom Jahre 
1772 mit der vom I. 1720; in F. D.Häber‘ 
Lin’s kleinen Schriften. (Helmfl, 1774. 8.) Th. 
L, S. 239 — 277. j nt 
Nachricht von der legten Staatsperänderung im 
Schweden; in Maupillon’s Sammlung von 
Auffägen ꝛc. Eeipz. 1776. 8.) Th. I, Abth. 9. 
. and 6. 
Kurze Geſchichte der am ıgten Aug. 1772 erfolgten 
Regierungsveränderung in Schweden; in’ Bf: 
fhing’s Magazin Th. XII. ©. 119— 164,. 
I. G. Ganzler M&m. pour servir à la con» 
'noissance ‚etc, Ju royaume de .Suede, Lond. 
(Dresde) 1776, 2 Voll, 4, Deutfh, mit Zufäs 
gen, Dresden. 3777. % , 


— 


1 
\ y x 


von 1772— 1816. . 27: 


» Bürgers und. Buuernflande. Die gefeßgebende 
„Gewalt legte er in die Hände der Stände nie— 
der, die fie Durch ihre Deputirte auf den Reichs- 248 
"tagen ausüben follten; und begab ſich darneben 
des Majeftätsrechts, einen Offenfivfrieg ohne 
Cinwilligung ber Stände anzufangen, und Be- 
ſchatzungen, auffer in ſchweren Kriegsfällen, ohe 
ne ihre Bewilligung aufzulegen. Dagegen "behielt 
er fich die erecntive Macht. ohne alle Einfchrän=. 
tung vor, fo daß der Antheil, den der Reiche: 
rath bisher an derſelben gehabt hatte, völlig auf: 
gehobey und der Reichsraͤth felbft in einen koͤnig⸗ 
‚ lichen Rath verwandelt wurde, deffen Mitglieder 
ber König nad) Gefallen wählen und von deſſen 
7 Rath er fo viel befolgen koͤnne, als ihmgut duͤn⸗ 
fe; fich behielt di vKönig das Recht vor, alle 
Hof, Eivil- und Militätftellen zu befegen, den 


1 
\.ar 


7 Berfuch fiber Schwedens Gefchichte und dermalige 
- Staatsverwaltung; (von Dan. Heinr. XTho: 
. .. mas). Stralfund 1780.88. ' 
Histoire pe la derniere Revolution. de Suede; _ 
par Jacques Le Scöne Desmaisons, 
Amst. 1781. ı2. au) 178:: 8. 
Memoires historiques et inddits sur les Revo- 
. lutions arrivees en Danemarc et cn Suede 
pendant les annes 1770, 1771 et'‘1772; sui- 
. vis. d’Anecdotes sur le Pape. Ganganelli, et 
" le Conclave tenu après sa mort; et dun — 
. Recit histerique sur l’Abdication de Victor 
Amadbée, Roi de Savoie. Par feu l’Abbe Ro- 
- man. Paris 1807. 8. bis auf wenige Anecdos 
ten unbedeutend. Ä 
Histoire des evenemens memorables du regne de 
Gustave IH. — par Mr. C.LE.H. d’Aguila; 
Paris 1807. 2 Voll. 8. Ein an neuen Thatſa⸗ 
. „hen armes Elogium.. 


272 Bu . Schweden, 2 . 


Reichstag Be Belieben zufammenzuberufen,. ihm 

Die Gegenſtaͤnde zur Berathſchlagung vorzulegen, - 
. und feine Beſchluͤſſe zu beftätigen. oder zu vers 

werfen. | 


So leicht. auch Guſtav mi in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Moment völlige Unumſchraͤnktheit hätte an 
ſich reißen koͤnnen, fo begnuͤgte er fih do mit 
einer eingefchränkten mogarchifchen Macht. Waͤh⸗ 
vend nun der Adel feinen Gram über die verlohr- 
‚nen Rechte verbiß, flößte dieſe Mäßigung und 
ı überlegte Enthaltfamteit dem Volk das hoͤchſte 
Vertrauen gegen dert jungen König ein; undfeine 
Thaͤtigkeit, feine Popularität und Freundlichkeit 
und der nach und. nach wiederkehrende Wohlſtand 
verwandelte ed, befonders bey.bem Bauern» und’ 
erwerbenden Vurgerſtand, in einen unbegraͤnzten 
249 Enthuflasmud für ihn und alles was er begann. 
Er verdiente auch geliebt zu werden.” Er ftand 
‚bey der Staatöverwaltung allerwärtd an der Spie 
tze; er öffnete an beflimmten Tagen den Zutritt 
zu. fi dem gemeinſten Einwohner und hörte 
dreymahl in jeder Woche "eines jedem Beſchwer⸗ 
den und Wuͤnſche an; er reiſte durch alle Pro- 
vinzen - feines Reichs, gegen jedermann 'offen, 
freundlich, und geneigt jeden, auch den Niebrigften, 
zu hören, und aufmerkfam auf alles. Der Wech⸗ 
ſelcours verbeſſerte ſich von Jahr zu Jahr, und 
kam zuletzt in Ordnung; durch ihn gelangte die 
Handlung wieder in einen natuͤrlichen Zuſtand, 
wWas die Kuͤnſteleyen der letzten Reichötage zu be=- 
wirken vergebens geſucht hatten. Als eben Schwe⸗ 


den Mit feinem Geldwefen in Ordnung geſetzt u 


war, brach ber nordamerikaniſche Kries aus, und 
nun 


* 
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nun war &8 im Stande, unter dem Schuß der 
bewaffneten Neutralitaͤt nicht nur einen ausgedehn⸗ 
ten Handel mit Kriegsbebürfniffen und den Er⸗ 
zeugniflen feines Bodens zu führen, fondern andy 
den Kriegführenden Mächten, Holland, Frans - 
reich und zulegt ſelbſt England zur Fortfegung ı 
ihres Handels mit ihren Kolonien feine neutrale 
Blagge zu leihen, und aufferordentliche Summen 
für Sracht zu verdienen. Schweden, das. vor 
zehn Jahren fogar an Kupfergeld einen klaͤglichen 
Mangel gehabt hatte, häuftenun das Silber und 
Gold. der Kriegführenden Mächte in feinem 
Schoos in großer Menge an. Alle Gewerbe ka⸗ 
mer wieder in Blüthe und wer den ehemaligen 
Buftand des Reichs unter Dem Drud der Ariflos 
Icaten mit Dem gegenwärtigen unter der neuen Ord⸗ 
nung ber Dinge verglich, der mußte ihren. Schoͤ⸗ 
fer, Guſtav, ſegnen. Won 1772-1766 “, 


Ben dem Adel gährte es indeſſen immer. 

Der groͤßere Theil konnte die ihm entriffenen Rehte 
der Ariſtokratie nie vergeſſen; der kleinere Theil, 
der einſt in der Hoffnung, Einfluß auf die Re⸗ 
gierung zu bekommen, zu Der Revolution mitge⸗ 
wirkt hatte, konnte es dem König nicht vergeben, 
‚daß er fo felbftftändig war und allein regierte: 
mit wenigen Ausnahmen war der ganze Adelmit 
dem König unzufrieden, Jede Willkuͤhr in. feis 


. 8 Authentifhe Staatschronik von Schweden, vom 
Auguſt 2772° bis Ottob. 1778; in Schlozer's 
Briefwechſel Ih. IV. ©. 250-271. 

Weber Guſtavs III 18 erſte Regierungsjaßre:. Cha- 
racter and Anecdotes of the Court of Sweden 
oben &. 245. \ on 

Geſch. der 3 legten Jahrh. B. V. 18 
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nem Verfahren wurde ihm hoch aufgerechnetz mit 
jedem Reichstag wurden bie Stimmen der Op⸗ 
‘pofition lauter und zahlreicher; am.läuteflen und. 
zahlreichſten auf dem Reichstag 1786, als das 
Brandteweinbrennen zu eiriem Regale gemacht 

_ werben follte, - Seiner Talente und-feiner Ber 
dienfte ſich bewußt, häfte Guſtav fo gern auf 
gänzliche Unterroürfigkeit gerechnet und bemerkte , 
nun dagegen Widerſetzlichkeit. Die abfchlägi: 
gen Reichötagsfchläffe beleidigten feinen Ehrgeig 
und in ber Erbitterung darüber befhloß er, alle 
KRechte, die dem Adel in der Conſtitütion gelaffen 
waren, zu vernichten, und von nun jan unum· 


ſchraͤnkt zu herrſchen. 


Ohne mit den Staͤnden vorher zu Kathe u 
gehen, wie ihm die Conflitution bey einem Of⸗ 
Eenfiofrieg vorfehtieb, brach er im 1988. den 
251 Frieden mit Rußland. Während in-dem dama- 
ligen Tuͤrkenkrieg, wie in frühern Tuͤrkenkriegen, 
eine ruſſiſche Flotte, die im Archipelagus wirken 
ſollte, ausgeruͤſtet wurde, ward auch in Schwe⸗ 
den, was. bey der dlmählig bewirkten Wieder - 
herſtellung der ſchwediſchen Land» und Seemacht 
leicht moͤglich war, unglaublich ſchnell eine Flotte 
gu Carlscrona auögerüftet,, und eine Atmee bey 
Stockholm zuſammengezogen. 


Der ruſſiſche Geſandte, Graf Kafumors- 

ty, fragte bey dem König über die Beſtimmung 

- feiner Rüftungen an. Aber ohne ſich beſtimmt 
zu erklaͤren, erwiederte er blos ‚feine einzige Kla- 
ge gegen Rußlan ſey des Geſandten Betragen; 
er tmdehte ſich aus Schweden entfernen“ und ließ 


N 
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feine Flotte am 9 Janins (1788) nach bem 


Finnifchen Meerbufen und am 23 Junius feine 
Landmacht nad Finnland aufbrechen. Wenn aufs 


> fer dem Wunſch, das ehedem verlohrene Finn: - 


land wieder zu Schweden zurüdzuewbern, noch 
nähere Beranlafjungen zu feinem Friedensbruch 


‚vorhanden waren, fo find fie ein Geheimniß ber 


Gabinete geblieben. 


Um fich gegen alle Vorwärfe der übertretes 
nen Conflitution zudeden, fuchteder König Ruß⸗ 
land zum angreifenden Theil zu machen: aber da 
immet fic; fein Vorfall ereignen wollte; ber fi 
dahin hätte deuten laſſen, fo griff endlich Guſtav 


Nyſlott an, und bedrohte Friedrichshamm. Im 
dieſem Augenblid legt der ſchwediſche Adel. ben 


der Armee bie Waffen nieder, weil ein Offenfivs 


krieg ohne Bewilligung der Stände eine Berles . 


J 


tzung der Conſtitution ſey, und ſchickt eine Bor: 250 


ſtellung an den Reichsrath nach Stockholm und 
eine Deputation an die Kayſerin nach Petersburg 


ut Xudwirtung eines Woffenflilfiandes bis nach 


ausgemachter Sache. Zu gleicher Zert (am aa - 


‚ September) bricht sine dänifche Hälfbarniee (nad) 


‚geheimen zwifchen Dänemark und Rußland [feit 


3772] beftehenden Verträgen) in die weftlihen. 
Provinzen von Schweder ein, bie bey demganz 
unvermutheten und unerwarfeten Angriff völlig _ 
offen find, und dringt ohne. Widerftand bis in 
die Gegend von Gothenburg. “ In diefer Ver: 
legenheit überträgt Guftav feinem Bruder, dem 
Herzog von Südermannland, das Commando der 
Armee und eilt nad) Stockholm. Die Bewillis 


‚ gung bed Waffenſtillſtandes kommt aus Peters⸗ 


13* 
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burg an, und der Herzog iſt gezwungen, Ihn Güte 
zunehmen, Die Landarmee zieht von Ruflott ab 
und verläßt das ruffiiche Finnland; die Flotte 
ehrt aus dem finnifchen ‚Hafen Swraburg nach 
Earlscrona zuruͤck. Der erſte Feldzug iſt ohne 
allen Erfolg geendiget, eine ſeindliche Huͤlfsarmee 
dagegen ſteht auf. ſchwediſchem Gebiete, und Gu- 
ſtav ift in Gefahr, wie ein unbefonnener Aben⸗ 
theuerer mit Schmad und Hohn bededt vor ganz 
Luropa bazuſtehen. 


Begen bie erſie dringendſte Roth, g gegen das 
VWordringen der daͤniſchen Truppen, hilft ſchnell 
die Dazwiſchenkunft von England und Preuſſen. 
Bende Höfe erklärten, daß fie fi) Schmebens 
anuchmen würden, wenn Däncmarf von dem Krieg. 
nicht abſtehe, „da es weit über ſeine Verpflich⸗ 
tung in der Allianz hinaus gegangen fey, indem 

ws bie Allianz nur Sendung der Huͤlfsvolker verlane 
ge, aber zu keinem Angriff berechtige, den fich 
doch der Prittz von Heſſen, als Anfuͤhrer der Daͤ⸗ 
nen, begleitet von dem Kronprinzen, erlaubt ha⸗ 
be.“ Die Drohung von Preuſſen „bey der Fort⸗ 
ſetzung des Angriffs mit einem Heere in bie daͤ⸗ 
niſchen Staaten in Deutſchland einzufallen,”’ bes. 
wirkte am 9 October 1788 einen Waffenftiltftand 
auf acht Tage, der von Zeit zu Zeit verlängert, _ 
wurde, bis fih Dänemark am g NJeliut 1789 | 
für eine Neutralität erklärte, | 


Aus ben übrigen Verlegenheiten zog ſih Gu⸗ 

‘  flav allein, durch feine Popularität und die Ges _ 
ſchmeidigkeit feiner Zalentee Wie ein fahrender 
Ritter zog er durch Dalekarlien und Wermelans 


\ 1 
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von Kichfpiel zu »Kirchſpiel, um das Bolt zu J 


ſeinem Beyſtand autfjuforbern, Das biedere Land⸗ 


dafigen Vorkehrungen; innerhalb ber Stabt wa⸗ 


‚ven es bie Stodholmer ſelbſt, aus Bewunderung _ 
feiner glänzenden Talente und aus Dankbarkeit. 


für ihr neues, durch fie bewirktes Aufbluͤhen. 


WBon dieſer doppelten Schutzwehr umgeben, 
vröffnete Guſtav den zufammengerufenen Reiche: 


. tag (am 22. Febr, 1789), And ließ in einer 
Bereinigungs- und Sicherheitsacte „ſich völlige 2 


Fu 


Unumfhränktheit, namentlich auch das Recht, 


ohnñe Einwilligung der Stände einen Offenfivßrieg 


anzufangen, und bem Bürgerfland Zutritt zu al⸗ 


| „Sen Ehren und Würden, einige Hofſtellen ausge: 
nommen, benlegen; die Stände zuſammen in den. 


volk ſchloß fh, durch dad prunkloſe Aufgebot | _ 
begeiftert, an ihn an und bildete um den. König. - 
‚ eine Leibwache auſſerhalb Stockholms zu ſeinen 


pe) 


Rechten ber Sicherheit , de& Land» und Güterei- 


genthums einander gleich machen, und den Reichs 


fenat zu sinem bloßen Gerichtshof herabſetzen.“ 
Der Kampf des Adels gegen dieſe ihn zermalmen- 
denBeſchluͤſſe war fürchterlich und unerfchätterlich z 


ber Adel wich nicht, auch nachdem feine kuͤhnſten 


Bortführer verhaftet waren, und perweigerte jeis 
ne Unterfihrift felbft noch in dem Augenblick, als 


der Landmarſchall und die drey unten Stände. 


⸗ 


(am ar Febr, und 6 April) fie vollzogen. 
Und nur mit Gewält gezwungen gab ber Adel 
feine Einwilligung zur Fortdauer ber dem König. 


zugeflandenen Gubfidien bis zum Ende des 


Kriegs... Die Bornehmfien des Adels verließen. 
. dem Schluß des ſiechetage (am ab April 


\ a \ 


7 
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mehrt; waͤhrend des letzten Feldzugs waren fuͤr 


e 


4 Millionen NReihöfchu.denzettel ausgegeben wor⸗ 
den, weil für ihn noch feine Kriegsſteueru ver⸗ 


willigt waren, und follten bie Inhaber diefer 


Papiere und ihr Credit ficher geftellt werden, fo 


mußte fie entweder die Nation übernehmen, ober - 
ea mußten Kriegsſteuern zu ihrer Bezahlung aus⸗ 


geſchrieben werden, wozu ein Reichstag noͤthig 
war. Um den Gefahren, die bey dem Unmuth 
des Adeld dem König und feiner neuen Conſtitu⸗ 
tion droheten, wenn die Stände erſt zufammen 
kamen und fich einander mittheilen konnten, mög- 
lihft auszumweichen, verlegte Guftav’s fchlaue 
Politik den Reihstag in sine. entlegene Provinz 


zialfiabt, nach Gefle am bothnifchen Meerbufen, 


- und umgab feine verfammelten Stände mit einer 


— 


ihm treu ergebenen Armee. Er ſelbſt leitete den 
Gaang der Geſchaͤfte und wohnte mit dem Kron⸗ 
erin jen allen Sitzungen ſowohl der geheimen 
Ausfchuůͤſſe als der vollen verfammelten Staͤnde 
bey; er ließ ſie uͤber nichts rathſchlagen, als was 


257 er ihnen vorgelegt hatte, und verbot, über be 


Reichstag irgend etwas druden zu laffen. Unter 


dieſer feiner ſtrengen Aufficht befchloß der Reichsh⸗ 


tag: bie Staatsſchulden follten binnen zehn Jah⸗ 
ven bezahlt und die Koflen des legten Zeldzugs 


von den Ständen übernommen werben, fo daß 


die Reichsſchuldenzettel, bie der König ausgeſtellt 


£ 


babe, mit den Bancozetteln und dem baaren Gels 
be in gieichem Werthe ftehen follten, So bald 


ke Oppoſition burdgelämpft waren, brach) Guſtav 


plöglich den Reichötag ab und kehrte unangetaftet 


in feine Reſi idenz zuruck. 


⸗ 


5. dieſe Hauptgeſchaͤfte geendiget und gegen bie ſtar⸗ 


Va 


von 1778: — ih 281 


Dennoch hatte don zu Gefle der Menchel. 
mord auf ihn gelauert, doch nicht von Seiten der 


Staͤnde, ſondern zur Privatrache des gegen ihn 


erbitterten Zohann Jacob von Ankarſtroͤm, weil 
er während bes vorigen Kriegs wegen eines Ver⸗ 
dachts, ala hätte er die Bauern in Gothland auf 
gerotegelt, unfchuldig verhaftet worbenwar, Es 
zeigte ſich bey der Unterſuchung, man habe ſich 
an der Perſon geirrt; und Guſtav hemmte den 
RMechtsgang und begnadigte. Aber Ankarſtroͤn 


empoͤrte das Wort Gnade, er verlangte Gerech⸗ 


tigkeit; und da ſie ihm verweigert wurde, ſo ath⸗ 
mete er Rache; und da ihm ſeine Mordanſchlaͤge 
Gefle, Stockholm und Haga bisher nicht ge⸗ 
lungen waren, fo ſuchte er den König (am 16 

März 1792) auf einem Maſkenball auf und 
druͤckte ihm eine Piftole.in die Seite ab, an wel- 
her Bunde er drey Tage nachher farb. Aus 


’ 


\ 


einer Revolution, die man beforgte, wurde nichts, 288 


weil dazu kein ſomlicher Plan angelegt war. Nur 
—— allein buͤßte als Koͤnigsmoͤrder mit 
Tod; die uͤbrigen Perſonen, die von ſeiner 
—5 etwas wußten, ohne an dem Morde ſelbſt 
Antheil zu haben, wurden nur, des Landes ver⸗ 

wieſenz und bie Unumfchränktheit, wie fie Gu⸗ 
ſtav In errungen hatte, gieng baher unangegrife 
. fen aud) an feinen minderjährigen Son s uſtav 
* Gepap ki) uͤber. 


— 


13 ; Histoire de Vassassinat de Gustave m etc, par 
un officier Polonois, temoin sculaite, A Paris 
797: 8 | 
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abe ‚XE.. Sıpreoben,.. 


. ls zum: Nowenber 1796 fuͤhrt⸗ nach dem 


Teſtament das ermordeten Koͤnigs der Herzog Carl 


von Suͤdermannland, als Bermund, die Reichs— 


‚verwaltung. Die Veränderungen, die er. mit der 
Drganifation der Regierung und ben dabey ange⸗ 
ſtellten Perſonen traf, und die ausgedehnte Pref- 
freyheit, welche er geſtattete, verbitterten ihm 
feine Stelle als Reichsregent. Die: Preßfrepheit 
acrtete durch den Misbrauch, den man von ihr 
machte; in Preßfrechheit aus; und wiegelte zulept 

zu. Volkstumulten auf, die nur mit Mühe und 


U 


duch) Blut, wieder. geſtillt wurden. Die abge⸗ 


dankten Miniſter traten mit der unzufriedenen ari⸗ 


ſtokratiſchen Parthey in Verbindung und orga⸗ 


niſirten im J. 1794 eine ernſthafte Verſchwoͤrung 


gegen den Herzog Regenten, die aber noch vor ib⸗ 
rem Ausbruch entdeckt wurdekZ. 


Kit dieſen Aenderungen ſeines Womernt 


I ſelbſt nicht einverſtanden, ſtellte der junge König 


"gleich nach feinem Regierungdantritt (am ı Rp: 
vember 1796) die ganze Regierung auf den Fuß 
wieder har, wie fie unter feinem Water befchaffen 
" gewefen war, und nahm felbft mehrere Zeinde 
des bisherigen Herzogs Regenten unter die Per⸗ 
—J fonen der Verwaltung auf. Schweden blieb feit. 
dem nicht. nur. innerlich zuhigz; fordern feine 


Stände beftätigten auch auf dem Reihötag (im 


3J. 1800 vom 15 März bis 14 Junius) (fo un- 
J zufrieden auch viele mit den Sinanzplänen aut 


— 


X ueber ſeine Ruffi ſche Vermaͤhlung: (de Masson) 


» Memoires seciets sur la Russie etc. Paris an 
"7 VELGBOS) Sal 
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Orvnung des. Rei oſhuldenweſens waren) die 


-. böchfte Souvrraͤnetaͤt des Königs, fo wie fie in 
ber Sicherheitsacte ausgedruͤckt und beſtimmt iſt!. 


Der Koͤnig dagegen ließ auch viel Erſpriesliches 


von feiner Regierung hoffen: er richtete feine 
- Sorgen auf Berbefferung der Marine und des 


Lanbbaus, und drang auf Erfparungen. Er 


glaubte (05 wohl mit Unrecht) den Wohlitand 


feines Reichs durch. verminderte Einfuhr fremder - 
Producte zu befördern, und bot die Mittel auf, 


die dahin zu führen frhienen. Um die Staats: 


ſchulden zu vermindern, ſchraͤnkte er die dffentli- 


chen Ausgaben jaͤhrlich um 580,000 Thaler ein; 
vecht im Eontraft mit der Yegten Regentfchaft, 
welche die Staatsſchuld um 627,000 Zhaler ver 
mehrt hatte; und hielt wie bisher. auf eine ſtren⸗ 
ge Neutralität bo dem framzhfiſchen Revolu⸗ 
tionstrieg. 


Zuͤr die. ſchwediſche Schiffahet würde lettere 


ſehr vortheilhaft geweſen ſeyn, wenn nicht ſo 
viele ſchwediſche Kauffahrer, non ben. Franzoſen 


und Britten wären aufgebracht worden. Nun 


aber confifeirten die Franzoſen häufig ihre La 


dungen, und wenn die. diefelben bezahlten, fo 


geſchah es doch aus langfam und (pätz und bie 


Britten. wurden in ähnlichen Fällen den frhwedis 
ſchen Schiffselgenthůmern dorch die lange Dauer J 


ı Sqhwediſche Staatechronik vom Zoe Suftav’s in 
im Jahr 1792 bis gegen das Ende des Jahrs 

37885 in Poſſelt's Europäifhen Anndlen. 

| Sahrgang 2799. St. 2. ©. 177202 und 1802. . 
St. 2. S. 117—1 
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1:77 XI. Schweden, TE 
der über bie aufgebsachten Schiffe erhobenen Prö« 


k [4 
j 1 7 “.. .. 
ß \ 
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dee nachtheilig. Ueberdies ſtand Schweden beym 
nfang des Revolutionskriegs mit feinem Geld⸗ 


. wefen in großer Unordnungz das baare Gelb 
war während bes Kriegs mit Rußland für die 
Kriegsbeduͤrfniſſe auffer Landes gegangen, und ' 
das Land ſelbſt mit den Reiche » Schuldenzetteln . 
‚688 lebten Foldzugs aufs neue uͤberſchwemmt; 
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geldes, und der Preis ber Lebensbeduͤrfniſſe ſtieg. 


es verlohr in dem Wechſelcours mit dem Auslande 
mehrere. Procente, und im Lande felbft fiel beym . 


Mangel an baarem Gelde der Werth des Papier- 
Die Vortheile des nordamericanifhen Kriegs 


tonnten bey dem franzöfifchen Revolutionskrieg 
nicht aufs neue in ihrem ganzen Umfang fuͤr 


Schweden eintreten. 


Die "bisherige friebliche Stimmung vor 
Schweden hörte am 16 December 1800 auf, mit 
ſeinem Beyteitt zu der norbifihen Gonvention, 


die zur Aufrechthaltung ber Schifffahrt der Neu: 


\ 


traten zu Poteröburg von Paullgefliftet worden 


war. Denn auch Schweden führte Beſchwerden 
gegen England wegen einiger Vorfälle zur See. - 
Schon 1798 hatte es zwey ſchwedifche unter dem 


Schutze zwener Fregatten fegelnbe Hanbelöffotten 
in beittifche Häfen aufgebracht; und por kurzem 


Rerſt Lam Sept. 1860) die ſchwediſche Flagge im 


„Hafen von Barcellona ſchmaͤhlich behandelt, Doch 


- m Briefe Über Schweden und Schwedens neueſte 
Verhaältniſſe, veranlaßt durch Acerbi's Reife; aus 
der Handſchrift eines berühmten ſchwediſchen Ge⸗ 


lehrten überf. von Fr. Mühs. Halle 1804. &. 


— 


‘ 
\ 
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Bam Sthreden aicht kött Embargounbüflüngen 


hinaus: ſo wie England auf alle ſchwediſche 


Schiffe in den brittifchen „Häfen: Beſchlag legte, 
ſo gegenfeitig Schweden auf alle brittijche Schiffe. 
in ben feinigenz; nur daß ber-Schabe auf ſchwe⸗ 
diſcher Seite empfindlicher als auf. der englifchen 


‚ wao, und die Eurze. Fehde. den. Berluft von Bar⸗ 


thelemy in Weſtindien nach ſich zog, das (anr | 


20 März 1801) von den Engländern genommen 
. wurde Gleich darauf machte der plößliche Tod 
Vaul's [ der nordifchen. bewaffneten Neutralität 
ein. frühes Ende; fein. Nachfolger Alexander. I 
traf mit England (am 7 Jun: 1801) eine fried⸗ 


liche Uebereinkunft , ber aud) Schweden (am 30 | 


März 1809) beytrat. Derwechfelfeitige Embar⸗ 
go wurde wieder aufgehoben und Barthelemy 


"Cam 10 Jun. 1802) zurüdgegeben. Nur Hatte 


der Aufwand, den die Rüftungen gekoftet Hatten, 


neue Finanzverlegenbeiten herbeygefuͤhrt, die  - 
für den Augenblick Dadurch etwas gemindert wurz -- 


den, daB Wismar mit dem dazu. gehörigen Dis, 


ſtrict an Medienburg: Schwerin für 1,200,000, 
Thaler. Banco abgetreten ward: ein Erleichte⸗ 
rungsmittei gegenwaͤrtiger Noth; das nur das 
ſpaͤtere Schickſal von Schwediſch⸗ Pommern von 
dem Vorwurf ber Unzwedmäßigkeit befreyte. 


2 


Um dieſe Zeit faßte Guſtav IV einen bittern 


Haß gegen Napoleon, den fein kurz Darauf. er 
folgter langer Aufenthalt in Deutfchland, wo fi 
Napoleons Gewaltthätigkeiten täglich mehrten 

und Die empürende Hinrichtung des Hetzogs von 


Enghien bis zur Unverſoͤhnlichkeit ſteigerten. Als 
Garant. der deutſchen Reichsverfaſſung erklaͤr⸗ 


/ ‘ a S 
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te er ſich (am 14 May 1806) im einer ſtarten 
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Sprade gegen bie napoleonifhen Frevel, -und 
ward dafür von Napoleon pöbelhaft in einer Ges 
generflärung miöhandelt, worauf der Koͤnig (am 


—* Ralle Gemeinfchaft mit Frankreich aufs . 


FR 


b, und ın Pommern eine bewaffnete Macht zu⸗ 
ſammenzog. So bald Preuſſen, damahls noch 
feft entſchloſſen, im gaten Bernehmen . mit Nas 


poleon ſich zu vergrößern, über die Urſachen Die 


‚fer Rüftungen Erklärung verlangte, trat Guſtav 
in Unterhandlungen. England verfprad, ihm 
(am 5 Dicemb. 1804) in einer geheimen Ueber: 
eintunft Schuß für Pommern; wogegen Guſtav 
in einer zu Delfingborg (am 31 Augufl 1805) 


geſchloſſenen Convention den Durchzug ruffifcher 


Zruppen durch Pommern zur Befreyung des - 
noͤrdlichen Deutſchlands von ben Zranzofen bes 


‚ willigte, und fid) gegen England (zu Bekkosborg 


am 3 Oct. 1805) verpflichtete, für Subfibien 
mit einem Huͤlfsheer von 12,000 Mann der Eoas 
lition, die England, Oeſterreich und Rußland 


zeſchioſſ en hatten, beyzutreten. 


Dem zu Foige landeten die Kuffen (am 6 
Det.) in Pommern und rüdten in das Hanne: 
‚verfche ein; Guftav_führte fein Huͤlfsheer uͤber 
die Elbe, und nahm (am 29 Deremb.) fein 
Hauptquartier zu Lüneburg... Als aber Preuffen 


nach dem Presburger Frieden vermöge eines Vers 


trags mitNapoleon (am 27 Januar 1806) Han⸗ 
nover in militärifhen Beſitz nahm, fo zogen die 
Rufen ab, und Guſtav mußte ſich zuerſt auf die 
Beſetzung bon Lauenburg jenſeits der Elbe ein⸗ 
ſchraͤnken, und endlich auch dieſes aufgeben, ſeit⸗ 
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ve ſich Preufſen von Napoleon hatte zwingen; 
laffen., "Die beutichen Staaten Georg's 111 in 
bärgetlichen Befi zu nehmen. Won nun an be⸗ 
| handelte Guſtav auch Preuſſen feindtich.. Er leg⸗ 


te auf alle Vreuſſiſche Schiffe in ſeinen Haͤfen Be⸗ 


ſchlag, ſperrteän Verbindung mit England die 
Preuſſiſchen Haͤfen an der Oſtſee, zog fein Pom⸗ 
mern aus dem deutſchen Reichsverband, und 
vereinigte dla G Jun. 1806) mit Schweden, 


jedoch ohne. feine Berbindung mit Deutfchlaud " 
als Garant der deutſchen meichoverfaſſeng auf: \ 


zugeben. | 


meid. er wieder mit Prenſſen ausge 
-Fdhnt amd deshalb die Sperrung der Preuffi- 
ſchen Häfen an ber Oftfee dan ihm wieder aufge⸗ 


haben, als ihm beym Anfang, des Preuffifchen ı - 


Kriegs mit Napoleon geftattet wurde, . Rauens 
burg aufs neue mit feinen. Truppen zu befe 
Mr, wad ihm. aber den: Krieg von den Franzoſen 
zuzog, “als fie nach den unglüdlicen. Schlach⸗ 

ten bey Jena und Auerſtaͤdt wieder in das noͤrd⸗ 
liche Deutfehland vordrangen. Sierüdten (am. 
28 Janunar 1807) bis vor Stralfund ; doch waͤhr⸗ 
te es bis zum 2A Auguſt, bis Die Stadt in ihre 
Gewalt tem. Naqch zwey Ausfällen der Schwe⸗ 

"ven ward (am 18 April) zwiſchen den beyderfets 
tigen Fetdherrn ein Waffenflillftiand abgeſchloſſenz 
ben aber der König ſelbſt wieder aufhob in der 
Erwartung, daß die auf der Jaſel Hügen gelan⸗ 


daten enguſchen Truppen (die gegen Copenhagen 
‚beftimmt waren) ihm zur Huͤlfe geſandt wären, 
Seine Hoffnung trog; und feinen Kräften allein 

Menaſſen und 4 überlegenen Zahl der franzoͤ⸗ 


T* 
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NRNapoleon und ward dagegen feine Anhaͤnglichkeit 


ſiſchen Truppen nicht gewachſen mußte er ſich nach 


einer mit den Franzoſen getroffenen Uelerein⸗ 


kunft zuruͤckziehen. Am 20 Auguſt verließ ev 
Stralfund und am 24 zogen bafelbfi die Franzo« 


fen ein; gleich baranf zog er auch von ber Inſel 
Rügen "ab und am 5 Sept, ward auch ſie von 


den Franzoſen beſetzt. 


Durch dieſen Ausgang feines erſten triegeri⸗ 
ſchen Ausflugs ſtieg nur ſeine Erbitterung gegen 


an England feſter: und eher entzweihte er ſich 


at aller Welt, als daß er in biefen feinen Ger 


finnungen wankte. Dafür wiegelte Auch. Na⸗ 
poleon feine nordifchen Nachbarn gegen ihn auf. 
Der Preuffifche Hof, ber zu einem Angriff die 


hagen zur Abführung feiner Marine in den Pom- 


merſchen Häfen gefunden hatte, (am 29 Febr.) 


für offenbare Feindſeligkeit erklären, and Schwes 


«# 


ruͤckte eine Ruffifhe Arıhce, von 50,000. Mann 


\ 


den bekriegen; ber Ruffifche Hof Schweben (am 


‚39 Febr.) auffordern, auch von feiner Seite - 


durch die Schließung der Oſtſes an den Englän» 


dern ihr Verfahren gegen Dänemark zu xaͤchen. 


. Da fi) Schweden deſſen weigerte, fo-lang frans. 
zoͤſiſche Truppen an der Dftfeelüfle wären, fo 





: Kraft nicht hatte, mußte wenigſtens (amd März - 
1808) alle Verbindungen mit Schweden aufhe⸗ 
benz der Dänifche Hof die Aufnahme, weile 
‚bie engliſche Flotte auf: ihrem Bug gegen Copen⸗ 


bey Ryfslott und Aoborsfort i in das ſchwediſche 


dinnland (om 2 20 Behr.) ein. 


+. 
% 
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Guſtav mußte allein ven Kampf mit_diefen. 
feinen beyden Nachbaren beftehen, blos durch 


100,000 Pfund Sterling monatlid von England 


unterſtuͤtzt. Zwar ſendete ihm England auch ein 


. 


N 


eines Truppencorps zu Huͤlfe; aber ex ſelbſt 
hinderte deſſen Ausſchiffung durch ſeinen Eigen⸗ 


ſinn. ‚Seine Erbitterung hatte jetzt ſchon alle 


Taſſung verlohren; gegen alles Voͤlkerrecht hatte. 
er den Ruffifchen Geſandten verhaften laſſen; 
in einer kleinlichten Anwandelung ſeines Grolls 
hatte er die ihm früher ertheilten Ruſſiſchen und 
Preuffifchen Orden zurädgefchiekt, unb was dem 
mehr war, oo 


Der Krieg mit Dänemark beftand eigentlich 
in bloßen Streifereyen., welche bie Schweden nad 
Norwegen, und die Norweger nad) Schweden 
thaten; fie endigten fich [han am 25 Jul, 1808 
mit einem Waffenſtillſtand, weil es beyben Ara 
meen an Lebensmitteln gebrach. 


Ernſthafter war | ber‘ Lrleg mit Kußland 


er galt eigentlich Finnland, bie Kornkammer von 


Shweden*, Schon vier Wochen nach ihrem Einz 
marſch in Finnland waren die Ruffifchen Trup⸗ 


pen fo weit vorgedrungen, daß Muplanb (am. 


20 Raͤrz 1808) die Bereinigung des Schwediſchen 
Finnland mit dem Ruſſiſchen verkünden konnte, 
and von den Finnen den Eid der Treue forderte. 
Dabey bebarsete es auch von nun as ſtandhaft, 


| u Aetenflidei in Voß's Beiten 1800. E KV. 
Sespt. &, 557. 8. XXI. Yul, 1810, &, 60, 
Auuguſt. Sept, Ditob. B: XIX. 1818. G. 9m 
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- weil Finnland feine Grenze gegen Schweben hert- 


- 6 Aetenſtücke der Unterhandlungen mit England wäß: 
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lich dedite. Auch war zu einer. Abänderung: des 
Beſchluſſes wenig Hofnung mehr, feitdem das 
für unüberwindtich geachtete Sweaborg ſammt 


.  derInfel(am25März 1808) indie. Händeder Ruſ⸗ 
ſen gefällennar. Was halfes, Daß die Tapferkeit 
. der Schweben die Infel Sothland und die Aland's- 
Inſeln im Bothniſchen Meerbufen den Ruffen nach: 
- "vier Wochen der Erpberung wieder entriffen? 
was halfen alle Die Anfivengungen zu Raffer und 


zu Land? was alle die blutigen Schlachten, . wo⸗ 


- ‚von bie zu Oriwais (am ı4 Sept. 1808) vier- 


zehn Stunden lang mit dem größten Muth. von 


-. den Schweden fortgefegf wurde? mas half es, 


daß Die vereinigten ſchwediſche und engliſche Flot: 


! 


von 74 Kanonen nahmen? Finnland ward da: 
Durch nicht zuruͤckerobert; bie ſchwediſche Armee 
ward durd). alle diefe Anftrengumgen unter Man⸗ 


gel und tapferer.Gegenwehr feiner Feinde. immer 
mehr aufgerieben: von Den 100,000 Mann‘, die | 
. den Krieg im Frühling eroͤffnet hatten, waren 


im Spätjahr faum nod) 50,000 uͤhrig. Durch 


der. Laſt der Abgaben und zur Fortfegung des 
Kriegs fehlten Lebensmittel und Geld; England 
wollte feine Subfidien nichterhöhen‘, auswärts 


— 


tend dieſes Kriegs in Voß's Zeiten B. 27, 1811, 
FJul. ©; a; Du . N 
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ten bie ruſſiſche in Baltiſchport eingefperet hiel- 
ten, und (am 26 Sept.) ein ruſfiſches Schiff 


Finnland und Pommern (das- die Franzofen bes _ 
‚ feßt hielten) war ein Drittel der Volksmenge ver⸗ 
lohren; die zwey andern Drittel erlagen unter | 


‚ 
4‘ 


| 
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mangelte der Gredit, und ohne 26 Millionen 
Thaler ließ fi) kein neuer Feldzug eröffnen, Der 


Unmuth Suftav’s über biefe feine Werlegenheiten, 
verleitete ihn zu Härten gegen alle feine Umge⸗ 


bungen, fo gar gegen die heldenmüthige Armee, 


- die felbft unter Drüdendem Mangel an den nothe _ 
wendigſten Bedärfniffen. mit bewunderungswüre 


. bigem Ausdauern gefämpft hatte, fogar gegen die 


. Garden: der König war zulegt feiner ſelbſt nicht . 


j 
Ende zu machen, ſchritt die weitliche Armee zum 


mehr mächtig. Diefer verzweiflungsvolfen Lage ein 


Aufftand. Am ı März 1809 bradien 6000 derſel⸗ 
‚ben gegen Stodholm auf. Der:König verläßt die 
Stadt. mit ihrer Befagung , um mehrere Trups 


pen zu fammeln: Die Reichsbank follte das Geld 
; zu den neuen Beduͤrfniſſen vorfhießen. Der Kdr 


nig hört auf feine Worftellungen, auf keine ®ore 


ſchlaͤge, die den bevorfiehenden Bürgerkrieg ab⸗ 
. wenden. fönnten; wer fie ihmgiebt, Civilbediens 


te und Generale, werden mishandelt. Die obere 
ſten Staatöbeamten und Generale entfchlofjen ſich 


daher, den König. feiner Freyheit zu berauben 


v 


\ t. 


und verhafteten ihn (am 15 März 1809)?. Der 


Dheim des Königs, der. Herzog Carl von Suͤder⸗ 
mannland ftand fchon bereit, Die Regierung zu 


‚ übernehmen, und fchrieb fogleich einen Reihätag 


auf den 1 May aus, um den König durd) einen ' 
Reichstagsſchluß vom Thron entfernen zu laffen. 
—* em der koͤnigliche Arreſtant von Drottinge 

am, ſeinen erſten Gefaͤngnißort, nach Grips⸗ 
p Die Actenſtũcke in Voß's Zeiten B. XIX. 1608. 
Ausuſt ©, 283er Sept. ©. 460 u. f. w. 2 


v u 39 ” 
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holm gebracht worden war, wurde er (am 29 


März). genoͤthiget, eine Acte zu unterfchreiben, 


durch welche er für ſich und feine Kinder dem’ 


fhwedifchen Zhron auf immer entfagte. Der 


. darauf verfammelte Reichstag nahm die Acte 


. (am 10 May) an und kündigte ihm und feinen 


Erben den Gehorfam auf , Ungeſaͤumt ward 


- 
— 


der neuen Gonftitution wurde der bisherige Reiches - 


durch einen eigenen Ausfhuß eine neue Conſtitu⸗ 
tion entworfen. Schweden ift nach ihr eine Erb: 


monarchie, für- die männlichen Nachkommen des 


. Königs. Der König ift verpflichtet, -bey Kriegs⸗ 
erklaͤrungen und Zriedensfehlüffen und in einigen 


andern beflimmten Fällen Bericht und Gutachten 


feines Staatsraths zu hören. Alle fünf Jahre 


verfammeln ſich die Stände des Reichs, ohne de⸗ 
ven Einwilligung Feine Anleihe gemacht, noch mit 


‚irgend einer Schuld das Heid, beladen werden 


Tann un. ſ. w. Nah Vollendung und Annahme 


verwefer, der Herzog von Südermannland, (am 


G Jun.) auf fie verpflichtet und als Carl XIII 


zum König auögerufen. Da nun der neue Kda 
nig unbeerbt und altwar, fo ſchien Die Ruhe des 


Reichs zu fordern, daß unverzüglich zur Exnen- 


. nung feines Nachfolgers gefchritten würde. Die 


3 Wahl fiel auf den allgemein beliebten, hödjftpoa 
pulaͤren Prinzen, Chriſtian Augufl von Schles⸗ 


u q Historisk Tafla at t. d. Konung GustafIV Adolts 


‘ sednaste Regerings-är, med bilagor. Stockh. 
2810. (zum Theil deutfch im Polit, Journal 1810. 
SG. 622). Deutfch: Hifkorifches- Gemählde der 


letzten Regierungsjahre des-gewefenen Könige Bu: - 


ftav IV Adolph. Aus dem Schwedischen. Hamb. 
3810. 289.8, a 
u W 
⸗ 


BE 


⸗ 
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wig-Holiftein-Sondriburg-Xuguftenburg;, daͤni⸗ 


ſchen Feldmarſchall und Statthalter in Nor⸗ | 
wegen”, J 


+‘, 


Guſtav Adolph verließ. mit feiner Zamilie 


u das Reid) am 6 Decemb. 1809, nachdem durch 


auögefegte 30,000 Thaler Banto jährlich für fein 
und der Seinigen Unterhalt geforgt war. Seite 


dem itete er in verfchiedenen Ländern, In Deutfche, 
land, der. Schweiß, England u.-f. f. umber, .. 


zum Theil zu Unterhandlungen, den ſchwediſchen 


Thron wenigſtens ſeinem Sohn zu retten;  -. 
machte fo gar im November 1814 die. Erklärung  , : 


feyerlich bekannt‘, daß er durch feine Thronentſa⸗ 
gung den Rechten‘ feines älteften Prinzen auf ben 


Fall feiner Fünftigen Bonbärtigkeit nichts bergen $ 


ben haben: wolle ', 


I 


Earl xiIi. Das erſte auptgeſchafte | 


ber neuen Regierung war die Wiederherftellung . 
. des Friedens. Mit Dänemark. war fie bald zu 
Stande gebracht: die vormaligen freundfchaftlie : 


chen Verhaͤltniſſe wurden wieder hergeſtellt, und 


durch den Fractat zu Joͤnkoͤping (am 10. Dec. 
1809) beſtaͤtiget. Won Rußland mußte def Frie⸗ 


de durch einen großen Verluſt (om 17 Sept. | u 


Ex Actenfile in Voß's zen 1810. ©. 24, Dur 
vemb. ©. 253. 
s Historisk Tafla. 
C. W. Groten's Verſuch einer gechtfertigung⸗ des 
Öffentlichen Verhaltens und. Sharacters Guſtav 
Adolphs, entſetzten Königs von Schweden, wäh⸗ 


red feiner Regierung, im Veyene Zeiten ꝛbis. 


‚Sr. 10. ©, 224280, 
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, "1809 zu Friedrichshamm) ertauft. werden, durch 


J den Berluft von Finnland nebft Weft- VBothnien | 


und der Hälfte der Mand’s- Infeln,\ fo. daß feit 


dem die Zlüffe Tornea und Murnio beyde Staa- 


ten von einander ſcheiden. Schweden mußte dem - 


*Continentalſyſtem beytreten, und allen englifchen . 
SEschiffen, auffer Denen mit dem ihm unentbehr- 


‚lichen Salz und mit Colonialwaaren, die ſchwe— 


| diſchen Häfen verfehließen.. - 


Den Frieden mit Frankreich befdrderte war 


die e Abfegung des Königs’ Guſtav, eines unver- 
Ä Tpaticen Feinde Napoleons; doch verz0g er 


ich bis zum 6 Januar 1810. Pommern kam 


“am Schweden zurüd, dafür aber mußte es ſtren⸗ 


ge Beobachtung des Eontinentalfpfteme geloben, 


“ und Die von den Pommerjchen Domänen ausge⸗ 


theilte Donationen anerkennen. . 


Kurz darauf (am 28 May 1810) ſtarb der 
hoͤchſtpopulaͤre Kronprinz eines ſo ploͤtzlichen To⸗ 


des, daß bey dem Bürger- und Bauernſtande ber 


Verdacht entſtand, er möge. vom Ahel vergiftet 
worden feyn, der einen Volksaufſtand zu Stock⸗ 


holm nad) ſich zog, deſſen Opfer ein wahrſchein⸗ 
| lid Unſchuldiger, der Graf von Ferfen, iburde !, 


Unverweilt. verfammelte ſich der Reichstag 


: zu Derebro, um bem alten unbeerbten König wies - 


= der einen Nachfolger. zu geben. Es war ſchon 


x 


t Sofeph Roffi über die Art und Weiſe des To⸗ 
des des hochſel. Kronprinzen von Schweden. nie 
Aunmerk. von n S. G. ‚Bogel, Berlin 1815. 8 


in 


* 
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recht ernſtlich daran gedacht worden, den Koͤnig 
von Daͤnemark zu ſeinem Nachfolger zu ernennen, 


und durch einen Regenten wieder. die drey ſkan⸗ 


dinaviſchen Reiche zu vereinigen, als eine Depeche 
aus Paris ploͤtzlich den König. und den Reichs⸗ 


tag für den franzoͤſiſchen Marfchal Bernadotte, 


Prinzen von Ponte Corvo, entſchied. Schon 
- am 28. October landete er in Schweden; er mach⸗ 
te fich durch den Webertritt zum Lutherſchen Glau⸗ 
‚ benöbelenntniß und der Königihn durch Die Adop⸗ 


tion zur Thronfolge in Schweden nad) der Gons . 


flitution ſuͤbis, wobey er den Namen Carl Johann 
annahm ð. 


Durch ſeine Gemahlin gehörte et er zur ‚Andere 
wandtfchaft Napoleon’s; und im Vertrauen auf 
Deffen Unterflüßung fieng Napoleon an, mit ſei⸗ 
nen Forderungen an Schweden zu. fleigen. Nicht ' 
blos auf das für Schweden landesverderbliche 
Continentalſyſtem folte mit aller Strenge gehal⸗ 
. ten. werden, fondern das Reich follte auch ganz. 
conftitutionswidrig 2000 Matrofen zur Bemanz 
nung ber Breſter Flotte, ſtellen und ein Trup⸗ 
pencorps in franzoͤſi iſchen Sold geben. Da dieſes 
alles abgelehnt wurde, ſo fiengen neue Feindſelig⸗ 
keiten in Schwediſch⸗ Pommern an, durch die es 


wieder wie ein erobertes Land behandelt: wurde, 


und Schweden ſelbſt, fo weit es möglich war, 
- jo bedroht, daß ihm keine andere Wahl blieb, 


als (im Jahr 1832) der neuen großen Coalition 


gegen Frankreich beyzutreten. Zur Bedingung 


u Geſchichte der ſchwediſchen Revolution bis zur Ankunft 
des Prinzen von Ponte Corvo. Mit den authen⸗ 
tiſchen Staatspapieren. Kiel 1811. 8. 


4 


“ 


Kine Verbindung mit 
e 


— — — Ti 7,5 . 
* Fo , 2 n * vr q 


RB - AL Schweden, 
möchte eß babey den. Befig von Norwegen, zu 
dem ihm England fhon im Jahr 1807 als Lohn 
| hi feine ‚treue Anhänglichfeit und zus Strafe 
uͤy Dänemark wegen feiner Ergebenheit an Na⸗ 
poleon, Hofnung gemacht hatte, Dieſe Hof⸗ 
“nung gieng bey dem Abfchluß des Subfidientracs 
tats Kam 3 — in ein förmliches Ver⸗ 
ſprechen über, Dafür erfchien es nun mit einer 
Huͤlfsarmee auf den Kampfplägen in Preuflen, 
und half ala Theil ber. Nordarmee, deren Dbers 
anführer fein Kronprinz ward, von der Schlacht 
. ben Großen Beeren bis zur Schlacht bey Leipzig 
den Tyrannen von Europa mit befämpfen, 


' Ron ben Schlachtfeldern bey Leipzig wen: 
Dofe fich. Ber Kronprinz von Schweden mit einem 
Theil ber Nordarmee gegen Holſtein, um Dänes 
mark zur Abtretung yon Norwegen zu zwingen, . 
Er nahm Kiel, Friedrichsort und Gluͤckſtadt, 
‚und erlangte durch ben Frieden zu Kiel (am 14. 
Sanıar 3834), dad Dänemark unter Hofnung 
eines anbermeitigen Erfages dieſes Verluſts auf 
Norwegen Verzicht that*z Schweden trat dage⸗ 
gen Pommern und Rügen an bie nerbündeten 

Maͤchte ab. — 


Raorwegoen ſchritt ſogleich, unter ber Vor⸗ 
aukſetzung, daß die vanifde Berzichtleiftung nur . 

nemark aufgehoben ha⸗ 
und es als ein freyes unabhaͤngiges Land 

fh nun Verfaffung und König nach eigenem 
. Sutbefinden geben koͤnne, zur Mahl eines nexen 


X Dis Frieden zu Kiel in 28 Zeiten B. 86. Re⸗ 
vemb u. Decemb. 1818. © 39%. 
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Koͤnigs, wozu es feinen bisherigen Statthalterr. 

den Prinzen Chriſtian, Sohn des 06) verr ⸗ I 
ſtorbenen Erbprinzen Friedrich, trotz der Misbil⸗ | 

ligung und Gegenvorftelling Dänemarks etkohr., 

Schweben dagegen, unte.flägt von den verbüns 

deten Mächten, verlangte mit gewaffneter Hand 

bie normegifche Krone für feinen König. Die 

ſchwediſche Seemacht Drang in den Meerbufen der 

Rormegifchen Hauptftadt Chriftiania, die Haupfs 

feſtung Friedrichsſtadt fiel, das ſchwediſche Heer, 

von ſeinem Kriegserfahrnen Kronprinzen ange⸗ 

führt, umgieng das Norwegiſche, und erzwang 

den Uebergang uͤber den Glommen. Einer ſolchen 

Kriegsmacht nicht gewachſen, mußte der neue | 

König den Waffenfiilftand zu Mooß (am ia 

Auguſt 1814) unterzeichnen und zwey Tage nad)» 

ber die Ihm vor kurgem aufgeſetzte Krone nieder: ⸗ 

begin. Am « Rovember erklärte der. Norwegi⸗ 

ſche zu Chriſtiania nerfammelte Reichstag in der 

von ihm entworfenen ihm hoͤchſt vortheilhaften 

Vonſtitution, Norwegen für ein für fish befles 

hendes, "unabhängiges, freyes, untheilbaresunn — 

tnveräufferliches. Erblönigreih, und uͤberruugg 

dem König von Schweden, Earl XTII, nachdem oo 

rr die ihm. vorgelegte Berfaffung  fchriftlich. be- 

ſchworen hatte, und beffen rechtmäßigen Erben 

feine Krone, Ä | | 
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| 1, Daͤnemar ch, 
ein gedruͤcktes Ariſtokratenreich, 
00 bie 1660. 


. 


| 





Un die Zeit, da fih Schweden von ber calma- Ä 
rlſchen Union frennte, war Dänemark ein Reich 


— 


— 


fung der calmarifchen: Union hatten Chriftian J. 


. übermütbiger Ariſtokraten die ihre Koͤnige unter 


hartem Drucke hielten. Als Wahlkoͤnige mußten 
fie ſich die Bedingungen gefallen laſſen, unter des 
nen fie ihre Wahlherrn, Adel und Geiftlichkeit, 


N 


x 


auf den Ehron erhoben, und Furz vor der Auflö- 


und Johannes noch drüdendere Handfaͤſtinge 


Candſchriften, Wahlcapitulationen) als ‘ihre 
Vorweſer unterzeichnen und auf den Fall, daß 


‚thanen gegen fie für rechtmäßig erflären müfz _ 
fen’, Der Bürgerftand war hintangefebt und 


men Vorned und Tieneſtemaͤnd eigen und huffeſt. 


ſie die ihnen vorgefchriebenen Bedingungen nicht 


genau erfüllen würden, bie Kriege ihrer Unter- 


verachtet,- und der freye Bauernftand verfchwand 
nad) und nad immer mehrund wurde unter demMa⸗ 


y Petri Barvi Rosaefontani (i. . Jon. 
Svanı ngii) Chronicon s. historia Johannis 
' vegis Daniae. Hafn. 1560. 4 u 


x 


x " % 
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Segen dieſes Ariſtokratenjoch ſtraͤubte ſich 
Chriſtian II (reg. von 1515— 1625), und ließ 


eẽs ſich durch feine ganze Regierung recht angele⸗ 


gen ſeyn, Geiſtlichkeit und Adel zu demuͤthigen*. 
Den Königsrath ‚ der unter feinen Vorweſern eis 


dis 1660. u 200. 
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gentlich regiert hatte, befragte er (freylich feiner 
Bandfäfling zuwider) nur felten, und erließbloß ! 


_ nad) feinem Butbefinden Verordnungen; er bes 
förderte die Reformation, nm die Macht der Bis 
ſchoͤfe und Geiftlichen zu ſchwaͤchen; er erhöhte, 


um ſich zu dem Krieg mit Schweden, den er von . 


feinem Water geerbt hatte, Geld zu-verfchaffen, 
die Schatungen und den Zoll, nad) eigenem ( Er⸗ 
meſſen, und verſchlechterte bie Münze. "Seine 
Schugwehr' bey dieſen Maasregeln zur Erringung 
einer unumſchraͤnkten Herrſchaft fuchte er beym 


Boll; aus feiner Mitte nahm er häufig feine - 


| Wathgeber (wobeper leider! einigemadt i in. ſchlech⸗ 


= Jao. Zi e gleri rerum gestarum narratio, quae 
- in Dania ac Suecia ab a. 1510 vsque ad 1520 
/ acciderunt; in Schardii Hist, Tom II. p. 
. 955 et inKranzii Hist. regn. sept. T. UI. 
ı „Pr. 1975« 


Christiernus II Daniae Tex, e veteri protsactus _ 


Msc. Joan. Svaningii Dani, speculum re< 
gismagni, erudelis, infelicis, exulis, exem- 
plum eeteris. Francof. 1658. ı2. Neue Aufl, 


unter dem Titel Christiani Il regis Dan. Suec., . 


Norv, vita 1670. 5. 1. 


Der unfchuldige. Tyrann, vorgeftellt in der Perfon . 


‚ Königs Chriftian II.von Dänemark; in den aus 


aleienen Kumerkungen (Halle 1703, 8.2. I. 
een II, König von Dänemark, Norwegen und 


Schweden, von printing ehrmann. h. J. 
Kopenh. „808. 8 


— 


US 
N 


x _ \ 


fe Bände fiel); ihm ſuchte er gegen den Abel auf⸗ 


zuhelfen und vertheidigte es gegen deſſen Gewalt⸗ 
263 thaͤtigkeiten mit feiner ganzen Kraft. Das Volk 


7077 fand auch in Daͤnemark, wie in Norwegen, feine 


ganze Regierung hindurch auf feiner Seite, . 


Aber eben dieſes Ringen nach unumſchraͤnk⸗ 
ter Gewalt machte fein Unglüd, Noch hatte 
Guſtav Bafa die Dänen nicht völlig aus Schwe⸗ 
den vertrieben, noch belagerte’er fie in Stodholm, 
als der Adel von Juͤtland die Fahne zum völli: 
gen Abfall. von dem defpotifchgefinnten Ghriftign 
auswarf. Gr fagte ihm den. Gehorfam im Ia- 
nuar 1523 auf, und wähltedeffen Oheim Friedrich, 
bisherigen Herzog von Schleöwig und Hollftein, 
zu feinem König; am 6 Junius verfammelten 
fid) die fchwedifchen Stände und trugen Guftav 
Waſa, der biöher die Dalekarlier fo tapfer ges" 
gen die Dänen angeführt hatte, ihre Krone any. 
am 5 Auguſt fiel auch Norwegen auf dem Reiche: 
7. tag zußergen von Ehriftian ab, erklärte ſich für 
J ein freyes Wahlreich und waͤhlte Friedrich“. Als 
nunmehr erwaͤhlter König von Daͤnemark und 
Norwegen machte Friedrich den nt auch 
Schweden durch eine ſchriftliche Vorſtellung zu 
den Schweſterreichen wieder zuruͤckzubringen; 
da aber die Schweden auf ihrer geſchehenen Tren⸗ 
nung beharreten, undFriedrich noch ſeinen abgeſetz⸗ 
ten Neffen, Chriſtian, zu entwaffnen hatte, ſo 


ANioG. Cragii Annalium Hbri VL quibus res 
Daniae ab excessu Friderici J ada, vsque 2450 
Sestae enarrantur; cum praef. et additamen- 
"Hs Joh. Grammii, Hafn, 1737. fol, Dänis 
ſche Weberf, mit Anmerk. Copenh. 2776: 5 B. 


RE - bis 1660. 0.301 
gab er feine Laſpric⸗ an Schweden auf und 2 
fetzte ſich mit Guſtav Waſa durch einen friedli⸗ 
chen Vergleich, nach welchem jeder Koͤnig in ſei⸗ 
nem Lande bleiben und 'jedes Reich ſeine alten 
Graͤnzen behalten ſollte. Sie errichteten mit ein⸗ 
ander zu ihrer gegenſeitigen Sicherheit ein Ver⸗ 
theidigungsbuͤndniß und ſchlichteten den Streit 
uüber ben Beſitz von Gottland im J. 1626 durch 

einen Receß, nach welchem er Dänemark übers‘ 
laſſen wurde. Ä 


. ! 


\o 


Seitdem. hatte Friedrich zwey Bundesge⸗ 
noſſen, die ihm den Kampf mit dem abgeſetzte 
Koͤnig führen halfen, Luͤbeck, das ſchon lauge mit 

Chriſtian in Krieg verwickelt war und.nun gegen 

den Sojährigen VBefiß von Bornholm. (das ef 
Friedrich Il wieder einlößte), gern die Sache lei Ä 
nes Gegners führte, und Guſtav Waſa, 

. Friedrich durch Truppen zu ſeinen —X 
unterſtuͤtzte. 


Indeſſen war der KAampfe mit ChriſtianJ n 
nicht ſchwer. Kaum. war fein Oheim von dem 
Juͤtiſchen Adel zum König gewählt, fo entfloh 
er, wie von aller Weberlegung verlaffen, mit Ges 
maͤhlin und Kindern nad) den Niederlanden, in 
das Gebiet feines Schwagers, Kanfers GarPs 
V, um Hälfe zu fuchen, ob es gleich noch die 
Inſeln, Sconen und Norwegen, mit.ihm hiel- 
- ten. Er hatte dadurch felbft feine Sache verlafe 
- fen, ° &o bald feine Flucht bekannt war, fo er⸗ 
gaben ſich Fuͤnen und Seeland an Friedrich, und 
Gopenhagen , das fi ch noch allein widerſetzte, 
wurde von ihm dutch eine harte Belagerung a“ Z— 


”- _ 
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\ 
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265 nommen, - Nach der Einnahme der Hauptſtadt 


unterwarfen ſich die übrigen daͤniſchen Staͤdte bis 


af Malmd, bey. deifen Belagerung ſchwediſche 
Truppen ‚dem neuen König bepftanden; als auch— 
" dieſes gefallen war, ergabfih Norwegen, zuletzt 

auch bie Infel Gulland, dieam längften Chriſtian 
oo treu.blieb und ſich fo lange hartnädig vertheidigte; 
si Gefahr da wet, DR bie Schweden fie erobern 
wuͤrden. J 


nn Der Adel und die Beifttichteit Hatten gie 
ne brich (reg. von 1525--1533) zum Beſitz des 
Throns von Dänemark und Norwegen verholfen; 
deſto mehrere Vorrechte mußte er diefen Ariſto— 
traten einräumen, die der königlichen Macht unp 
| den Freyheiten des Volks gleich nachtheilig waren. 
nt Er mußte die eingezogenen Pfandgüter dem Adel 
zuruͤckgeben und ſcheint ihm zum Beften zuerft die 
a Leibeigenſchaft der Vornoͤde geſetzlich gemacht zu 


haben *. Auf dem Lande gaͤhrte es daher immer 


und kam es wiederhohlt zu Inſurrectionen (wie 


einſt in Schonen zu’ einem Aufſtand von 12,000 
Bauern wider den Adel und den Koͤnig), die er ' 

| I aher alle, obgleich unter der Vergießung vieles 
Wenſchenbluts und nut durch Die Aufwendung 


‚großer Summen Geldes, die ihn in Schulden 
ſtuͤrzte, immer wieber- file, 


\ 


N Chen auf“ die Unzufriedenheit des Volks mit 
der neuen Regierung baute der abgefegte Chriftian, 


„ Reine Hoffnung zur Ruͤckkehr auf ſeinen verlohrnen 


bTyge Roth 
— Nordens. Th. ML. 


L 





e Aber bie obr werſſung ie - 


x » 
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| Thton, wenn er ſich mit einer Huͤlfsarmee zeige. | 


| Unterftügt von feinem Schwager, Kayſer Earl V, 
wagte et im 3.1551 von Holland aus einetandung 


. in Norwegen, die ihm Anfangs über. alle Er⸗ 


wartung gelang. . Schon hatte er faft ganz Nor: 
“wegen fich unterworfen, als ihm endlich Die daͤni⸗ 


ſche Armeeim I, 1552 den Sieg bey Aggerhuß ent⸗ 


riß. Von ihr eingefchloffen, mußte er fich unter 
dem Verfprechen eines fichern Geleits ergeben, das 
ihm .aber auf feiner Reife‘ nad) Copenhagen ges: 
brochen ward. Er ward in Verhaft genommen 
. und fihmachtete bis an feinen Zod im I. 1549 jn 
verschiedenen Gefaͤngniſſen in einer rharten Gefan. 
genſchaft. 


nigung mit Daͤnemark, doch nur als freyes Wahl⸗ 


Nach Ehriſtians Gefangennehmung kehrte 
Norwegen zu Friedrich J zuruͤck und beſtaͤtigte auf 
einem Reichstag (im 3.1552) feine ewige Verei⸗ 


reich, und verlangte daͤher, daß Friedrich ſich nie 


in feinem Titel Erben von Norwegen ſchreiben 
ſollte, woran fich aber weder er noch fein Sohn, 
der Herzog Ehrifttan, je kehrten, ſondern ſich fort 
gehend Grben von Norwegen nannten. 


Schon das nächfte Jahr cim 2. 1535) zabt der 
%0d Friedrichs I den dänifchen und normwegifchen 
Ariſto kraten Gelegenheit von ihrem freyen Wahl⸗ 
recht Gebrauch zu machen. Um ihre völlige Un⸗ 
umſchraͤnktheit bey ber Beſetzung ihres Throns als 
lei Welt vor Augen zulegen, war der Adelgeneigt, 


alle drey Söhne Friedrichs zu übergehen ; dieBir - 


ſchoͤfe aber feinen jüngften Sohn Zohannes auf 
den Thron zu bringen, in der Hoffnung, ſie wuͤr⸗ 


w 


J . 
ı* 


304 XII Dinenant, 
den bey feiner Jugend durch eine katholiſche Er— 


ziehung die Liebe zum Katholicismus in ihm 
noch ſo befeſtigen koͤnnen, daß er den Prote⸗ 


ſtantismus, der ſchon unter der vorigen Regie⸗ 
rung Gingang gefunden hatte, wieder wuͤrde ver⸗ 


bannen helfen. 


Ein ganzes Jahr verzgerte n man in Diner 


mast die Wahl unter dem Vorwand , man muͤſ⸗ 
fe fich erſt mit: den norwegifchen Ständen über 


die Thronbefegung verftehen, und übertrug die- 


Beſorgung der Regierungsgefchäfte dem Reiches 
rath (wie man jebt, ſeit der —— der cal⸗ 
mariſchen Union, den vormaligen K 


nigsrath 
nannte). Waͤhrend dieſer Zeit bildeten ſich drey 
Factidnen für drey verſchiedene Throncandidaten: 


I) das Volt, ‚von ben Luͤbeckern unterſtuͤtzt, 


war fuͤr den ungiaclichen Ghriftian II im Ge⸗ 
fängniß, 2) dee Adel in Juͤtland wählte, fo 


‚bald er bemerkte, daß bie. Lübedler mit dem Buͤr⸗ 


ger⸗ und Bauernftand gemeinfchaftliche "Sache 


‚machten, augenblidlid Friedrichs älteften Sopn, 
Chriſtian, bisherigen Herzog von Schleswig und 
Hollſtein; 3) endlich fuchte die Tanferliche Statt: 
halterin in den Niederlanden, einnerftanden mit 


Dluf, dem Erzbiſchof von Norwegen, die beyden 


nordiſchen Kronen dem Pfalzgrafen Friedrich, 


dem Gemahl der zweyten Tochter Chriſtian's IL, 


268 Dorothea, unter dem Vorgeben zu verfchaffen, 
daß er duch feine Bermählung mit der Tochter 
bee & unglärflicen Gpriftian ein Recht darauf habe. 


Der 


€ Pontoppidams Refamat. Hiſtorie ber dani⸗ 


ſchen Kirche. . | Lübed ‚275% 


\.: 


RER bis 160. 306 | 


‚Der. Daran ertſtandene Krieg mar in Beziehung 
‚auf das Innland eigentlich ein Krieg der Protes 
ftanten gegen bie Katholiken, und der Ariſtokra⸗ 
ten. mit dem Buͤrger⸗ und Bauernflande, und im 


s Beziehung auf das Ausland ein Krieg der Hanſa 


fahrt und Handlung der Niederlaͤnder. Man 
nennt ihn auch den Grafenkrieg, weil mehrere 


Grafen (der Graf Chriſtoph von Oldenburg und 
unter ihm mehrere deutſche Grafen) die luͤbeckſche 


Macht anfuͤhrten: doch hätte er eher der Bürgers 


‚ gegen bie Eröffnung. des Sundes für die Schiff- 


., meifterfrieg heißen mögen, weil ihn lauter Bürgers 


T 


. meifler, Mayer und Bollenweber in Luoͤbeck, Am⸗ 


hroſius Buchbinder zu Copenhagen, und wrers 
Ronter zu Malmoͤ, angezettelt hatten. 


Die, tatholiſche Parthey ober die Bifchöfe 


| wollten Friedrichs aͤlteſten Sohn, den nachmali⸗ 
gen Chriſtian III, bisherigen Herzog von Schles⸗ 
wig und Hollſtein, nicht zum Thron gelangen 


laſſen, weil er auf "feinen Reifen duch Deutfch 
land viele Liebe zum Proteftantismus gefaßt hatte, 
und zum hutherifchen Lehrbegriff übergetreten war, 
Während. man auf einem Reichötag zu Copenha⸗ 
gen die Thronbeſetzung überlegte, erfchien ber ii 


beckſche Bürgermeifter, Georg Wollenweber, 


die daͤniſchen Stände zubewegen, den nieberlänbis 5 


fhen Schiffen den Sund nicht zu .eröffnen, wozu 
fie ſich ſchon am Ende der Regierung des vori— 
gen Königs geneigt gezeigt hatten. Da fein Anz 
trag abgelehnt wurde, fo befchloffen Die beyden un- 
ruhigenläbedifchen Demokraten, die Bürgermei- 
ſter Marx Meyer und Wollenwebe er, einen Krieg ge⸗ 


a69 


gen Dänemark, um ben Beguͤnſtigungen der Nies. | 


Geſch, der 3 Iegten Jahrh. 8, iv. 20 


\ * 
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derlaͤnder im Handel auf der Offfee ein Ende :zu 
machen, und ihn, wiein den vorigen Zeiten, fi 
allein wieder zuzueignen. Um in Dänemarkfelb 
für fich eine Parthey zu gewinnen, nahmen, fid 
zum Borwandb des Kriegd, fie wollten den un⸗ 
gluͤcklichen Chriftian II, der, widerrechtlich bed 
Throns beraubt, im Gefaͤngniß ſchmachte, wies 
der auf den Thron erheben, ben auch vet Bürgers 
und Bauernfland, als feinen ehemaligen Wohle 
thäter und Begünftiger, zum König verlangte, 
Unter Anführung des Grafen Chriftian von Ol⸗ 
denburg nähertefich die luͤbeckſche Flotte der daͤni⸗ 
fchen Küfte: augenblicklich erklaͤrten ſich für fie 
und. den unglädlichen Chriflian im Gefängniß die 
Städte Copenhagen und Malmoͤ, Schonen, Hal: 
land und Bledingen fammt allen .Infeln. Nun 
nöthigte der anfgeftandene Bürger- und Bauern⸗ 
ftand felbft den Adel zu ihm überzutreten, wenn 
ex ftch nicht Der Ermordung und feine Site der 
Plünderung und. Zerftöhrung Preis gegeben ſehen 
wollte. . 


P löslich wählte hun (am 4 Sul, 1534) der 
Adel in Juͤtland den Iutherifchen Herzog von 


Schleswig und Holftein, als Chriftian IIL, zu 


feinem König, der auch, um nur nicht Die Gele— 
genheit zum Thron zuverliehren, in jedes Recht; 


270 das der Adel verlangte, einmwilligte 4 Er hatte 


auch zu dem Kampf um die ihm übertragene Kro⸗ 


ne die meiften Kräfte: die Unterſtuͤtzung von gang 


d Step hani Joh. Steph aniihistoriee Danis 
cae libri II (von 1550-1559), Sorae 1650. 4 
IR auch dem Kragifchen Werte beygefügt. 


De 1660. 807 


JSeouſtein und Schlebwig/ weiche Earzogthuͤmer er 
thrils unter eigenem Ramen,: theils als Vormund 
ſeiner ſungern Wnkber regierte, und bie poffnung 
zu einem mächtigen Alfiisten ‚bin König von 
Schweden, Guſtav Waſa, der fchon:mit ben Lus 
beckern In Steeitigfeiten verwickelt: war, - weil er 
# die übertriebenen Haudelsfreyheiten ber Hanſa in 
M Schweden eingeſchraͤnkt hatte und ſie deshalb die 
Echweden ſortgehend gegen ihren König aufınis 
gelte, Gern machte Gnftau Wafa.mit Chriſtian IE} 
M gemeinfchaftliche Sache, theild aus Mache ges 
Ken die Hanſa, theils aus. Weforgaiß, wenn 
Ehriftian FI wieder zur Regierung komme, fo _ 
möchte ex die Krone von Schweden zurädforbern; 
d da nicht Ehriſtian II, fo lang er frey. war, fon 
u dern nach feiner Gefangenachmung nur beffien 
2 Nachfolger, Friedrich J, ihu für rechtmäßigen Kde 
n uig von Schweden anerkannt hatte. 
Mt EP 11 
a"; DODrey Jahre ſchlug ſich Chriſtian III mit 
ı Riten Feinden herum. Wo die Luͤdecker mit ih⸗ 
von Bürgern und Mauern die Oberhand hatten, - 
! Vießen fie ſogleich Chriſtian 1 huldigen; bie Luͤ⸗ 
6 decker Tahen ihre Eroberung von Dönemart 
| Schon für fo entfchieden an, daß fie bas Land 
| bereits an den König von England, Heinrich 
VI, verkauften; Aber Ehriftians III tapfered . 
| gud kluges Betragen, : fein tapferer Feldherr 
| Fohann Ranzau, und fein Admiral Peter 271. 
Skram eritetffem ihnen diefe Beute wieder. Nah 
mehreren gluͤklichen Seegefechten, nach der vor 
den Schweden gewonnenen Schlacht fü Bande bey 
 Helfingburg (1535) und dem gleich Darauf errune 
‚ genenSiegderDänen bey Aſſens, war Chriftian III 
20* 









—— — — — 
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> ’ 


| im Stande, Epenh⸗gen zu helagrn, das aber | 
erſt nadj’einer. hartuddigen MWentheitigung am 
27 Sul. 1556 buch Aushasgerung an ihe 


Absrgieng... Rech vor dieſen Eroberung hatten 


die Luͤbecker: bereits den Frieden gefucht und Daͤ⸗ 
nemark hatte ihn zum Verdruß non Schweden 
ohne deſſen Botwiſſen, am 148er, 1550. abs 
aelarefien; ohne Bögern trat na. auch Schup 
den (im Julius 1556) mit Sen- tübefleen im * 
Freliches Berhaͤltniß zuchd. 





N) 
w 
2 


Des gefangenen Könige: Yarthey war ech Ä 
eontwaffnet; noch fland die Öfterreichifche Pariyey 
‚mit ihrem Pfalzgrafen Friedrich dem ſiegreichen 


Eoͤnig entgegen. Doch nad). der Einnahme von 
Eopenhagen vergweifelte felbſt ber i 
Dluf, der in Norwegen ſeine Sache führte, ‚or 

. der Möglichkeit, ihm auch nur Rombegen ‚zu 


halten, da daß Volt fi) ſchon laut für Chillen 
III erklaͤrte, und fuchte blog fin Lehen ver ber Eds 


_ nn — 


niglichen Rache Durch-die Flucht zu retten. Dep 


Pfalzgraf hat nun feinen legten. ſchwachen Bay⸗ 


ftand verlohren, und Chriſtiaw III fehlt zum: be | 


nig der vereinigten Königreiche-wichtö mehr, «Il 

eine förmliche Anerkennung von Norwegen ,. bie 
| gleich darauf erfolgte Mochte nun der Pfalz 
272 graf Friedrich noch fo lange mit feinen Bewe 

gungen gegen Chriſtian ILL fortfahren; es. wauıg 


doch nur Bewegungen eines Ohnmaͤchtigen: und 


nach acht Jahren hörten auchdiefe darch den Brit 
den auf, den Ehriftian mis Karl Vi im 3. 1264 
zu Speier abſchloß. 


.. N 


\ . 


bis —E soß 


F ww Indefſen mußte Rorwegen für fein kurzes 
Bögern ‚mit ber Anerkennung des fiegenden Koͤ⸗ 
nigs hart buͤßen. Da es zur Zeit ber Ver⸗ 
fammlung bes Reichstags im J. 1656 noch nicht 
geſchehen war, ſo ward ihm von dem Reichstag 

| gedrohet, nien werde es mit den Waffen zur 
Unterwerfiitg zwingen und es dann wie eine daͤ⸗ 
niihe Provinz behandeln, Dieſem ˖ Schickſal 

| kam es zwar. Durch, eine fchnelle Unterwerfung 
—— und behielt den Namen eines eigenen 
zeichs, das in dem koniglichen Zitel beſonders 
wäfgefährt: wurde; ed behielt feine eigenen Ge⸗ 
Tede, ſeine Herren‘: = und RKeichstage; aber 8 
Gerloht doch Teinen Reichsrath, und behielt bieß - 

\ inen Statthalter und Reichscanzler als einzige 
Reichsraͤthe; es verlohr ſeine eigene Kroͤnung 
des jedesmaligen Königs, und behielt blos das 
Reecht, feinen Köntgen befonders zu huldigen, zu 
welcher Feyerlichkeit Die Könige bakd nad. ihrem | 

| Regierungsantritt gewoͤhnlich in eigener Perſon 
neh Norwegen telßten. Das „suche Bahlteht 

. war dahin, und Dänemark und Norwegen wuch⸗ | 

u fen zu Einem Reich auf das fee zuſammen © 
ad) dem Verluſt diefer- e verſchwand det 273 
worwegifche Adel nad) und nad ‚gang; ‚bie mels - 

Sen Familien ſtarben aus, die üdriggebliebenen 


uriohven, ‚m Geräten, „aulene rat die 


Dr 4 r 
e C. L. Sene am ——— peiroturia et" 
. Whata: libertas, cum ‚alte tum post unionem 
». * Calmariensem; acgedit demonstratio, quod 
2.4 ęgnx ‚kor neutiquam Daniae. provinciae 
., "iustär '$ubjectüm et consociatum sit; in 
..  scriptis sotiet: Hafa. T.D. PB 317. sur 


‘ 
. hi 


N‘ . 
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Eenninliß Ihre Herkommens, und wurden end⸗ 
lich Bauern. Dagegen bemachtigte ſich ber 

pifche Adel: der norwegiſchen Leben und der hoͤch 
ften norwegiſchen Aemter. Die Einwohner dei 
Landes wurden im Frieden ein Raub ber unerfätt- 
lichen Lehnamänner ‚oder der Hanfeaten in Bei 
gen, und.im Krieg.gine Beute ber einbrechender 
Schweden... et u in. . 
- Seit ben Frieden mit Laͤbeck bis zur Theil⸗ 
 gahme am dreyſſigjaͤhrigen Krieg in Deutſchland 


von 15356 — 1635) floffen volle. neunzig ig 


Ganzen glüdliche Jahre hin. —— 
die Ariſtokraten ihre Koͤnige in djeſen Keiten dur 
haͤrtere Capitulationen ein, als jemahls; das 
roße Collegium des Reichsraths in Copenhagen 
—* ben ihm zugehörigen Reichsraͤthen in den 
Bauptprovinzen, in Seeland, Schonen, Fuͤnen 
und Juͤtland, hatte nach der Conſtitution und 
den Handfaftingen das Heft ber Regierung fo.feft 
in ben Haͤnden, daß man- von 3556-1660 ni 
einmahl einen Reichstag zufammen zu berufen 
für noͤthig erachtete,, fondern firh auf bloße Her⸗ 
rentage einſchraͤnkte: den Künigen ſchienen bie 
Hände ganz gebunden zu fepn.. Und Schwaͤch⸗ 
dinge auf. dem Thron wären auch in innern und 
Auffeen Angelegenheiten gelaͤhmt geweſen. Abu 
vor ſolchen Megenten verwahrte das Gluͤck dieſe 


| anze Periode Über ben bänifchen Thron; es er: 
27% Fa P ſchen Thron; 


b- lauter würdigg Könige daxauf, bie duch 
Berfland und Kraft auch.bey Ihrer Einſchruaͤnkung 
das innere Wohl des Reichs zu befördern ber- 
ftanden, und denen Ihre Capitulation nur in aus- 
tigen Verhandlungen das noͤthige Gewicht 

enahm. | W 


—8 


nn 


bis 1660. 611 
.  Gbriftlan III führte noch den. Iutheriichen . 
Lehrbegriff, den ſchon fein Water, der ihm zuge⸗ 
than war, den-Herzogthümern ‚gegeben, und - 
deſſen Berkündigung von der Kanzel in feinem 
Koͤnigreich wenigſtens nicht gehindert hatte, mit 
Genehmigung :des Reichsraths ein, da Wiborg 
in Dänemark und Bergen in Norwegen (die etz 
ften Iutherifchen Städte der beyden Reiche) ihn 
bezeit8 angenommen hatten, der gemein Mann 
ihm geneigt, und die Yusrottung bes Katholiciss 
Zins zu Chriftian’s Befefligung auf dem Thron 
nöthig war, um die Bifchöfe los zu werben, bie 
Su ald Lutheraner von dem Thron abzuhalten 
geſucht hatten. An einem Tag ließ Chriftian alle 
. Dänische Bifchöfe in Verhaft und ihre Güter. für 
'Bie Krone in Belchlag nehmen, und en ihre 
Stelle Superintendenten treten, die vom Reichs⸗ 
xath ausgefchloffen und auf ein kleineres Einkom⸗ 
men, ald die Bifchöfe, . gefeßt wurden. Die 
Bettelmönche ausgenommen, follten Mönche und - 
Nonnen nicht vertrieben werden, fordern aus⸗ 
ſterben; Doc giengen viele aus Verdruß uͤber 
Diefe Neuerungen aus Dem Lande, und befrepten 
es freywillig von der Laft ihrer lebenslänglihen 
Ernaͤhrung. So verfuhr'er aud) (feit 1557) in 
Norwegen und Zütland, und fehte durch weife 
Maͤßigung die Reformation ohne alle Erfchüttes 275 
‚zung. in feinen Reichen durch: es würde auch Fein Ä 
Tropfen Blut ihretmegen gefloffen feyn, wenn er — 
nicht den Biſchof von Island, Jon Arneſen, ge⸗ 
zwungen haͤtte enthaupten laſſen muͤſſen, weil er 
die katholiſche Lehre mit Gewalt hatte vertheidi⸗ 
gen wollen; doch war er auch der einzige ſeiner 
AUnterthanen, der dieſer neuen Lehre wegen fein 
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ELeben verlohr. Selbſt von den Schlachtfaldern 
des ſchmalkaldiſchen Bundes blieb er mit feinen 


Kriege, die ihm die Erfahrungen feiner frühern 


Truppen zuruͤck, ob er gleich ein Mitglied des. 


Bundes war, aus- lauter: Abneigung gegen dile 


Jahre bey Dem Kampfn um ſeine Krone eingeflößt 
hatten, 


In eben dieſer Hinfi icht hatte er ſeinen Som, | 


Friedrich II, ſchon ald Kind auf dem Reiche⸗ 


tag 1556 zu feinem- Nachfolger wählen, ihm die⸗ 


ſe Anwartſchaft noch einmahl im J. 1538 von 
den Ständen beſtaͤtigen, und ihm im J. 1545 


von Daͤnemark und 1547 von Norwegen huldigen. 


276 


Borgen auf Pfaͤnder ein adeliches Gut an ſich zw 


laſſen. Er hatte aber auch gleich nach ſeines Va⸗ 
ters Tod durch die ſchnelle Eroberung von Dit⸗ 


marſen, die er mit ſeinen beyden Oheimen, den 


Herzogen von Schleswig und Hollſtein, Hans 


und Adolph, (im J. 1699) in- Einem Monat " 
- bewirkt hatte f, !, gezeigt, Daß er Kraft zu Unter 

‚nehmungen befiße: : befto mehr fchärfte der Reichs⸗ 
rath feine Handfafling durch Einſchraͤnkungen, 
die man noch feinem feiner Vorfahren zugemus 
thet hatte. Er mußte verfprechen, Teinen Uns 
freyen in den Adelſtand zu erheben, weder unter 


feinem, nod) unter feiner Gemahlin Namen durch 


bringen, niemahls Berichten feiner Amtsbedien⸗ 


ten oder Unterthanen ohne hinläugliche Beweiſe 


zu glauben, und ſich vom Reichsrath ale 


-- £ Christ. Cilici. (i. e. Kellinghusen) . 


belli Dithm. gesti 21559 .vera descriptio. 
Argent. 1574. B. et in Kranzii rega. aquil. 
Chron. | 
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Schloͤffer in Daͤnematk und Norwegen anweifen : 
zu laſſen. . in 2 a u ee a Ze Zur 


0 Yo fele Regiefung fiel daz Enbe bes Heer⸗ 


Bi. a —— — — nu 
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meiſterthums in Liefland und die Theilung des 


Landes, woran er mannichfaltigen Antheil nahm. 


Im 3. 1560 brachte er durch Unterhandlung und 
Kauf die drey Stifter Defel, Büg und Kurland 
en fih, und uͤberließ fie feinem Bruder Magnus 
ſtatt feines Antheils an den Herzogthuͤmern. 
Rachdem aber Magnus, entzweyt mit dem Bar 


Iwan Waſſiljewitſch, feine Länder, die er als 


König von Liefland, wozu ihn der Zar. erhoben 
hatte, befaß, wieder verlohr; fo-nahm auch Frie⸗ 
drich Oeſel and Pilten (im I. 1088) wieder zurlich, 

und verkaufte Pilten Tim J. 1585) an polen, \ 


So weife det König war, fo fehte er doch 277 


Durch die Aufnahme dreyer "Kronen in fein Wapı 
pen die Neckerey gegen Schweden, die ſchon Teik 
Vater angefangen hatte, fort, und vermidelte 
ſich dadurch in einen Krieg, der bon heyden Sei⸗ 
Xen ſieben Jahre lang (von 163 1570) mit der 
‚größten Erbitterung geführt wurde; and Friedtich⸗ 
WB fich bis zu der Niedrigkeit herab, fogar die 


. Bermählungsunterhandlungen feines Gegners, 


des ſchwediſchen Königs Erih’3-X1V, mit Caf⸗ 
& Kong Frederik den andens Krönike, samlet 
ved Peder Hansön Resen. Kiöbnh. 
1680. fl. > — — 
: Pont Ani vita Frieder. II. Hansburg 173%. 4. 
et ap. Westphalen see. ‚Gimbr; T. U... 
' Gaspari Ens rerum Danicarum Friedx. LO. 


I rege gestar. historia, bella Ditmarsicum dt 


Suevitum complectens. Francof. 1503. 


3A XIE-, Daͤnemark, 


fel durch elende. Mittel: gu ſtͤhren. Zur Se 
verlohr Friebrih durdy dem „ganzen Krieg; zu 
Lande aber nur bis zum Jahr 1595, bis fein 
Reichghofmeiſter, Peter Dre, Ordnung im feine 
Rentkammer brachte, und den tapfern Daniel 
Ranzan mit dem nöthigen Geld zur nachdruͤckli⸗ 
hen Fortſetzung des Kriegs unterftäßte Auf 
Ranzau’s erſten Hauptfieg über die Schmehen 


bey Suarterane (1565) ‚folgten noch verſchiedene 


gluͤckliche Einfälle in Schweden. Dagegen tha⸗ 
ten die Schweden wieder zerſtoͤhrende Einfälle in 
Schonen, Halland, Blekingen und Normagen; 
fie zerftöhrten dafelbft (1567) die Hanbelsftant 
Hammer und. Sarpsburg:- nur bie Belagerung 
von Aggerhus gelang ihnen nicht. Erichs Nach⸗ 


Tolger, Johann, ſlellte endlich -ven Frieben au 


Stettin (1570) wieder herz; alle Eroberungen 


... wurden aurädgegeben, und die alten Gränzen 
\ Daͤnemark wurde für die Kriegd: 
koſten mit 150,000 Thalexn entihäbigt ".. - 


Das anfängliche Kriegenngläd hatte we⸗ 


hergeſtellt, un 


nigftens den Bostheil gebtacht, Daß bie dänischen 


278 Binanzen pinen erfahrnen Staatöwirth zum Ober- 
‚auffeher bekamen, durch dem fie in. die ſchoͤnſte 


Drhnung und Bläthe gelangten. Sie teichten 
von nun au wicht blos zu den Stagtsausgaben 
des Königs, und aufferdem zur, Unternehmung 
Toflbarer Baur, zur Unterftügung des großen 
Tycho de Brahe, zur Dotation von allerley Inſti⸗ 
tuten hin, ſondern auch zur Sammlung eines Blei- 
nen Schatzes, den er ſeinem Nachfolger hinterließ. 
Die legten 18 Jahre feiner 'Hegierung gehörten 
zu. den gluͤcklichſten Zeiten Dänemarks. 
h ©, oben.bey Schweden S. 169. 
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Sie dauerten auch uoch under feinem Sohn, 
 Shriftian IV, treg. von 1588-— 1648) fomoM - 
unter bet Vormundſchaft der nier Beichsräthe, 
die von feinem 11ten Jahre an, da. zur Eer 
gierung kam, bis zu feinem ıgten das Reid) vets 
melsettn, ‚alt. unter. feiner Gelbfttegierung 27 
Sahre lang ununserbendyen fort; ja fie erhielten 
durch die vortrefflichen perfänlichen Gigenfehaften 
des Königs noch großen Zuwachs en Worgägen ‘, 

Mit feinem wichtigen Khnigöberuf bekannt, und 
ich-an ‚eigenen Eimſichten, dabey ſelbſtthaͤtig | 
and anermübat, ſtand er uͤberall bey der Kaminer, 0 
dar Juſtiz, den auswaͤrtigen und einheimifchen 2 
erhandlungen, felbft an der Spitze. Die Rents | 
mer ward: wicht nur in Drbnung gehalten, 

fondern euch durch Sparſamkeit und gute Ein- 
zichtyngen immer reicher an Einkünften. “ Durch 279 








Du HE 


feine, weile Stastswirthfchaft war er ‚zu Unter 
aehmungen im Stande, die: keinem ſeiner Vor⸗ 
veſer möglich geweſen wären. Seit Knub dem - 
Großen war er wieder ber erfie König, der ein 
ſtehendes Kriegsheer von 5000 Mann unterhielt; 
daneben feste er die daͤniſche Marine in einen 
zefpectabein Zuſtand, und traf allerley Handelbs 
anſtalten: er ſteſlte die Bemeinfchaft mit Grönland 
wieder ber, gruͤndete den oftindifchen Handel, and | 
ns. für: ihn Die Beflung Dansburg im Tranque-⸗ " 


3 Niels Schlangens Geſchichte CEhriſtian IV, 

af —— aus a Dänifchen an u 
.. kürzt Überfept und mit Semgrfanam' vrrfchen 
| ‚yon Joh. Heinr. Sch legsel. 4 Kheil. 8 Ab⸗ 
“Ein. (bie. 3612), Kopenk.. 3767. 000:1769. 2 
5 heile is Hg) u. nee 
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Hay anlegen ka’ und bey allen dieſen Tofifplefigen 
Unternehmungen behlelt -er doch noch Kraͤfte ge⸗ 
nüg zu. großen Bandn und alerley litterariſchen 
Saiftungen. N, 


— ih 
ws v N] 


| Unter ihn tamen bie 2 geryggthäier Sie: 
wig und Hollſtein zu einer neuen Einrichtung, 
Seit mehr ald hundert Jahren waren fie immer - 


von / bänifchen Königen mit ihren Brüdern ges‘ 


heilt worden, was nicht nur Die Fönigliche Macht 
Ichwaͤchte, ſondern auch zu mannichfaltigen Bas 


‚mitienzwiften. Anlaß gab. -: @8. widerfehte fi 
daher dieſer Theilung ſchon der große. Johat 


Nanzau, der fegreiche General Ehriſtian's II5 


deſſen ohnerachtet theilte fein König die Herzog⸗ 
thuͤmer mit feinen Brüdern, Haus und Adolph, 


7 In deep obngefähr gleiche, . aber fehr durch. ein⸗ 


‚ander zerftveute Theile: doch, um den ihm’ vor- 
‚geftellten nachtheiligen Folgen vorzubengen, unter 


280 der Errichtung ber befannten Union und Com-⸗ 


‚munion, wodurch tinegemeinfchaftliche Regierung 

der Herzogthuͤmer beftimmt wurde. Im J. 15 
wor Ditmarſen von König Friedrich II erobert, 

and auch) wieder unter. ihn und Die beyden Herzo⸗ 


gein den. Theile gethellt worden. Nach des 


Herzogs Johannes unbeerbtem Tod wurden die 
Herzogthuͤmer uub Oltwarſen zwiſchen Friedrich 
II und dem Herzog Adolph in zwey gleiche Thei⸗ 


le getheitt, dat eiſot der Kine, Ben f 5 und feine 


in x Ste ers Semmkung 8. J. St. 2. und bef: 


. ne — Beil föreibun en — aus ber 
Samadung. hen. © ah, berfett. 
RKopenh. 17 


. Ais 16b0. Z . 312 


be nur ine Haͤlfte bekam; darneben warb 
eine gemeinfchaftliche Regierung über den fcyleds 
"wig = hollfteinifchen Adel, die beybehaltenen Fraͤu⸗ 


leinflifter und über andere gemeimfihaftliche Dine 


ge (eine reiche Quelle von Famillenzwiſten!) vers 
abredet. Seitdem bildete ſich das herzogliche : 
"Haus unter bem Namen Holiſtein⸗Gottorp, wei 
6 Gottorp zu feiner gewöhnlichen Mefidenz ges 
"macht ‚hatte. Rach feiner Mutter Tod (1571) 

erbte, Friedrich II ihre Vefigungen,  Sondenbung " 
Norburg und Plön, gab aber feinem. Bruder 


Sohann dem jingern das Fuͤrſtenthum Sonder⸗ 


"Burg von ſeinent Echleswigifchen und Plön von 
 Tetnem. Hollſteiniſchen Antheil, doch ohne Landes 


hoheit wieder ab, woraus ſich das Sonberburgifche 
Haus mit feinen vielen Linien, (Ploͤn, Franzhes 
gen, Wiefenburg, Norburg, Rethwifh, Aus 


wieder ansgeflorben find. Vom Kapſer dazu 
veranlaßt, ſchaffte endlich Chriſtian IV in Vers; 


einigung mit dem Herzog Johann Adolph zu 

. Schleswig : Holftein die ſchaͤdlichen Theilungen 
in den Herzogthuͤmern ab und führte das Mechs 

der Erfigeburt ein; und hob darauf in Vereini⸗ 8 


gung mit dem. Herzog Friedrich, zu Schleswig⸗ 
Hollſtein die Wahlgerechtigkeit in bepden Her⸗ 
zogthuͤmern auf. Seinen Antheil an der Graf: 
Ihaft Pinneberg, bie er im 3. 1640 mit dem Her⸗ 


zog von Hollftein erbte, überließ Chriftian kurz 


darauf dem Herzog. und dem Grafen Ranzau. 
Dennod geht von der Regierung des Herzogs 


Friedrich das Misverfländntg zwiſchen dem kd⸗ 
| aiguichen und dem Bea bollfteinifchen Serfe | 


guftenburg,: Beck und Gluͤckaburg) bildete, bie” - 
im Lauf · der Zeit bis auf Auguſtenburg und Beck 


518 Xil. Diranarl,. 
aus, das die Wermäplung bet Tochter des Gets 


50g8 mit Garl Guſtav in Schmeben noch ven 


mehrte ’, 


- Die erſte offdlice Heriode ſeiner Regierung 


fſqhloß ſich mit einem Krieg, Ken er mit Cart IX 


and Guſtav Adolph (von 1611 —.1613) führte, 


um feinen Unterthanen den freyen Handel auf 


der Oſtſee zu fühern, den Schweben einzufchräus 


den ſuchte. Ghriftian IV kaͤmpfte biefen ganzen 


Krieg über gluͤcklich und eroberte Calmar und 
Eifoborg, und. zwang did Schweben im Trieben - 


zu Sidröb (am 16 Januar 1613) ihn Durch Did 
Abtretung von Sonnenburg anf ber Zufel Defel 


. and mit einer Million Thaler wegen der Krieges 


koſten zu entſchaͤdigen ®, 


282 - Am Bertrauen.auf ſein fruͤheres Kriegdgtäd 


Ueß er fich während des Bofährigen Kriegs in 


Deutichland gern vom niederfächfifchen Kreis zum 
Kreis oberſten wählen, und begann damit (im J. 
- 31625) feine zweyte unglädliche Regierungspes 
riode. Nach der ungluͤcklichen Schlacht bey Kö: 
nigslutter, die er verlohr, aͤberſchwemmte Die kay⸗ 


ſerliche Armee Hollſtein, Schleswig und Juͤtlandz 
und um den Zerſtoͤhrungen feiner Länder: che 
Ende zu machen, mußte er fih (im J. 1629) 


: 13% 6. Adelungs's kurzgefaßte Geſchichte der . 
- Streitigkeiten der. Herzoge von Holſtein-Gottorß 


mit ber Krone Dänemark; aus öffentlichen Acten 


ı and Documenten bis auf Bedewärige Bee mit 
rankf. und 


unparthenifäper Feder befchrieben. 


7 Reipg. 2762. 4. | | 
m S. bey Schweden oben S. 180. 
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| bid 1860. 27 ‚519 
zu dem ſchmaͤhlichen Frleden zu Laͤbeck entfchliei 
Sn, der ihn- verpflichtete, fich nicht weiter in 


ben beutfchen Krieg. zu: mifchen, als wozu er is 
beutfiher Reicöftand verpflichtet 9” ar 8 


Während. er ſeinen Verluſt betrauerte, ficg 
das. Glück der Schweden auf den deutſchen 
Schlachtfeldern und erwedte feine Eiferſucht. Et 
machte den heimtudifchen Friedensvermittler 
zwiſchen den in Deutſchland kriegfuͤhrenden Naͤch⸗ 

ten zum Nachtheil Schwedens; er ſah es gerne, 
daß Corfiz Uhlfeld, Gemahl feiner Tochter 
Eleonora ChHeiftina von feiner zweyten ihm zur 
Hinten: 5 getrauten Gemahlin, dem er fein 
ganzes Vertrauen geſchenkt hatte, nach der Er⸗ 
hoͤhung des Sundzolls, von dem die Schweden 
frey waren, die fHwebiſchen Schiffe einer ftren: 
gen ‚Unterfuchung unterwarf, ob nicht andere 
Ratlonen-unter der: fchwebifchen Flagge Guͤter 
durch den Sund führten, und jedes fchmedifcht 
Schiff, das deffen überführt warb, für verfallen 
erklaͤrte °. Zuletzt verwickelte ihn- diefes — 283 
ren in einen zwenten unglüdlichen Krieg, der 
die Deutfchen Herzogthuͤmer, Juͤtland, Seeland 
mb die norwegifchen Gränzproninzen —— 


n e. Band I. ©. 102. 

‚o Histoire du Comte d’Uhlfeld par =; R aus. 
seau de la Valcette, & Paris ı@78. 12. 
Deutſch (ohne Meldung des Originals v. 3 ©, 
Murfinna). Breslau und Leipzig 1790. 8 

Leben und Full des Reichegrafen. Corfiz. von uhl— 
‚feld, von H. P. Aus dem Daͤniſchen überſetzt 
von Philander von ber Weiſtrit· Kopenh. 
und Leipz. 1766. 8. 
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mitnahm. Im 3. 1645 ſtel Torſtenſohn unver: 
muthetin Hollitein ein und eroberte in einem Zug 
Hollſtein, Sehleswig und Juͤtland, (die Feſtun⸗ 
gen Krempe, Gluͤckſtadt und Rendsburg ausge⸗ 
nommen). Darauf ward der Krieg ein Land⸗ 
und Seekriegs zur See ſowohl als zu Land in 
Schonen und. an der norwegifchen Graͤnze waxb 
mit wechſelndem Gluͤcke gekaͤmpft, bis endlich die 
Theilnahme der vereinigten Niederlande, zu dag 

fie ihre Feindſchaft gegen. Defterreich : und der 
Wunſch, von dem hohen Sundzoll frey zu mer 
den, bewog, das Uebergewicht zur See auf die 
Seile der Schweden heruͤberzog und für Dine 

mark deu Frieden nothwendig machte. Zu. Broͤnn 
ſebroo mußte es (im 3..1645) den Schweden. die 
Freyheit vom Sundzoll .ernguern und ihnen 
Jemtland, Herjedalen, Sottland und Oeſel als 
Eigenthum und Halland Pfandweife auf 30 Jah⸗ 
re überlaffen.. Dänemark war erfchöpft, feine . 
Land⸗ und Seemacht zu Grunde gerichtet; zu ih⸗ 
rer Wiederherſtellung fehlte es, da die Staͤnde 
keine auſſerordentlichen Steuern bewilligen wpls - 
ten, an ber nöthigen Baarfchafts bis zur Gruͤn⸗ 
bung der Souveränetät lag das Reid in Ohn- 
maht. Darneben z0g dem Koͤnig das unbes 
ſchraͤnkte Vertrauen, das er in feinen Liebling, 
uhlfeld, ſetzte, den die Stände wegen des Stol- 
zes, mit dem er ihnen begegnete, und wegen bes 
unglödfichen ſchwediſchen Kriegs, den er veran- 
- laßt hatte, und wegen anderer nachtheiligen Vor⸗ 
kehrungen der Regierung haßten, in ſeinen alten 
Tagen, den Haß der Staͤnde zu, der nun auch 
feinen, Sohn Friedrich II traf. Nur nad) 
langen Unterhandlungen und unter are Ein⸗ 


ſchran⸗ 


En 1 TEE 
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fütdnfungen raͤumten fie ihm nach feines Vaters 
Zob (1648) ihren Thron ein. (Reg. von 


am, 


nnter bein Druck des ihm aufgelegten Ariſto⸗ 
kratenjochs und mannichfaltigem Verdruß, den 


ihm Uhlfeld machte, weil er vom Thron, den 
auch er geſucht hatte, zuruͤckgedraͤngt worden 
war, floſſen die erſten ſieben Jahre ſeiner Regie⸗ 
sung faſt Thatenlos für die Geſchichte hin. Die 
naͤchſten fuͤnf Jahre gaben ihm zwar mehr Ge⸗ 


nanntheit, aber noch größeres Leiden durch den 


Krieg, in den er und Die Reichſsraͤthe Daͤnemark 
erwickelten. 


J As Carl Guſtav aus dem Hauſe aweybruů⸗ | 
den in feinem Kampf mit Polen nahe daran . 


war, ſich ber Oftfee zu bemächtigen, trug Holland 
dem „König Friebrih an, zur Erhaltung eines 


fteyen Handlung auf der Oftfee mit Schweden 


zu brechen, und hielt dabey dem Koͤnig und dem 


Reichörath die. Hoffnung vor, Daͤnemark koͤnne a8gß8 
inmn dieſem Krieg bey der Menge Feinde, bie ge 


gen Schweben:anftreten würben, leicht feine ehes 


deni:verlohenen Länder zuräd erobern, has, 


Die fehs Millionen Schulden, bie er von feinem 


|" Ve ln De A —— MR 


Vater geerbt hatte, und feine Beldarmuth, bie 


oft feinen Hofbedienten ihren fümmerlichen Ge⸗ 
halt nicht reichen Tonnte, ohne den gänzlichen: 
Mangel einer Landarmee und bie elende und dürfe 
fige Befchaffenheit ber Flotte in Anſchlag zu brite 


el. d. 8 fortan dahth. B. AV, Ai 


i 


> 


+.‘ 


. 
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Ze XII, Dananlark, 
gen, willigen König’ und Reichsrath in deſſen 
Autrag unbeſonven ein.?. 


In Eile wird eine Landarmee zuſammenge⸗ 
rafft: aber kaum iſt Earl Guſtav aus Polen ih: 
ven (1657) entgegengerilt, fo find die ungeuͤb⸗ 
sen Krieger von feinem geübten und kriegsge⸗ 
wohnten-‚Heer- geſchlagen; Hollſtein, Schleswig 
‚nd Juͤtland, auſſer einigen Feſtungen (von des 


nen Wrangel- noch Fridericia durch Erfiürmung 


sadhhohlte), find genommen; die Eisbruͤcken babe 
nen den Schweden in dem ungewöhnlic ſtarken 


Binter 1658 den Weg nad) Fuͤnen, Langeland, 


Laaiand, Falfter und Seeland: Uhlfeld, der 
um harten Strafen zu.entgehen, nad. Schweden 
entfloben war, und defien Güter ‚eingezogen wor: 
den, tritt ald Verräther feines Vaterlandes auf, 
und läßt fi ven Schweden gegen baffelbe brau⸗ 


386 chen. Daͤnewark ift feiner gänzlichen Unterids 


‚hung nahe‘, und muß fi zu Roskild zu den 
baͤrteſten Friedensbedingungen verftehen : Scho⸗ 


nen, Halland, Bleckingen, Bahus, Drontheim} 


and Bornholm nebſt einigen Landguͤtern, melde 
‚ Dänemark .auf der Inſel Rügen: hatte, Ä 
. Schweden .abzutreten;. dem Verraͤther Wotfehg 


und. defien Bruder. ihre Güter zurürfzugeben; dem 


Gerzog FZriedrich von Holftein » Gottorp, ‚ Sa 


p Menioites · ao Chevalier de Terlon, pour 


", -zenfre compte au Roi: de ses negoriatiodg 


‚depuis .l’annde 1656 jusqu 'en 1661. à Paris 
_.. 1681. 2 Voll. 8. suivant la copie imprir. 
mée. & Paris 1682. 12. Daͤniſch von A. ©. 


2%... Delgafk .'Sopenb: 1963, 64: 2 Bände‘ 8. 


qg ©..bEy: Schweden chen ‚©; 200. 4 


bie 1660. — 


Suflavs Schwiegervater , das Amt Schwab⸗ 


— 


ſtedt und das Domſtift Schleswig einzuraͤumen 
und den Herzog fuͤr ſouverain zu erklaͤren, ob 


gleich Die gemeinſchaftliche Regierung ferdauern 


ſollte. Dieſe harten Friedensbedingungen werden 


nicht ſogleich erfüllt; Carl. Guſtav bleibt daher u 


mit den ſchwediſchen Kriegsvoͤlkern im Bande und ' 
lernt deffen Ohnmacht noch genauer kennen. Cr 


laaͤßt fi nun den gefchloffenen Frieden reuen, und 


ſegelt nach Schonen und landet bey Corſor: Cron⸗ 
burg wird von Wrängel” erobert, Copenhagen 
vom König" belägert.- Zur Rettung von Daͤne⸗ 
mare fcheitert fein Gluͤck vor biefer Stadt. Durch 
ben Sieg, den bie holländifche Flotte unter dem 
Admiral Opdam am 20 Hetob. im Sund über 
bie ſchwediſche erfämpfte, iſt er gezwungen, bie 


ſeit einem halben Jahr fortgefegte Belagerüng 


von Sopenhagen aufzuheben; aufBornholm und 
in’ Drontheim werben die ſchwedifchen Beſatzun⸗ 
gen zu Gefängenen gemacht; Fäiferliche, bran⸗ 


denburgiſche und polniſche Huͤlfsvoͤlker erobern 


wieder Hollſtein, Schleswig und Juͤtland, und 


zwingen ben’ Herzog zur Neutralität ; ‚fie drin⸗ 287 


gen nach Fuͤnen, und ſchlagen mit den Dänen vers 
änigt und von’ Ruyter, ‚der fich mit feiner Flotte 
por Toͤpenhagen ·legte, unterſtuͤtzt, Bie;Schweben 
bey Nyborg, und befegten den Platz am folgenden 
Zag. Das folgende Jahr beſchloß Carl Gu⸗ 
ftav feine Eriegerifche Laufbahn noch mit einem 
zerftöhrenden Einfall in Norwegen, und einer 


vergeblichen Belagerung von Friedrihähall, und 


erleichterte durch feinen Tod das lange vergeblich 

betriebene Friedensgefchäfte, dad am 6 Junius 

1660 zu. Gopenhagen beenbiget wurde. Die 
91% £ 


8 
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Roskilder Friedendartikel lagen zwar auch bey 


bem neuen Frieden zum Grunde, und aud des 


Herzog von Hollftein- Gottorp trug ſeine Souve⸗ 


vänetät ald Beute davon: body wurden, Born«- 
holm, Drontheim und die Kandelöpläge der 


. Schweden auf Guinea, weldhe die Dänen wäh- 


send des Kriegs erobert hatten, von Dänemark 


darinn gerettet. 


Ä Es trat aber in der. größten Ermattung aus 
biefem Kampf. Sein dritter Theil lag in Schutt 
und Zrümmern; alle Caſſen waren erjchöpft 


und das Reich mit einer großen Schuldenlaft 


beladen. Es lag aller Welt vor Augen, daß der 
wehrlofe Zuftand, in welchem ſich das Reich 


bey dem Anfang bes Kriegs befunden, und ber 


es während defielben fo tief herabgebracht hatte, 


blos darinn feinen Grund gehabt habe, daß der 


Abel, ald Inhaber der Lehen, nad) der elenden, 
Kriegöverfaffung bios im Nothfall einige Kriegs- 
voͤlker ftellte, und der König nach der elenden 


288 Verfaſſung des Reichs von ihm unterjodht ges 


halten. wurde, und ihm dagegen, was er auch 
bisher meifterlich benügt hatte,_freyer Spielraum 
zur Vermehrung feiner Privilegien und. zur Un⸗ 
terdruͤckung des Bürgerflandes eingeräumt war. 


- von 1660-1815. . 395 | 


! 
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eine unumfchränkte Erbmonardie, 
von 16660 — 131853. 





Das tief geſunkene Reich bedurfte ſchleunige 
Huͤlfe. Um uͤber die Mittel Rath zu pflegen, 
rief Friedrich III gleich nach geendigtem Krieg ' 
den Adel, die Geiſtlichkeit und den Buͤrgerſtand 
zu einem "großen Reichstag zufammen. Copem 
hagen erfhien mit einem vorbem nie genoffenen _ 
Anfehen darauf, weil e8 kurz vorher zur Beloh⸗ 
nung für feinen tapfern Widerfland während der 
halbjährigen Belagerung für eine freye Keichs⸗ 
ſtadt und. deren Buͤrgerſchaft für einen freyen 
Reichsſtand erklärt, und in Freyheiten und Ges 
rechtigkeiten dem Adel gleichgeftellt worden war. 
Da biöher der Adel das Reich durch feine Ritter _ 
dienſte fo ſchlecht vertheidigt hatte, dachte die 
Regierung auf eine ſtehende Armee, um gegen 
ſeine Nachbarn immer im Vertheidigungszuſtand 
zu ſeyn, und trug auf die Ausmittelung der noͤ⸗ 
thigen Gelder für eine betraͤchtliche Armee an. 
Der Adel wollte die Nothwendigkeit der neuen 
Einrichtung nicht erkennen, da er ja Ritterdienſt 
thue; ; der Buͤrgerdienſt dagegen erkannte ſie, und 
war bereit, zur Unterhaltung einer. hinlaͤnglichen 08 
Wertheidigungsmacht das feinige beyzutragen, 
wenn der Adel entweder mit ihm gleiche Steuern 
uͤbernehmen, oder mit ihm die Pachtungen ber 
‚Domänen theilen. wolle, weil ve arme. und nie⸗ 


Vu 
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dergedruͤckte Buͤrgerſtand ohne neue Zuffäffe zu 


Kriegsſteuern Feine Kräfte habe: und die Geiſt—⸗ 
lichkeit unterfiügte die Erklärungen des Bürger: 


ſtandes, um dem Hof zu gefallen, der um feines ' 


eigenen Intereſſes willen dem Bürgerfland ge 
gen den Adel aufhelfen wollte. Defto trogiger 
fprach nun der Adel und Aufferte ſogar in.feinem 
. Unmuth, wie e8 überhaupt noch ungewiß ſey, 
05 dem Bürgerftand Freyheit und freye Stimme 
auf dem Reichstag zuftehe? Nach diefen Aeuffe- 
zungen trennte fich der Bürgerfiand ſammt ber 
Beiftlichkeit von dem Adel und fegte feine Si- 
gungen, ‚getrennt von ihm, befonderd fort. 


- Der ‚Hauptwortfährer des Buͤrgerſtandes 
and der Geiſtlichkeit, der Buͤrgermeiſter von Co⸗ 
penhagen, Nanfen, und der Bifhof von See 


4 


land, Svane , Eonnten dieſen Schritt im Ver⸗ 


trauen auf den mächtigen Benftand, den fie hat- 
ten, mit Hoffnung, eines glädticyen Ausgangs 
wagen. SOb gleich der König einem unthätigen 
Bufhauer gli, fo war. doch Die muthige und 
allgemein beym Bolt ‚beliebte Königin, Sophia 
Amalia, eine Braunſchweig⸗ Büneburgifche Prin- 
geffin, deſto thätiger und dabey gut berathen von 
Hannibal Seheſted, und.von.alem, was vorfiel 
‚and. befchloffen wurde, treulich benadhrichtiget 
duch. die. Rapporte des-Meicherathd Heinrich 
Bielke, und guf bedient.von Chriftoph Gabel, 
200 des Könige Liebling, der die Entſchließungen be⸗ 
Hofs dem Buͤrgerſtand hinterbrachte. Selbkt 


unter. dem Abel.batten die hohen adelichen Haͤu⸗ 
fer wegen ihrer ungemeffenen ‘Ufurpationen, be= 


ſonders wegen der angemaßten hoͤchſten Gewalt, 
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durch welche fie den König zu einem bloßen Mer 
zeug ihrer Maasregeln gemacht hatten, große 
Gegner, welche dem Buͤrgerſtand und der Geifts 
lichkeit ihre Operationen gegen die Oligarchen er⸗ 
leichterten. Indeſſen um den Widerſtand in ih: | 

ren Maasregeln zu verringern, wurde eine ko⸗ . 
nigliche Muſterung der Armee veranftaltet, die | 
alle adeliche Dfficiere aus der Stadt zu ihren 
Regimentern entfernte, und die Bewachung der ˖ 
Stadt und der Waͤlle an die Buͤrgerſchaft und 
ijhren ‚Stadthauptmann, Turenſen, brachte. 


Ohne nun durch die harten Befchlüffe ded . 
Adels gegen fie ſich ſchrecken zu laffen, hoben 
Bürgerftand und Geiftlichkeit die ſtrenge Gapitu; 
lation des Königs auf,’ und räumten ihm zuerſt 
Erbrecht und einige Tage darauf unumfchränfte 
Gewalt ein, und fohidten dem Adel die Acte 
darüber zu feinem Beytritt mit der Bemerkung - 
zu, „daß der König bereit im Begriff fey,; das 
Anerbieten der, Stände anzunehmen”. Beym 
Adel gährte es fürchterlich; aber zu feiner Ueber⸗ 
windung war alles aufdas forgfältigfte porberei-_ 
tet: die. Bürgerwachen an den Ehoren und auf 
den Mällen waren verdoppelt; in allen Quartie= 
ven. der Stgdt war die Bürgerfchaft beordert, auf. 
den erften, Laut der Sturmglode bewaffnet auf 
zuftehen; alle Sommunication der Stadt zu Waͤſ⸗ 
fer und zu Land war gehemmt: Die Thore waren , 
gefperut, bie. Fahrzeuge hatten auf den Strohm 291 
auögelegt. Gern hätte der Adel Durch feine Ent: 
fernung den Reichötag gefprengt: aber es war 
zu ſpaͤt: "und ſo mußte er gezwungen ber ihm 


\ 
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Überlegenen Gewalt nachgeben und am 16 Octo⸗ 


bee 1660 mit den bepben andern Ständen dem 
König die Erbregierung und unumfchränfte Ge- 
walt übertragen , wie fie fonft Fein König geſetz⸗ 

mäßig beſitzt. Am 18 October ward dem Lö 
nig auf die neue Conſtitution gehuldigt und-dad 
Bahr nachher (im J. 1661) die Souveränetätös 

—— in der vollſtaͤndigen Arve-Enevolds - 


‚Regierings - Aote ihm uͤberreicht ”, 


Die Schnelle, mit der bie bänifche Nation 
in ihrer Berfaflung von dem einen Extrem zum 
andern übergieng, wendete allein einen bürgerli- 
hen Krieg ab. Ob gleich Friedrich Shen vor ' 
ber Norwegen wie fein Erbreich anſah, das ſich 
feine Einrichtungen gefallen loffen mußte (mwes- 


wegen er ed auch nicht auf den Reichstag berus 
fen hatte), fo wurde Doch auch eine ähnliche Con⸗ 


2* 


— 


tutlondacte in Norwegen (1661) ausgefertiget, 
und darauf die neue Verfaſſung durch das Koͤ⸗ 
nigsgeſetz vollendet. Es war zwar ſchon im J. 
1668 verfertiget, wurde aber doch erſt im J. 
1670 publicirt, und darinn jedem Thronerben 
Untheilbarkeit der zum Reich gehoͤrigen Laͤnder, 
und ber Lehrbegriff der augsburgiſchen Gonfefs 
flon, und das ı5te Jahr zu feiner Mündigfeit 
zum Geſetz gemacht. N 


r Suhm's Nye Samlinger tl] den Danske Bi- 
storie B. I. Tess u ac 


| Spittler's Geſchichte ber. N} den :Revslution 
im J. 1660, Berlin, 3796, —* 
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BGleich nach der neuen Huldigung gieng ber 
lehte Reichötag auseinander, ber Reichörath wurs 
de aufgehoben, Die Kronlehen wurden in Aemter 

‚verwandelt, deren Inhaber von nun an gegen 
eine beſtimmte Beſoldung die jährlichen Einkuͤnf⸗ 

‚te, bie fie bisher gegen eine jährliche Abgabe für 
ſich erhoben hatten, berechnen ſollten. Doc zur 
Schonung bed Adels ließ man-die Lehen nur fo, 
wie fie durch den Tod ihrer bisherigen Beſitzer 
erfedigt wurden, in Aemter übergehen, und 309 

. man auch) bie großen Bedienungen nur, wie ihre 
bisherigen Inhaber abſtarben, allmählig ein. 

Dagegen wurden fogleich die nöthigflen Eollegien, - 
wie das hoͤchſte Gericht, und die beyden Canz⸗ 
leyen für Daͤnemark, Norwegen und die beraos⸗ 
thuͤmer organiſirt. 


inanzen, Armee und Flotte beſchäͤftigten 
den Koͤnig ſeine uͤbrigen Regierungsjahre. Zur 
Bezahlung der Schulden wurde eine Kopfſteuer 
nach dem Vethaͤltniß der Stände ausgeſchrieben; 

zur Vertheidigung des Landes eine Armee von 
24,000 Mann errichtet, in Bergen eine Galee— 

tenflotte erbaut und zur Werbefferung des daͤ⸗ 
niſchen Handels, befonderd um die Hamburger ” 
darian einzufchranten, Altona angelegt, ber 
Handel nah Guinea und nach einen ein⸗ 
gerichtet. 


Dieſe Anſtalten zur Wieberherſtelung bes An⸗ 20 
ſehens Dänemarks im Auslande und bes Wohl⸗ 
ſtandes im Innern des Reichs giengen auch un 
ter Ehriffian V, ber feinem Water als erſter 

| erertntg im * 3670 in ber Regierung folgte, 


“ 
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trotz feiner Indolenz fol; Der Hande nad 
Wefindien ward durch bie Grwerbung ber bey: 

den Infeln, St. Jean und St. Thomas , erwei⸗ 
tert; Kriegsflotte und Armee wurden vermehrt; 
die Refidenz verfchönert, und manche andere 
nuͤtzliche Anftalt getroffen, wohin vorzüglich die 
Bekanntmachung eines neuen Geſetzbuchs für 
Dänemark und’ Norwegen im I. 1683 gehörkt. 
Dennoch kam das Reich zu keinem Wohlſtanb. 
Der Adel ˖fuhr fort, den Buͤrgerſtand von bei 
wichtigften Aemtern zurüdzudtängen, ja ee Io) 
fich fo gar von dem König.dadurd) gefchmeichelt, 


daß er viele abeliche Tamilien, um den alten Kel | 


29 zu ergänzen, in den Grafen- und Freyherrnſtand 
unter der Ertheilung großer Freyheiten erhob; 


die Regierung gab er in die Haͤnde der Maͤ— 


treſſen, habſuͤchtiger und unwiſſender Guͤnſtlinge, 
- und ließ dagegen Greiffenfeld, den Redacteur des 
Koͤnigsgeſetzes, den groͤßten Miniſter, den Daͤne⸗ 
I mark je hatte, lebenslang im Gefaͤngniß ſchmach⸗ 


s Memoirs of Danemark containing the Life 

. and Reign of Christian V.. London 2709 
Franzöſ. & Utrecht 1601. ı2. 

Zageregifter über — Chriſtian des V, Königs za 


Dänemark und Morwegen — glorwärdigfe. Le. 
g bens:-und Regierungsgefchichte. Kopenh. 702.8, 


' Forfög til femte Christians Historie som en In- 

ledning til fierde Friedrichs, ved Etatsraad 

. ., Höjer;. af. N’ D. Riegels. Kiöbenh, 1798. 
J 8. Deutſch, ebend. 17968. 

Seit 1670 ſieng man an Kong. — allernaadigstt 


. Forordninger zu drucken: von 1670 —ı 700. - 


‚mer mehrere Jahrgänge zufammen in Einem Band, 
nachher die Verordnungen eineg jeden Jahrs in 
einem beſondern Heft. | 
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ten, und ſtuͤrzte ſein Reid durch die Streitig- 
Keiten. mit dem Haufe Hollſtein⸗Gottorp, und 
durch einen Stutigen Sieg mit Schweden in tiefe 


Schulden. 


Die alten tZwiſtigkeiten Wwiſchen dem % 
Str glichen und. berzoglichen Haufe wurden but 
Die Erbſchaft der Grafihaften Dldendurg und 
Delmenhorft vermehrt, die dem vorigen König 
nach. der Anwartfchaft, die ſchon der König Frie⸗ 
drich II vom beutfchen Kayſer erhalten ‚hatte, nad) 
Dem Tod ded lebten Grafen, "Anton Günther, 
im 3. 1667 zufielen, und die er nun mit Holiftein- 
Gottorp und Plön theilen ſollte. Mit Plön ver 
glich fi) Chriftians er kaufte ihm feine Gerecht⸗ 
fame ab; aber gegen Gottorp führte er einen 
Prozeß, "pen er auch (1676) gewann, fo daß 
die Grafſchaften mit der dänifchen Krone verei- 
nigt wurben. Noch während des Prozeſſes ent: 
ſchloß fih Chriſtian V zur Vertheidigung ber 
brandenburgifchen Staaten, die Carl XI, von 
Frankreich aufgewiegelt, angegriffen hatte, auf 
den Kampfplag zu treten. Damit nun nicht der. 
309 von KHoltftein = Gottorp während bed 
ampfß für Brandenburg in dem ftreitigen Lan— 
| de um fi greifen möchte, bemaͤchtigte fich Chri⸗ 
ſtian V vor dem Anfang des Kriegs bey einer 
freundſchaftlichen Zuſammenkunft zu Rendsburg 295 | 
der Perfon feines Schwagers, des Herzogs | 
Chriſtian Albrecht von Gottorp, und noͤthigte ihn 
in ſeiner Gefangenſchaft zu Rendsburg am 30 
Junius 1675, ihm Zönningen mit feinen daſi⸗ 
gen Truppen zu überlaffen und der Souveräne- 
‚tät über Hollgein m und-feinem Rechte, Schagun- 


/ 
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gen autzuſchrelben, zu entſagen, und ließ ihn dar⸗ 
auf den Rendsburger Vergleich, damit er nit 
erzwungen fcheinen möchte, zu Gottorp in der 
Freyheit beftätigen. Dennoch widerrief ihn ber 
Herzog, fo bald er fi durch feine Flucht nad 
Hamburg in Sicherheit gefeut hatte; der Kb: 
nig ließ daher Zönningen und feine übrigen Fe 
ſtungen fchleifen. Der Streit zog fich duch ben 
ganzen fehwedifch »brandenburgifchen Krieg; erſt 
der Friede zu Fontainebleau verichaffte wieder 
bem Herzog die ihm entriſſenen Laͤnder ſermit 
aller Souveränetät, 


Der König war inzwiſchen, in Verbindung 
mit dem Kayſer, Muͤnſter und Gelle, auf den. 
Kampfplag gegen Garl XI wider den Kath feiner 
Minifter getreten : ihn reigte die Hoffnung, Scho⸗ 
nen und andere verlohrnen Länder wieder zurück 
zuerobern. In Verbindung mit dem hollaͤndi⸗ 
fhen Admiral Tromp erfämpfte die daͤniſche Flotte 

den großen Sieg bey Deeland;. einen andern, ben 
größten, den je Die Dänen errungen haben, bey 
Kiögerbugtz ihnen gelang auch Die Eroberung der 
Inſel Gulland, fo wie in Deutfchland, in Werei- 
nigung mit Mänfter, Lüneburg und Brandenburg, 
"die Eroberung von Wismar und dem Herzogthum 
296 Bremen. In Schonen hingegen blieben die Siege 
aus, Im erften Sturm gieng zwar ein Theil von 
Schonen an die Dänen übers fobald aber Carl 
‚XI felbfl gegen fi Gi auftrat, verlohren ſie alles 
durch die Schlacht bey Halmſtadt, und ihr gluͤck⸗ 
AUicher Widerſtand bey Lund, konnte ihnen nicht 
wieder zu ihren vorigen Vortheilen helfen. Sie 
fiegten zwar ms wieber bey danderona; und 


\ 
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entfegten Shriftiauftadt gluͤcklichr dagegen bela« 

gerten fie Malınd, Gottenburg und Bahus ver⸗ 
geblich. No eroberte die norwegifche. Armee: 

Marftrand und Jemtland, und gewann bey Ude⸗ 
walle; und Chriſtian ſelbſt, in Vereinigung mit 

Brandenburg, die Inſel Ruͤgen. Aber als Lu⸗ 

dewig nach dem Nimweger Frieden (im J. 1678) 

zur Endigung des Kriegs in Norden eine eigene. 

Armee nach Oldenburg einbrechen ließ, ſo mußte 

Daͤnemark (im J. 1679) der Uebermacht weichen, 
und ſich mit Frankreich zu Fontainebleau und mit 

Schweden zu. Lund zu einem Frieden verftehen, 

ber alles auf ben alten Zuſtand zuruͤckbrachte. 


Ohne allen Vortheil hatte Chriſtian v fi ch 
und ſein Reich mit einer großen Schuldenlaſt be⸗ 
laden. Um ſich ſeines Schadens zu erhohlen, 
brachte er die Huldigung in Erinnerung, welche 

burg, als ehemalige hollſteiniſche Sandfladt, 
zu leiften gehabt hätte, der fie aber gefliffentih 

ausgewichen war, um dieſe ihre ehemalige Ver⸗ 
bindung mit Hollſtein immer mehr in Vergeſſen⸗ 
beit zu bringen; und ließ ſich zuerft Diefe Border - 
rung nad) einem zu Pinneberg (im I. 1679) ger 
‚[oloffenem Vergleich mit 220,000 Thalern abe 
Faufen !. - Bald darauf aber, durch Audewigs 207 
XIV Reunionen in Deutfchland zu ähnlichen Ges 
mwalttbätigkeiten ermuntert, zog Chriftian (im J. 
1684) den herzoglichen Anteil von Schleswig odle 
lig ein, und bemächtigte fi id) der. dem durſtenthum — 


IN 


t Verſache einer zuverlaͤſſigen Nachticht vom kirch⸗ 
Al»lichen und politiſchen Zuſtand A Stadt Ham⸗ 
burg. Hamburg 1751 — 1759.6 8.8, 


‚ Tönete 
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Anhalt » Zerbſt zugefallenen Herrſchaft Iever; et 
machte an die Stadt und das Stift Tübed große 
Anfprüdje, und ſchloß (im I. 1686) Hamburg, 
das damahls gerade durch einige Demagogen ins 
nerlich verwirrt: war, mit 16,000. Mann ein, 
um es fich zu unterwerfen. Die fchnelle Berei- 
nigung des Raths und ber Bürgerfchaft, um 
nicht durch fortgefegte Streitigkeiten ihre errun⸗ 
gene Babe an Dänemark zu verliehren, der 
Benftand bes Herzogs von Celle, der mit 
einem Heer herbeyeilte, die der Stadt verſproche⸗ 
ne noch flärkere Hülfe von Brandenburg, und 
die Bewegungen anderer entfernterer Mächte ge⸗ 


gen biefen Gemaltfchlag vermochten Ehriftian, ſich 


von Hamburg aufs neue feine Freyheit für eine 
Summe Geldes abkaufen zu laffen; Schleswig 
nid Jeder gab. er auf Borftellungen und gegen: 
baares Geld wieder heraus: bis zur Erſetzung 
068 durch den ſchwediſchen Krieg erlittenen Schas 
dens kam er durch alle feine Maasregeln nicht, 


- mb hinterließ feinem Sohn Fri edrich IV, eine 


I 


208 - 


»w 


t 


Schuld von eilf Tonnen Goldes. (Reg. von 
1699 — 1730) *. 
Unter ihm richtete ſich der tiefgeſunkene Wohl⸗ 
ſtand Daͤnemarks wieder auf, obgleich ein zer⸗ 


u Andre. Hoier's Leben und Geſchichte König: 
Friedrich des Vierten 1732. 8. 

„Hiftorifches Tagebuch Über. König Friedrich IV. vorw' 
nehmſte Lebens: und Megierungsbegebenheiten 
und Borfäle u. f. f. entworfen und verfaßt 
von Andr. Yuffäus u. ſ. w, Kopenhagen 
1770. 8. (us der bänifchen Handſchrift ins Deut 

ſche überſetzt). 

Udkast til Fjerde Friderichs Historie- efter Ho- 
Bin D. Rieglef,.Kopenk. 1796 - 1799. 

t, 8. 
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adhrender Lrieg ihm und feinem Reiche eilf Jah⸗ 
re ſeiner Regierung wegnahm. Gr hatte mit dem. 


Thron fchon einen heftigen. Streit geerbt, in den 
fein Water mit.dem jungen Herzng von Hollfteine 
Gottorp, Friedrich IV, war verwidelt worden, 
Aud ein. don feinem: Bater geichloffened geheimes 
Buͤndniß mit Polen und Rußland, das auf den 
Untergang Carls XII in Schweden berechnet 


war. Der Hexzog von Hollſtein ließ nun gar, 
im Vertrauen auf das Anſehen, das ihm ſeine 


enge Verbindung mit Schweden durch ſeine Vers 


mählung mit Carls XII Schmwefter gab, Toͤnnin⸗ 


gen befeftigen: und Schanzen in Schleöwig- ans. 
Iegen, die aber ber junge König, um ſich dem 


Herzog gleich mit Kraft zu zeigen, unverzuͤglich 


nieperreißen ließ. Zur Vertheibigung des Ders 


zegs von Gottorp dringt darauf ein Heer vom 


ſchwediſchen und draunfchweigifhen Truppen. in 
Holtftein ein; Carl XII felbft Yandet ‚bey Sees 
land und bedrohet Gopenhagen,. und eine ſchwe⸗ 


diſche, holländifche und Englifhe Flotte ſperrt 
die Stadt.von der Seefeite. Friedrich IV, vom 
‚ feinen Bundeögenoffen noch nicht: gehörig unter⸗ 


Aust, muß ſich wohl durch einer Frieben zu Tra⸗ 
vendahl mit Gottorp, Eelle und Hannover fegen 5 
dem Herzog von. Hollftein nicht nur feine vorma⸗ 
ligen Rechte, namentlich das Recht Feſtungen und‘g 
Buͤndniſſe zu ſchließen, einraͤumen, ‚fonbern. auch: 


| 260,000 Thaler zur Entſchadigung bezahlen. 


Bi zum Sahr- 1,709 bileb er bloßer gu⸗ 


Toner, es großen nerbifihen Rüge, ’ und. üben 


a 
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ließ, um ſich feinen. Geldverluſt einigermaßen zu 
erfeben, gegen Subfidien 8000 Mann von feinen 
Zruppen an den Kanfer und 12,000 an Holland - 
zum Gebrauch in dem fpanifchen Succeſſionskrieg. 


.Docdh ſchon im Jahr 1706 ließ er ich, auf 
‚ einer Reife Durch Deutfchland und Stalien, von 
Holen aufs neue zu einem Buͤndniß gegen 
Schweden ins geheim gewinnen, das ihn gleich 
nach der Schlacht .bey Pultama (1700) wieder 
auf den Kampfplatz mit einer fehr wahrſcheinli⸗ 
hen Ausficht führte, Schonen und bie übrigen. 
au Schweden verlohrnen Länder wieder zu er⸗ 
obern. Dennoch wollte fein Angriff auf Schonen 
gelingen: fhon im 3. 1710 flug Steinbod 
‚ bie bänifche Armee , Die nad) Schonen eingedruns 
gen war, fo nachdruͤcklich, daß fie fih) nad) Seen 
land zurüdzichen mußte, Im J. 1716 follte ber 
Angriff mit ruſſiſcher Hälfe erneuert werden 3 
der Zar Peter war ſelbſt nach Copenhagen gekom⸗ 
men, um ben Plan dazu mit Friedrich zu verab⸗ 
reden. Die gemeinfchaftliche Unternehmung zer» 
ſchlug fich aber Durch die Mishelligkeiten, welche: 
zwiſchen ben beyden KRönigen entflanden; Peter J. 
kehrte, ohne etwas. unternommen gu haben, zus 
ruͤck, das engere Verhältniß beyder Mächte hörte 
kurz darauf auf, und aus ber Eroberung von. 
Schonen ward wieder nihtd. . . . en 


500 Und wie wenig richtete die daͤniſche Flotte zu 
diefem Zwecke aus! Im J. 1715 ſchlug zwar der 
daͤviſche Admiral Gabel die ſchmediſche Flotte, 

> and Admiral Kabe erreichte Dusch eine unent⸗ 
ſcheidende Seeſchlacht wenigfiene fo wiel, daß er 
| die 








- * 
4. 


von 1600 — 1815. 337 


die ſchwediſche Flotte nöthigte, nach Carlöcrona 
zuruͤckzukehren: im J. 1616 fperrte zwar Die daͤ⸗ 
nifche Flotte, Durch) eine englifche verftärkt, die 
fhwedifchen Häfen; aber zu gleicher Zeit miss. 
lang dem Admiral Zordenfkiold der Angriff auf 

Gothenburg und Strömfladt. Die Hoffnung 
ber Dänen, die an Schweden verlohrnen Länder 

zuruͤckzuerobern, gewann durch den ganzen Krieg 
Feine Wahrfcheinlichteit. | 


I In Deutſchland dagegen breiteten ſich die 
daͤniſchen Waffen gluͤcklich aus. Schon im Jahr 
1711 eroberten fie ganz ſchwediſch Pommern bis 
. auf Stettin und Stralfund, und. aufferdem 
- Stade fammt den Herzogthümern Bremen und 
Verden. Darauf entriß ihnen zwar Eteinbod 
bey Gadebuſch den Sieg, brannte Aitona ab, und 
drang nad) Hollftein ein, und erhielt, ald er von 
‚ zuffifchen und dänifchen Truppen verfolgt ward, 
von dem hollſteiniſchen Adminiſtrator, dem 
Bruder deö bey Cliſſow in Polen (im 3. 1702) - 
ebliebenen Herzogs Friedrich, durch einen ges 
Beimen Vertrag Toͤnningen eingeräumt: aberhier. 
endigte fih aud fein Gluͤck. Er wird in der 
Feſtuͤng eingefchloffen und gezwungen, fi mit 
11,000 Mann gefangen zu ergeben. Die Urkun⸗ 
den uͤber die geheimen Verbindungen des Hauſes 
Goitorp mit Schweden, die man bey der Cr: 301 
oberung von Zönningen fand, gaben dem König 
Friedrich die Veranlaffung, den Herzog von 
Gottorp feined Antheild von Schleswig für vers 
luſtig zu erfläten und ihn als ein verwirktes Lehn 
“mit Dänemark zu vereinigen, . Im 9. 1715 
ſchaltete er über das den Schweden entriffene. 


Geſch der 3 letten Jahrh. ®, IV. 22 


A 
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‚Bremen und Verden wie über fein Eigenthum, 


und uͤberließ es Georg I, als Churfürften 
von Hannover, für etwa neun Zonnen Goldes, 


‚ und erhielt die in Verbindung mit Preuffen und 


Sachſen gemachten Eroberungen, Rügen und 
Stralfund, fammt dem Theil von Pommern, 
welcher der Peene nordwaͤrts liegt, von feinen 
Bundesgenoſſen eingeräumt. Im J. 1716 er⸗ 


. oberten feine Truppen Wismar und ſchleiften deſ⸗ 


902 


fen Feſtungswerke. 


Dagegen ward gegen das Ende des Kriegs, 
als ſich Carl XIHI nad) feiner Ruͤckkehr von Ben— 
der wieder erhohlt hatte, Norwegen durch zer— 
ſtoͤhrende Einfaͤlle bedroht. Im erſten Feldzug, 
den Carl XII im J. 1616 dahin unternahm, 
ward die Bergfeſte Friedrichsſtein gerettet, durch 
den Entſchluß ſeiner Buͤrger, das unter dieſer 
Bergfeſtung liegende Dorf Friedrichsſshall in den 


Brand zu fleden; für das naͤchſte Jahr blieb 
Norwegen gegen einen neuen Angriff duch die 


Zerſtoͤhrung der ſchwediſchen Zlottille in Dynekille 
gefichert, die dem Normann Tordenffiold gelang; 
als endlich Earl XII im 3.1718 Norwegen aufs 
neue angriff, fo fiel er felbft vor Friedrichshall, 
und die fchwedifchen Armeen raumten datauf von 
felbft in größter Eile ben norwegifchen Boden. 


Der Friede ward nun unter’ ber Vermitte: 


fung des. englifhen, und hauptſaͤchlich des fran- 


zoͤſiſchen Befandten in Friedrichsburg (am 3 Zus 


nius 1720) mit beträchtlichen Vortheilen ge— 
fchloffen :" die im Brömfebroer Frieden den Schwe- 


den eingeraͤumte Freyheit vom Sundzoll waͤrd 
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aufgehoben! gegen die Ruͤckgabe ber Groberuns 

gen, die Dänemark noch inne hatte (nemlihRäs - 
gen's, Stralfund’s, "Wismar’s, und bes im 
IJ. 1719 eroberten Marſtrand's) warb von 
Schweden eine anfehnlihe Geldfumme (600,000 
Thaler) bezahlt, und dabey verſprochen, den 
Herzog von Hollftein nie zur MWiedererlangung 

von Schleswig behülflic zu feyn. 


— 


- 
Der junge Herzog von Gottorp, Carl Frieda 
rich, erhielt nur Holftein zuruͤck, und bildete 
Die Hollitein » Kielifche Linie, wie fie von Kiel, ' 
feiner Refidenz, genannt wurbe, Auf Schles⸗ 
ig machte er zwar immer Anfchläge, und feite 
dem er mit Anna, der Tochter Peter bes Großen, 
vermaͤhlt war, mußte er deshalb für einen ges 
fährlichen Feind von Dänemark gehalten werben; 
es unterhielt Daher Sriedrich IV, fo lange Peter. 
‘and feine Gemahlin, Katharina, lebten, ime . 
mer eine Flotte auf ber Oſtſee. Nach ihrem Tod 
aber, und noch mehr nach dem Tod ber Heros 
Hin Anna (im 3,1728), ließ er die Flotte eins 
‚gehen; Daher die bänifche Seemacht beym Tode 
—*8 ganz verfallen war. 


— So wie ihm nun ſeine Vorßt ben Befig 
von Schleswig ficherte, fo verhalf ihm ein Brus 
bermord zum Beſitz der Sraffchaft —2 die 03 


r 


ſhm nach der Ermordung deö legten Grafen im J. 
1726 zufiel Bey den großen Summen, die 
Friedrich von fremden Maͤchten, durch Subſidien 
. vom Kayſer und der Republik der vereinigten Nie⸗ 
derlande, durch den Verkauf don. Bremen und 
Verden, durch bie Entſchaͤdigungsgelder im 


ar 


S 
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Friedensburger Frieden zog, und bey feiner gu⸗ 
ten Wirthſchaft und trefflichen Landesadmini⸗ 
ſtration iſt es begreiflich, wie er nicht nur die 
Schulden, welche er beym Antritt ſeiner Regie⸗ 
rung vorfand, bezahlen, ſondern auch noch einen 
Schatz von drey Millionen Thalern ſammeln 
„ konnte, ob er gleich ein zahlreiches und trefflich 
bewaffnetes Kriegsheer und einen prächtigen Hof⸗ 
“Saat unterhielt, und koſtbare Baue unternahm, 
und weder Gewerbe und Manufacturen, noch 
bie Handlung damals fehr ergiebig waren. 
Seine Landeöverwaltung aber war im. Ganzen 
ein Mufter, er felbft fand allenthalben an der 
Spige mit einer unermüblichen Arbeitfamkeit und 
reifer Erforfhung und Erwägung aller Gegen⸗ 
fände, die in Trage kamen. 


Selbſt Hamburg mußte wiederhohlt zu der 
Ordnung ſteuern, die er in ſeine Finanzen brachte. 
Mitten im nordiſchen Krieg, im J. 1712, ſchloß 

‚ er unvermuthet die Stadt ein, und beſetzte ihre&e=. 
biete, um fie fih als ehemahlige holfteinifche 
. Landfladt wieder zu unterwerfen; und fie erfaufs 
te ihre Unabhängigkeit in einem zu Altona am 
18 November 1712 abgefchloffenen Vergleich 
gufs neue mit 246,000 Thalern. Roc unter 
Friedrich entfpann fid) über den von Dänemark 
394 Im I. 1725 veränderten luͤbiſchen Münzfuß eine 
-  fehr. ernfthafte Streitigkeit mit Hamburg, . bey. 
deren Beendigung zwar das dänifche Geld herabs 
mürdiget blieb, aber fein Nachfolger, Chra— 
| Eiam VI,. wieder 500,000 Mark Banfo von 
Hamburg erndtete. 0 
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| nete ſich durch übertriebene Frömmigkeit, die 
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Seine Regierung (von 17° *0— 1746) zeich⸗ 


_ 


manchen Schwärmern und Heuchlern zu Vers 


* folgungen freyen Spielraum gab, und duch 


Ä meiſten- von den letzten fcheiterten und das 


yo 
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feine vielen Plane zur Werbefferung der bdäs 
niſchen Staatöwirthfchaft aus. Ob glei die 


Reich in einige Millionen Thaler neuer Schuls 
den flürzten, fo nahm doch durdy fie. der daͤ⸗ 
nifche Manufacturfleiß feinen Anfang und bie 
dänifhe Schifffahrt und Handlung einen neuen 
Umſchwung. | 
Sm 3. 1732 erneuerte er die oſtindiſche 
Compagnie, die dritte ſeit 1618. Die erſte, 
welcher Ehriſtian IV auf Tranquebar die Fe— 
flung Dandburg hatte bauen laffen, war — bey. 


der. ‚überflügelnden Concurrenz der Holländer, bey 


der geringen Aufmerkſamkeit, die Copenhagen 


während jo mander Unruhen, die den Norden 
verwirrten, auf die entfernte Golonie richtete, _ 
and. bey der Verachtung, in weldhe fie by 
den ſchwachen Unternehmungen, die ihren Be- 


- 


‚ dienten ihr geringer Fond erlaubte, bey den 


Indiern fiel, die nur Fremde nad dem Wer: 


haͤltniß ihrer Reichthuͤmer zu fhäßen gewohnt 
waren, — ſchon nad) wenigen Jahren wieder 

"eingegangen. Nach ihrer Erneuerung - unter 

Ehrifflan V tm 3, 1670 Tämpfte fie zwar bey 308 


‚der Ohamacht ihrer Kräfte, ba fie nür alle 3, 4 


Jahre ein Schiff mit einer mäßigen Ladung 
nach Europa ſenden konnte und es ihr ſchwer 


fiel, ihr kleines Territorium zu behaupten, und ' 


bdie Koſten für die Garniſon deſſelben und ihre 


Bedienten aufzubringen, muthig und lange mit 


— 


4 
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den Schwierigkeiten, bie ihr ber Raja von; 

Sranquebar, die Holländer und die Unfälle ih⸗ 

red Waterlandes in den Weg legten, bis zum. 

Jahr 1729, wo fie enblich bey ber Unmoͤg⸗ 

Vichleit,, ihre eingegangenen Verpflichtungen zu 

erfüllen, ein tranriges Ende nahm, Nach zwey 

Jahren vief fie endlich Chriftian VI, zu einem 

audfchlieffenden Handel vom Worgebirg. ber gu⸗ 

ten Hoffnung bie nad) Sina, in ein neues Les 

ben zurüd, das durch Die großen, auf 40 Jah⸗ 

re ihr .ersbeilten Privilegien vor einem neuen 

ſchnellen Ende glüdlih gefihert ward. Ale 

Bebärfniffe,. Die fie zur Ausruftung ihrer Schif: 

fe brauchte, waren non allen Auflagen, bie Hand: 

werfer, welche fie and dem Auslande fommen 

ließ, von allem Bildenzwang, alle ihre Ausfer— 

tigungen von dem Zwang bes Stempelpapiers, 

die Rechtsſpruͤche ihrer Direetoren über die Be: 

-  bienten ber Gompagnie..von aller Revifion bes 

freyt, fo lang fie Feine Lebensſtrafen erfannten; 

ber König, ob er gleich Hauptintereffent war, hatte 

boc dem Recht entfagt, fich in bie Adminiſtra⸗ 

tion zu mifchen, und bie Givil- und Militairftels 

len. zu befegen, und fih nur das Beflätigungds 
recht des Stafthalters von Tranquebar vorbes 

halten, dagegen aber ihr verfprochen, alle Ver⸗ 

itraͤge zu vatifieiren, welche fie mit den Mächten 
506 von Aften ſchließen wuͤrde. Bis ihr Oetroy gu 
5 Ende gieng, im 3.1773, ernbtete fie ſelbſt bes 
trächtliche Vortheile und zog Summen dn Daß. 
eich, die dem Naͤhrſtande wohlthaten, Dr 
Compagnie erhielt ‚zwar ihren Srepheitäbrief auf 
neue 20 Sabre erneuert, aber ohne Monopoi 
ober mit ber Einfshrantung, daß ber Hanbet 





— 


allen daniſchen Unterthanen, gegen eine gewiſſe 
Abgabe an die Compagnie, frey gegeben ſeyn 
ſollte, wodurch er wichtiger und ausgebreiteter 
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wurde. Doc Fonnte die Regierung auch nad, ; 


. Diefer neuen Einrichtung nicht, wie fie wuͤnſch⸗ 
te, allen Hinderniffen, bie ‚dem oftindifchen 
Handel i im Wege ftanden, mit Kraft entgegen- 


arbeiten. Sie faufte daher der Gompagnieim.. . 


3777 ihre oflindifche Etabliffements ſammt ihren. 


Inventarien für 170,900 Thaler ab, und nahm, 
alle ihre Bediente in Eönigliche Dienfte, Seit⸗ 


dem iſt der Privathandel der Daͤnen nach Oſt⸗ 


indien gegen eine Abgabe an die Compagnie 


erſt recht geſtiegen. 


Im Jahr nach der Erneuerung ber oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie, im J. 1733, erlaubte Chriſtian 
V der weſtindiſchen Compagnie, die ſchon ſeit 
1671 St. Thomas und feit 1719 St. Jean be: 
(aß, zu ihren Befigungen die Infel Sainte Groir 
von Frankreich zu Faufen. Da diefe Infel eine 
Ermwerbung der weftindifchen Gefellfchaft war, 
R blieb ihr auch, wie bisher, der Handel dahin 

usſchließend, wodurch fein Seegen in das dänj- 


 fihe Weftindien kam. Die Compagnie druͤckte 


‘die Coloniſten nieder, und in Kriegs und Zrier 


denszeiten waren ihre Häfen nur durch fremde, 
- Schiffe lebendig, Daher kaufte die Regierung 
ſchon im J. 175% der Compagnie alle ihre Rechte 
umd Effecten ab und gab den Handel nach ihrem 
Weſtindien der ganzen daͤniſchen Nation freb· | 


Zur Beförderung bes Hanbels elitete 


507 


noch Chriſtian VI die Vank, und unterſtuͤtzte die | 


k. 
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"hatte, zu geöffern Unternehmungen und verans ' 


pagnie zur beffern Benußung und Verarbeitung 


alten Seiden⸗ und Tuchfabriken, melde Copen⸗ 
hagen ſchon ſeit dem ſiebenzehnten Jahrhundert 





laßte durch Geidermunterung manche neue. In 
Norwegen ſtiftete er Die fogenanntefchwarze Com⸗ 


ber dafigen Landeöproducte. Die Flotte brachte 
er unter Dem Beyſtand des Grafen Danneftiold : 
und des Abmirald Suhm in einen viel beffern ' 
Zuftand, als er fie vorfand. 


In dieſer Beife fuhr auch fein Sohn, 3 ried— 

rich V, zu regieren fort (von 1746 — 1766). 
Wie feinem Vater, fo midlangen aud) ihm man- 
he feiner Handeldvorkehrungen , wie die allge 
meine Handeldcompagnie, die nie in rechten Gang 
kam; die maroccanifche und afrifanifhe Com: 
pagnie, Die beyde wieder aufgehoben werden muß: 
ten; die Anftalten, Island zu heben, und bie 
daen von Juͤtland anzubauen. Dagegen ſi ſi⸗ 
erte er Schifffahrt und Handlung in das mittel⸗ 
laͤndiſche Merr durch den Frieden mit den barba⸗ 
riſchen Republiken; und vergroͤßerte ſie nach Weſt⸗ 
indien dadurch, daß er der weflindifchen Com⸗ | 
pagnie ihre Rechte und Effecten für 22 Zonnen 


Goldes abkaufte, und Schifffahrt und Handlung 
308 dahin der ganzen Nation frey gab. Darneben - 


vergaß er auch die Erweiterung der Wiffenfchaf: 


‚ten und Länderkunde nicht, wovon unter andern 


die nach Arabien gefenbete Keifegefelfchaft und 
die Stiftung der Ritteracademie Soroͤe Beweiſe 


Um die Zeit, da ihm das Herzogthum Plön 


durch den Tod feines legten Herzogs (im 1761) 


= 
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zufiel, drohte ihm die Gefahr, nicht nur den 


heil von Schleswig wieder zu verliehren, den 
dev große nordifche Krieg -mit feiner Krone vers 


einigt hatte, fondern auch in einen erfhöpfenden 
Krieg verwidelt zu werden 7. 


Schon lange vor feiner Erhebung auf den 


zuffifhen Thron hatte Peter III aus Hollftern- 
Gottorp den Gedanken gefaßt, den Antheil wels 
hen fein Haus vor dem Jahr 1715 an Schles⸗ 


wig gehabt hatte, ſo bald er die Macht dazu habe, 
zuruͤckzuerobern und an Dänemark dafür zerſtoͤh⸗ 


rende Rache zu nehmen, daß es fich ehedem Got: ' 


torpifches Land zugeeignet habe. Gleich in den 
erſten Monathen ſeiner Regierung gieng er an 


die Ausfuͤhrung ſeines lange gehegten Plans; er 


hatte ſchon ſeine in Pommern ſtehende Armee, 
bie bisher im ſiebenjaͤhrigen Krieg gegen Preuſſen 


gefämpft. hatte, in: das Meclenburgifche vor: 309. 


ruͤcken laſſen; Dänemark hatte bereits feine ganze _ 
Macht unter "dem Grafen St. Germain in Holls 


fein aufgeftellt: der Kampf. follte anfangen; 


wenn Peter III bey feiner Armee in Deutſchland 


würde angefommen ſeyn, zu ber er. auch aus. 
| —— aufzubrechen im Begriff war. Zum ' 


Gluͤck für Daͤnemark flürzte ihn die Revolution, 


die Katharina II erhob, vom Thron; und die 
neue Kayſerin ftellte fogleich den Krieg gegen Daͤ⸗ 
nemark ein. Dänemark war zwar dadurch ger 


yo. €. Adelungs) Geſchichte diefer Streitigkeis 
ten oben ©, 281, 
Urkunden und Materialien zur nähern Kenntniß der 


Geſchichte und Sragtevermaltung ber nordiſchen 


Reiche. Hamb. 1786 


— 
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’ rettet; abet von diefer. Zeit ‚an ward ihm doch 
ſeine Sqhuldenlaſt erſt recht drüdend.: Denn | 
pb gleich Friedrich V durch Die gute Tinanzvers 
waltung feines Minifters Thott in den Feiern 
Jahren feiner Regierung in den Stand geſetzt 
worden war, die ihm von feinem Vater hinter⸗ 

laſſenen Schulden. großentheild abzubezahlen, fo 
hatten ſich doch bis zu feinem Abgang von der 
Regierung 25 Millionen Schulden, in die er 
Durch feine mannichfaltige Unternehmungen und 
beſonders durch die leßte Lriegsruſtung hinein⸗ 
gerathen war, angehaͤuft. 


Der vier Millionen Mark Banco, welche 
Hamburg vorgeſchoſſen hatte, entledigte ſich Chris 
ſtian VII, der ſeinem Vater ſchon im J. 1766 
in der Regierung gefolgt war, durch eine Ver⸗ 
zichtleiſtung auf alle Anſpruͤche, die bisher die 

daͤniſchen Koͤnige, als Herzoge von Hollſtein, an 
Hamburg, als ehemalige hollfteinifche Sanpftabt, 
gemacht hatten. Darneben wurden an Hamburg 
no einige Striche in der Nähe der Stadt abge, 
treten, die bisher theild Dänemark, theild Hol: 
fein gehört. hatten, Schon Gatharina II wage 
‚510 vorläufig in diefen Vergleich ein, und ihr Sohn 
‚Paul, als Erbe von Holfftein- Gottorp, beſtatigke 
ihn nad erfangter Majorennität”, . 
2 ‚Recueil de tous les traites, conventions, me- 
moires et notes conclug et publids depuis l'a- 
‚venement du Roi regnant jusqu’a. Pépoque 
= ‚actuelle, ou des launee. 1766 jusqu’en 1794 
a Berlin 1706, 8 | 
‚-Märkvärdigheder. i Dayinerkongen, Christian. 
den Syvonden Levnet og Rogiering; of J. | 
Kragh Höst, Kiübenh, 1810, 8. Deutſch: 
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unm auch alle Anſpruͤche, die das Haug 
Hollſtein-Gottorp wegen des Gottorpiſchen 


Schleswigs bey Dänemark- immer erneuerte, auf 


immer abzuthun, leitete e8 Katharina H bey dem 


| Großfuͤrſten, ihrem Sohn Paul, dahin ein, daß 


er ſeinen Antheil an volfiein an das idnig⸗ 


 Uigpebänifche Haus abtrat, und dafür bie Grafe 


en —— ——— — — 


ſchaften Oldenburg und Delmenhorft von Dänes 
mark annahm, welches am 16 Novemb. und LO 


Decemb, 1773 gegenfeitig vollzogen ward. Doc 


behielt der Großfürft die Grafſchaften nicht, ſon⸗ 


dern trat ſie an den Biſchof von Luͤbeck, Frieds u 
‚sich Auguft, aus der unverforgten jüngern Gotr 
torpifchen Linie als erbliche Befißung ab, wor: 


auf beyde Grafſchaften im J. 1776 zu einem Here 
zogthum mit Sig und Stimme auf dem Reichse 


fag erhoben worden. So kam Dänemark in den 
£ ruhigen Bei von Schlewis und ganz Helfen 


‚Lange vor ber Vollendung dieſes Geſchaͤftes 


J war es entſchieden, daß phyſiſche Schwaͤchung 


der fruͤhern Jahre bey dem Koͤnig die traurige 
Folge einer völligen Geiſtesſchwaͤche nach ſich ger 


zogen hape, dieihn zur Selbſtregierung ungefchidt 311 


made, Nach wenigen Sahren hatte fich, fein . 


N 


Leibarzt, Struenfee, Durch die Allgewalt der Liebe 
von der Königin Mathilde unterftüßt, bis: zum 
Grafen und geheimen Cabinetsminiſtet hinaufge⸗ 
ſchwungen, in welcher Stelle er wie unumſchraͤnk⸗ 
ter Koͤnig regierte. Alle Cabinetsordres, denen 


Entwurf einer Beſchichte der — Mon archie 
unter der eg, Chriſtian VI vons. Aug Höſt. 

Kopenh. 1813, 3 8. 

Leben des Grafen %. 9, von Bernstorf, von 9. 
Eggers. 1800. 8. 
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er das koͤnigliche Siegel unterdrädte, galten für. 


konigliche Befehle“. Seine Adminiſtration war 


in vielen Städen weiſe und wohlthaͤtig, und be⸗ 


zeichnete den Mann von Einſichten und Regie⸗ 
tungstafenten. Aber zu ſicher auf den Beſitz ſei⸗ 
ner Allgewalt, und unbeforgt darum, fich durch 
eine mächtige Varthey gegen jeden Behfel des 
Gluͤcks zum voraus zu decken, hatte er in Kur; 
zem alle wichtige Stände, den ganzen. Adel durch 
feinen Despotismus, den er nicht einmal ver- 


.. fehleyerte, den Kriegsftand durch allzugeringe 


Aufmerkſamkeit, und das Volk durch die Vers 


Drangung eines allgemein gefhätten Minifters, 
des großen Bernstorf, gegen fich erbittert: fein. 


Fall mußte erfolgen, und da er ihn unvorberei+ 
tet überrafchte, und er ohne Gegenwart des 


312 ‚3 Geiftes zur fhnellen Vorkehtung Fräftiger Gegen: 
mittel wankte und ſchwankte, fo war er unrett⸗ 


bar verlohren. Leyder! riß er auch die Königin 
mit nieder. 


An die Spitze der Misvergnuͤgten traten die J 


verwittwete Koͤnigin Mutter, Juliana Maria, 
a Auth entiſche und böchft merkwürdige Kufklärun: 


gen über bie Gefchichte der Orafın I Serum, 
nufeript eines 


fee und Brandt; aus’ dem franz 
hoben Ungenannten zum erſtenmahl überfegt und 
gedruckt. Sermanien 1788. 8. 

" Geheime Hof: und Staats : Geſchichte des König: 
reich Dänemark; von dem Marquis Ludw. 
Dyves; Zeiten nach ber Struenſeeiſchen Revo⸗ 
lution. Germanien 1790. 8. 

Dohm's Materialien für die Siatiſtit Th. 16 

267. 6die Aeten des Prozeffes). 
ur ee Trende „Skalde - digte. Kiöbenh. 
J ?ꝛe. 
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| und. ber Erbprinz Friedrich, ; die ben ſchwachen 


Koͤnig zur Unterzeichnung eines —— 


gegen die Koͤnigin Mathilde, die Miniſter Struen⸗ 


fee, Brandt und einige andere bewogen. Stru⸗ 


enſee und Brand flarben auf dem Blutgerüfte 
am 28 April 1772, und bie ungluͤcktiche Koͤni⸗ 
gin endigte ihr Sehen zu elle in. bes Ver— 


bannung. 


. Die Regierung. tiffen die Königin Sutter 
und. der- Erbprinz Friedrich an ſich und. führten 


fie, nicht mit allgemeiner Zufriedenheit der Nas 


tion, bis zum Jahr 1784. Seit dem 24 April 


(1784) nahm fie.der Kronprinz aus den Händen 


] 
. 
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her verwittweten Königin und ſetzte wieder, uns 


ter dem Beyfall | ber Nation, mehrere von der.bey 


der Revolution von der Regierung verdrängten 
Yarthey in das Minifterium ein. (Der Geifteds 
iranke König farb erft am 15 März 1808) ®. 


Dem Rath Friedrichs IV gemaͤs, ben einft 


das Ungemach des: großen nordiſchen Kriegs das 


Gluͤck einer Regierung, im Frieden kennen gelehrt, 
und der ſeine Erfahrung in einer nachdruͤcklichen 


Empfehlung des Friedens ſeinen Nachfolgern aus- 
gedruͤckt hatte, verdankte Daͤnemark, daß es von 

. 1720:1788 bad Gluͤck des Friedens genof. End» 
lich war eö in Gefahr durch das geheime Defen⸗ 313 
fiobündniß, welches Katharina ll im. 1772 um 

‚ diefelbe Zeit, da ſie bey dem Großfuͤrſten die Aus⸗ 


‚® Befäichte der Zinanwerwaltung in Dinemart feit 
374: Memoiren über die däniſchen Dina; 5 von 
u: 2. son Saaere. Hamb. ador, 28.8 


J 
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taufhung von Holftein einleitete, mit Daͤnemark 
abſchloß, in einem Krieg mit Schweden verwickelt 
zu werden, als ber Ball, in welchem ſich Dane 
mark zu einer Hülfe zu Waffer und zu Land an _ 
heifchig gemacht hatte, ben dem Angriff eintrat, 
ben Guſtav HI im. 1788 auf das ruffifche Finn: 
land unternahm, Rußland rief auch die dänifche 
Hülfe auf, Die normegifche Armee brach un: 
ser dem dänifchen Feldmarſchall, Prinzen Carl 
von ‚Hefien, am 25 September 1788 über Die 
Graͤnze; aber durch Die Dazwilchentunft von 
Dreuffen und England war fhon am.g Detober | 
ein Waffenſtillſtand geſchloſſen, während deſſen 
mehrmaliger Verlaͤngerung Daͤnemark die Ein⸗ 
willigung von Rußland erhielt, (am g Juliud 
1789) zur Neutralität zuruͤckzukehren — — 


:. Der fruchtlofe Feldzug hatte die Schulden 
laſt von Dinemark mit -fieben Millionen Thaler 
vermehrt, welches für Die Regierung ein neuer 
Antrieb wurde, alle Mittel zun Verbeſſerung der 
Finanzen aufzubieten. Geit 1790.maren fie der 
- Dauptgegenftand ihrer Sorge’ und es gelangen 
ihr bey der vollfommenften Neutralität während 
des franzöfifchen Revolutionsfriegs manche ihrer 
Vorkehrungen nah Wunſch. Ihre Seefahret 
erndteten durch ihre neuteate Blagge als Kradt: 
2 fahrer der kriegführenden Mächte größe Summen; 
Zi die zur Vermehrung bed’ dänifchen Wohlſtandes 


“sc S. ohen bey Schweden S. 252. 

‚ Memoires sur la Campagne de 1788 en Suede, 
par le Prince Charles de Hesse; : Cope 
1789. 8. Deutſch von C. 2: Lanzelot. Flensb. 

1790.8. on en un | 
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mannichfaltig beytrugen. Der Bortheit würbe 
noch größer, geweſen ſeyn, wenn nicht die Rüftung 
gegen England am Ende des Kriegd die Regie: 


' zung gezwungen hätte, das s Reid mit neuen 


‚ Schulden zu beladen, . 


ne — a vn [en 


.——— Ti (Tg Ti TOT Ten —5——————7* 


Im Jahr 1800 waren faft alle feindliche 
Schiffe auf den Meeren verfchwunden und die 
Britten alleinige Herren der See. Sie verfuh: 
ren von mun an noch firenger, als bisher, mit 
den neutralen Rauffahrthenfchiffen, die unter neu: 
traler Bedeckung fegelten, und nahmen fie ohne ° 
Unterfchied in Unterfuhung, ‘ob fie nit mit 


Feindesgut oder. mit Artikeln beladen wären, 


die zu Kriegszeiten Contrebande heißen. Bey: 
Gibraltar und Oſtende war es darüber mit daͤni⸗ 
ſchen Schiffen zu F indſeligkeiten gekommen, in 
denen jedesmahl die Dänen der überlegenen eng⸗ 


liſchen Macht weichen, und ihr in die Häfen . 


folgen mußten, 


Am 25 Julius 1800 wiberſehte fich der 
Capitain der Fregatte Freya der Durchſuchung 


einer daͤniſchen Kauffarthey-Flotte, "der er zur 
Bedeckung mitgegeben war, mit Gewalt, ward 


aber deffenohneradytet aufgebracht. Die engliz 
ſche Regierung erklärte diefen gewaltfamen Wis 
derftand für einen Friedensbruch und fendete im. 
Auguft (1800) den Admiral Dixon vor Copen⸗ 
hagen, um Genugthuung zu fordern. Doc 
wurde dieſesmahl noch der Streit (am 20 Au⸗ 
guſt dur eine friedliche Webereinkunft beige⸗ 
legt: England gab bie Fregatte Freya fammt 


* den Schiffen, die fie zu bebedien hatte, wieder 
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frey; und ber bänifche Hof verſprach, ſeinen 
Handelsſchiffen kone Bedeckung weiter mitzu= 
geben. Das engi.fhe Durchſuchungsrecht blieb 
unerörtert auf ſich beruhen. 


Dieſe Vorfälle, welche die neutralen baltt: 
ſchen Maͤchte eine immer groͤßere Beſchraͤnkung 
ihrer freyen Schifffahrt beſorgen laſſen mußten, 
trafen gerade in die Zeit, da Paul J mit England 
wegen der mislungenen- englifch = ruffifchen Lan—⸗ 
bung auf dem Helder unzufrieden war; um jo 

‚ mehr führte er mit feinem gewöhnlichen Feuer— 
eifer die Sache der nordifchen Mächte ; und be- 
wog Schweden (am 16 Der. 1800) und Daͤne⸗ 
mark (am 6 Januar 1801), mit ihm die bewaff⸗ 
nete Neutralitaͤt nach den. Grundſaͤtzen der fruͤ⸗ 
heren vom Jahr 1750 in einem eigenen Vertrag 

zu erneuern *. Er gieng aud) von der frühern 
Neutralitäts = Convention nur darinn-ab, daß - 
515 ber Begriff der Contrabande weit enger als ehe⸗ 
19 dem beſtimmt wurde. Schon am 27 December 
verlangte die brittiſche Regierung über den abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag eine Erklaͤrung von Daͤne⸗ 
mark und auf die daͤniſche Aeuſſerung, daß er 
nur in einer Erneuerung der ehemaligen Verbin=' 
dung zur Sicherung der neutralen Schifffahrt 
nach den Grundſaͤtzen beſtehe, die von ihm. nie’ 
aufgegeben worden „erklaͤrte die brittiſche Re⸗ 

| gierung 


d Die Convention. Rebe in Do ſelt s europ. An⸗ 
nalen 1801. St. 2. 
Konr. Fried. von FPreres Phifelbeck's Ver. 
ſuch eines bänifchen Neutralitätsſyſtems während” 
. des legten :Gegkriegs, mil. autdentifi en Belegen 
und Actenſtücken. Gopenh. 1802," 4* efte 8. | 


' 
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gierung am 16 Januar 1801: „daß ſie die Er⸗ 
richtung einer bewaffneten Seeverbindung de— 
Art für feindliche Verſuche zur Einfuͤhrung einie — 
neuen Codex des Seerechts und zur Hewaltfämien — 
Behauptung eines für das wichtigſte Interefe 
des brittiſchen Reichs nachtheiligen Neuerungs⸗ 
ſyſtems anſehen muͤſſe,“ und belegte alle in den 
engliſchen Häfen befinbliche daͤniſche und ſchwe⸗ 
diſche Schiffe mit Embargo; welches Auch alle 
drey nordiſchen Mächte erwieberten. Auch Nreufs 
fen trat inzwiſchen dem notdiſchen Vertrag bey, 
und verlangte von England, zur Wiederherſtel . — 

lung der alten Verpaltviſſe mit den baltiſchen 
Maͤchten, Widerruf ſeiner bisher in den in dieſer 
Sache aͤbergebenen Noten geaͤuſſerten Grundſaͤtze 

uUnd Aufhebung des Embaͤrgo. Die nordifchen 

Maͤchte ruͤſteten ſich in den Wintermonathen zur 
Behauptung ihter bewaffneten Neutralitäh Di: °  ° -.. 

nemark follte den Engländert beit Sund, und 
in Verbindung mit Preuffen die Mündungen dee | | 

- beutfchen Stroͤhme fperren: zum letzten Zweck 58 

ſpllte Daͤnemark Hamburg und Luͤbeck, Yreuſſen u 

aber Bremen und das Hannoverſche befegen: 


- Dod-die Schnelligkeit ber Beitten Fam als 
lem zuvor, Schon am Ende des Maͤrzes (amt 
28 Maͤrz 1801) erſchienen Parker und Nelfoit 
mit einer englifchen Flotte von 20 Kinienfchiffen 
‚und 32 Heinen Kriegsfahrzeugen vor ber Sund, u 
um Daͤnemark zu zwingen, von ber bewaffnetee 
Neutralität abzutreten: der erſte Schuß, dei | 

von der Feſtung Kronenburg fiel, um der englis Ps 
Icheit Flotte den Durchgang durch den Sund I 16 

che 

| 










verwehren, war eine Kriegserklaͤrung; und che 
Sei, ber 3 lebten Jahrh, 8, Ds 85 


1 
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noch Schweben und Rußland ihre Seemacht mit 
der dänifchen hatten- vereinigen koͤnnen, griff 
Nelfon die daͤniſche Defenfionslinie vor Copen⸗ 
hagen an, Der zweyte April bevedite zwar bie 
. banifchen Seehelden mit Ruhm: aber einem lan⸗ 
- gen Widerftand nicht gewachſen, mußte wohl die 


daͤniſche Regierung den Baffenfillftand auf 14 - 


Wochen, den Neljon am Ende des Kampfes ans 
‚bot, annehmen, während welchem. man’ die. 


wolle ®, 


Streitigkeiten im Frieden beyzulegen verſuchen 


Yaul I findet ploͤtzlich feinen Tod, und die 
größte Schwierigkeit der friedlichen Auskunft” iſt 


dadurch gelöst, Da weder von Schweden noch von 


Rußland bisher eine Kriegserklaͤrung abgegeben 
war. -Alerander I äufferte laut, er wuͤnſche die 
entſtandenen Mishelligkeiten duch guͤtliche Mit⸗ 


tel beyzulegen; Guſtav IV giebt den Handel mit 
England frey, ehe noch irgend eine Sicherheit 


fuͤr die Schiffe ſeiner Unterthanen vermittelt war; 
Friedrich Wilhelm: III nimmt feine Maasregel 
zurüd, den Handel ber Engländer auf der Elbe, 


| 


Ä 


. Ems und Wefer zu fperren, Nach einer kurzen ( 


Unterhandlung mit dem nad) Peteröburg geſchick⸗ 


ten aufferordentlichen englifchen' Gefandten, dem‘ 


\ 


Lord St. Helens, iſt die beruͤhmte Neutralitäts- 


RR Rriegsereigniffe zwifchen Hinemart und England 


vom 30 März bis 2 Aprit 1801; nach officiellen 


Berichten und Augenzeugen gefammelt von 8. H. 
Seidelin. Mit einer Charte vom Sunde- zte 
Ausgabe. Kopend. und Leipzig 1801. 8 
Der Reutralitätztries der —* im ar 1801. 
| ‚seipn. 2802, 8 | Br 


' 
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Goriventicn dahin abgeändert, daß ber Grund⸗ 
ſatz: „frey Schiff, frey Gut’, aufgegeben und 
dagegen den kriegfuͤhrenden Mächten zugeſtanden 
werden ſoll, durch Kriegsſchiffe convoyirte Schif⸗ 
fe zu dncchfuchen, und fie bey obwaltendem Vers 


VE de BEE Tr A 
“ 
J 
x 


gen. Aufler Gontrebande (zu der. auch fertige... 
Waffen gehören) fol auch das Eigenthum des 
Feindes amı Bord .neutraler Schiffe genommen 
werden können; hingegen rohe Erzeugnifle und 
Tabricate der friegführenben Länder, "welche bes 
reit6 ein. Eigenthum einer .neufralen Macht ge⸗ 
worden und. auf ihre Rechnung trandportirt wers 
den, follen frey. ſeyn. Im Fall eined Kriegs 
| "Innen die Schiffe neutraler Mächte zu den Hä= 

fen und an den Küften ber kriegführenden Mächte 

frey fegeln; nur nicht in gefperrte Häfen, wofür 
‚ man jeben Hafen anzufehen habe, der fo umfegt 
i ſey , daß ein Schiff nicht ohne Gefahr: einlaufen 
koͤnne.“ Die übrigen nordiſchen Bundesge⸗ 


| 
j 
| 


noſſen ‘werden eingeladen,: dem, abgefchloffenen 
Vertrag beyzuflimmens und welche hätte .wohl, 


da England und Rußland einig waren, dem 


Beytritt verwetgern koͤnnen? Die ganze Laſt des 
‚ Putzen Kriegs war allein auf Daͤnemart und ſei⸗ 
ne ‚Beiden gefalen, Ä | \ 


f Handbuch über das. practifche Seerecht der Eng⸗ 


länder und Franzoſen in Hinſicht auf das von 
ihnen in Kriegszeiten angehaltene neutrale Eigen: 
ehum, 1 in Rüdfiht auf die englifche Affefuranz: 

rundſätze über biefen Gegenitand. wamburs 
1803. B. L in ber Einleitung. 
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dacht zur gerichtlichen- Entfcheidung aufzubrin⸗ 37 
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Indeſſen fanden die Engländer bald, daß 
die in dem lebten Vertrag mit’ den baltiſchen 
Mächten angenommene Beftimmung der Contre 


bande nicht hinreiche, ſie gegen die Unterſtuͤtzung 


ihrer Feinde Durch die Neutralen ficher zu ftellen. 


! 
| 


Die Amerilaner gaben ihnen bald WVeranlaffung | 


(1805) aud) Schiffbaupolz und andere zur Schiff: 
ausrüftung bienliche Erforderniffe unter fie zu 


rechnen, und (laut einer Cabinetd- Declaratien 


vom 16 May. 1806) felbft den Verkehr der Neu: 
tralen mit den in Feindes Hand befindlichen Hd- 
fen für unerlaubt zu erklaͤren, und darnach bey 
der Durchſuchung neutraler Schiffe und bey ih: 


ver Aufbringung in englifche Häfen zu vers 


fahren, — 


So wie England in der Erſchwerung dr 


neutralen Schifffahrt flieg, fo Napoleon in Anz. 


ſtalten, die den englifchen Welthandel ftören 
ſollten: darauf zwediten feit 1806 alle feine De: 
erete und Friedensfchlüffe ab. Es war auch nit 
verborgen geblieben, daß er in einem geheimen 


Artikel des Tilfiter Friedens (am 8 Sul, 1807): 


‚ den Ruffifchen Kayfer zu bem Verſprechen ver: 
mvocht hatte, den englischen Schiffen alle Haͤfen 
‚der Oſtſee zu verſchließen; ja dag brittiſche Mi 
nifterium wollte (nach feinem Manifeft vom. 25 
Sept, 1807) mit Gewißheit: in Erfahrung ge 
bracht haben ‚wie die deutſchen Befigungen des 


‚ Königs in Dänemark von den franzöfifchen Zrupe 


pen, die an ihren Grenzen flanden, fo lang 
follten bedroht ‚werden, bis auch er dein frauzoͤ⸗ 
fiichen Syſtem werde beygetreten feyn und feine 
bedeutende Flotte zur Beſchraͤnkung des englifchen 
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. Handels: hergegeben haben. Die ef Nachricht 


hatte fogleich ein Embargo auf ale in den britti- 


Shen ‚Häfen befindliche Schiffe veranlaßt, 'und 
‚bie zwente den Entfhluß, von Danemari ſeine 
‚ganze Seemacht ig Verwahrung (en depot) zu 


verlangen... Unverweilt wurde eine. engliſche 
Flotte von 25 Linienſchiffen und 9 Fregatten, 


bie bis auf 22 vermehrt wurden, unter dem Ad: 
miral Gambier mit 32,000 Mann Landungs- 
truppen nach Copenhagen geſchickt, Die daͤniſche 
Blotte zu hablen *. Nach ihrer Ankunft trug 
der brittiſche Sefanbte Sadfon das Berlangen 
des brittiſchen Minifterium& dem bänifchen «Hofe 


DORF 65 ward, wie zu erwarten war, ‚mit Ems 


pfindlichkeit abgefhlagen, So gleuh droheten 
gewaltſame Waasregeln, vor Deren Aushruch ſich 


ber daͤniſche Hof nad Kiel zuruͤckzog. Um Co⸗ 


...penhagen zur See- und Landſeite zugleich anzu⸗ 


% 


greifen, ‚landeten die. brittifchen Truppen (am 


‚26 Augufl) in. Seeland; und’ am 2. September 


‚begann der Schrecken einer furchtbaren Be 
ſchießung, bie bis zum 5 September von den 


‚352% Häufern der Stabt auffer den zerflöhrten 


Kirchen und Öffentlichen Gebäuden 505 Käufer 


: ‚einäfcherte,. 1200. beſchaͤdigte, 600 Einwohner 


28og. Junim u kw: 


tödtete . und hb00 ‚verreundete, Da. gegen die 


herbepgebrachte Kriegsmacht jeder tweitare Wr 
derſtand umſonſt und kein Erſatz denkbar war, fo 
mußte wohl nach maͤnnlich heleiſteter egenwehe, 


B Die Ktenfiiite fiohen. in den Buropäifgen An: 
nalen 1809, ©t. 4. ©, 51, Sk 5. S. 171, 19% 
.....381a, St. 4, ı8jı. „ed f. 9, &t, 30, 1812. 
"83:8, — Seiten D. XIV. 
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ſo welt fie einem überfallenen Staat. moglich 
war, die daͤniſche Flotte mit allem Zubehoͤr der 


uͤherlegenen Kriegsmacht der Britten uͤbergeben 
werden. Die Landtruppen ſchifften ſich nun wie⸗ 
ber ein, und die ganze Flotte kehrte am 21 Des 
tober mit einer Beute von 16 Linienfhiffen, 14 
Zregatten,. 6 Briggs, mehreren kleinen Kriegs: 
Fahrzeugen, Arfenal- und andern Schiffövorrä- 
then (12 Millionen Thalern an Werth) nad 
England zuruͤck. Nun erſt (am 4 Nov. 1808) 


‚ erfolgte bie engliſche Kriegserklarung gegen Daͤ⸗ 
nemark. 


So gerecht ud die Empfindlichkeit Däne- 


‚marke über dieſen Gewaltſchlag ſeyn mochte, fo. 


vergrößerte: ed: doch feinen Schaden durch das 
Spftem. der beharrlichſten Anhänglichkeit an’ 


Zrankreich, das es nun mit Erbitterung ergriff. „ 


Es nahm im Sommer 1808 franzöfifche. Huͤlfs⸗ 


truppen in Holftein und Seeland.auf, die feine 


Deutjchen Provinzen erfchäpften: Sein Beptritt 
zu dem GContinentalfyftem zog ihm ben Berluft 
and Genuß. feiner Infeln ſechs Jahre lang zu, 


.Kfeit dem Decemb. 1807 ber Infeln St. Zhomas 
tillerieſtuͤcke abgeführt wurben , 'und feit dem 28 


and St. Croix, von ber 74. Schiffe und 251 Axr⸗ 


Januar 1808: der Factorey Serampore). Mit 
Erbitterung erklärte Dänemark (am 2g Februar | 
1808) den Krieg an Schweden, ‚weil es ben | 


brittiſchen Raub der. bänifchen Flotte durch die 
Aufnahme der engliſchen Flotte in feine Pom⸗ 
merſchen Haͤfen beguͤnſtigt und unterſtuͤtzt habe, 








und hatte doch nicht die Kraft ihn mit Nachdrud: 
zu führen: | denn ob gleich line 9 Normänner die 


| 
+ 


[ 
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Schweden, die im Stifte Drontheim auf ver⸗ 
———— Pancten nach Norwegen eingerüdt was . 


ren, (am 10 Jun. 1808) bey Praͤſtabaken nach⸗ 


drucich ſchlugen und darafu ſelbſt nach Schweden 
eindrangen; ſo exlaubte doch die Schwierigkeit, 
in dieſen Srenzländern die nöthige Subfiftenz zu 
‚ finden, beyden Theilen die Fortſetzung des Kriegs 
nicht, und nad) dem gegenfeitigen Einfall mußte 
er.in einen Waffenflilftand verwandelt werben, - 
ber ununterbrochen fortbauerte, bis. cr (am 10 
December 1809) zu Zönköping in einen Frieden 
übergieng ®. So erndtete Dänemark von feiner 
Anhänglichkeit an Frankreich während des Nas 
poleoniſchen Kayſerthums nichts als Schaden, 


‚und bey dem Umſturz deſſelben verlohr es gar noch 


N 


" 


I 


Norwegen. 


Als die Kuſſen Cam 19 und 20 März 1813) 
Hamburg, Bremen und Lübed befegt hatten, 
‚wurde Dänemark eingeladen „ der großen Eoali- 
tion beyzutreten, was für Die Sache ber verbün- 
deten Mächte in Norddeutſchland, wo ihre aufs 
geſtellte Kriegsmacht noch fehr ſchwach war, eine 
große Erleichterung geweſen wäre !. Nun zum 
erſtenmahl wankte auch der König Friedrich in 
* feiner Anhänglichkeit an Napoleons; er ſchickte 
"(am 4 April 1815): den Gräfen Bernätorf nach: 
London, um. darüber zu unterhandeln und ſeine 


h Die Xetenfiide biefer Fehde f. m den Euren 
Annalen 1819 ©t.2.©. 211: St. 3. St. 4.: 
Voß's Zeiten-ı810. B. XXI. April. ©. 96. 

“3 Siehe die Darftellung aus Actenſtücken in den Eu⸗ 
ropäiſchn Annalen 1614, St. ı2. 1835. 
. &t. 1. St. 6. St. 8 J0 
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bloße Erklaͤrung hielt jetzt noch Dapouſt ab, von 
der DOberzElbe her Hamburg zu befegen, "34 : 
London machte man gegenwärtig fo menig jetzt 
gegen ben bänifchen Pinifter, ald vormals gegen: 
- ben daͤniſchen Bevollmächtigten, den Baron Riſt, 
ein Scheimniß daraus, daß an Schweden für 
feine. treue Anhänglichkeit an die Sache von Eu 
zopa Norwegen verfprochen ſey. Dänemark 
ſchließt fih nun aufs neue, wo möglich noch fer 
er, an Napoleon durch, feinen nad) Dresden ap 
ihn abgeorbneten Gefandten von Kaas an, und 
ſtellt alle feine in Hollſtein enthehrliche Truppen 
unter Dapvouſt's Befehl, 





| Die Nuffen ziehen von Hamburg ab, und 
 Überlaffen feine fernene Vertheidigung ben bi6 
dahin eingeübten Hanſeaten und ben 10,000 Dä- 
‚nen, bie ber König. yon Daͤnemark (wie jeder: 
mann. glaubte) zum Schutz ber Stadt einruͤcken 
lafſen wolfe, In ber Meberzeugung von biefer 
ihrer Beſtimmung zieben auch bie banifchen 
Truppen ein; plöglich werden fie wieder zuruͤck⸗ 
berufen, und muͤſſen fich darauf mit Danouft 
pereinigen, um Hamburg gemeinjchaftlih mit 
ben Franzofen (am 30 May 1813), und allein 
(am 3 Sun.) Luͤheck zu befegen, Kür dieſes Der: 
dienſt um die Franzofen verbürgt Nappleon ber 
bänifchen Regierung» in einem eigenen (am 10 
Julius) zu Copenhagen abgeſchloſſenen Vertrag 
ben Beſitz von Norwegen, aber verpflichter fie 


| auch; tie gegen England biäher, fo nun aud 


gegen deſſen Bunbeögenofien, Schmeben, Ruß— 
land and Preuſſen die Waffen zu ergreifen; e& 
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kuͤndigt auch Schweden am 3 Sept., Nußland 


und Preuſſen qm 22 Octoder ben Krieg am. 


Ungluͤckllcher Weiſe war es mit dem Um: 


ſurz des Napoieoniſchen Reichs zugleich auch um 


‚Die Napoleoniſche Garantie der Integritaͤt ber 


danifchen Staaten gefchehen. Der Kronprinzyon 


. Schweden wendete ſich gleich nach der Schlacht 
vbey Leipzig mit einem Theil ber von ihm befeh⸗ 


ligten Nordarmee gegen Hollſtein; bis zum g 


- Derember ift er tegreih bis Kiel gedrungen, 


und der König von Daͤnemark ohne lange Begen- 


." wehr zu einem Waffenſtillſtand bereitwillig ge: 


‚mat, "ber zu Rendöburg (am 16 Dec.) abges 


ſchloſſen wurde, Mährend deffelben fallt die Bes -. 


fung Gluͤckſtadt (am 5 Ianugr 1814), die nicht 


in den Waffenſtillſtand mit eingeſchloſſen war, 
und den kurze, nicht fehr blutige Krieg ift duch 
den Frieden yon Kiel (am 14 Ian.) geendiget *, 


Der König von Daͤnemark leiftete für ſich und 


ſeine Nachfolger auf alle Rechte und Anſpruͤche 


auf das. Königreich Rorwegen Verzicht für Die 


Zuſage eines künftigen Erfobes; wogegen ſich der 


König non Schweden verbindlich machte, den 


Rorwegern alle ihre Gefepe, . Rechte und Frey- 
‚ beiten, wie.fie damahls befanden, Fünftig ges 
niehen zu laſſen. England gab. Dänemark feine 


Colonien zuruͤck, erhielt aber dafuͤr Helgoland; 
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62 XII. Dinemarl,: 
mit Rußland wurbe das vorbem beſtandene 


Friedensverhaͤltniß ohne Abänderung wieder 
hergeſtellt. Daruͤber ward von den beyderſeits 


Bevollmaͤchtigten der Vertrag (am 8 Februar 
3814) zu Hannover unterzeichnet, und die Ra: 
tification (am 16 Non. — zu Wien ausge⸗ 
wechſelt. 


Zur Entſchaͤdigung Danemarks fir fein 
Norwegen war anfangs Schwedifh Pommern 
auögefeßtz von Preuffen aber, bem es zur Ab: 


u rundung 6 gelegen war, zufolge der Unterhand⸗ 


lungen auf dem Gongreß zu Wien gegen das ihm 
von Hannover abgetretene Herzogthum Lauen⸗ 
burg und eine hinzugefügte anſehnliche Summe 
baaren Geldes ausgetauſcht. 


Nun knuͤpfte Daͤnemark wegen ſeiner alten 
und neuen deutſchen Beſitzungen feine ehemalige 
Verbindung mit Deutſchland wieder an, bie es 
am 9Sept. 1806 aufgehoben hatte. Denn gleich 
nad) dem aufgehobenen deutſchen Reichsverband 
hatte der Koͤnig ſeine bis dahin beſeſſenen deutſchen 


Staaten mit Dänemark vereiniget, und fie dem 
daͤniſchen Koͤnigsgeſetz, folglich feiner unup: . 


ſchraͤnkten Macht, unterworfen. Wie es aber 


noch auf dem Gongreß zu Wien das Herzogthum . 


Hollftein ‚wieder zu feinem ehemaligen Verhält: 


niß zum deutfchen Reich zuruͤckkehren ließ, und 
zu bem neuen deutſchen Staatenbund übertraf, ſo 


‚that er es aud) in Anfehung Lauenburgs nad. ber 
Ä Befignahme bed Herzogthums im I. 1816. 


Die neueften Jahrbuͤcher von Dönemart 
zeichnet infonberheit die richtigſte Handlungspo⸗ 
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utie und ein unabläffiger: Eifer für innere Lan⸗ 
desverbeſſerungen aus: das Verdienſt Friebrich's 
VI, das er als Kronprinz und König, berathen 
von weiſen Staatsmaͤnnern, beſonders den bey⸗ 
den Bernstorfen (Oheim und‘ Neffen) ', Das 
Botartheil für Handlungscompagnien, as im. 
fiebenzehnten Jahrhundert und der erften. Hälfte 
des achtzehnten eine Menga von, Handlungsge⸗ 
felfchaften in alle Die Länder, welche Dänen des 
"Handels wegen beſuchten, eine oſt⸗ und weſtin⸗ 
diſche, eine afrikaniſche, eine islaͤndiſche u. a. 
Handelscompagnien mit Monopolien octroyirt 
hatte, ift gänzlich aufgegeben, und bie ne 
fung, unter Bleinen Einſchraͤnkungen, allen daͤ⸗ 


| niſchen Unterthanen freygegeben worden, ber weſt⸗ 


indische ſchon im J. 175%, ‚der oftindifhe im I. 
1777, ber iöländifhe im 3. 1788, der afritd- 
nifche im 9. 1792 mit der Bedingung, daß ber 
Negerhandel mit dem Jahr 1805 aufhören ſollz 
der Handel ·nach den Farderinfeln im Jahr 1708. 
Nur nach Grönland wird er feit 1774 für koͤnig⸗ 
liche Rechnung geführt: zwar mit Schaden ber. 
Krone; aber deſſen ohnerachtet hat man Bedenken 


getragen, ihn völlig frey zu geben, weil man bey 


den eingefhränkten Begriffen der Grönländer be⸗ 
forgen müßte, . fie würden in kurzer Zeit Durch 
den Handelöbetrug völlig zu Grunde gerichtet 
feyn. Durch diefe weife Einrichtungen hat Schiffe 
fahrt und Handlung der Dänen an Umfang und 


Eintraͤglichkeit ſehr zugenommen; Jurd) die ee: 518 J 


ı Der König von Dänemark Bee vI, als Keen: 
prinz und Mitregent — von J —* Höſt. 
Bu 1, Kebenh · 1816. 8 
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364 XII. Dänemark, 
munterung und Unterſtuͤtzung ber Regierung it | 
der Fiſchfang unterhalb Island aufferordentlih 


ee und der Wallfiſch⸗ und Robbenfang 


bey Grönland, der Prinatperfonen überlaffen 
blieb, weil.er die einfaͤlligen Grönländer in Feine 
‚Gefahren feat, mit weit größerem_GEifer betvie- 
. ben worden, fo Haß bie Danen und Norweger 
‚gegenwärtig in der Fiſcherey ben Gewinn mit 


den Auslaͤndern theilen. 
Und wie viele Auſtalten zur Eultur bes 


Landes und Beförderung der Volkswohlfahrt 
ließen fich aufzählen: Freyheit ber Preffe, Ber: ' 
‚befferung des Schulmefend und Anlegung nen 
Sonntagsſchulen für folhe, Die dem eigentlichen 
Schulunterricht entwachſen find, Anflalten zur 
Erhaltung ber Gefundheit und Des Lebeng durch 
eine Vaccinations⸗Commiſſion und Ausbreitung _ 
der Thierarzeneykunde, Verbeſſerung der Zucht: 


und Arbeitöhäufer, Einrichtung einer Vergleichs 


sommiffion zur Verminderung ber Prozeſſe u. ſ. w. 
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ein weltliches Herzogthum, 
von 1525 — 1701 





— 


319 


Sit dem letzten Viertel des funfzehnten Jahr⸗ 

hunderts war Preuffen zwifchen Polen und. dem 
Gochmeiſter des deutſchen Ordens getheilt. Des 
langen Druckes uͤberdruͤſſig, unter dem das 
Bolt in Preuſſen ſeit feiner Unterjochung von 


den deutſchen Rittern im 15ten Jahrhundert feufz- 


‚te, fagten- endlich feine zu Thorn verfammelten 
Dtaͤnde (am Febr, 1454) dem Hochmeiſter in eis 


nem Abfagebrief den Gehorfam feyerlich auf, und: - 

txugen fich dagegen dem polnifhen König Ca⸗ 
. fimie zu Unterthonen at. Schon am 18 Fer 
bruar 1454 ſchloß Caſimir mit ihnen unter der ' 
Einraͤumung vieler Vorrechte einen Vergleich ab, 


. ernannten Statthalters. Der deutſche Orden 
ſuchte feine Herrſchaft über Preuffen durch einen 


13jahrigen hochſt zerſtoͤhrenden Krieg (von 1454= 


‚und unterwatf ſie der Regierung eines von ihn— 


- 1466) zu behaupten, mußte aber doch endlichh 
den ihm hoͤchſt nachtheiligen Frieden eingehen, 
. deffen Bedingungen am J Octob. 1466 zu Neſ⸗ 

: fau bey Thorn unter ber VBermittelung des Pab⸗ 


ſtes Pine ll, unterzeichnet wurden. Ganz Preuf- 
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ſen kam unter polniſche Souveränetät: Kulm, 
320 Michelau, ganz Pomerellen, Marienburg, 
Stum, Chriſtburg, Elbing, Tolkemit mit ſei⸗ 


nem Gebiete, und dem Waldamte mit ſechs 
Doͤrfern, die zu Halland, und fuͤnf andern, die 
zu Mühlhaufen gehörten, Furz ganz Weſipreuf⸗ 
ſen und Ermeland wurden an Polen abgetreten; 
das übrige Land, oder Oſtpreuſſen, blieb zwar 
dem deutfchen Orden; aber als ein Polniſches 


Lehn ”, 


Bis zum Jahr 1519, bis Albrecht von 


‚ Brandenburg Anfpah, ein Schweſterſohn des 


. gewählt wurde, verweigerte fein Hodjmeifter den 
Koͤnigen von Polen den Lehnseid; erft Albrecht, 
von dem man eb bey feiner nahen Berwandefcjaft 
mit Sigismund am wenigften vermuthet hätte, 
nahm von feinem Zufammenhang mit dem deut: 
ſchen Reich den Vorwand her, daß es unſchick⸗ 


polnifhen Königs Sigismund, zum Hochmeifter 


lich ſeyn würde, zwey Herren anzunehmen *. 


m Kurzer Auszug der preuffifchen Chroniken von 
dem J. 2200 bis auf biefe jetzige Zeit (1525), 
im welchem alle Hocrieifter fammt ihren für: 


nehmſten Sriegehanblungen und Thaten erzählet 


werben. Königsb. 156 


'E° Matthaei Waisselii Chronika alter Hreuffi: 


ſcher, Kiefländifcher und Kurlänbifeer, Piflorien 
(von 1617 — 1525). Königsh. 1599. 4 

J. N. Beders VBerfuh einer Geſchichte der 
Hochmeiſter in Preuſſen; ſeit Winrichs von Knip⸗ 


rode bis auf die Gründung des Erbherzogthums. 


Berlin 1798. 8. 


m Friebe. Sam. Bock's Leben und Thaten Al- 


brechts, ältern Markgrafen zu Brandenburg und. 


erften dernat in’ Preuſſen. Konigsb. 1748. 8. 


| ‚ meifter, Walter von Plettenberg, ſprach er von ’ | 


| 
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Es war vorandzufehen ; Polen werde feine 321 


Lehndherrſchaft uͤber Oſtpreuſſen mit den Waffen 
: zu behaupten ſuchen. Auf dieſen Fall fuchte Al⸗ 
brecht vor allen Dingen feine Orbenscaffe zu füls 


‚In. Die an Brandenburg‘ bereits verpfändete 
‚Beumart trat er für eine Geldfumme dem Chur: 
| fürften gänzlich ab, und den liefländifchen Land⸗ 


: feiner, Behnzunterwürfigteit für eine Summe 
‚Geldes los, und rüftete ſich mit Nachdruck zum 


Krieg. Dennoch zoͤgerte Polen damit. Schon 
hatte es mit Rußland einen Kampf zu beſtehen, 


und die Staͤnde in polniſch Preuſſen ſuchten den 
Krieg zu vermitteln, um ihr Vaterland, das 


die Folgen jenes ı5jährigen zerſtoͤhrenden Kriegs, ,. 
der Preuffen an Polen brachte, noch nicht vers: 


wunden hatte, ‚nicht aufd neue zum Kriegöfchau- 
platz machen zu laſſen; der. Kanfer, der Pabft 


vw - 


‚ und Die lateranifche Kirchenverfammlung . fuchten 


den Hochmeifter zur Huldigung zu bewegen. Uns 


ter dieſer Unterhandlung zog ſich die Entſcheidung 


bis zum. December 1519 hin, wo endlich Polen 


ſeinem ehemaligen Eehnöträger den Krieg ankuͤn⸗ 
digte. : Schon war.ein Drittel. bed Hochmeiſter⸗ 
thums von den Polen erobert, und Albrecht das 


gegen hatte. auffer dem überrumpelten Braunds 


berg nur wenige.und unbedeutende Oerter genom⸗ 
men, als «8 eniihieben war, auf die Huͤlfe 


von Deutſchland k 


nne der Orden nicht rechnen, 


da ſchon zwey Haufen deutſcher Truppen von 
12,000 und 15,000 Mann, bie in verſchiedenen 
| Johren zur Hülfe im Anzug waren, - wieder 


* hatten: auseinander gehen müflen, weil der Hoch⸗ 
‚ meifter ben Sold Sen ii e nicht erſchwingen konnte. 
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0.038685 XIII. Preuſſen, 
/ ” — \ £ 
G Sn dieſer Verlegenheit wänfchte er einen Waf⸗ 

M | fenſtillſtand; und es gelang auch den Lanferlis 

\ then und ungrifchen Gefandten, in Verbindung _ 
mit den beyden Deutfchen Fuͤrſten, dem Markgra⸗ 
fen Georg von Brandenburg und dem Herzog 
Friedrich von Liegnig, ihn am 17 April 1521 

x Auf wier Fahre zu vermittelt, | ' 


Mitten unter dieſem Waffenkampf hatte 
der lutheriſche Lehrbegriff in Oſtpreuſſen Eingang 
. 2 gefunden und ſich auch in das polnifche Weſtpreuſ⸗ 
En fen zu verbreiten angefättgen. Den Preuffen galt | 

es bey ihrer Unwiſſenheit im Chriſtenthum gleich 

viel, ob fie katholiſch oder lutheriſch waren, und 

bey den deutſchen Einwohnern in Preuſſen hafte⸗ 

ten Die lutheriſchen Lehren deſto [Ban ‚da fie 

ehedem manches von ben Wiflefiten und Huffis 

ten aufgefaßt hatten, das Hoch nicht ganz vergeſ⸗ 

. ‚fer war, da ber Pabft in Preuffen feine Macht: 

‚nie bis zu Excommunitationen hatte ausdehnen 

koͤnnen, und Verhaftungen der Biſchoͤfe und 
WVertreibung der Moͤnche aus ihren Kioͤſtern 

nichts Seltenes geweſen waren, und überhaupt 

der deutſche Orden, ſchon ſeit langer Zeit entfernt 

0. vonfeitiem fruͤhern Fanatismus gegen die Heiden, 
fein Ordenskleid mehr des Brodes als der Religion 
wæegen anzulegen pflegte. Mit dem neuen gr 
begriff nicht mehr ganz unbekannt, begab ſich 
Albrecht während des Waffenſtillſtandes (im J. 
1922) aufden Reichstag nach Nürnberg, um Deuts 

—ſche Huͤlfe zur Fortſetzung feines Kriegs mir Polen 
zu fuchen: er fand zwar bie deutſchen Stände da⸗ 

323 zu nicht bereit, aber an Luther, den er auf ſeiner 

Ruͤckreiſe nad; Preuffen befuchte, einen — 
ens⸗ 
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fenrath uͤber ſeine Lehnſtreitigkeit, welche er ihm | 
vortrug, der mehr als alle deutfche Huͤlfe werth 
war. Er rieth ihm, fein Ordensfleid,abzulegen, 

‚ In die Ehe zu treten, und Preuffen ald weltliche 
Herzogthum zu’ beherrfchen. In Polen war es 
kein Geheimniß mehr, daß er dem neuen Lehr- 
begriff zugethan fey, und nun zu beforgen, Thorn 

und andere Städte in Polnifch Preuffen, wo die 

. Reformation ſchnellen Eingang gefunden hatte, 

möchten fich ihm unterwerfen, um unter ibm, als 
. Blaubensgenoffen, vor Religionsverfolgung, die | 

- Holen drohte, ficherer zu fen, Diefe Gefaht 

' machte Sigismund geneigt, den Unterhandlungen 

r des Markgrafen Georg von Brandenburg und 
des Herzogs Friedrich von Liegnitz Gehör zu gez 
“ ben, die bey ihm daranf angefragen hatten, das 
. Hochmeiftertpum dem Markgrafen Albrecht, feis 

nen Bruͤdern und deren. Erben als ein weltliche® 

Herzogthum unter der Bedingung zu Lehn zu ge⸗ 
ben, daß es nad ihrem Abfterben der Krone 
‚ Polen wieder zufallen follte Am 9 April 1525 
leiſtete Albrecht zu Krakau die Huldigung; ; gleich 

nach dieſer Saͤculariſation trat er oͤffentlich ſammt 
ſeinem Orden (bis auf wenige, die nach Deutſch⸗ 

‚ land giengen) zu dem lutheriſchen Lehrbegriff über, 
. Der Orden in Deutfchland proteftirte Zwar da⸗ 
‚ gegen: er bewirkte, daß der Kanfer Carl V den 
Ritter Kronberg «im 3. 1550) ‚mit Preuffen bee 
lehnte, und (im 3. 1531) Albrecht und feine Unter⸗ 
thanen mit der Reichsacht belegte. Aber Albrechts 
aterthanen blieben ihrem Landeshertn treu und 
Kronberg ferengte fi) vergeblich an, Da er weder | 
‚‚con Carl V, der mit fich ſelbſt beichäftiget genug 324 
war, noch, wie dad Geruͤcht (im. 1535) verfüne 
Geſch. d, 3 letten Jahrh. B. IV, 2% | 
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digte, vom Grafen Chriſtian von Oldenburg nad 


von Lübed, die der Krieg mit Dänemark abhielt, 


noch von dem rufjifhen Zar, an den er fih (im J. 


1563) gewendet hafte, unterflügt wurde Doch 
blieb Albrecht, trotz feiner eigenen und des Königs 
von Polm Interhandlungen mit dem Kapfer, in 
der Reichsacht; auch konnte er es nicht erlangen, 
daß die weftpreufiifchen Städte von der oberften 


Gerichtöbarkeit des Reichs befreyt wurden. Um 


nun mehrere deutſche Fuͤrſten, wenn das beutfche 


Reich endlich doch einen Krieg anfangen follte, 


in Albrechts Intereſſe zu ziehen, willigte Polen 
nicht nur in die Mitbelehnung des fraͤnkiſchen 
Markgrafen, ſondern ließ auch dem Churfuͤrſten 


von Brandenburg Hoffnung zur Mitbelehnung 


machen, was aud) nad) dem Tod Albrechts, bey: 


ber Belehnung feines Sohns und Rachfoigers, 


Albrecht Friedrich's, im I. 1669 in Erfüls 
lung gieng. Aber bie Abſchaffung der Appella: 
tionen nad) Polen und die engere®erbindung des 


Herzogthums Preuffen mit Polen durch die Auf: 


nahme Des Herzögs in den polnifchen Senat und 
die Einraͤumung einer Stimme bey Koͤnigswah⸗ 
len kam nicht zu Stande, ob gleich beydes ſeinem 
Vater ſchon zugeſagt war. 


. Bis zum Jahr 1572 dauerte die Vormund⸗ 
fchaft der preuffifchen Oberräthe, weil der junge: 
Herzog bey dem Tod feines Vaters noch minder: 
jährig war. Er trat. endlich die Regierung anz 


- über fchon im erften Jahr feiner Selkflregierung 


305 gand), über bie. Streitigkeiten feiner Oberraͤthe 
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J gieng die Schwermuth uͤber die Zaͤnkereyen ſeiner 


Geiſtlichkeit (beſonders des Heſſhuſius und Wi⸗ 
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und aͤber die Zaetionen im Lande, durch einen 
Trank (wie man glaubt), durch weichen man ſei⸗ 
nen Geſchlechtstrieb unterdruͤcken wollte, in voͤlli⸗ 
gen Blödfinn- uͤber, wodurch die Lanbesverwal—⸗ 
tung an den mit ihm zugleich belehnten Mark⸗ 
grafen von Anſpach, Georg Friebridh, als 
‚den naͤchſten Lehnsvettern, übergieng.. Gerne 
‚hätten die Yandflände jährlich 100,000 Ducater 
an die Schatzkammer ded Königs von Polen abger 
tragen ,. wenn ihnen die Verwaltung des. Landes 
‚übertragen und der Markgraf davon ausgefchlofe 
fen worden wäre, Der König von Polen erhielt 
‚ihn aber bey feinen Rechte; im Novemb, 1578 
nahm der Sandesadminifttator unter bem Bey 
ftand polnifcher Commiffarien Die Huldigung von 
den Ständen eins aber feit 1586 beforgte er bis an 
ſeinen Tod 1603 aus Bucht vor Meuchelmdrdern 
die Verwaltungsgeſchaͤfte von Anſpach aus. Im 
3.1605 folgte ihm der Churfuͤrſt von Branden- 
* Joachim Friedrich, und nach feinem 
| Sob (im 3. 1608) der neue Churfürft fein Sohn, 
Sohbann Sigismund, in der Adminiftration 
bed Herzogthums, unter dem erft der blödfinnige 
Albrecht Friedrich (am 28 Auguft 2617) ſtarb. 
Das Herzogthum Preuffen blieb. feitdem (jeit 
" 1618) als polnifches Lehn mit dem Churfürften, 
thum Brandenburg vereinigt. 


Um ſich die Verwaltung des Herzogthums 
Preuffen bey Zeiten zu verſichern, hatte ſich Jo⸗ 
hann Sigismund noch als Ghutprinz (am 20 
Detob. 1594) mit Anna, bet Tochter des bloͤd⸗ 
finnigen ‚Herzogs Albrecht Friedrichs, vermählt. 
| Dur feine Gemahtin, | , als Tochter der aͤlteſten 326 
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Schwefter des legten Herzogs von Juͤlich, Eleve 
und Berg, fielen ihm auch Anfprüche auf das ; 
Gerzogthum Juͤlich zu, als beffen letzter Herzog, 
Fohann Wilhelm, im 3.1809: ſtarb. Schon . 
1610 hatte der Churfürft einen Theil des ertebig- 
ten Herzogthums befegt, um im Beſitz beffelben 
jein Recht darauf zu erweifen: ber Streit daruͤber 
- mit Pfalz: Neuburg und Sachfen verfchlang fich | 
. mit dem Sojährigen Krieg, und fein Webertritt 
zum teformirten Lehrbegriff (im J. 1614) intfchied 
die Fuͤrſten der veförmitten Patthey, befonders 
die Niederländer, feine Rechte mit ihren Waffen 
gegen den Raifer zu vertheidigen, der Sachien 
mit Zülich belehnt hatte °, . u 


.Noch vor feinem Tod (der am 23 Sept. | 
1618 erfolgte) hatte er feinem ſchwachen Sohn 
—BGeorg Wilhelm (reg. von 16181640) die 
MRMegierung übertragen, um den der Krieg in der 
Nachbarſchaft feiner Länder feine ganze Regie- 
rung über tobtes Bey ihrem Anteitt führte . 
+ Buftav Adolph, det Gemahl feiner Sthwefter, die 
Waffen gegen Polen an der Gränze feines preuſ⸗ 
ſiſchen Herzogthums; und kurz datauf brach der 
Sojährige. Krieg in Deutfchland an der Gränze 
. feines Churfürftenthums aus. Tin Regent von 
Geift und Kraft hätte in einem foldyen wichtigen 
Zeitraum Gelegenheit zu einer. ehrenvollen Role 
gehabt; der Chürfürft gab nur Beweiſe feiner - 
Schwaͤche. 
Die Belehnung feines Schwagers von Gu⸗ 
ſtav Adolph fand in Polen, das den König von 
Schweden für feinen bitterfien Feind anfah, An⸗ 
06, Band UI. ©. 474, . | 
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fangs Schwierigkeiten: endlich erfolgte fie durch 

die Vermittelung der Polniſch⸗Preuſſiſchen Staͤn⸗ 

de, denen vor einer ſchwediſchen Landung bange 

war, am 18 Sept. 1621. Dafür verlangte 

aber auch Polen feine Theilnahme an dem Krieg 
mit Guflay Adolph, und diefer Dagegen Drang 

‚. auf dieNeutralität des preuffifchen Herzogthums, 

das .diefes Streited wegen im 3.1628 auf eine 
kurze Zeit der Schauplag des polnifch-fchwedifhen 


Kriegs warb. In dem Waffenſtillſtand, zu bem Fe 


der Churfürft in dem genannten Jahr wiederhohlt: 
ſeine Bermittelung angeboten hatte, den aber erſt 
die Gefandten von Frankreich und England im I. 
2629 auf dem Felde ben Altmark unweit Stum 
zu Stande gebracht hatten, lief es fich der Chur: - 
fürft gefallen, daß er den von den Schweden er: 
oberten Theil von Weftpreuffen blos in Verwah⸗ 
rung befam, Erſt bey der Verlängerung dieſes 
Waffenſtillſtandes im 3.1655 erhielt er Durch den 
Stumsdorfer Vertrag alle dieſe Pläge bie aufdie‘.. | 
Beftung Pillau zuruͤck; und auch dieſe ward ihm 
“im J. 1636 wieder eingeräumt, nachdem er den. . 
‚Schweden für die von ihnen angelegten Feſtungs⸗ 
werke 10,090 Thaler erlegt, und auf die Erfez- 
zung des in dem Kriege erlittenen Schadens Ber- 
zicht gethan hatte, Ze TE 
Während besbeutfchen dreyßigjaͤhrigen Kriegs 
war ber ſchwache Ehurfürft durch feinen Minifter, 
den Grafen Adam von Schwarzenberg, an den 
kayſerlichen Hof verkauft, gb dieſer gleich im der “ 
Juͤlichſchen Erbfchaftäfache das Intereſſe von 528 
Sachſen betrieb. Die Proteflanten fahen es da: 
ber für ein glückliches Ereigniß an, als fein Tod 
(am.ı Decemb. 1640) feinen großen Sohn, . 


t 


' : 
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Friedrich Wilhelm, auf den Schauplatz 
brachte, ob er gleich blos das Syſtem einer be⸗ 
waffneten Neutralitaͤt ergriff, und nur fuͤr ſeine 
eigene Bertpelbigung befi orgt war?. 


In dem weſtphaͤliſchen Frieden abad) ward 
er daher auch fuͤr den den Schweden uͤberlaſſenen 
Theil von Pommern durch die Stifter Magde— 
burg, Halberſtadt, Minden und. Camin reich- 
lich entfchädiget, ob er gleich Magdeburg Dem 
ſaͤchſiſchen Abminiſtrator bis zu ſeinem Tod 
(ber erfiim J. 1680 erfolgt ift) zum Genuß laſſen, 
und vier Aemter davon, Dahme, Querfurt, Sit 
terbod und Burg an Sachſen abtreten, und 
| das letztere, da er ſeinen Beſitz nicht gerne auf⸗ 


p Sam. de Puffendorf de rebus gestis Fri- 
derici Wilhelmi, Electoris Brandenburgici, 
commentariorum libri.X1X. Berol, 1695. fol, 
recus, 1752. 

„eben und Thaten Friedrich Milhelms des Größen, 
Churfürften zu Brandenburg ıc. aus ben bewäßr: 
ten Gefchichefchreibern in beliebter Kürze verfafz - 
fet, durch glaubwürbige Urkunden beftätiget, 
und mit Medaillen und Münzen erläutert von 
Georg Dan. Seyler (1730), Frankf. und 

 Reipz. fol. - Ä 

Dissertation contenant des andcdotes du regne ' 
.de Frederic Guillaume le Grand, Electeur 
de Brandenbourg, et sur tout de ses exploits 
‚maritimes, luc dans ga seance publique de 
YAcademie de Berlin, le 24 Janv. 1781. par 
Mr. (le Gomte) de Hertzberg. 4 Deutſche 
Berlin 1781. 8. 

Werfug einer Befchichte der Feldzuge des Preuffle 
ſchen Heers von dem Churfirften Friedrich Bil; 
Heim bem Großen bis auf die neuern Zeiten (B. 

I, enthält die Feldzüge bes s seoßen Shusfüchen), 
Berlin 1801. 8, 


“m 
’ 
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geben wollte „von Sachſen zuruͤckkaufen mußte 829 


Dieſe Vergroͤßerung waͤre noch mehr werth gewe⸗ 
‚ wenn von nun an Brandenburg nicht 

chweden in Norddeutfchland hätte die Waage 
halten muͤſſen *, | 


Bis zum Jahr 1656 hatten feine Zeitgenofs , 


fen den Churfürften blos als einen Fürften tens 


nen lernen‘, den die Roth, in deren Schule er, 


Durch die Nachftellungen des Grafen von Schwarz» 


zenberg erwachfen war, derihn mehrmahls mit . 


dem Tod bedroht hatte, zur practifchen Weis: 
heit erzogen habe, und deſſen Geift von der wiſ— 
fenfchaftlichen Bildung ‚ dieer in feiner Jugend - 


genoffen, auf feine Länder die ſchoͤnſte Anwen⸗ 
bung zu machen wiſſe. Jetzt erſt nöthigte ihn ° 


fein kriegeriſcher Zeitgenoffe, Carl Guftao von ' 


Schweden; auf den Kriegsfhauplag, ben er . 


bey allen feinen Kriegstalenten und Erfahrungen, 


die er in feinen frühern Jahren, während feines 
Aufenthalts in dem damals Eviegerifch - geftimme 


ten Holland, durd) Umgang gefammelt hatte, - 


doch nicht Lichte 


Ein Krieg zwiſchen Holen und Schmweben 


mar. unvermeidlich, nachdem das Haus Zweybruͤ⸗ 
‚den in Carl Guſtav den ſchwediſchen Ehren be- 
fliegen, hatte, auf den Johann Eafimir in Polen 

regen feiner Abſtammung vom dem erlofchenen 


koͤniglichen Mannsſtamm in Schweden Anſpruͤche 


q Eine Ueberfiht, was. für Ränder und Hrovinzen 
von 1417 — 1780 unter dem Haufe Zollern vereis- 
niget worden, geben Hauſen' ⸗ Stantematerin: 
fin 9.1. St. 1. S. 4. ff. 


X 


\ 
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machte. Bor, allem dachte Friedrich item 
“auf die Sicherftellung feines Herzogthums, das 
während dieſes Kampfes fo leicht einer ber Kriegs: 
fhaupläge werben konnte. Er rechnete dabey auf 
einen boppelten Benftand: auf die Niederländer 
530 wegen. des mit ihnen abgefhloffenen Schugbünd- 
niffes, zu welchem ihm feine Vermaͤhlung mit der: 
oranifchen Prinzeffin, Luife, verholfen hatte, und 
. auf ben Kayfer, ber feinen Churfürften doch 
nicht verlaffen werde. Es zeigte ſich aber bald, 
daß er von beyden keine bedeutende Hülfe erwar: . 
ten koͤnne; die Niederländer waren nur zu einer ° 
Hülfe in Geld und nicht in Zruppen, Die er vor 
allem bedurfte, geneigt,. und der Kayfer wollte 
fi) blos auf eine Unterhandlung duch feine Ge: 
fandten einſchraͤnken: der Churfürft mußte a | 
fein ganzes Heil in feiner durch feine kleine ſte⸗ 
hende Armee unterflügten Politik fuchen, Der ge⸗ 
genwärtige Zeitpunkt fchien ihm, bey der Schwär 
che von Polen und der Berzagtheit feines gegen⸗ 
waͤrtigen Koͤnigs, zur Erringung einiger Vor⸗ 
theile fuͤr ſein preuſſiſches Herzogthum gefhict 
zu feyn, wenn er den Polen die Wichtigkeit feis 
‚ner Hülfe in der gegenwärtigen Zeit der Noth 
. von ferne erbliden laffe. Er zögerte daher mit. 
der Bekanntmachung feiner Entfchließung über 
das Syſtem, das er bey dem Krieg. in feiner 
Nachbarſchaft ergreifen wolle; ex ließ die Schwe- 
den bis vor Krafau dringen, und als fie dort 
"(am 12 Novbr. 1655) flanden, gieng ex erſt 
nad) Polnifh = Preuflen, und ſchloß mit ben 
weſt preufſiſchen Städten ein Vertheidigungsbünd: 
niß auf den Fall eines ſchwediſchen Angriffs ab. 
Die je Jeuſſerungen de des Danks, in welche der nach 
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Schleſien geflüchtete Johann Caſimir ſich gegen 


ihn ergoß, bemiefen ihm, daB man in Polen die 
Wichtigkeit ſeiner Huͤlfe in dieſem Krieg erkenne. 


Dennoch fuͤgten es die Umſtaͤnde nicht, daß 331 
er die Vortheile, auf die er fuͤr ſein Herzogthum 
rechnete, zuerft von Polen erhielt, Carl Guftav 
betrachtete das Buͤnoniß detz Churfuͤrſten wie eine, 
Kriegserklaͤrung, und bedrohte Koͤnigsberg mit 
ſeiner ganzen Macht, und Friedrich Wilhelm mußte 
in einem Vertrag, zu Koͤnigsberg am 17 Ja⸗ 
nuar 165b6 geſchloſſen, fein preuſſiſches Herzog⸗ 
thum von Schweden zu Lehn nehmen, und Neu- 
tralität verfprechen, wogegen er mit dem Bißthum _. 
Ermeland belehnt wurde. Inzwiſchen hatte Jo⸗ 
hann Safimir wieder eine Macht zufammengerafft, 
. mit welcher er den Anfang machte, den Schwer 
den ihre Eroberungen zu entreißen. Carl Guflav 
bedurfte nyn die thaͤtige Unterſtuͤtzung ber Kriege: 
macht feined Vaſallen weswegen er in einem 
zu Marienburg (am 16 Junius 16656) abgeſchloſ—⸗ 
ſenen Vertrag dem Churfuͤrſten die unumſchraͤnkte 
Herrſchaft uͤber Grospolen und die Woywodſchaft 
Rawa einraͤumte, wogegen Friedrich Wilhelm 
ihm verſprach, „er wolle mit dem König von 
Schweden gegen alle feine Feinde (den Zar und 
Kurland ausgenommen) in allen Theilen Polens 
(auſſer in Podolien und Volhynien) gemeinfchafte 
liche Sache machen, und ſogleich 2000 Mann. zu 
Zuß und 2000 Keuter ſtellen.“ Darauf verhalf 
er dem König yon Schweden in der dreytaͤgigen 
Kr bey Warſchau am 20 Juliug zum Sieg. 
ach dieſen blutigen Tagen, in denen me die 
Kriegstalente des Churfuͤrſten zeigten, ehrte Frie⸗ 
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drich Wilhelm wieder nad) Preuffen zuruͤck, nicht 


geneigt, duch ben Untergang von Polen Schwe: . 
den zu vergtößern, da es ihm leichter war, | 
552 ſich in der Nachbarſchaft des. zerruͤtteten und ohn⸗ ' 
mädhtigen Polens, als in ber Nachbarihaft 


eines durch Eroberungen übermärhtig gewordenen 


ſchwediſchen Reichs zu erheben; aber fihon ent⸗ 


fhloffen, dem Staat’ in’ Zukunft bepzuftehen, 
der ihm für feine Hälfe die meiften Vortheile eins 
räumen würde, Zur Rache wegen Preuffend 
Mebertritt zu Schweden ſchickte Polen ben lit: 
thauifchen Feldherrn Gonſtewsky mit 20,000 
Bataren zu einem Einfall in Preuffen ab, Sie 


überfchwenmten das Land: die ihnen entgegen« 


geftellten Truppen waren ſchon am 8 Ottober 


mit großem Verluſt gefchlagenz; und ob ihnen . 


- gleich der ſchwediſche General Steinbod am 21 
Detober den Sieg in einer neuen blutigen 
Schlacht entriß, fo breiteten fie fich Doch unter 
PHlünderungen und Zerftöhrungen immer weiter 
aus, da ftreifende Tataren, die fi) blos in 
. Heinen zerftventen Haufen zufammenhalten, durch 
eine gewonnene Schlacht nicht entwaffinet wer: 
ben Eönnen. Der Churfürft ſchien nach diefem 
Unfall zu wanken, und zu einer Ruͤckkehr zu 
Polen geneigt zu ſeyn, wenn es feiner Lehnsho: 


heit über fein Preuffen entfagen würde, Um 


ihn wegen feines erlittenen Schadens zu ent: 


ſchaͤdigen und Ihm noch fefter -an fich anzufchlie 


fen, räumte ihm Cart Guſtav unverweilt in 


einem dritten Vertrag zu Labiau am 10 Nor 
vemb, 1656 die völlige Souveränetät von Er⸗ 


* meland und Dftpreuffen gegen die Erlegung von 


122,000 Thaler und die Angelobung einer treuen _ 
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Allianz ein. Deſſen ohnerachtet gieng der ſchlaue 
Eyurfuͤrſt mit feiner Hülfe nur fo weit, als ihn 
fein eigned Intereffe führte; der ohnmäcjtige 
Johann Cafimir follte in feiner ——— 
aufrecht erhalten. werben. Darum fhiete ee 
‚ auch Feine Huͤlfsvoͤlker gegen ihn nad Ponimes - 
rellen, und‘ ließ im nächften Jahr (1637) ſei- 
ne Huͤtfstruppen nicht nur erſt ſpaͤt zu den 
Schweden ſtoßen, ſondern rief ſie auch gleich 
wieder von ihnen ab. 


Mit Rußland war Schweden ſchon in ei⸗ 
"nen Krieg verwickelt; Holland und Daͤnemark 
ſtanden jebt zur Hülfe von Polen auf, um 
Schweden nicht "zur. Herrſchaft der Oſtſee ge⸗ 
langen zu laſſen: mit dieſen Mächten wollte 
Friedrich Wilhelm wegen Schweden, dad er 
jetzt Dazu gebraucht hatte, wozu es ihm dienen — 
konnte, nicht brechen. So bald ſich die hollans - 
difche Flotte bey Danzig gezeigt hatte, und die 
Schweden nad) Deutfchland aufgebrochen mas 
ren, um den bänifchen Einfall in Bremen zu: - 
rüclzuireiben, fo wandte ſich Friedrich Wilhelm 
wieber zu Polen unter dem Vorwand, gegen 
den ſelbſt Carl Guftav. nichts Gegründetes eins. 
wenden fonnte, daß ihm ben ber Entfernung der 
ſchwediſchen Armee Friede nöthig fey: nur ver 
langte er von Polen die Anerkennung feiner Uns. 
abhaͤngigkeit. Da Polen, das jest wieber freyer 
athnete, Schwierigkeitenmachte, fo verfprach der 
Churfürft dem drutſchen Kayſer Huͤlfe gegen 
feine Feinde, und gewann dadurch an dem kayſer⸗ 
lichen Geſandten in Polen, von Lifola, den eifs 
rigſten Juͤrſprecher ſeines Verlengens um den 
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Ghurfürften zur balbigen Erfüllung feines Ber: 
fprechens gefhit zu machen. ‚So fam.am 19 
Novemb. 1657 der Vertrag zu Welau zu Stan: 
de, kraft deffen der Churfürft für fi und feine 
534 männliche Erben fein Herzogthum Preuffen un- 
ter der Entfagung aller Anfprüche auf das übri: - 
ge Dreuffen unabhängig von Polen mit allen 
Souveränetätörechten erhielt, wobey zugleich 
beyde Theile ſich wechfelfeitige Sreundfhaft und 
Hülfe gegen ihre Feinde zufagten, und befonders 
der Churfürft verfprah, in dem gegenwärtigen 
Krieg mit Schweden die Sache von Polen zu 
vertheidigen, wofür ihm In einem neuen zu Brom: 
berg (am 5 Novemb. 1668) abgefchloffenen 
Vertrag Lauenburg und Bütau abgetreten und 
Elbing verfprochen wurde, fo bald es den Schwe⸗ 
den wieder abgenommen worden. Doch behiel« 
‚ten ſich dabey beyde Theile Rechte vor: Polen 
das Recht, die Stadt Elbing für 400,000 
Thaler einzulöfen, und der Churfürft Das 
Recht, in diefem Fall feine Feſtungswerke ſchlei⸗ 
fen zu dürfen, Endlich verfprah Polen nod, 
- Für die Koften bes gegenwärtigen Kriegd 100,000 
Thaler zu bezahlen und ihm die Staroften 
Draheim abzutreten, fall& die Bezahlung nicht 
. innerhalb drey Jahren follte erfolgt ſeyn. 


.... Preuſſen und Polen erhoben gegen biefe 
. Verträge Schwierigkeiten. . Der oftpreuffifche 
Herzog war durch mächtige Stände eingeſchraͤnkt; 
. ex konnte niemand zu Abgaben und Kriegspdien- 
ften zwingen, feinem Ausländer ein Amt anver- 
trauen, und warb, wenn er gegen bie Gewohn⸗ 

: heiten und Rechie des Landes anftieß, durch Xp: 


>» 
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pellatlonen an den polnifchen Lehnsherrn verant⸗ 
wortlich gemacht. Die Geiſtlichkeit fand unter 
der bisherigen Verfaſſung fuͤr ihre Streitigkeiten 
freyern Spielraum, und konnte ihrem Zeloten⸗ 


eifer gegen die Reformirten nach Herzensluſt Luft 535 - 


machen. Seit ber erlangten Souveränetät ließ ſich 
‚der Herzog von ben Ständen nicht mehr beſchraͤn⸗ 
ten, er hob und ſtuͤrzte, wie es feinem Jutereſſe 
gemaͤs ſchien; viele von den erften Familien mußte 
er wegen ihres Widerſtandes gegen feine Souve⸗ 
raͤnetaͤtsrechte zuruͤckſetzen, und ſtatt ihrer andere, 
die mehr in feine Plane eingiengen, heben, und 
die Gehobenen ließen nicht ſelten den Zuruͤckgeſetz⸗ 
ten die vormaligen Aeuſſerungen ihrer Superiori⸗ 
taͤt entgelten, und ſie ihre gegenwaͤrtige Inferio⸗ 


ritaͤt fühlen, wodurch die Erbitterung gegen eine - 


ander yuche. -. Die Geiftlichkeit nahm es Abel, 
"daß fie d nter der neuen Ordnung ihre Berfolgun: 
gen einftellen, und friedlich neben den Reformirten 
leben follte, und wiegeltedas Bolt nicht ſelten auf, 
als ob fein Seelenheil in der größten Gefahr 
ſchwebe,,da naͤchſtens alles zum Uebertritt in die 
reformirte Kirche werde gezwungen werben, Bey 
dieſen Gährungen trug der weile Churfürft zwar 
Bedenken, den Landtag, auf den bie Stände 
brangen, zu bewilligen, aber wuͤnſchte doch auch 
die Gegner feiner Souveraͤnetaͤt moͤglichſt zu ſcho⸗ 
nen, und wo moͤglich jebe ſtrenge Strafe deshalb 
zu vermeiden. Er wußte, wie unzufrieden alle 
Welt über feine Souveraͤnetaͤt war: Polen hatte 
fie in ver Roth kaum anerkannt, fo ließ ed fich ihe 
re Bewilligung wieder reuen; Schweden war ih- 
retwegen mit Haß und Bitterkeit erfüllt; Frank: 
reich fah ſie als Vergrößerung ber branbenburgi- | 


! 
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Shen Macht mit Widerwillen, der Kanfer mit 
Eiferſucht. Vor der Hand ließ daher der Chur 
fuͤrſt feinen Statthalter Radziwil nur die Huldir 
336 gung einzelnen Beamten abnehmen, die fie nicht 
verweigern durften, wenn fie nicht Ihre Bedichun: . 
gen verliehren wollten; erft im 3. 1661, nachdem 
ihm bereits feine Souveränetät durch den Hliver | 
Frieden feft verfichert war, und fich die erſte Hitze 
der Stände etwas gelegt hatte, berief er den ver: 
langten Landtag, auf dem es Deffen ohnerachtet 
ſchrecklich ftürmte, bis er endlich Durch die Ber 
haftung bes Fühnften Gegners des fouveränen 
- Ehurfürften, des Bürgermeifters Hieronymus 
Rode, in Schreden gefegt war, Nun erft be 
quemten fid) alle zur Huldigung, die am. 18 
Dctob. 1665, in Gegenwart polnifcher Com⸗ 
miffarien, ruhig vollzogen ward. | 


Mit Polen kam der Churfürft noch meit 
‚ fpäter, erft.im 3.1673, zu Ende. Den Welauer 
Souveränetätövertrag (von 1657) hatte -zwar 
ber. Keichötag ſchon im 3, 1658 beftätigetz aber 
unter dem Widerfprud mächtiger Partheyen 
Schon im J. 1657 predigte der. polnifche. Hofpre: 
diger Öffentlich von feiner Kanzel herab, daß der 
König diefen Vertrag brechen und wegen. feined 
geleifteten Eides fehr leicht Abſolution erhalten 
Tönne: als gar die Furcht vor Schweden ver 
ſchwunden war, Aufferte ſich der Widerwille dar 
gegen noch allgemeiner und lauter. Doch ſtimm⸗ | 
se der gleich darauf auögebrochene Tuͤrkenkrieg 
die Polen etwas gemäßigter, weil man zu dem 
felben -brandenburgifche Hülfe zu erhalten wuͤnſch⸗ 
tes indeſſen zögerte man doch immer, ben Brom 


— — 





von 1525 — 1701. 883 


berger Vertrag von 1658 zu befehwören, Als 

es endlich im J. 1675 geſchah, ſo waͤhlte der Chur: — 
fuͤrſt zur Vollziehung diefer Feyerlichkeit blos das J 
Zimmer eines Kammerherrn, um ſeiner Behaup⸗ 337 

tung bis ans Ende treu zu bleiben, daß diſſe 
‚Solennifirung feiner mit Polen errichteten Vers 

träge, weder wichtig noch nothwendig fen: 


Während feine erlangte Souveraͤnetaͤt in⸗ 
nerhalb und auſſerhalb Des Landes angefochten 
wurde, fah ev eine zahlreiche und. gerüftete Ars 4 
mee für die befle Garantie derfelben: an, und Ze 
vermehrte feine kleine Ktiegsmacht fortgehend fo 
ſtark, als es feine Kräfteerlaubten, und ſchloß fi) - 
bis zum. Oliver Frieden aufs engſte an Daͤner 
mark und den Kayſer in dem Krieg mit Schwe⸗ . 
den an. Eifer und glädlicher Erfolg zeichneten \ 
feine Feldzüge in Juͤtland und Pommern aus, u 
und erwarben ihm im J. 1660 im Srieden zu Oli— 
va die volle Beftätigung feiner errungenen Sou— 

veraͤnetaͤt. Den Antrag Schwedens, daß er auf 

eine Flotte auf. der Oſtſee Verzicht hun follte,. 
lehnte er flandhaft und mit Erfolg ab: aber zum 
Befig von Elbingen konnte er noch nicht gelans 

gen, da ed die Polen, jo wie es die Schweden 
räumten, mit einer ſtarken Beſatzung belegten. 





| Noch einmahl fuͤhrte den großen Churfuůr⸗ 

ſten ſeine Allianz mit Holland auf den Kriegs⸗ 
ſchauplatz in dem Krieg (von 1672 - 1678), in 
welchem Ludewig XIV die vereinigten Nieberlans 
- de zu vernichten willens war. - Der Ehurfürft, 
+ der den geheimen Bwed der langen Zuräftungen 
‚Subemigs richtig durchſchaut und daher die Gene⸗ 
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ralftaaten gewarnt hatte, nahm fich ihrer (im$. 
1672) allein mit Nachdruck an, und räumte ih: 
5358 ven Beſatzungen feine feften Pläße in Cleve ein, 
die aber bald von den Franzofen genommen wa⸗ 
ven. Er eilte felbft an den Rhein und kaͤmpfte 
in Verbindung mit 16,000 Mann kanferlicer 
Zruppen (die ihn aber fchlecht unterſtuͤtzten, viel: 
leicht gar nicht unterftügen follten), bis ihn end: 
lich ein Einfall der Schweden, die Frankreich 
(im J. 1674) dazu erfauft hatte, nöthigte, zum 
Schutz feiner brandenburgifchen Länder zurüdze: 
eilen. ° Er überfiel fie am ı5 Sun. 1675 zu 
| Rathenau und fchlug fie am 18 Jun. bey Fehr: | 
bein, und trieb fie. nad) diefer Schlacht nicht 
nur aus ſeinem Lande, fondern eroberte auch noch 
während jenes Herbites einen großen Theil von 
Vorpommern. Hiermit war der. Krieg mit 
Schweden auf diefer Seite geendiget. 


I Dafür ward aber nun fein Herzogthum 

-  Breuffen bedroht. Zuerſt follte Polen den Chur⸗ 
fürften beſchaͤftigen, das Frankreich und Schwe⸗ 
den durch ‚Die Hoffnung, daß es ihm bey dieſet 
Gelegenheit Preuſſen wieder entreißen Sonne, un: | 
ter die Waffen zu bringen verfuchte. Der König | 
Sobiesky war. dazu nicht abgeneigt und erlaubte 
den Schweden, frey in Polen-zu werben. Died: | 
mahl aber befiegten Die Unterhandlungs kuͤnſte bed 
preuflifchen Refidenten von Hoverbed alle Intri⸗ 
guen und Vorfpiegelungen bed franzöfifchen Ge 
fandten; mehreredem Churfürften ergebene Mag: 
naten ſtimmten zuerft die Nation zum Frieden 
und nach der Zeit hinderte fie ohnehin ein ausge 
brochener Tuͤrkenkrieg, den Frieden mit Preufien 
zu breden, NMNun 
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| Grafen wagen: Im Ortober 1678 ruͤckte ek 


. Vorftelungen und bed Widerftandes der Eirthauer 
‚ dhnerachtet, bie den. Durchzug gerne verweigert - 


hätten ; ein Heer von 10,000 Dchweden aus 
Litſtand an Paeuſſen ein, und. draug, da es faſt 
von alten Auu pperr entbtbßt wär, ungehindert bis 
Inſterbung Ran: pit ‚ein ſchoecher ewon 
3000 Mann unter dem General Goͤrzke hotbey 
und die bloße Nachricht von ſeinem Anzug jagte 
ſchon die Schweden midten im Wüner Aber die 
‚Brängeng wWerrd von ihnen af. dem Ruckzug 


"nit d 688 Schwert des fl einhekinden 


FeindesIfel, der —— Krankheit „übers 
fpanaterMäriche ,.. Froſt anbalgungescum. "u. 
das goan ſezwediſche her Marz uufgtaicbenm * 

LLLEERAG : ai 229 oh 
x -&o, oltdiih gelang Dem Ohusfürften, auch 
Sen. zweyten Hauptkampf· waͤhrend: Seiner Hegies . 


rung, und feine Groͤße war jetzt unter fünen ge 
genoſſen fo eutſchieden, daß ſelbſt fein: bigheniged 
Waffengefaͤhrte/ der Kawſer Leopold, Tnekngd 
heimlich gegen ihn gehegtel Etferſucht mehr ehe 
zurockhalten konnten· Er ſchloß mit gdewig XLV. 
m 58Sebr. 1079) den Rimweger: Frieden 
ohne ben Churfuͤrſten ab, und raͤumte darinn dem 


Kbnig i einen Binfallin biöbrahbenburgifchen Pros 
winzen- in Weſtphalen ein, um.feinen bisheriger 


- Baffengeführten zum Krieben'zuspioingen: 


. fen ‚ohmgrachtet. errang ſich Faudrich —X 


— 


in denv Bergleich zu St. Bernidin (am eg. Zuni 
16793, den: die: Erfheinungiiginies frangoͤſiſchen J 


| Tas Weſiphalen selhltunigte, in: 
andes. bad: tu Pommern Knfeiter. den: Oder: — 


. Seh. vs legten Dahrh. sw 3. 


. 386 ‚KUL- Srenfen; u 
an: beoyan- G.it Spacoo Reno 


Dan und, Franbreich⸗ ‚bushele Be eilt 
Schaden nieht waien· 2 ä nν 





Fe sinn 


Ne biefene Krieg gegierte bis an PRu | 


Sod im Frieden nad Grundſatzeneiner achten - 


Regierungsweisheit, wie ſie durch alle ibtkaunte 


Beiten. er Geſchichte nur: wenig⸗ Regeatan aut: - 
‚geübt: vom ae Er rn Bu 


“ir * + p' 


3 N 


wur u: 






den bereits —— zwar uöih enge anben, | 


aber. geringe Mergröferumgen.. :Mraheim, das 
ihm Polen Ianget verweigerte, ob er uͤleich nach 
derz Bromberger Beusengi'bas. gegtänbiitfte Recht 
darouft hatte, erwarb: er ih. endlich auch. dei 
Tode des bisherigen Zunhabers für 15,000 Tha⸗ 


ter; fuͤr welche ihm dieſe Staroſtey der, dem fie | 


der König von Polen aufs neue perliehen hatte, 


abtyak;. Ber Dem unbeerbten Todt des Prinzen, 


Ludlewig von Brandenburg im I: 2687 fielen die 
beydan ‚Herrfpaften 1Kauroggen und. Su, 


» weile: Dim Prinzen) feine Gemählin aus. dem 


| 


Haufe Raziwil ehedem geſchenkt hatte, 'zumgror 


| ban Berdruß der Polen. an ben: Churfuͤrſtea. J 


19 5° 


acht ER Hein, nad, len: diefen. Erwerb ungen 
der brandenburgiſch preuſſiſche Staat war, fo. 
schob ihn Friedrich: Wilhelm doc; in ..ben-4ß 


Jahren feiner ;plogmäßigen Regierung gu.-einet 


innsen. Stärke „. dier weit größere und. Yan der: 
Rats weit beguͤnſtigtere Staaten micht haften. 


Seln ganzes Regenee ahaten war Une fortgahen: 


„he weile Abtisheic einen aroßen Geiſt 


8 ME Inte 
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gm Ob gleich blos ein Freund von ſanften un 
. wnb Unden Mitteln, wußte er doch feine ‘großen ' 
Abfichten durch weile Standhaftigfeit faſt immer 
durchzuſetzen; ee gewöhnte . feine Geiſtlichkeit 
| zung Zrieden und gab das erſte große Wenfpiel! 
wie ein Regent Zoleranz und Gerviffensfeenheit . 
_ bifdehetn muͤſſe; et brachte die unruhigen Staͤn⸗ 
bat Preuffen ducch wenige Warnungsbeyſpiele 
| von ihrem Wivderſteeben gegen die neue Orbnung 
—12 und gewoͤhnte ſie zur Abhaͤngigkelt vonfeie 
wven Einrichtungen; er ſorgte für eine gute Juſtiz, 
für cine 1 ve Bildung des Volks durch Schu⸗ 
| Bi und für die Aufnahme der Viſſenſchaften | 
w: fin Stat, “ | 


. Vleich— bey. dee kriangung der fonveräuen 
after: über Preuffen:Cim J. 1657) übergab 
) ar dieuRegieriing einem Statthalter, . um ‚einen 
regelmaͤßigern und. feſtern Gang in die Gefchäfte 
zu bringen und Die Dauer feiner einmahl gelroffes 
: am Eimsichtungen bey Seiner häufigen Entfernung 
von ‚em Mittelpunct der Regierung zu ſichern. 


unm den Preufſen den Verluſt ihres Appellaz 
uielstechtes nach Polen: weniger. empfindlich zu 
wachen , errichtete er in Dem Augenblide, :da * h 
 eifhbrte, Cim J. 1657) ein’ Oberappellstionsgen ' 
Sicht in Preuffen , anter einem Präfidenten, fin 
adelichen und. bien buͤrgerlichen Veyfibern, DIE n 

| — Form, an welche Die Sſtpreuffen u 
einmahl gewöhnt waren, alle drey Jahre wechfel⸗ 
ten, um mehreren bie Ausſicht auf einen Antheil | 
an diefem Tribunal zu. dfften,, und: dem Laude Zug’ 
Bexrtranen zu einem Gerücht einzuflößen, Zu wel⸗ 
‚Hm jene Verdienſt den en Buena er habe, . u 


\ 


— 


. 


888 ‚SKIN, Preuſſen, 
De Wohlſtand feine® Staatewar fein gm: - 
verruͤcktes Augenmerk. Wie viel, that er zur Ber⸗ 
heſſerung und Ausbreitung des Ackerbque der 
Gewerbe und ber Handiung! wie viele Suͤmfe, 
NMoraͤſte und Sandwuͤſten verwandelte er in frucht⸗ 
bares Land! wie manche Auſtalt traf er zum De 
del! Seit 1680 gieng er mit der grrichtung eiaen 
Seemacht um; den ‚Hafen zu Pißayı ließ @ win 
'gen, und dafefbft ein Anmirglitktetokegiem; * 
zu Königäberg ein Commerzcollegium, fei 
nehmen. .E5 trat eine Handlungbgeſell ſchaft 
Oſtindien zuſammen, die am 18 Novemt 26% 
feine Beflatigung, erhielt; ‚ein dreuffiſcher Cürh | 
mann, der brandenburgifche Otto Wajor Eriehrich 
von Groͤben, erbaute auf Guinea ein Fort, Fried⸗ 
richsburg, und erhielt de feihen Rütblunft die 
Amtähauptimannfhaften Mariemuerberrunp iO 
ſenburg zur Belohnung, Gern hätte'er auch! zu - 
den Täuſchhaudel des preuſſiſchen Bernfteins ges . 
gen Seide, den der perſiſche Gefanbte zu Wars 
ſchau feinem: dafigen Refipenten Hoverbeck vom: 
ſchlug, feine Hand geboten, wenn nich 
Perjien ſelbſt damit zurüdgeblicben wäre, 


0 wmecht erwuͤnſcht Im: feiner Sorge —* 
bduſtrie, Ackerbau, Gewerbe, Kunſt und Haͤude 
lung bieZhorheit ber franzöfifchen Regierung dudch 

die Widerrufung des Ediets von Nantes und die 
Austreibung der Hugenotten zu flatteny ben Aus⸗ 
303 gewanderten ſelbſt Fam er nun. mit einem Edict 
(vom 31 Octob. 1685) entgegen, "das. fie. Hau⸗ 
ki nah Brandenburg und- Preuſſen 309 
- Dos. Edit erklärte alle ihre mitgebrachter Mobie . 
lien und Effecten von allem Zoll und allen Abgas . 





“ 
en 
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en. a 
chen ee raͤumte Denen; webche ſich nicht ſelbſt 
Wohnungen bauen wollten oderkonnten, alte var⸗ 
x falleme Hoaͤuſen umſonſt ein, und verſprach denen, 
cdee hbanen wollten, freye Materialien zu ihten 
Bat, und ihren Gebäuden Befreyung von allen 
: ‚Abgaben auf ewige Zeiten. . Dem franzöfifchen 
bel. wurde erlaubt, ſich, mo ev wollte, anzu: - . 
fkaufen, und ber Zutritt zu allen Sivil- und Mile 
: tägbebienungen: verheißenz Fabricanten erhielten. 
Geldvorſchuͤſſe; Handwerker unentgeiblihed Mi-> 
ſter⸗ und Bürgerrecht und gleiche Rechte mit den - 7. 
: Singebobenen; Ackerleute Land und Udorgeräthe 
| Bo die Flüchtlinge in Haufen fich niederließen, 
da konnten fie: felbft ihre Gerichtäperfonen. auß ih⸗ 
ser Mitte. wählen; allerwaͤrts erhielten. fie freye 
 Meligionsübung, Derter zu ihrem Gottesdienft 
And Prediger, ‚auf öffentliche Koſten unterhalten. 
. Kr Ratholiten wurden von diefer Kufnchme au 
geſchloſſen, nicht aus Religionshaß, fondern um. - » 
die franzöfifghe Regierung zu Aberzeugen, daß es 
nicht auf Anlockung franzöfifcher Unterthanen, 
pndern blos auf Befchuͤtzung ber vertriebenen Re 
ſormirten abgeſehen ſey. Deſſen ohnerachtetfor« 
derle ſie von Preuffen, die fluͤchtigen Reformirten 
icht aufzunehmen, worauf aber der. große Chur. 
fiͤrſt ſo wenig achtete, daß er vielmehr zur Be⸗ 
hauptung feines Syſtems ein neues Buͤndniß mit 
dem Kayſer und Schweden abſchloß. Dutch dies, —— 
- Te Ankömmlinge blaͤhete auch fein Staat, was Bus 


W 


fi 


[2 


efrenlihnichf mehr felbft exlebte,. unter: feinen 
Nachfolgorn herrlich auf. - Die Zahl der Ein’ x 


“ 
, 
v0. 


- Wehner ward anfehnlic) vermehrt, Ackerbau And — 


Zewerbe wurden verbeſſert, Kuͤnſte und Gewerbe, 
e vordem unbekannt waren, eingeführt, das 


a⸗ 
⸗ J 
—— / 
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| deriſcher, Gharacterlofer Sohn, der Prachtlieben 
de Friedrich 1 (reg. von 1688 — 1715)". 


345: gültig gegen ihn, da er uͤberdies nicht zur Regie 


"390 "KUH. Preuſſea⸗ 
Geld, das ſonſt für. auswartige Meauufaitaren 
J auffer Landes gieng, warb bem Bande felbſt zur 


‚Erhöhung berinnern Macht gefpart. Was But 
ders aım ; daß er, zumahl er der ſerſte Staats⸗ 


mehren konnte. 


. ders zu Theil wurde, ſorgte er nicht einmahl fir 
ſeine Erziehung, Mit edler Uneigennuͤtzigkeit 


- 


Ernährung vieler fleißigen :Renfcen und zur 


wirth feiner Seiten war, folche Kräfte fammelte, 
daß er die 600 Mann, welche er beym weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden als ſtehenbes Heer behalten hattz, 
zu einer Armee von 16 bis 20,000 Rent ver⸗ 





Auf den großen, wirthſhaftichen, Charae⸗ 
tervollen Vater, folgte ein ſchwacher, verſchwen⸗ 


Sein Vater, zum Theil von ihm abgezogen burd | 
feine zweyte Gemahlin, die den verwachfenen, | 
kraͤnklichen Stiefſohn haßte, liebte ihn nie; gleich⸗ 


rung beſtimmt ſchien, die ihm nur zufällig duch 
den frühen Tod feined unbeerbt geflorbenen Bru⸗ 


nahm ſich des verfäutnten und nicht einmahl mit 


den noͤthigen Einkuͤnften verſehenen Prinzen ſein | 


#8 Samnelis dePuffendorf derebüsgestü | 


. Friederiti III, Electoris Brandenburgici, com- 
‚mientariorum libri III, complectentes anno 
1686-1690. Fragmentum rosthumum’ex auto- 


oo gräpho anctoris editum (ab Ewaldo Frid 


 Gomit. de Herzberg). ‘ Berol. 1784. fol. . 
Chrifl Heine Gütthers Leben und & baten 
Friedrichs I, Königs von, Preuſſen, aus bewä 
ten Urkunden und Schauftüden , in chronolog⸗ 
fer Dibnung nbgefaßt. Breslau 2750. 4 


BL 


un. . Yan = ur 
— vwirsnd' — 1761, 891 


Sberhofmuſter, Eberhard von Dankehmann,. an) 
der ihm ſo viel Bidung, als · noch moͤglich war 
gab und dazu, weller nichts dazu ausgefetzt fand, 

fein eigenes Vermoͤgen auſwandte, ohne je eine 
Etſtattung oder Belohnung bafuͤr anzunehmen. 
Noch in den erſten Jahren ſeiner Regierung blieb 
er fein treuer Berather; er ſuchte ihn von der - 
zweckloſen Pracht und Verſchwendung, in die ihn tt 
einige elende Guͤnſtlinge fortgehend tiefer Hineingoa 

. gen, zuruͤckzubringen, und ward zum Lohn für - 

| feinen yuten Willen und feine frühete Edelmuth 

"im J. 1697 feiner Freyheit und Guͤter beraubt. 

VDie erſte erlangte. er zwar im J. 1707 wieder; 

> her Beſit der Testen aber. blieb Ihm auf immed. 
entzogen, weil.er nur einen Theil derfelben unter 

der erniebrigenden Bedingung -wieber. Haben 

“ pi ‚wentn:er die Befhuldigungen feiner Zeinde 

hdurch ſeine Namensunterſchrift ls wahr einrätl . - 

. men würde, Lieber entbehrte er? fein Eigenthum' 
und lebte won den: fpärkichen 3000 Thalern, Die _ 
nan ihm von dem: viel reichlichern Ertrag ſeinet 

. Güter ausgefegt hatte, bis auf füllen Zod, "". 


Friedrichs Nachbar, Sachfen,teug hen! 
eine Krone; ein andrer feiner. Collegen unter den 

Eyurfuͤrſten Vraunſchweig⸗ Lüneburg , I den Bu 
entgliſchen Krone entgegen: kaum war die Huldi⸗ 346" 
gung in Preuſſen tim J. 1690) vollzogen, fo'gieng: an 
fein ganges- Dichten und Trachten auf Die Etwer- . 
bung einer Krone, der er gern und willig jeded’ 

| Dbfer brachte‘, das man - von ihm verlangte; 

Richt mehr eingedenk, zu. welcher Eiferſucht ſein 

Vater das Haus Deſterreich zu reiben gewuß 
habe, ſchmiegte er ſich in eine Abhängigkeit von 


N 


Bar. 


398 ‚BE: -- Preuſſen, 
ihm, bigs:ugi 06: einſt zur Ginäwningbes: Be 
nigötiteld gensigter: zu machen. Ihm ſtellte er 
zu feinem ſchweren Tuoͤrkenkrieg wicht nuv ein an⸗ 
fehnliches Hülfscorp&z ſondern räumte ihm auch 
den Schwiebuſiſchen Kreis ein, Den fein Vater 
erſt por acht Jahten durch Tractaten erworben 
tte. „inne f Ze nn 





0, Mitten-in dem Iehten Schwedenkrieg, im I. 

.3673, waren die drey fchlefifchen Fuͤrſtenthuͤmer, 

u Liegnig, Brieg und. Wohlau, durch ben Tod dei 

— in ſeiner Jugend verſtorhenen letzten Fuͤrſten er⸗ 

ledigt worden. Ohne Ruͤckſicht auf die Erbver⸗ 

bruͤderung, die zwiſchen dieſem Fuͤrſtenhaus 

und dem ‚Haufe Brandenburg beſtand, zog der 

Kapſer dieſe Fuͤrſtenthuͤmer gls eröffnete Lehen 

ein, weil bey aroße Churfuͤrſt, duch ben Krieg 

mit Schweden; beſchaͤftiget, fein Recht auf fie 

wit den Waffen geltend zu machen- auffer Stanbe 

- war. Nah dem wiebechergeftelkten Frieden: trag 

Rer mit dem Kayſer wegen. Diefer ihm entzogenen . 

Länder in Unterhandlung und erhielt endlich im 

‚einem eigenen Zractat vom Jahr 1686 den von 

feinen Laͤudern umfchlofienen Schmwiebufifchen 
Kreid zur Entfhäbigung. Dach hatte der Eiy- 
ſaxliche Gefaudte noch. währen, der Unterhand⸗ 
%7 lung darüber. dem damaligen Churprinzen Sries 





+. dei das unbedachtſame Verſprechen abgelodt, 


„.. baß erieinft bey feiner Regierung- den abgetretz- 
nen- Kreid an Deſterreich zurückgeben wolle ,. was 
er nun ald Churfuͤrſt erfüllte. Der ftohen Hoffe 

. mmg lebend, daß er ſich dadurch in bie hohe 
Gunſt des Kayſers Leopold und. in bie ſichere 
Ausficht feiner Ginwilligung. is, feinen Königd« 


} N 


von 1öası7on. | 608 
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Sitel-fegte, "begnägte er ſich vor der Hand mit der 


\ 


Anerkennung ber Souvergnetät von Preuffen, die 


bisher Oeſterreich dem beutfchen. Orden zu Gefal« 


den verweigert hatte, mit der Anwartſchaft auf“ 
Oſtfriesland und die Grafihaft Limburg, und 


u - 
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den ganzen Kreis zuruͤck. Dennoch vernilligte 


ihm erſt ber Kayſer Leopold und mit ihm zugleich‘ 


England den Koͤnigstitel für neue Opfer — erft 
nachdem er verfprochen hatte, für den ſpaniſchen 


‚mit 100,000 Thalern bagrer Münze, und gab 


- Erbfolgefrieg 10,000 Mann auf eigene Koften‘ 
. Pr und eine Compagnie ald Garnifon in 


ilippaburg zu unterhalten: und was verwils - 


den Berbinblichkeiten, die er als deutfcher Reichs⸗ 
fand habe, unter dem Vorwand feines Bniplis 


ligte er in ber Herrlichkeit uͤber dieſe Erlaubniß ;. 
nicht noch mehr? ‚Mit Oeſterreich wolke er in 
Zukunft in allen Retchsöngelegenheiten flimmen 
ı und gemeinschaftlich, handeln; Feine Neuerung in 


Gen Titels unternehmen; er thue auf die Huͤlfs⸗ 


gelber, die ihm Defterreich noch fchuldig fey, 
Verzicht, und wolle bey einer Kayferwahl einem 
Öfterreichifchen Prinzen: feine Stimme geben“. 


‚ Run erklärte er nur noch (am 50 Novbr. 1700) 
an Polen, daß er durch die Annahme. des koͤnige 
lichen Titels den Rechten, welche Polen auf 
‚ Preuflen befige, keineswegs Eintrag zu thun ges 
ſonnen ſey; und feßte Darauf ſich und feiner Ge⸗ 


mahlin am 18 Ianuar 1701 zu-Königöberg die 


, Ktone unter allem-ihm: denkbaren Gepränge, auf 
welches er: ſechs Millionen Thaler verwendete, 
af... Er nahm den Titel König in’ Preufs' 
: 8 Preuff. Kroͤnungsgeſſhichte durch Joh. v. Beffer | 


Köln au dev Spree 2798 u. 1722, fol. 


N 
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394, , XIII. preuſſen, 


Ten an, weil das oſtpreuſſiſche Herzogthum (aber 
hide ganz: Preuffen) der einzige ihm damahls zus 


gehörige unabhängige Staat war, und hieß von 
‚nun an Friedrih J. Nach und nad) ward 


* feine Koͤnigswuͤrde von allen Mächten (im 3. 1705 


von Schweden, von Frankreich und Spanien 
erſt im utrechter Frieden im J. 1715) anerkannt; 


nur nicht vom Papſt und dem deutſchen Drden, 


. 
2 
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und von der Republit Polen nicht (bis zum Jahr | 


1764) '. 2 | Ad 





. DB Preuffen als Koͤnigreich, 


von 1701— 1816. 
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Alhben einiges Preuſſen fahnen Sterbe u 


fälle, gut benuͤtzte Augenblide und das Gläd 
fortgehend neue Länder zur Wergröffetung zu. 
Nach dem Tod Wilhelms III von Oranien, mit 
welhem das alte Haus Dranien ausſtarb, warf 
Briedrich I das Teſtament des Verſtorbenen ‚in 
welchem das Haus Naſſau⸗Diez zum einzigen Er- 
ben eingefest war, aus gültigen Gründen ums 


er befegte feine Exbländer ; und erwarb dadurch 


ſeinem Haus (had dem Vergleich 1732) Moͤrs 


1t Joh. Pet. Ludewigs päbſtlicher Unfug wider 


die Krone Preuſſen. Cölln 1702. 4.. Lateiniſch 
‚unter bem. Zitel: : Naeniae Pontificis ‚Rom. de 
iure reges appellandi. ib. e 


Ehen deffelben vertheidigtes Pieuffen gegen dendeut: - 
ſchen Ritterorden. "Mergentheim Bee) 1703. 4. 


and Delfinbärg:: MDa Polen fortgehend wegen 


der Anerkennung feines‘ Koͤnigötitels Schwierig⸗ 


keiten machte, und endlich die Verzichtleiſtung auf 
Elbingen und fein Gebiet (auf welches Preuſſen 
ſeit 1060 gegründete Anfprüche hatte): zur Bes 
dingung machen.wollte, ‚fo ließ Friedrich (am 12 


Ä Oei. 1705) unverſehens Elbingen beſetzen. Im J. 
1707 erwaͤhlten die Stände von Neufchatel und 


Valangin nach dem Abgang des Hauſes Longue⸗ 


ville den König von Preuſſen zum Prinzen ihres 350 - 
>:2andes.. Vor den ‚Anfprüchen der Prätendenten 


dieſes Fuͤrſtenthums, die in Frankreich lebten, 
..fiherte ihn exft der Schmeigerbund, zu dem bie 
Laͤndchen gehörten; und darauf gegen eubewigd 
; XIV ünterftähung! diefer Prätendenten ber Utrech⸗ 
te Friede (1715), in welchem er den König von 


; Preuflen. für den rechtmäßigen Befiger des Für- - 


ſſtenthums Neufchatel anerlannte“ Nur was 
durch diefen neuen Länbererwerb an Menfchen für 


j fein Reich gemonnen wurde, das und. noch weit 
mehr raubte ihm die Peſt iwieber, welche im I. 


: :1709 in Preuffen wätete,. und 247,000 Seden - 


wegraffte. Statt den Ungluͤcklichen, die zugleich 


- ® 
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durch Mangel niedergedruͤckt wurden, durch Un⸗ 


terſtuͤtzungen zu Huͤlfe zu kommen Wie der Kron⸗ 
Fin Zriedrich Wilhelim namentlich auf Untere. , 


Ki 


Va Petti don Sobengärt. Joh. Set. =, 


bewigs) Preuſſi ſches Neuburg. Teutſchent a 
.. 2708. 8. 
Mic, Heinrich ‚Sundling 8 hiſtoriſche Nache 
sehe ‚von ber Grafſchaft Reufchatel und, Valan⸗ 
gin. Frankf. 1707. 8. Ebendeſſelben Erläuterung 
des hiſtoriſchen Berichts von der Grafſchaft Neuf⸗ 
. datel und Volangin. Bft. 1708. B- 


t 
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. 896. . AH. Preuffen, 
ftügung durch Getraide drang), legte dee usdh | 
Hracht dürftenbe, und in dem Taumel dee. Hof⸗ 
feſte gefuͤhllos gewordene König ihnen vielmehr 
neue Laſten auf, und befahl den Verluſt in den 
jährlichen Abgaben durch die verringerte Menſche⸗ 
zahl auf die Zuruͤckgelaſſenen der Verſtorhenen zu 
legen, und die Abgaben nach dieſem Maasſtah 
zu erhoͤhen. nn .e 


So wenig Friedrich I martialiſch war, fo 
erhielten doch die unter ihm geführten Kriege umb 
‚der martialifche Prinz Keopold von Anhalt Def- 
fau, dem die Leitung des Kriegsweſens anvertraut 
war, das preuſſiſche Kriegsweſen im Schwung; 

— und fo wenig der König ſelbſt einen wiſſenſchaft⸗ 
lich ‚gebildeten Geift beſaß, fo führte Doch Pie 
. Nothwendigkeit feiner Zeit und fein Hang zur 
351 Hftentation ihn zu wichtigen Anftelten, die den 
Wiſſenſchaften und Künften in den. folgenden Aet- 
ten wohlgethan haben. Umendlidh die ſtreitſuͤch 
tigen Zoͤglinge der wittenbergiſchen Uninerfität mit 
ihrer ſtrengen ſymboliſchen Theologie bon den 
Kanzeln zu verbannen und durch ſanfte Lehrer der 
Keligion die verſchiedenen Religionspartheyen zu 
gewoͤhnen, als ruhige Buͤrger neben einander zu 
wohnen, ſtiftete er die halliſche Univerfität (1692- 

1694); und da fie.zufällig duch Thomafius der 

— Sitgz der Freymuͤthigkeit, in deutfcher Sprgche 

duögebrüdt, wurde, fo. bewirkte fie eine große 

Revolution im Denfen und Prüfen und Urtheilen 

über die wichtigften Wahrheiten der Menſchheit 

‚nicht nur in Brandenburg und Preuſſen, ſon⸗ 

. dein auch in ganz Deutfchland. Seine Oſtenta⸗ 

tion erforderte eine ‚große, mit. Prachtpallaͤſten 
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be —— und Kuͤnſte, we in einem 
wpreyten London und Paris: fie gab, daher Berlin 


den, Anfang feinet-Prachtamdände, ‚feine Wegdes- 
wider Riltenfhaften. amd feine Malere, ug 
 BilphanerWcapemiee ;.. Biber! aber konnte ein 
Staat von Jo mäßigen Einkünften dar Beſtrei 
« tung eines ſolchen Aufwandes nicht gewachfen 
gene: in den wenigen Jahren ſeiner Koͤnigagroͤße 
arzte er ihn in Schgl zen, und es Frei ein Re 
: gest; noth, Das wieder in die Wege. deß großen 
euren Seiebeig, Wilhelms eigdenkie, 


. 


rn “Bein Bat, ruhe wxirklich auf feinen Moßſen 


Ber Sriedrich Wilhelm] .-Creg.- von. 
171541759) , ‚einem, bar: verdienfiyelliten Regen: 552 
tan ſeiner Zeitz zway rauh, hart und ei wilder 


Soldat ohne Aufklaͤrung; aber. arbeitſam, sine | 


. Khtspoll, ßaatsklug und ein ausgelernter Staats⸗ 
- ing, wie der große Churfuͤrſt, ſein Grosvater; 
vur durch feine Neigung zum Haufe Deftexreich, 
bush feine Gleichguͤtigkeit gegen eine, gewiſſe aͤuf⸗ 


fern Würde. eines : Fuͤrſten, und durch feinen 
Bomprsamen äfehlen, den \Sähaern, ka ungleich : 


I, 


ra or 


J *4 nn 

E90: Bottfrieh Mittags Leben und Ab⸗ 
: fterben Frieberici Wilhelmi, Koniga in. Preufün. 
Halle 1740. 8. 

. Hisioge de ara Guillaume, Roi de Prusse, 
.par Mr, de Amst, et Leipz. 1741. 12. 
‚Histoire de .la.Vie et du Regne de Frederic 
: Guillaume, par M. de Mar —** xe. 
à la Haye 1741. 8. 5 
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595 XM. Preuſſin, 
DIE eiften Jahre ſeiner Regierung Daren 
aur kriegeriſch, und dienten zur Vergrößerung 
feiner Laͤndermaſſe; die folgenden Jahre huͤtete 
er ſich,“ ob’ er gleich im Kriegsfpiel lebte uns 
webte, vor aller Efkmifchuiig it die Kriege fets 
her: Zeit; und fuchte wur feine Macht durch den 
“ Innern Behlftand feines — zu ſeben und zu 
vergroͤßern. Zu | 

Der Utrechter Zriede deri in den erſten Ri: 

| —* ſeiner Regierung (am 11 April 2718 
mit Preuſſen gezeichnet wurde, erkannte feine 
- 865 Königämfitde von Seiten Spaniens und Franke 
reichs, und vergrößerte feinen Länderbefig durch 
die Etadt und einen‘ Thell des dſterreichiſchen 
Geldern, welches ihm Ludewig XIV ausmitteite, 
um ihn für Orange ſchadlos In halten, das —9 
nach Wilhelms HI Tod von-feine: Sinteriaſſen 
ſſſghaft dem Prinzen Gontt dürd einen Rechts⸗ 
ſpruch hatte zuſprechen laſſen, und darauf vᷣbu 
ihnhm eingetauſcht hatte. Im Jahre 1714 fiel dem 
König die Graffchaft Limburg zu, auf die der wage 
J fer feinem Vater im J. 1694 die Anwartſchaft gs 
geben hätte. Am 19 Sept; 1713 wurde er dark 
dem Riſchof von-Lübel, Chriſtian Auguſt, als 
holſteiniſchen Adminiſtrator, zu einem Sequeſtra⸗ 
tionstractat aufgeforbert, ber ihn in bas Ende 





y ” 
wur [7 


— —— bee: aus bem Beben nie Finrich Bit: 
im U, nebſt verſchiedenen Anecdoten von wich⸗ 

ten; unter feiner Regierung vergefallenen Bes 

— debenßetten, und zu ber damaligen Zeit: ſowohl 
A Mitit taͤr⸗ als Eivil⸗Stande angeſtellt geroefe⸗ 
nen merkwuͤrdigen Perſonen a ‚Sammtungen, 
Berlin 2787. 8. 
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son 1708 — Br. 600 
des nerdiſchen Kriegs 308. und. ihm beym Sri 
“ben. mit Schweben_ (zu Stodholm'am 21-Xar 
nnar 1720. gefdhloffen) ben größten Theil op 
Vorpommern verfchaffte, nemlid Stettin, ‚Dig 
Juſeln Uſedom, Wollin und Vorpommern bie 
an die Peene, wofür er an Schweden nicht mehr 
als zwey Millionen Theler in ‚deep Beinen 
Babe N B 


Rach dieſer Zeit lieg er. hut. woch inniahi 
_ 30,000 Mann zur Unterflügung der Koͤnigswahl 
Stanislaus Lesczinsky's (im J. 1754) auftreten, 
ohne. daß er ſich nachher ernſtlich in den Krieg 
. mifchte,, „den ‚beöhalb Frankreich. mit Defterreih 
und Rußland führte So wenig ger nun für fi 
und andere die. Waffen führte, fo vermehrte 
doch fortgehend feine Armee, die er nach und nach 
bis auf 60 bis 70,000 Mann brachte, und forge 
te darauf fuͤr die Erhaltung ihrer Bollzähligkeif 
durch feine . Cantonseinrihtung . und mande 354 
- harte Mitte. Seinen Werben fah er Die nies 
drigſten Raͤnke und gröbften Gewaltthaͤtigkeiten | 
nach; den Mennoniten befahl er (im 3. 1752) in- 
nerhalb Dreyer Monathe fein Land. zu verlaſſeg, 
und nahm nur die wenigen, welche zu Königöberg 
wohnten, von diefem harten. Befehl aus, wet 
fie ihrer Religionsgefege wegen fich nicht zum 
Soldatendienft bequemen wollten, und forderte 
dagegen die Domänenfammer.auf, dafür zu fors 
‚gen, daß die abgehenden Einwohner durch andes 
re gute Chriften. erfegt würden, die den Solda⸗ 
Leuſtand. nicht perabſcheuten Da Soldat at 
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Bey ihm alles; wenn et auch ohne die erſte: Vil. 


bvung ˖war, und weder leſen noch ſchreiben konnte, 


wuiirkung des alten Prinzen von Deffau, ber un⸗ 


ſobald er nur ſeinen Dlenſt verſtand: eine Nach | 





ter feinem Vater dem Kriegsweſen vorgeftanden, 
und-aud ihm feine militärifche Mehtung gegeben 
Hatte, --Dureh diefe Stimmung warb er nad 
Moriz von Oranien und Guſtav Adolph der Brite 
te Schöpfer des neuern Kriegsweſens. So we | 
nig man ben. König von ber rechten Seite Tann- | 


‚te, weit ihn fein. Spiel-mit feinem Pots dammer 


Reibtegiment, und die Werber durch die großen 
Summen, mit weldyen fie die ftämmigften Men: 
fcheni von der größten Statur zu feinem Dienft 
erkauften, lächerlich gemacht hatten; fo war feis 


. ne Ractit, ob man gleich vor. ihre nur durch 


dunkle Gerüchte wußte, allgemein berühmt, and 
die preuffifche Armee galt für Die geubtefte und 


gelenkeſte. Zu ihrer - Bewaffnung und ihrem 


- Unterhalte waren überdies alle Arfenale und 


. 555 


x 


Magazine gefüllt. 


Die: Kräfte zu dent Aufwand, den bie Un⸗ 
terhaltung: einer fo großen flehenden Armee as 
forderte, gewann er reichlich durch die Einrich⸗ 
tungen im Innern feines Landes und feine mei⸗ 
flechafte Staatswirthſchaft. Schon ini J. 1717 
verwandelte er den Erbpadıt der Domänen, bes 
a \ebrich Teingeführt hatte, in einen Zeitpacht, 
um die Pachtgelder nad) Maadgabe der Umſtaͤnde 
erhöhen zu können, Ben Ritterdienſt des Adels, 
den, Die. neuere. Kriegskunſt ohnehin völlig. un⸗ 


brauchbar gemacht hatte, hob er (im-3. 1717) 


auf, und ließ_bafür jeden fein: Rittexpferd 
. a “ bezahlen: 


\ 
, 


von or. 4601 


Bezahlen. In dieſer Hinſicht uerwandelteier bie v 
Lehnguͤter des Adels in Allodialguͤter, doch mit 
der Einſchraͤnkung, daß bie Lehnsverbindlichkei⸗ 
- tet, unter - den Familien fo. lange fortdauerten, 

als die Familie, welche ein Gut im. Befig Hatte, 
daſſelbe behielt und daher erſt durch Die Veraͤu⸗ 
Berung aufhoͤrten. Seitdem fielen. ale Ausga⸗ 

bven wegen Ritterdienſt und: Lehmäzeneuörung 
weg, und es wurde. nur jährlich ein gewiffer 
Kanon, ber Generalhuhenſchoß, erlege, duch 
ben große Summen fuͤr die Umterheltung der 
Armee zuſammen kamen. ot 


Ru bemfelben zwec blieb die beffere Veebl⸗ 
kerung feines Landes, und die Erweckung und 
Vermehrung der Induſtrie durch feine ganze Res 
gierung hindurch ein Hauptgegenftand feiner Koͤ⸗ 
nigsforgen. Im Zahr 1721 ließ er fein ganzes 
Reich ausmeflen, und davon genaue Eharten ent - 
"werfen, durch die er die vielen Sümpfe, Woruaͤſte 
und öden Wüften defielben kennen lernte, welde 
Die -Berminderung der Einwohner durch Die Peſt 
- (1709) gegen die vorigen Zeiten noch vermehrt 2 
hatte, Daraufergiengen Proclamationen mit Ber: 
ſprechungen von Freyh eiten und Unterſtuͤtzungen 
an die, welde- fc. in feinem Reich niederlaſſen 
wuͤrden. Sein erſter Aufruf führte. ihm ſchon 500 
Samilten zu. : Innerhalb der naͤchſken 20 Jahre . 
: Coon 172171751) verwendete er fuͤnf Millionen 
Thaler auf neue Anſiedelungen; und der Untreue 
der dazu gebrauchten Beamten ohnerachtet, die 
Ihn nicht’ die ganzen Früchte feines Kufwandes 
erndten ließen, fand er bey feine? zweyten Reife 
durch Preu uffenCim 3.1751) 20,000 nene Zamilien 
Geſch, der 3 letten Jahrh. ©, W 26 


’ 


402 XI,  Preuffen,i 
angefiedelt,.. unter denen viele Diſſidenten aus. 
Polen waren‘, bie der Eifer, "mit dem fi der 
König (fett 1723) ihrer gegen Die: Unterdräcdun 
gen, Die fie erdulden mußten, angehoimmen hat: 
te, für den’ Köntg begeiſtert und. bemogen-hatte, 
nad Preuffen einzuwandern, - wo ihrer auffer der 
Religionsfeenheit noch andere Vortheile warteten. 
- Um Endebes Jahrs (1751) -flöhteh zwey Abge⸗ 
ordnete der enangeliichen Salzburger des. Königs 
- Schub wegen der harten Bedruͤckungen an, unte 
denen fie fenfjtei. Er wirkte ihnen daB Hecht 
der Auswanderung aus, und bi 1758 Hatten 


fih 18,000 dieſes ftillen und Reifigen Volles in 
feinem Sande niebergelaffen, 
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N BE “ 
Sie wurden Mafter bed Yen ⸗ und- Ges 
werbefleißes für: ihre neue‘ Mitbürger, ben det 
thätige König won dem Antritt feiner Regierung 
an: durch die ‚mannichfaltigften. Mistel zu e: | 
muntert ‚gefucht. hatte Durch feinen Bettieb 
Samen bie erſten Manufacturen in Preuffen zu 
Stande Cr . unterfagte die Ausfuhr rohe 
857 Wolle, und. verbot, um den innländifchen da⸗ 
bricaten zeichen. xbſatz zu verſchaffen, Cattune, 
wollene Zeuge, feine Tuͤcher, fremdes Glas; 
"von. der koͤniglichen Faͤmilie an, bis zu dert | 
Bauern herab, .mußte ſich alles, :: Hof, Abel 
Armee u. we, aus den innländifhen Manu⸗ 
facturen kleiden. Neu ‚angelegte Gewehrfabri⸗ 
Een forgten für bie uͤbrigen Bedaͤrfniffe feine 
furchtbaren Austen, 


Um man feine durch die. neue. gimrichtund 
mit den adelichen Gauͤtern und den Domänen | 


m 
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von 1701815, 608, 


durch bie Arciſe und ‚andere Amagen erhöheten 
Einkuͤnfte, und Einnahme und Ausgaben in 
genaue Ueberſicht zu bringen, errichtete er ſchon 
im J. 1725 eine Kriegs⸗ und Domaͤnenkammer, 
bie er bdurch filne ſtrenge Aufficht in beſtaͤndiger 


Aufmerkſamkeit erhielt. 


Zur Erreichung ſeines großen Kwecks, 
aus ſeinen Unterthanen ein flelßiges und gehor⸗ 
ſames Bolt zu machen, fah er. gute Juſtiz 
und Policey und eine gute veligiöfe Erziehung 
ſu ein Haupterforderniß an. In dieſer Hin: 
ſicht ließ er im J. 1721 das preuſſiſche Landrecht 
verbeſſern, und noch im J. 1736 den Staatömir 
niſter von Cocceji dad Juſtizweſen unterſuchen, 
weil er mit Verdruß bemerkte/ daß der langfame 
Gang der Prozeſſe ein großes Hebel: ſeines Landes 
‚fen. Dee Mimifker ſuchte das Heilmittel veſſelben 
in der Verminderung der Advotaten und in elner 
neuen Gerichtsordnung; dber, wie der Erfolg 
kehrte, ohne es dadurch von Grund aus zu heben. 
Des Koͤnigs Waͤnſchen einer beſſern Erziehung 
des Landvolks, Bam die Stiftung bed mons pie- 
tatis entgegen, dem der König 150,000 Gulden 358 - 
ſchenkte, umunter einer dazu niebergefögten Com» > 
miffien Landfchulen anzulegen, deren fe auch 
1600 ſtiftete. Um dieReligionsftreitigkeiten, bie. 
in ſeinem Reich unter. den proteftantifchen Geiſt⸗ 
lichen noch: immer nicht, auögeftürben waren, auf 
immer zu vertilgen,, hielt er eins Bereinigung 
der beyden proteftantifchen Parthieyen, "ber Mes 
formirten und Lutheraner, fit das befte Mittel; 
und arbeitete, beſonders in den iegtern Fähren) - 
feit 1736, darauf hin. Zu nen: Sue, ließ 
2 Ak on 
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404 . XII. Preuffer, . 

er von feinem Oberconſiſtoriai· Pruͤftdenten Rei. 
chenbach, den Zuſtand des Kirchenweſens genqu 
unterſuchen, um den Unterſchied beyder Partheyen 


voͤllig zu uͤberſchauen, und machte ‚ um ſie ein 
ander näher.zu bringen, im I. 1937 den Anfang 


„ mit der Aufhebung verfchiedener lutherifcher Kir- 


chengebräuhe. Bey der Ausführung fand e- 
mehr Widerſtand, ald er geglaubt hatte; und 


nicht gewohnt, Borurtheile zu fchonen, deren 


er doch felbft jo viele hatte, erlaubte er ſich 
Härten gegen Geiftlihe, die ſich nicht ohne Bir 
derrede in feine Verordnungen fügtenz er ſetzte ſie 
von ihrem Amteab, und drohte aͤhnlich Geſinn⸗ 
ten mit der Abſebung. 


Seine Erziehung hatte ihm kein geiſtiget 
Organ angebildet, daß er im Stande geweſen 
waͤre, den Worth der Dinge anders als ſinnlich 
zu beurtheilen. Biſſenſchaften und ihre Diener 
galten daher bey ihm wenig; nur mit Schrift 
ſtellern über Politik and Staatsoͤkonomie machte 
er eine Ausnahme, weil fie ihn zu feinen Staats⸗ ' 
einrichtungen ‚mit, Ideen und Planen verſahen. 








Durch. einen großen Theii ſeiner Regierung. 


- über und befönders in den letzten Jahren ſeines 


Lebens, beſchaͤftigten ihn Anſpruͤche, die er an bie 
Sülichfhe Erbſchaft zu machen gedachte, menn 
naͤchſtens, wie vor Augen ftand, ber Pfalz-Nes 
burgifche Manneſtamm erlöfchen. würde *. E 
fland dazu geruͤſtet ba, mit einer furchtbaren Ar⸗ 
mee, für die alle Magazine und Arfenale gefüllt: 
waren, und mit einem gefammelten Schat von: 


28.8.1, 6. 28. BEE 
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von: 1701 — 1818. De 7. — 


. 9-10 Mionien, bie einen Kampf, länger alb er 
im vbieſem Fall noͤthig ſchien, kraͤftig wuͤrden uns 

terftügt haben. "Er erlebte: den Todesfall ſelbſt 
. nächte und nun brauchte ſein größer Sohn, 

Friedrüch TE (reg. von 17401786) die ihm 

von feinem Water: zurüdgelaffete Macht zu ei⸗ 

"men viel wichtigern Zweck, zur Erkuͤmpfung des 

— von Schlefien, an den ev Anſpruͤche hat⸗ 

te, bey ber Erloͤſchung deb gzy hurgiſchen 

Mannsſtamms durch en Tor: Cats VI 


Noch hatte er nur wenige Monathe regiert, 

ſo war.fein ganzes Reich mit Liebe und Dank- 
barkeit gegen ihn erfuͤlltz noch war nicht ſein er 

ſtes Reglerungsjahr voruͤber, fo erndtete er im 

In⸗ und Auslande Bewunderung, Den Staͤn⸗ 

den in Preuſſen, bie ſchon geraume Zeit her über, 
den Verluſt ihrer Landlage trauerten, gab er bey 

ihrer Huldigung (am 20 Julius. 1740) dieſes 
aAuf fie- herab geerbte Recht ihrer Vorfahren wieder. 

‚ Die ganze Nation befreyte er von Den gewaltſa⸗ 
men Werbungen ber vorigen Regierung. IM 360 
harten Binter 1740, während in ganz Deutſch⸗ 
land großer Mangel herrichte, der in manchen 
Gegenden bis zur Hungersnoth ſtieg, oͤffneten 
ſich auf feinen Befehl die Magazine feines Ba J 
ters, und ber Arme wie der Wohlhabende ſa⸗ 
hen,  jeber nach feinem Beduͤrfniß, ihre Lage —— 
in der Noth jener Zeit erleichtert: vor dem Aus⸗ 
"gang des Jahrs war in Preuſſen, Branden⸗ 
:burg und Pommern Fein Stand, ber ſich ihm 
nicht verpflichtet fuͤhlte. 


Waͤhrend er ſich recht ernfiaft mit dem 
Innern feiner Staaten beſchaͤftigte, um ng. u 
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A REEL Penn, 


* 


‚2er Eotwerfung weiſer Regilerungbplene eine Um | 


berſicht non ihrem gegemwärtigen Zuftand in al: 
gen ihren Theilen zu verfhaffen, geb er fid zus | 


gleich ale. Mühe, eine genaue Feuntniß von Der. | 
Lage der auswärtigen Staaten, und der Stim⸗ 

mung ihrer Miyifterien zu erlangen, Ihn felbi 
kannte auswärts niemand“. Es hieß. nur von 
Abm. er diebe die Philofophie, Die Schönen Wil: 
fenfhaften, Die Muſik; - er fen ein Freund ber 
Froͤhlichkett, Der Freuden Der Tafel und anderer 
Vergnügungen, Defto mehrüberrafchte er bey der 
Erlöfhung des Habshurgifhen Mannsſtamms. 





unter den ntelen Prätendenten, bie an die 


dſterreichiſche Monarchie Anfpruh machten, ſtand 


361 


er voͤllig unerwartet und unvermuthet auf, und 
eroberte im erſten ſchleſiſchen Krieg (von 1740— 
1742) in anderthalb Feldzuͤgen Nieder: und Dber: 
Tohleflen fammt Glatz, ein Land von anderthalb 
Millionen Menfchenz im zweyten ſchlefiſchen Krieg 
(von 1744-1745) erhielt er da8 Evworbene, und 
erfämpfte mehrere glänzende Siege *; in bey. 
ben Feldzuͤgen füyrte er feine Unternehmungen mit 
unbegreiflicher, vordem unerhörter Schnelle aus, 
Nach dem erſten fchlefifchen Krieg nehmer nwoch 
(im 3.1744) Oftfriesland nach ver vom Kayfer 
en 3. 1094) feinen Vorfahren ertheilten Unwart; 
haft, unter dem Widerſpruch des Haufe Braun: | 
| 


a. Büge aus feinem. Leben als Kmenprinz: Lettres 
inedites, au- Correspondance de Fredcrio II, 
Roi de Prusse, avec Mr, et Me de Camas 
Berlin ı802, 8. " 
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. b 9. Band I, ©, 310 - 932, Bu on | 
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Para Ni | wr⸗ 


ſchweigrdirnebarg in Veſitz. Mach biefenflergeöfer 


zungen feiner. fasten fühlte er ſich ſtark genug, 
fein Heer zu jhrer Veſchuͤtzung bi auf 09,008 Ä 


/ 


= Ma‘ im Frieden zu wvermehren. 


HE bedurfte auch dieſe Garantie fine Sina: 


. pr bey ben zaͤhlreichen Feinden, die ihm dieſe ſeine 
J ee errungene Höhe I 309. Blos von Gros⸗ 
| 


' Ken Anftrengungentund unterhäufi 
> Naben Untergangs herumkaͤmpfen 4, Er Aberſtand 


Atannien und Behr noͤr 
ſtutzt, mußte er'ſich nach ggenigen Briebengjahren 


schen ? Deutfchland ı unter: 


mit Deſterreich Frankreich, Rußland, Same: 


den: ind dem größten Theil Des dentfchen Reiche 


. bat den ſchweren Kampf ohne ein Dorf. zu ver» -. 
Jiehren; aber zog body daraus für feine kuͤnftige 
Lebensgeit die Lehre, daß ſein Staat nur im Frie⸗ 


. den mächtig bleiben koͤnne, und nahm ſie in Die 
zweyte Periode‘ feiner Regierung als unwandel⸗ J 


baren Grundfag heruͤbet. 
©. Band]. S. 34 u 


ſieben volle Jaͤhte Coon 15 1700) unter he 56 
efaht eines 362 


Enno Rudolf Mot edlens SR: Friefiſche 


Hiſtorie und Landesverfaſſung, aus denen im fürſtl. 
Archivo und ſonſt colligirten glaubwuͤrdigen De 
cumenten. Aurich 17230. 3 Bünde. fol, 
€ ggerik Benninga Volledige Chronyk van Of: 
"Wriesland ıc. Vermeerdert door &, F. Harken⸗ 
 roth. VeEmden 1723. 4. 
Sibrand Meyers Frieſiſche Merkw. keipi. 12747.8. 


‘48. Band I, ©. 340-402. | 
* " Recueil des deductions, manifestes, Aolara- 


tions, traites; et autres äctes et ECrita publics 
. qui ont dt6 rediges et puüblieg par, le Ministre 
‚ - d’etat Gomte de Hertaberg, ü Berlin 1789. 


1795. 3 Voll.8. T. I. von re. Kus T. HL. * . 


ul bis: 1790. 
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‚Weberzeugt;; daß ber lgemeine Tribut der | 
Hochachtung, den man feinen -unübernoundenen 
| Kriegeon in ganz Europa entrichtete nur dann 
0.7. 9on Dauer feyn würde, wenn ar fortfahre, feine 
Kriegsmacht in furchtbarer Staͤrke zu erhalten, 
plieb fie auch bis in fein hohes Alter unausge⸗ 
fegt ein Hauptgegenſtand ‚feiner Koͤnigsſorgen *, 
Der Soldat blieb Die geehrtefle Perſon an ſeinem 
BE Heinen philofophifhen Hofz. vor den Angen von 
| . ganz Europa imponirte er Jahplid; zmenmahl mit | 
ben regelmäßig eingeführten Campements, denen ' 
er dadurch Glanz und größere. Wichtigkeit gab, | 
daß er ſelbſt ihnen jedesmahl beywohnte, bis ihn 
Alter und Krankheiten Davon zurüchielten. Um, 
eine fo große Armee feinem Kleinen Staate fo wes 
| nig, als ed möglich war, läflig und ſchaͤdlich zu 
\ machen, hielt er weder bewaffnete Graͤnzfeſtungen, 
| nad), wenn man Berlin und einige wenige Städte 
ausnimmt, große Befagungen, ‚fondern vertheile 
te feine Truppen, um fie zugleich dem Aderbau 
‚und andern bürgerlichen Geſchaͤften nuͤtzlich zu 
- .. machen, durch bie Provinzen feined Reiche, in Die 
bdoadurch ein Theil deſſen zurüdfloß, was fic zur 
. - Muterhaltung der Kriegsmacht beytrugen. 


Mit der Sorge für feine Kriegsmacht hielt 
die Sorge für den Wohlſtand feines Landes durch 

. anabläffige Berbefferung der innern Einrichtungen 
gleichen Schritt. Wie ein Water forgte er dafür, 
daß bie in dem zerflöhrenben fiebenjährigen Krieg 
erlittenen Schäden erſetzt würden und jedem ber 
- Anfang dazu erleichtert ware. So arm er felbft 
nad) dem Ende des Kriegs war, fo erließ er Doch, 


e Oeuvres posthumes de Frederic U, XV. 
Histoire depuis 1763 jusqu’ä 1778. 
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was gen erlaffen werden. konnte, und ſchenkte | 
| Seinen verarmten Untertanen, maß er hatte, zur 
Aufbauung ihrer Bränbftätsen und zum Anfang 

einer „neuen Wirthſchaft. Dem zu Grunde ges 
richteten Adel half er zu Anleihen zu 1, 2 Pros 
centen, und dieſe wandt er wieder edelmüthig zu 
Penſionen für Witten und Waifen an. In 

unglaublich kurzer Zeit waren‘ die Brandflätten 
beſſer als vorken ‚wieder angebaut und ‚der alte 
oh: hergefbeht * . 


uUnverwandt. richtete er fein Augenmerk auf * 

die Vormehrung ber Bevoͤlkerung, die durch den 

' fiebemfäßeigen Krieg ſchrecklich gelitten hatte, 
Auſſer den Menſchen, die er feinem Lande durch 
„enge Polieryanflalten fparte, zog er während 
feiner Regierung. etwa 250,000 Bremdlinge in 
"Das: Land, erbaute durch fie etwa 800 neue Dörs 
: fer: und Flecken und durch dieſe innere Vermeh⸗ 

| rung. und den Auffern Zuwachs durch die Kinder, 
bie er feinem Reid) erwarb, brachte er die dritt⸗ 
1* Millionen —— die er beym Antritt 
einer Regierung in ſeinem Staate vorfand, auf 
etwa ſiebenthalb Millionen. Durch alle Friedens⸗ 
jahre hindurch wurden unablaͤſſig Landſeen und 
WMotaͤſte ausgetrocknet, Sandwuͤſten urbar und 
Stroͤhme ſchiffbat gemacht, Städte und Dörfer, 
verſchoͤnert, und Inftitute zur Vermehrung der 


Acht Abhandlungen, welche in der Königl. Aka⸗ 
demie der Diff enfchaften zu Berlin an den * 
buttsfeſten des Königs im Sanuas ı7du : ı 67 

vocrgeleſen worben von dem König. Staats « Mir 
nifter Grafen von Hergberg. Aus dem Zranz. 

\ Berlin und Leipgis 1789. Vorher waren ſie ein⸗ 
zeln in franz. Sprache erſchienen. 


ie a 2.0 
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Gewerbe, zur Vergroͤßerung did Hanudels, zur 
Erhoͤhung der Landeseultur angelegt, wozu er im: 
mer durch Geldbewilligungen mitwirkte, die von 
1765 - 1785 eine Summe don 24, 299, 838 Tha⸗ 
lern betrugen. Und bey diefem Aufwand ſammelte 
er doch einen Schatz, der wahrfcheinlid ‚auf 80. 
Millionen Thaler hinaufftieg, ober, um-bey ſei⸗ 
ner eigenen Angabe zu bleiben, ber zu einem zwoͤlf⸗ 
jaͤhrigen Krieg (fo wirthſchaftlich, verſteht ſich, 
geführt, wie er ihn zu führen gewohnt war) hin⸗ 
reichte. Da bey der Aufhäufung biefes todten 
Schatzes, der aber einer Mongrchie, wie Preuf: 
x fen, unentbehrlich ift, Doch der Preis der Dinge 
. und der Werth der Grunbftüde flieg, und die Ip: 
‚tereffen von ſechs auf vier und fünfthalk Prdcen⸗ 
te fielen, wie ſtark muß der. Zufluß dep foemden 
305 Geldes in feinen Staat durch die Handlung ef 
I gen ſeyn, ob gleich feine Grundſaͤtze, „die er in der 
Leitung der. Dandlung befolgte, wegen ber großen 
Abgaben, die er auf die Güter’ legte, die durch 
feine Staaten giengen ‚ großer Babel irifft! 


Druͤckend war auch die Verpachtung der ®: 
" niglichen Einkünfte an. franzöfifche Pächter (die 
Regisseurs) ob er gleich Dadurch nicht blos feine 
Einfünfte zu vermehren, ſondern auch feinen Un⸗ 
terthanen sine Erleichterung zu verſchaffen hofte; 
und dabey uͤberdies verderblich für ihren moral⸗ 
ſchen Character. Die Colonie von franzoͤſiſchen 
Paͤchtern, die er im J. 17606 in fein Reich rief, ‚um 
alles im Geiſt der franzäfifchen Verwaltung ein: 
zurichten, behandelte das Geſchaͤfte mit einer 
| Weitläuftigkeit, die eine Menge von Finanzbe: 
Dienten erforderte, und zu besen Beahlung Zoͤlle 


! 
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und Acciſe erhoͤhet werden: mußten. Die Höhe 
der Impoſten machte zur Contrebande Muth, die 
auch zur Verſchlimmerung des Nationalcharacters 
ſo häufig vorfiel, daß der Antheil an den Etrafsr , 
geldern; den die Richter auch ihren verſchiedenen I 
Mangordnungen zogen, haͤufig ihre Beſoldung 
weit uͤberſtiecẽcc. 


Bon dieſen Mängeln abgefehen, war Frie⸗ 
drichs Regierung ein Muſter. Wie eifrig forgte 
er für die Verbefferung der Sufliz! Seitdern & 
durch den häufigen Recurs an ihn um Machtſpraͤ⸗⸗— 
. he die Berwirrungen der Suftiz hatte kennen ler 
nen (um. das Jahr 1745), forfchte er ernſtlich 
nach den Urſachen dieſes Uebels, und glaubte: fie 66 
in dem Mangel eines hinreichenden Geſetzbuchs 
entderkt zu haben. ‚Der Groscanzler von Gocceji 
entwarf auf feinen Befehl Bas Corpus Jurss Fri- 
dericianum -- im Grunde dad römifche Geſetz 
vbuch in einer Ueberfetzung, — wodurch, wie die, 
«Erfahrung zeigte, den Juſtizgebrechen wenig ab⸗ 
geholfen wurde, Noch am Abend feiner Tage 
‚richtete er zum zwentenmahl fein Augenmerf auf - '- 
diefen wichtigen Punct der Regierung : nun wurde 
ein befferer Weg eingefchlagen. Die ganze Pros 
zeßform wurde abgeändert, und ſtatt der Advoca ⸗ẽéö 
ten, wurden Aſſiſtenzraͤthe geſetzt, die aus der Spor⸗ 
telcaſſe bezahlt wurden; wodurch ſich nicht nur die 
Prozeſſe in der Zahl verminderten, ſondern auch ihr 
Gang beſchleunigt ward. Dieſer Juſtizreform, de⸗ 
ren Seele der Groscanzler von Carmer war, ſollte 
8 Le CGomte de -Miraboau de la monarchie- W 
Prussienno sous Frederic le grand, Londres 
3788 7 Voll 8 
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. kin neueß Geſetzbuch die Knone aufſetzen, an wa. 


chem feit 1780 gearbeitet wurde, beffen Vollen⸗ 
dung aber der große Friedrich nicht erlebte, 


Militaͤrweſen, Staatsdkonomie und über: 


haupt alle Theile der Staatsverwaltung wurden 


durch ihn und ſeinen Einfluß auf Europa eine 


Kunſt, in der es ſchwer iſt eingeweiht zu werden. 


Er lehrte durch das Beyſpiel feines Staat, wie 
‚ nöthig es für Die Blüthe der erwerbenden Glaffe | 
fey , die verfibiedenen Stände im Staat, fo weit. : 
es ohne grobe Verletzung beflehenber Privilegien | 
gefchehen Eönne, in das gehörige Verhaͤltniß zu 


feben 5. und wie firenge Ordnung in allen Theilen 
der Verwaltung das deſte Mittel ſey, auch einem 


Staat von ſehr maͤßiger Groͤße eine ungewoͤhn⸗ 


liche Stätfe und Kraft zu geben; wie Freyheit 
. zu ‚fprechen und zu fchreiben, wenn fie. nur ner 
der Ausdartung. in Frechheit und Sägellofigfeit 
‚verwahrt wird, ein Mittel ſey, Staat und Re: 
gierung zu. veredeln. 


Daher war der Einfluß der Regierung Fried⸗ 
richs auf Europa, ſeine Verfaſſungen und deren 
Verwaltung, auf die Grundfäge über, Juſtiz, 
Policey.und Finanzen, auf die Künfte des Kriegs 
und des Friedens, -auf die ganze Denfart des 
Zeitalters gar nicht zu berechnen ®, . Kein wid): 


J. G. Gebhardt über den Einfluß Friedrichs I 


auf die Aufklärung und Ausbildung feines Bahr: 
hunderte. Eine Preisfchrift. Berlin 1801. 8, 

h D. Jeniſch's Denkſchrift auf Friedrich II mit 
befonderer inficht auf, feine Einwirkung in bie 
Cultur und Aufklärung des zöten Jahrhunderts. 
Berlin 18301. 5. 
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tige, Stantsereigniß kam ohne fein? mittelbare - 

Theilnahme zu Stande. Bon feinem Bentritt 
hieng die Möglichkeit der erften Theilung vor 
Polen (im J. 1772) ab, wobey er feinen Staat 


- durch Weſtpreuſſen (9b ex gleich darauf ausdrüd: - 5 


lich Verzicht gethan hatte) vergrößerte ‚und er 
König ponPreuffen wurde'; bey der Erlöfchung 
des bayerſchen Nlanneſtamms durch den Tod des 
Churfuͤrſten Mar Joſeph führte er die Sache dedi. . - 
Hauſes Zweybruͤcken gegen dieGonvention, weldhe .. 
der Erbe von Bayern, der Ehurfürft von: der 
Pfalz, Carl Theodor, mit dem Wiener Hoflam 
5 Januar 1778) abgefhloffen hatte: Mit den 
Waffen in der Hand, ohne felbft anzugreifen oder 
ſiich angreifen zu laſſen, und unterſtuͤtzt durch die 
Unterhandlungen von Rußland und Frankreich, 
ſchraͤnkte er Durch den Zeichner Frieden (v.15 May - 
1779) den Ländererwerb von Defterreich blos auf 
ben Antheil von Bayern zwiſchen ber Donau, dem zo 
IZmm und der Salza ein, und verhalf Sachſen zu 
ſechs Millionen Gulden als Entſchaͤdigung für 
ſeine Allodialanſpruͤche, und Mecklenburg fuͤr ſeine 
Aunſpruͤche auf die Braffchaft Leuchtenberg zu den 
Jus de non appellando*. Der Vertaufhung ı. 
- Bapernd gegen bie öfterreichifchen Niedetlande 
widerfeste er fich zum Beſten des Haufes Pfalz⸗ 
: Bweybrüden und ſchloß imJ. 1786 zur Befeftigung 

ber deutfchen Conftitution den deutfchen Fürften- 
bund’). 1 Als zriedrich (am 17 ug. 1760) ſtarb, 


i S. Band I. S. 497. Bergl. C. W. von Dohm 
. Dentwürbigkeiten meiner Zeit. B. I. ©. 453. 
-k ©. Band II. S. 650-533, 
1 ©: Sand II. ©. 554, 
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waren Freunde und Jeinde ſeines Ruhms ſo ge⸗ | 
rührt, als Hätte ein hoher Genius die Erde 
verlaſſen. 


Der auſſerordentliche Schwung; ben ie 
deich Ik feinem kleinen Staat gegeben hatte, dauerte 
auch unter feinem Neffen und Nachfolger, Fried⸗ 
rich Wilhelm Il, (reg. von 1786 — 1797) 
fort. Bey jeder Gelegenheit warf er fid zum 
Vermittler oder Schiedsrichter in ben Streitig- 
keiten feiner europätfchen, Mitmöcte auf. Den 
Pacrriotenunruhen in Holand gebot er ein Ende 
duch ein Peeuffifches Heer, das unter dem Com⸗ 
mando des Herzogs von Braunfchweig zwifchen 
dem 20. September. umd 10 Octob. 1787 die alte 
Ordnung der Dinge wieder ‚herftellte, zu deren 
Sicherung Holland mit Preuffen und England fu 
eine Trippelallianz trat “5 .in Verbindung mit 
England zwang ec Dänemark (am 9 Sul.’ 1780) 
zur Neutralität zuruͤckzukehren, als es —* 
869 in den "Krieg mit Schweden bie tractatenmäßfge - 
Huͤlfe (feit dem 29 Sept, 1788) zn.leiften ange 
fangen hatte, wodurch er Schweden vettete, das 
auf ber Seite von Norwegen "zum Krieg nicht 
geruͤſtet war und dem banifchen ‚Heer völlig offen 
. fand "5 in Verbindung mit England-und Hol: 
land bictirte er auf Dem Congreß zu Reichenbach 
Oefterteich den Frieden mit der Pforte auf ben 
ſtricten status quo durch eine Gonvention von 
27 Jul. und 5 Auguſt 4790. 


m &. Band LIT. S. 436. a. R. 
, n ©. oben ©. 53. & Se 
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Seine Übeigen Unternehmungen Maren un 
mittelbar auf bie Bergrößerung feiner Staaten - 
berechnet. Durch einen freundfchafttichen Ver⸗ 
trag, mit dem legten Markgrafen von Anfpah, * 
Alexander, (gefnlöffen zu Bourdraur am 2 Des . 

: cember 1791) gelang ea ihm (am 5 Januar 1702), 
die Fuͤrſtenthͤmer Bayreuth und Anſpach den“ 
- Ländern des Churfuͤrſtenthums früher einzuver- 
leiben, als ber Tod des Markgrafen (erfolgt in 
‚England am 5 Januar 1806) ihm ein Recht da= 
zu gab, und ſich ihren: Beſitz gegen jeden mög- 
lichen: Zufall zu fihern. Unter Veggrößerungs- 
- Kusfichten war er Mitflifter der sro Eoalition.  , 
"gegen. Frankreich. ‚geworben, und hatte er mit 
feinem Heeren vom 19 Auguſt 1792 bie zum 
5 April 1795 am Rhein gekaͤmpft. Seitdem er 
ſah, daß fein Zweck auf dem, Weg des Kriegs 
ſchwerlich zu erreichen ſey, fuchte er fich denjelben 
auf dem. Weg bed Friedens zu ſichern, und ſchloß 
(am 5 April 1795) zu Baſel eineh. vorläufigen 
Friedenstractat, deſſen wichtige Folgen zur Ver⸗ 
groͤßerung der preuffifchen Macht erft (1802) un= 
ter der Regierung. feines Nachfolgers in ber Er- 
werbung wichtiger Ptovinzen! in Denſſchiandi in 
Erfüllung giengen. u | BEE 






Noch während feine Truppen an dem Shen > 370 
ftanden, waren feine Staaten ſchon auf ihrer 
andern Gränze Durch eine doppelte Sheilung. von 
Holen anfehnlich vergtößert morden ?, Bey der 

erſten, „welche et blos in Verbindung nit Ruß⸗ 

‚Fand im Mir 1795 vornahm, ſchlug er die bis⸗ 
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herigen polniſchen Woiwodſchaften Poſen, Gne⸗ 
ſen, Kaliſch, Seradien, die Stadt und dus 
Kloſter Czenſtochowa, das Land Wielun, die 
Woiwodſchaften Rawa und Polotzk u, ſ. w (den 
größten Theil bon Grospolen) nebſt Danzig und 
Thorn (etwa einen Difirict. von 1000 Quadrat⸗ 
meilen) unter dem Namen von Suͤdpreuſſen 
zu feinem Reiche, in der swenten, bey welchererin 
- Gefelfchaft von Defterreich und Rußland den letz⸗ 

. ten Refi der ehemaligen Republit Polen. theilte, 
trug er ein Stüd von Samogitien und von Lit: 
thauen bis an den Niemen, Podlachien, Mafus 
ven und han nebft cinem Theil von Klein: 


BE "GE 0 





polen davon 1, Ein nener, wichtiger Laͤnderzu⸗ 
wachs! Das dabey entſtandene ſchwere Problem; 
wie ſich das von Samogitien bis Schleſien offene 


Preuſſen gegen ein kuͤnftiges kriegeriſch geſtimmtes 
Rußland werde decken laſſen, hat ſich durch die 
ſpaͤter eingetretenen Laͤnderveraͤnderungen von 
ſelbſt geloßt. | 


von Südpreuflen und Neu » Öftpreuffen gber der 

königl. Preuffifchen goefiäneßinungen von Polen, 

in den Jahren 3 und 1795 entworfen (vom 

BSerify.) iſter Ba 

3 Landkarten. Leipz. 1798. 8. 

A won Holfche Geographie und Statiſtik 
- von Welt: Süds und Neu-Oſt-Preuſſen; nebfl 
einer Gefchichte des Königreichs Polen bis zu 
deffen Zertheilung. Berlin 1800. 2804, 
2 Bände 8. 

Meber das Bildungsgefehäft in Eüüpreuffen Gm 
Kriegsrath Berboni) Jena 1600. 8. 
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Um die Zeit, da die Republik Polen, bie 
Vormauer von Preuſſen gegen Rußland, er +": 
truͤmmert war, war aud) eines ber Pallabien der Zr 
kuͤnſtlichen Macht vom Preuffen dahin, dei von . 
Friedrich Il gefammelte Schahe. Mit der Spar 
famfeit eines feft zufammenhaltenben Hausvaters | 
ſuchte daher Friedrich VilhelmIII ſeit feinem ° 
Kegierungsantritt (am 16 Novemb. 1797) bee ', °- 
ſelbe wieder herzuſtellen, und fuͤr die ſtandhafte 
Beharrlichkeit bey dem von feinem Water. ge⸗ BL 
fhlofjenen vorläufigen Friedenstractat mit Frank⸗ 
reich, für die Abtretung feiner Kleinen Provin | 
:jenfelts des Rheins an die Republik, und zie 
Gleichſtellung gegen die Vortheile, die Oeſterreich - 
In feinem Frieden erworben hat, find ihm. ſchoͤne 
‚ beutfche Provinzen zugefallen. Was Preuſſen 
ı an die franzäftfche Republik abtrat, ein Shell ſei⸗ 
‚neh Herzogthums Gleve, das ganze Fuͤrſtenthum 
Woͤrs und fein. Antheit an Geldern, betrug nicht 
miehr als etwa 46 Quadratmeilen; und dafuͤr 
erhielt es mehr als das. Vierfache, etwa 240 
Quadratmeilen, nemlich: 1) die Hochſtifte Hil⸗ 
desheim und Paderborn, nebſt einem betraͤchtli⸗ 
chen Theil des Hychſtifts Muͤnſter; 2) das Eichs⸗ 
feld mit dem bißferigen Churmainziſchen Antheil 
‚on Treffurt nebſt Untergleichen; die Stadt Er⸗ 
ſett and alle. mainziſche Rechte ober Beſizunger 
n Thaͤringen; 5) die Meichöftädte Muͤhlhaufen, 
Nordhauſen und Goslarz und 4) die Reichen 








x’ Hiftotifche Denkwürbigkeiten zur Geſchichte bes. 
Verfalls des preußiſchen Staͤats ſeit dem Ye 
— 179% von dem Döriften von Maſſenbach. 
| ’ a 0% 9 Th. 8. 


Seſch. der 3 letten Zahrhe 76 ee " 


tereſſe nur darinn fuchen, ik die zraafhaale be 
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abteyem Quedlinburg, Herforden, Sites, Eſſen, 
| Werden und Kappenberg. 


Haͤtte die Republik gtautteich fortgedauert, 
welcher preuſſiſche Patriot haͤtte Das. Syſtem einetr 
unerſchuͤtterlichen Neutralität feines Königs te 

‚dein tönnen? Als ein Staat, der einen Beinen 
Anfang: hatte, noch geichäftig, fih gehoͤrig zu 
vergroͤßern, wozu ihm die Staͤrke ſeiner militaͤ⸗ 
riſchen Berfaflung und feine geograpbifche Lage, 
bey der Beobachtung einer darauf“ berechneten 

itif, Die ficherfle Ausfiht gab. — als ein fol 

er er Staat konnte Preuffen an Frankreich, feinem 
natürlichen Alliirten, den Eräftigften und maͤch⸗ 
tigſten : Unterftüger feiner Bergrößerungdplaite 
finden, und: eben darum fein größtes Ju- 












‚Gegner Frankreichs feine Macht und Groͤße nicht 
zu legen, ſondern durch eine unerſchuͤtterliche Rei 
tealität bey folchen biutigen Streitigleiten feine 
Kräfte su fparen und zu mehren. 


Aber tZraukreich hoͤrte kur; nad dem Line⸗⸗ 
viller Frieden auf, eine Repyhlik zu. ſeyn, und 
ward durch Napoleon eine Riſpotie. Seitdem 
er das Ruder an ſich geriſſen hatte, ein Deſpot 
‚non niedriger Denkart, von.vaftlofem Treiben, 
von graͤnzenloſer Hetfhfucht, der Treuloſi gien, 
-2ift, "Gewalt; Lug und Trug zum erſten Grund. 
ſatz feiner Politit machte, fo war jeder Staat 
werlohren, der fich nicht mit den Waffen in der 
- Hand dem Welttyrannen wiberfeßte.. Preuſſen 
aͤnderte mit ber Verfaſſung in hranlreich ſein 
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tniß zu ihm nicht ob, - und: gieng zu 
Grunde 2... te 

Daer Konig voun Preuffen hatte fich dem Eins 

dringen Der Franzoſen in Rorddentfihland zur Wer 


ſetzung des Hannoverſchen nicht widerſetzt und 


kurz darauf unter allen. Mächten zuerſt Napo⸗ 
Leon als Kayſer anerkannt: dieſe Gefuͤlligkeiten 
legte der Deſpot für Schwaͤche: aus, der man ak 
les bieten koͤnne. Im Vertrauen darauf verletzte 
Napoleon das neutrale Preufſiſche Bebiet in Fran⸗ 
ken beym Anfang ſeines erften. Defterveichlichen 


Kriegs durch einen unangefragt befohlenen Durch⸗ 


zug durch Anſpach (zwiſchen dem 5 — 6Octob 


1805). Nach dieſer groben Beleidigung wankte 


ber bisherige treue Bundesgenoſſe. Um das erſte u 


Verfehen, ſo weit es möglich war; . wieder: gut 
zu machen, und bie nach Oeſterreich abgezogene 


franzöfifche Beſatzung für bie Zkunft aus Nord⸗ 


deutſchland zu entfernen, beſetzte Peuſſen Hans. 


nover unter. ben lauteſten Kreundfchaftsuerfichen 
zungen (am 26 Octob.); es verfprach aber auch 


Cam 3 Nov.) Oeſterreich und Rußland feine Mits 


“ - % Heidelb. 4 


wirkung zu einer Gegenoperation, zu der Die 


Preuffiiden Heere (am 15 Decemb.) im Felb 
erfcheinen ſollten, wenn bis dahin Napoleon ſei⸗ 


ne Friedensvermittelung nicht annehmen würde, 
Dagu kam es aber nicht. 


.s Darftellung der Preuſſiſchen Monarchie in ihrem 
on Entitehen Wachsthum und Verluſt, nedft einigen 
Bemerkungen über bie Urſachen ihres Falles, Ent. 
worfen von.K. D. in G. und weiter ausgeführt 
und herausgegeben von P. A. Winkopp. Frankf. 
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Indem. Krieg mit Deſterreich gelang Schlag 


auf Schlag; Napoleon vermeidet jede Unteres 
dung mit dem Preuffifchen Friebensgefandten bis 
der letzte härtefle Schlag durch die Schläht bey 


Aufterlig gefallen ift, der Oeſterreich zum fchnels 
ten, Frieden bewog. . Von dieſem Augenblid an 
fiel Dreuffen durch die zu fpäte Abänderung feines 


- bisherigen Reutzalitätd - Syflems von einer Vers 


Iegenheit in die anderes zuerft mußte cs fih nun - 


die Bedingungen ‚. unter denen es follte Frieden 
‚behalten duͤrfen, von Napoleon vosfchreiben laffen, 


undfieaunehmen, weil es gegenwärtig, einen Krieg 


allein zu führen, weder vorbereitet noch ftark genug 
war. Nach dem Verlangen feines trenlofen Bun⸗ 


desgenoſſen trat es zwar Anſpach, Neufchatel und 


‚Gleve bereitwillig an Napoleon zur anderweiti⸗ 





gen Verfügung,ab ,. weigerte fh aber Hannover, 


ehe es durch einen Frieden an Napoleon abgetre⸗ 
ten ſey, als Etſatz fuͤr die abgetretenen. Länder 


onzunehmen:. und wurde nun von Napoleon in 


- die Altergatine gefebt, entweder Hannover In buͤr⸗ 
gerlichen Beſitz zu nehmen , oder ohne fihern Er⸗ 
“ fa Ränder hingeopfert zu haben. Da ih Preufs 
fen endlich zu erſterem (am.ı April 1806) ents 


Schloß, ſo ſetzte es fi dadurch zum großen Ver⸗ 
Luft feiner Schifffahrt und feines Handels einem 


. Angriff von England aus, Einige Monathe ſpaͤ⸗ 


ter zerftöhrte Napoleon die biöherige Verfaſſung 
des deutfchen Reichs durch die Errichtung des rheis 
nischen Bundes, und Drohete Dadurch, ſich naͤch⸗ 


ftens in unmittelbare Berährung von Preuffen zu 


ſetzen; und da Preuffen zur Verringerung dev ihm 


drohenden Gefahr dem rheinifchen Bunde einen . 
nordifchen entgegenftellen wollte, fo widerfegte 


» 
. 
— 


daß Napoleon das ihm zum Erfatz abgetretoner 


Länder. aufgedrungene Hannover mieder dem Kö 


nig von England zur Compenſation habe anbies 
ten laſſen. Durch diefen neuen Bemeis der Ras 
poleonifchen Zraulofigfeit von. Unmuthübermannt; 
griff Friedrich Wilhelm DIL, ok gleich noch alleig 


ftehend;; zu den Waffen; bie aber mglüdlicher 
Weiſe bey dem: Mangel eines Napolaon gewache 


fenen Oberbefehlshaders, bey den. Uneinigkeiten 


VORRZOI—ER ° > Al 


- ih Napoleon, indem er verlangte, daß die Han⸗ 
- „ feftädte davon ausgeſchloſſen bieiben müßten, und 
allen Staaten ; Die nicht in Den .nordifihben Bund - 
treten würden, feinen beſondern Schug anbot - 
Zu gleicher Zeit. beachte Preuſſen in Erfahrung, 


der ihm untergeosdneten Anfuͤhrer und bey dee - 


Beigheit mehrerer Feſtungs⸗Kommandunten gpr 


gen den vielfach hintergangenen Rönig-entfchier 
. ben, Den Berluft der doppelten Schlacht bey 
Vena und Auerſtaͤdt (am 1mDiteb. 1806) und 
die Nachtheile der Hinter derſelben feig uͤbergebe⸗ 
nien Feſtungen konnte die heidenmoͤthige Tapfer · 
keit einzelner Preuſſiſcher Diviſionen und der zufß 
Huͤlfe herbeygeeilten Ruſſen in den blutigen 
Schlachten bey Preußiſch Eylau (am 8 Fehr 


1807) und bey Friedland in’ Oſte Preuffn-(am 
14 Zun.) nicht wieder gut machen, und Friedrich 


Bilhelm mußte den Frieden zu Tilſit mit der Hine 
opferung..von gang Suͤppreufſen, sinem, Theil 


von Veftpreuffen und ganz NeusOftpreuffen, faſt 


der Hälfte feines: Staats, (am 22: 3uly) er⸗ 
taufen ‘, en — 


‘ er 


er Den Bang diefes unglädlichen Kriegs ſ. 8. DB. . 


dieſer Geſchichte. 
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"Aber: welchen Frieden“ Einen: Biber, in 


em der Sieger nur den Worten nach Der zwey⸗ 


"ten Hälfte bes Preuffifchen Staats entfagte, fie 


aber unter einem Drude hielt, der ihre beften . 


Kräfte nach. und nach Aufzehrenfollte, und daher 
mit jedem Bahre Härter wurde. So gar an dem 
Krieg gegen Rußlanb:, der die Knechtſchaft von 


Europa vollenden ſollte warb Preuſſen gegonns 


gen durch ein Hülfsgeert Theil zu nehmen 


Ä dadurd ſich ſelbſt noch ſchwerere Ketten zu hie, 
Sen. Aber zluͤcklicher Weiſe ſchaffte fein ungluͤck⸗ 
Acher Ausdang den Preuſfiſchen Muthe ‚ven noͤ⸗ 


thigen Raum ih milden Waffen: in der Hand 


aus: feiner” gedeckten: und ſchmaͤhlſchen Lage zu 


verßen. : Das Preuſſiſche Heer, welches unter 


frandoͤſtſchem Oborbefehl gegen —2 — impfen 
ur folke, gab: das Signal dazu.” | 


KK EGlaith ander aufgehoben. Biotede von 
Riga ſchloß ſich cam 30 Decbr. 1812) der Ge 
neral York mit 25000 Wann: Preuffen an die 


Ruſſen ws ‘ein kuͤhnes Unternehmen, das nur 
Ver Verfolg der Begebenheiten fuͤr den General 


gefaͤhrlos machte: : Am 16 März 1915 ward Die 
Hreuſſiſche Allianz mit Frankreich aufgefündiget, 
und dagegen eine neue (am 20 März) mit Ruf: 


land gefchloffen:: die Preuſſiſche Nation erhob fich 


Zum. allgeitteinen. ‚Kampf gegen Ihren übermüthis 
gen Unterdruͤcker mit einer Begeiſterung, bey der 


‚der Sieg nicht ausbleiben konnte, und ſchlug ih⸗ 


ven Unterdrüder vom 2 May hid zum Nox 
dung mit den Ruffen und einem Hülfäheer von 


Schweden i in einer Reihe Mar ae und 


u nn 


vember 1813 über den Rhein, zuarft in Berbins 


nt von 1701 1816. 424 


| ior dem letzten Bauptlampf bey Leipzig vom 14— 
19 Detober, noch durch Bayern. und. Wuͤrtem⸗ 
berg verſtaͤrkt: dabauf hekaͤmpfte es ihn auf ſei⸗ 
nem eigenen Grund und Boden und endigte fei- 
men. Brayheitslampf durch die Einnahme-von Pa: 
| ris, die Napoleon?s Zwangherrſchaft ein Ende 
machte. Bis. zu dem Parifer Frieden am 30 
 Menmaren- auch Die Feftungen, die bis dahin 
noch von.-Branzafen befegt geblieben. wären, wies 
der frey: Cuͤſtrin waram 7 Marz 1814 und Glo⸗ 
gau am .ı7 April gefallen; bie übrigen wurden. 
- nach einer zu Paris am 28 April 181% geſchloſ⸗ | 
ſenen Uebereinkunft, Weſel am 3 May, die Eis 
tabelle ben Erfurt am 16, Magdeburg am 23 
May geraͤumt. Wie Sefterreich, fo nahm auch 
Preuſſen von feinen durch den Revolution 
krieg verlohrnen Ländern wieder Beſitz. Die 
uͤbrigen Vertraͤge ſollten auf: einer Conferenz 
zu Wien geſchloſſen werden, Während berfelben - 
‚erfhien zwar Napoleon von der Inſel Elba, 
- wohin er verwiefen war, im 3. 1815 noch 
einmahl, warb aber von der vereinigten Preua 
ſiſch⸗engliſchen Armee in einer einzigen Schlacht 
‚bey Waterloo mit. feiner ganzen zuſammenge⸗ 
brachten Macht vernichtet, daß nım das Meir 
fie, was von ben Verträgen nad) zuruͤck war, 
zu Paris, wohin ‚die verbündeten Mächte ben 
Siegern gefolgt waren, ins Reine gebracht 
werben konnte. Nach. diefen zu Wien und Pas 
ris gefchloffenen - Konventionen trat Preuffen 
"das Fuͤrſtenthum Cildesheim, das Amt Meps 
"pen, Oftfriesland, und fein chemaliged Po⸗ 
len außer: dem Diſtrict von Poſen, Kaliſch und, 
Bromberg ab, Zur Entfhädigung erhielt «&, 


f , 
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ben groͤßern Xhell von Sachſen nach dew Flaͤchen⸗ 
Inhalt; aber den kleinern nach der Bevoͤlkerung, 
und bie jenſeit des Rheins belegenen, mit ben 
übrigen Preuſfiſchen Staaten zuſammenhaͤngenden 

Länder von Bingen ab big auf eine Stunde von 
der Mans und biefer Linie entlang bis Gelpern“, 





W Die Dreuffifchen Kriege und Verträge f. in B. % | 
diefer Geſchichte ausführlicher beſcheieben. 
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Sqon Im Reisen, zu Presburg (1491) war. 
das Koͤnigreich Ungern nad. dem Abgang Wia⸗ 
dislaws und feiner männlichen Erben dem roͤmi⸗ 
ſchen König Marimilian und feinen Nachkom⸗ 
‚wen verſprochen; doch hatte ſich die ungriſche 
 Ration das Recht vorbehalten, unter ſeinen Nach 
rapnmnen ben zum: Koͤnig zu wählen, zu dem fie, 

das meiſte Vertrauen Haben wuͤrde. 


Mladislaw's einziger Sohn und Erbe, ber 
leichtſinnige Ludewig IL, wor, yach der blutigem- 

Schlacht, die.er am 29 Auguft 1526 bey Mos 

. Ba, ‚einem Flecken an der Donau, an Soliman 
H, den. mächtigen. tuͤrkiſchen Kayfer, verlohren 
hatte, in dem Pful erflict, in den ihn fein Pferd 

auf der Flucht geworfen hatte; und -die-Exbvers 

traͤge des Hauſes Oeſterreich follten in Erfüllung 

+ gehen; aber ber Augenblick, da es gefchehen fols 
te „_fegte ihnen große Schwierigkeiten entgegen 


= 


.- Der fiegreiche. Soliman hatte vor kurzem 
(3521) Sabacz und Belgvad. erobert und fünf 
Sabre fpäter (1526) Peterwardein erſtuͤrmt; 
gleich darauf den Sieg-bey Mohärz errungen und u 
Dadurch ganz Ungern einer leichten Eroberung 373 
. Preis:geftellt: Budq oder Ofen, die Hauptflabt 


bes Reiche, war. ſchon von ihm genommen, Pelb , 1 


on ihm nach einer fregwilligen Webergabe befeßt, 


In , . 
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420VIV.ungern, 


bas ganze Land von-Bfen bie Haut varch ſtrei 

fende tuͤrkiſche Haufen a s:und bey Solis 
- man’s Zug:vos Ofen nad Belgrad-ber ſchoͤne 

Strich zwifchen der Theiffe und ber Donau in 
. eine Wuͤſteney verwandelt: Ungern fchien für das 

Haus Defterreich verlohren zu feyn und eine B 
te der Lurken zu werden. Zum Gloͤck·faͤr: Me 

milian’s juͤngern Sohn, Ferdinand, vernnlaßte 

ein falſches Geruͤchte in Aſien, daß Soliman in 

dem ungriſchen Krieg geblieben ſey, einen Auf⸗ 
ſtand in ſeinen aſiatiſhen Provinzen, und album 
. . thigte ihn nach Gonſtantinopel zuruͤckzukehren, 
ohne feine Siege über-Ungern: weiter zu vevfol⸗ 
gen; fogar ohne an elnem'einzigen Orts eine bes! - 

Zr —* zuruͤckzulaſſen. Die Tuͤrken ſchienen nun 
dem Haufe Oeſterreich in der Beſttznehmung vor 
Ungern nicht mehr im Wege zu ſtehen. 5 
=: Dagegen zeigte ſich ein andrer Feind. Det 
fiebenbürgifche Woiwode, Jvhann Zapolya, der 

art einenk Heer von 30,000 Mann - dem Koͤ 
nig Ludewig zur Hilfe aus ſeinem Fuͤrſtenthum 
ur aufgebrochen war, ‚langte eben in Dber »Lingepn: 
Ä an, als die Botſchaft von- dem Mäglichen Ted⸗ 
- des ungluͤcklichen Königs erſcholl. Ferdinand van- 
>, Defterreih, gegenwärtig noch abwefend in den 
a Möetreichifhen Staaten, zu einem Krieg nicht 
- geräftet, und blos von’ jeher Schwefter‘, - ber’ 
Köhigin: Wittiwe, in ſeinen Forderungen: Der 
27% Stone vertreten, fehlen einem Nebenbuhler, deu 
..mit einem anfehnlicheh Heer im Reiche gegenwaͤr⸗ 
tig war, nicht gewachſen zu ſeyn. Et bewatb 
fih um die ungrifche Krone und ließ ſich durch 

bie. Stände von. Ober» Ungern zu Zolay, 106 


— 
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er mit feiner. Armee. ftand, zum König waͤhlen, 
und zu Stuhlweiſſenburg vom Erzbiſchof von 
Gran (am 11 Nov. 1526) kroͤnen und nahm 
feinen Sit zu Ofen. Doch war ein großer Bheil 
der ungrifchen Magnaten mit diefem Shronraub 
unjufrieden, und unter den auswärtigen Mächten 
erkannte ihn keine einzige für rechtmäßigen Koͤ⸗ 
nig außer Franfreidy, defien König Franz I bey 
feinen ‚Kämpfen mit Carl V in jeder Diverfion, 
: Bie dem. Haufe Defterreich gemacht wurde, fein 
Sutereffefand, und.daher den König Johann von 
Zapolya monatlich mit 50,000 Livres Subſidien 


unterſtuͤtzte. 


BWuaͤhrend Ferdinand noch In Oeſterreich ver⸗ 
weilte, verſammelte feine Schweſter, bie werwilte 
wete Königin von Ungern, die Stände zu Press 
bargzur Wahl ihres Bruders. Er feibftikh fi 
zu gleicher Zeit mit feinem Nebenbuhler in Un» 
terhandlungen ein, Die aber dieſer geradezu non | 
der Hand wies, und doch dabey unbefümmert 
um ernfihafte Anftalten zur Behauptung‘ feines: 
Throns in Ofen ſaß, und flatt nach dem Rath 
. feiner etfahrenften Freunde, Die zu Presburg ver⸗ 
fammelten Stände zum Behorfam zu zwingen, 
und in das ungerüftete Defterreich einzufallen, fei= 
ne Zruppen vielmehr ſorglos auseinander gehen: . 
ließ. Endlich erfchien Ferdinand mit feinen deut⸗ 
ſchen und Öfterreichifchen Völkern; und geiff nah 375 

ihrer Vereinigung mit den ungerifchen Truppen 
feinen Nebenbuhler an: Raab, Komoren, ran, 
Stuhlweiffenburg nebft der Flotte auf der Donau 
nun terwerfen fih freywillig: Zapolya muß Dfen 
verlaſſen, und Ferdinand halt daſelbſt triumphi⸗ 


! 


r 


> XIV. ungern, 


rend feinen Einzug; und ruft dahin die Stände 
zufammen, zur Bellätigung feiner zu Presbutg 


gefchehenen Wahl und zu feiner Krönung, bie am - 


5 Nov. 1527 erfolgte. Zapolya, der ſich nicht 


unterwerfen will, wird für einen Feind des Va⸗ 


terlandes erklärt, und nach mehreren Nieberla: 


gen an der Theiffe, bey Erlau, und bey Kaſchau. 


nad Polen zu fliehen gezwungen, von welchem 
Rande aus er den Pabft und andere chriftliche 
Naͤchte um Hülfe anflehte: aber von ihnen ab» 


gewiefen ,- fi) endlich in die Arme des türkis 


ſchen Grosherrn warf. Das Haus Deflereich 


iſt nun im Beſitz des Königreich Ungern ”. 


Dennoch mußte es noch faſt zwey Jahrhun⸗ 
derte um daſſelbe unter Waffen bleiben, und hat⸗ 
te bis zum Ende bes ſiebenzehnten Jahrhanderis 


mehr Schaden als Nutzen von dieſer Ermerbung. 


x Die allgemeinen Staatsgefebe hat man zu ſachen 
im Corpus juris Hungaricum. Tyraav. 1751. 
m Voll, £ ol. . 
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Ungernunter dem HauſeOeſterreich ung 
1. Ferdinand I und Johann ZapolyaT, . 
. von 3627 — 1540. . > 
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Den Kampf um die ungrifche Krone führte für . 
- Bapolya der große tuͤrkiſche Kayfer Soliman UI 
in drey Acten *, Beym erften trat er-mit 300,009 
- "Mann auf ben Ebenen von Mohacz auf, mo fein 
Supplicant Sapolya in großer Demuth zu ibm . 
flieg, und nachdem der Großherr Ofen und Bas _ 
polya Peſth genommen hatten, ruͤckte die türlifhe.. - 
, Armee in Eilmörfhen, auf denen fie Wiffegard, 
Gran, Komoren, Raab und Altenburg nahm, 


y Pray annales regni Hung. gehen his 1664. ° 
Casp. Ursini Velii (Hegis Ferd. libero= 
rum praeceptoris etHistorici } 1558) de beilo 
Pannonico (a Ferdinando I Caesore et rege 
Hung. cum Joahne, Comite Sgepusiensi, reg- ’ 
ni aemulo, feliciter gestö) libri X. Ex codick- Zu 
ni bus manu exaratis Caesafeis nunc primum in 
Jucem perolati, ct adnotationibus necessariis, 
diplometibus, litteris etc, ex tabulis authen- 
ticis ide et diligentia, maxima exscriptis illu- _ 
“ strati, Studio et opera Adami Franc. Kol- J 
1 är, Vindob. . 1762. ’ m, ’ 
Beyträge zur Gefchichte der. Ferdinandiſchen und 
: :Bapölufchen Regierung; in bem Ungrifchen Mas 
.'2 H Lasky historia arcana legationis nomine 
Joh. R. ad Solymanum Turcarum Imp. sus- 
cepte, in Belii adparatu ad. histor, Hungarie. 
‚ « Pososji 1935. Dec. 1: p. 150. 185. Georg Jerm. 
. Hauer’ s Bönigliches Siebenbürgen. ©. 109. 
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tee Menſtadt ſedenmahl an. Einem Ye 
ſtuͤrmte, und, wo fie durchzog, ſchreckliche Verwi- 
„+ flungen anrichtete, ; im Sept. 1529 vor Wien, 
und ſchloß es fo ſchnell mit fieben. verfehiedenen 
Laͤgern ein, daß ber kayſerliche General, ber Her⸗ 


308 Friedrich von Bayern, nicht mehr im Stans 
de war, fich mit feinen Truppen in die Stadt zu 


"werfen. Dennoch vertheidigte fie der tapfere 
Graf Nicolaus von Salm mit feinen 20,000 
Mann gegenbdie wilden Angriffe der Sanitfcharen, 


die aus Mangel am grobem Gefhüge, welches 
fie die Eilfertigkeit des Marfches nicht hatte mit: 


nehmen: laflen, keine‘ drmliche Belagerung vor: 
nehmen konnten “, 


om 26 Sept. bis zum 15 


October hatte der tapfere Widerſtand der Beſaz⸗ 
gung und die üble Witterung des Spaͤtjahrs die 
Geduld der Türken bereits erſchoͤpft, und da der 

tapfere Commandant von Wien ben Generalfturm 
(am 15. Octob,) unter ſchwerem Verluſt der Zür- 

Ten gluͤcklich abgeschlagen hatte, fo zog fh Solis 
man auf den Rath feines Grosweſirs nach Ofen 


3 


weil, um mit it feiner reihen Beuteund ben 60,000 


Eci⸗⸗ 


” ® Viennae a Solyınanno Saltano dbsessahistoria; 3 


ap. Schard. T. I. p.1207. sqq.Mich.Soiteri 
..a'Vinda beili Pannonici per Fridericum Co- 


- ‚ mitem Palat. contra Solymannum gesti Liber 


umus; ibid. p. 1226. sqq. in de Schwandt- 
‚ner sco, rer. Hung. T. I. p. 569. u. in Bom- 
garsit) Rerum Hungar. Scripti. p. 394. sqgq. 
Maul Peffels, Kaifer Ferdinands I Serolds‘, Be 
freibung ber. erften Türkiſchen Belagerung ber 
Stadt Wien, melde Soliman ber ze im Sabre 
1529 unternommen hat; in I. H. D. GAbeis 
Beyträgen zur Staatsgeſchichte von es unter 
Kayſer Carl dem Gten. Lemgo 1767.% | 


Y ’ ' 





Ä N Nach Solimans Abzug ſchritten Ferdinands 
Here in Ungern wieder fiegreid) vorwärts und 
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E Schaden, die er auf.biefem. Zelbzug gemacht hat⸗ | 
se, ben: Hidmarſch nach Conſtantinopel anzutre⸗ 


ten, nachdem er vorher Zapolyg zum Koͤnig und 
deen von ganz Ungern erklaͤrt hatte. Mit Der 


in Ofen zuruͤckgelaſſenen tuͤrkiſchen Beſatzung und 
feinen eigenen Truppen fuͤhrte Bapolya b ben Krieg 
52). . 


for (dom. 1550-1559 


„ eroberten Tyrnau, Trentſchin, Altenburg und 
anders Städte; dem König Bapolya Dagegen woll⸗ 


‚ven. meder in Eroatien noch in Siebenbuͤrgen ſeine 


Ariegsverfuche gelingen. Deſto eifriger ſuchte Fer⸗ 


4 


Es 


lagerte. Diesmahl war Earl V in eigenen Per⸗ 
ſon nach Wien geeilt, um ſeinen Bruder Ferdi» 
nand mit ſeinen Truppen gu verſtaͤrken; die Brͤ 


‚Dinand. durch Geſandten und Geſchenke einen Waf⸗ 


fenſtillſtand auf eine Reihe von Jahren mit dem | 


x bie fchöne und gebildete Roſcelane, eine Italiener 
rin, die größte Schönheit des. Harems, ‚mächtiger 


Grosherrn zu bewirken. Aber Franz I wirkteburd) 


af den Sultan zu einem Bündnißmit ihm gegen. . 


das Haus Deflerreichz und Soliman erfchien zum 


i dweytenmahl mit 300,000 Mann in Ungern, aus 


dem er nach Steyermarf einbrach und Wanz be⸗ 


det erwarteten mit 260,000 Mann den Sultan 
in einem Lager unmittelbar vor Wien. Miteiner 


ſolchen Macht den Kampf zu beginnen, ſchien den⸗ 
‘add Soliman zu bedenklich, und er Eehrte mit - 
Feiner Beute und mehr al8:50,000 geraubten Mens 
ſchen nad) Belgrad zurüd. Carl V 309 ſich dar⸗ 


‚auf mit feinen meiſten Truppen nach Italien gegen 


Bean I, und Berdinand ſchloß mit it Bapalyn und. 
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von Ungern behielten, was ſeder befaß: „ſterbe 


ſeinem nem Soliman im x. 1585 einem | 
affenſtillſtand, zu dem fich der Grosſultan me: 
‚gen feines Seekriegs mit Carl V und Venedig, 


und wegen feined Landkriegs mit Derfien bereit: 


willig finden ließ (don 1655-- 1558), Ä 


Dennoch ward auch diefe Zeit ber Waffen⸗ 


ruhe durch mehrere kriegeriſche Auftritte unterbro⸗ 
chen. Zapolya ließ mitten im Frieden im J. 1535 
Kaſchau uͤberrumpeln, wofuͤr ſich Ferdinand durch 
die Eroberung von Tokay ſchadlos hielt; und So⸗ 
liman fiel im 3.1637 in Slavonien ein. Endlich 
trat Carl V, von Zapolya ſelbſt aufgefordert, 
als Friedensvermittler zwiſchen ihm und ſeinem 


Bruder auf, und brachte am 24 Febr. 1536 
den Friedensvertrag zu Stande, nad) welchem 


Zapolya den Königstitel, und beyde Könige bad 


Bapolya, fo falle fein Reich an Ferdinand; hin 
terlaffe ev einen Prinzen, fo erbe Diefer für ſich 


‚und feine Nachkommen bios die Graffchaft Zips 


und bie Bapolyſchen Guͤter, und bie hinterlaffene 


Königin müffemit ihrem Vermögen und Heirath⸗ 


gut zufrieden feyn, ohne Anfpräge uf das ad⸗ 
nigreich zu machen“. 


gapolya nahm un ruhig zu Ofen feinen 


Sitz. Er vermählte fi) mit Iſabella, der ſchoͤ⸗ 
nen und geiftseichen Tochter des polniſchen Könige 


- Sigismund, die ihm eben einen Sonn, Johann Si⸗ 


giömund, gebohren hatte, als er im J. 1640 ſtaͤrb. 
Nun 


» Die geiebensurkunde in Pra y Annal. reg. Hung, 
T. V. P⸗ 207« . 
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rem 45, 
Nungiengen den goch die Friedens bedinguggen nicht | 
in Erfüllung, fondern feine, Gemahlin ließ ihren. : 
Sohn zum König von Ungernausrufen, und erbat 
ihm den Schuß des tuͤrkiſchen Kayſers Soliman. 


* 





| 2. In Ungerne on 0. 

ZFerdinand I mb. Marimilian IE neben. Soliman IT, 
in Siebenbürgen: 

Johann. Sigiemund von Zapolya, - 


\ 
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| Don hatte Ferdinand (1540), um ſich dem a 
Beſitz von Ungern und Siebenbürgen mit den Ne 
Waffen zu erzwingen, Stuhlmwaiffenburg und 6 
Wiffegrad erobert, und war noch mit. der Bela⸗ 
gerung von Ofen befhäftigt, als Soliman(1541) | 
mit feinen Heer zum Schuß des Prinzen herbey⸗ nr 
ſtuͤrmte. Zuerſt ſchlug er bie Belagerer von Ofen 
zuruͤck mit. einem Berluft vom 20,000 Mann, Ä 
. and dem ihres Geſchuͤtzes und Gepädes ,;. indem. * 
er ihr ganzes Lager .erbeutete: darauf beſetzteer 
Ofen ſelbſt, und verwies die Mutter mit ihrem: 
Bringen nad) Siebenbürgen, doch unter ber Hoff⸗ 
nung, daß einft ihre Sohn, menn er erwachlen. 
ſey, Ofen wieder zurücerhalten ſollte. Die Tuͤr⸗ 
ken nahmen nun von dem Antheil Ungerns Beſitz, 
den bisher der ſiebenbuͤrgiſche Fuͤrſt befeifen-hatte, 
and bebrohten von da aus den Hfterreichifchen Ans 
theil mit ihrer ganzen Macht. - Gernhättegerdie 
nand das von ihnen befegtetand, als ein tuͤrkiſche 
Geſch. der 3 legten Jahrh. B.IV. — 28 
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Lehn gegen einen jährlichen Tribut übernommen, 
wenn Soliman hätte einwilligen wollen: Dagegen 
ſchaͤrfte er vielmehr während der Unterhandlungen 
> feine$orderungen bahin, daß Zerbinand aud) die _ 
eroberten. Städte räumen, und felbft von Defter- 
reich Tribut bezahlen folle. Die Waffen mußteh 
baher ferner entſcheiden. / 
51 . Soliman überließ den Krieg feinem Statt: 
| halter Wirbög, ben er mit einer Beſatzung von 
10,000 Janitſcharen im Schloß zu Ofen zurüd: 
gelaſſen hatte, und kehrte nach Eonftantinopel zu: 
ruͤck; aber trat ſchon im J. 1545, von Franz I auf: 
gewiegelt, aufs neue auf den Kampfplatz von Un⸗ 
gern. Der ganze chriſtliche Weſten kam uͤber 
die Ausbreitung der tuͤrkiſchen Herrſchaft in Be⸗ 
wegumg. Nicht nur die ungrifchen, böhmifchen. 
und mährifchen Stände, fondern auch die Prote- 
flanten in Deutfhland, fehidten unter der Ans 
führung des Markgrafen Joachim's von Brans 
denburg deutſche; und.der Pabft Paul IV 3000 
Maun ausgefuchteitalienifche Sruppen. Umſonſt; 
noch ehe Soliman wicderfam, ſchon im Sommer 
. 2542; wo Doch der Kampfleichter war, richtete das 
: Beer von 80,000 Mann wenig aus; noch weni⸗ 
. ger nach feiner Wiederkehr im J. 1545. Bid 1846 
warb der Krieg von Defterreich hoͤchſt unglücklich 
fortgeführt: ein großer Theil von Ungern,. mit 
feinen wichtigften Plägen, Fuͤnfklirchen, Gran, 
Stuhlweiffenburg u. fi w. warverlohren; Defters 
veich, Mähren, Schlefien wurden von Türken 
und Zataren überfchmemmt, und ihre Einwoh⸗ 
ner Schaarenweis in. Knechtfchaft gefchleppt, 
Unm nun nicht alles zu. verliehren, fah ſich endlich 
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8gerdinand im J. 1546 veranlaßt, für einen Waf⸗ 
fenftilftand von fünf Jaͤhren an Soliman alles, 
was er verlohren hatte, zu üherlaffen, und ſich 
zu einem jährlichen Tribut von 30,000 Ducaten 
zu verſtehen. Und diefer ſchmaͤhlige Friebe wäre 
ihm vielleicht nicht einmahl verwilliget worden, 
wenn nicht der Sroßfultan Plane gegen Perfien 


gefaßt gehabt. hätte, Ä _ 
‚Berbinanb fuchte fih nun feinen Schaben 882 


durch Siebenbürgen zu erfegen , dad Johann Si: 
gismund unter türkifhem Schutze ald zinsbarer, | 
Fuͤrſt beſaß. inverftanden mit. dem Bifhof 
Martinuzzi von Warabein, der den Schap in - 
Werwahrung und bie Truppen auf’feiner Seite . 
hatte, nöfhigte Ferdinand die Königin Mutter, 
ihm gegen ‚eime jährliche Penfion von 150,000 ’ 
Thalern die heilige Krone auszuliefern, feinen 
Truppen alle Feſtungen einzuräumen, und fich mit 
- ihrem Prinzen auf den Bei des Ichlefifchen Züe - 
ſtenthums Oppeln und der Zapolyſchen Güter eine 
zufchränten, auf denen fie aber ihren Sig nicht. 
nahin, ſondern lieber ntit ihrem Sohnin ihr Bas _ 
terland nad) Polen zuruͤckkehrte. | 
. Soliman ließ nun feine Heere für feinen ver 
triebenen Schugverwandten auftreten, und weder 
Ferbinands Unterhandlungen, nod) feine Gefchen: 
Te waren im Stande, den Zorn des Groäheren . 
zu mildern. Schonim$. 1552 war Temeswar er 
obert, md nachher dauerte der Kampf bis 1556 
fort, ben in Ferdinand Namen die Woywoden 
von Siebenbürgen, erſt Martinuzzi, bis ihn ein - 
Meuchelmord aus dem Wege ‚uni „ dann Anz 
No | 0 23 
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dreas Bathori, fein Nachfolger, beftanden, Im | 
Spätjahr 1656: war ganz Siebenbürgen von 
den Türken. zuruͤckerobert, und von Ferdinands 
Truppen verlaffen *; und Ifabella Tehrte mit 
ihrem Sohn triumphirend aus Polen zur Re⸗ 
gierung feines Fürftenthums zurüd, die fie in 
feinem Nahmen führte, bi8 fie 1559 ftarb. 
Auch Zohann Sigismund lag mit Ferdinand, 
fo lang er noch lebte, über den Titel eines 85: 
385 nigs von Ungern, Über den Bezirt an ber 
Theiffe, die Fuͤrſtenthuͤmer Oppeln und Ratibor 
im Streite: aber Zerdinand gewährte ihm um fo: 
weniger eindigeiner Forderungen, je verficherter 
er des Friede mit den Tuͤrken war, nachdem 
ihm Bußbeck r 3. 1562 einen ahtjährigen Waf⸗ 
fenſtillſtand bey —5 — ausgemittelt hatte. Un⸗ 
vekuͤmmert darum ließ Ferdinand feinem Sohn 
Mar die Kione von Ungern auf dem Reichstag 
zu Presbürg im 3. 1563 zufichern und dafelbft 
kroͤnen (wodurch Preshurg, weil Ofen und Stuhl⸗ 
‚weiffenburg im Beſitz der Tuͤrken waren, die 
Krönungsftadt der ungrifhen Könige wurde) ; un- 
befümmert um die Proteftationen bed fiebenbür: 
gifhen Fürften nahm Marimilian II nad) feines 
Vaters Tod im J. 156% den ungrifchen Thron ein, 
‚und rüftete ſich, Gewalt mit Gewalt zu vertrei- 
ben, wenn vieleiht Johann Sigismund die 
\ Ihronveränderung zu legterer benugen wuͤrde. 
Die Vermuthung traf ein: der ſiebenbuͤrgiſche 






4 wolts. La2zi i brevis descriptio rei contra 
' Turcas 1566 gestac, und B. I’ Herold hi- 
storiola rerum contra Turcas 1556 in Interam' 
nensi Pannonia gestarum, inde Schw andt- 
ner scc. rer. Hung. T. I. p. 623. 


‚N 


IN 


von 1a—ısn. 437 


rt verwůſtete bie an der Theiſſe gelegenen Ge⸗ | 


genden mit Hülfe der Tuͤrken und Tataren. Der 


gerüftete Mazimilian ließ dafür durch feine @enes 


tale Tokay, Koͤwar, Erdoͤd, Bathor und ande⸗ 


re Platze mitten im Winter erobern, 


Die Botfchaft von dieſen triegeriſchen | 


Auftritten trafen bey dem Groshertn während 
feines Unmuths über den mislungenen Angriff 
auf Mälta ein, und der Wunſch, dieſe Demüs 
thigung zur See durch Siege auf dem- Lande 


"wieder in Vergeffenheit zu bringen, führte den 


alten Soliman noch einmahl auf. bie ungriſchen 


Schlachtfelder. Drahend.gebot ex feinem Schu ⸗ «38% 


verwandten, dem Fuͤrſten von Siebenbürgen, 


bie ihm abgenommenen Pläge wieder zuräd zu 


geben; gebieterifch eritinerte er den Kayfer Mari: 
milian an die Abtragung des Zributs, ber. feit 


‚Zerdinands Tod auögeblieben ſey. „Unter kei— 


ner andern Bedingung, erwiederte Marimilian 
beherjt, als wenn erft der Grosherr die widere 
rechtlich an ſich geriffeneg ungriſchen Pläge ihm 
yoieder abgetreten und der fiebenbärgifche Fürft 


Die Kriegskoſten bezahlt Haben würde,“ und rüffes 
“te fih dabey mit. aller Thätigkeit % Soliman 


erſchien mit feiner ganzen Kriegsmacht, und gab 


‘dem fiebenbärgifhen Fuͤrſten die Berfiherung der 


voͤlligſten Reſtitution aller feiner ungrifchen Ders 


| ‚ ter. Schon belagerte er Sigeth in Dberungern 
„mit 300,000 Mann (1566). Hartnaͤckig ver⸗ 


‚A PetriBizari Bellum Pannonicum, sub Max 
I. et Solymano gestum, Bas. 1573. 8. et in 
Coll. Bongars. et Schwandt. T. J. p. 659 


[3.1 KV: Ungern, 

theidigte ben ſchwachen Platz ber tapfere Graf \ 
Srint (Serini), umd richtete buch die Ausfälle | 
feiner 1500 Helden ſolche Niederlagen unter den 


Türken an, daß der alte Grosherr an einem Fie⸗ 
ber, welches der Verdruß über die Schwierigkei⸗ 





ten, die er auch in biefer Kriegöunternehmung 
fand, unbeilbar mächte, in dem Lager vor Si-⸗ 
geth noch vor der Groberung der Stadt unver: . 
—** ſtarb. Zwanzig Stürme hatte bereits 
ber große Zeini mit feiner Hand voll Helden ab- 
geſchlagen; und zulegtauf das Innere des Schlof: 
ſes und auf 217 Mann, denen keine weitere Wer 
theidigung des Plages möglich war, zurhdge : 
bracht, weihte er ſich mit feinen Helden in einem 
oß wuͤtenden Ausfall dem Tod, bey dem ſich noch 
ganze Schaaren von Tuͤrken n zu ihrem Todtenopfer 
gemacht hatten °. Der. fyrchthäre, Grosſultan 
war todt; das einzige Sigeth hatte dem tuͤrkiſchen 
Heer 000 Sanitfcharen und 28,000 andere 
‚ Krieger gekoſtet: Marimilian hatte in Diefem 
--Zeldzug Weſprim und Palotta zurüderobert: 
. dennoch bewarb er fi) um Krieden. Denn. troß 
der Niederlagen und des Schreckens, den Die, 
bisherigen Kriegsereigniffe verbreitet hatten, war 
die Kriegsmacht der Tuͤrken der ſeinigen noch 
immer weit überlegen: und was etwa anf den 
Tod des Grosherrn zu rechnen geweſen waͤre, das 
kanm nicht in Betrachtung, da er ein Geheimniß | 
blieb, bis fein Nachfolger, Selim, im‘ Lager 
angelommen war. Selim, mit feinen Wergrö- 
Berungeplanen nicht gegen Ungern, ſondern ge⸗ 
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e Historia Sigethi capti, in de Schwandt: 
ner P.I P- 725 
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gen Gypern gerichtet‘, verroiligtaden. Geſandten 


Marimiliand (im J. 1507) den verlangten Waf⸗ 


fenſtillſtand gern, und fchloß ihn auf acht Ichre _ 


nad) dem Befigftand ab. Der von fremder Hülfe 


verlaffene Johann Sigismund mufite nun ‚wohl 
in dem Srieden von. 1570 mit dem Berfprechen 


zufrieden fepn, daß er Siebenbürgen ais Fuͤr⸗ 
ſtenthum, ohne Königstitel, auf feine Nadtom: 


‚men follte vererben Dürfen, wobey den Sieben: 


buͤrgen, falls er ohne Erben fterben fo\.te, ‚die 


freye Wahl ihres Fuͤrſten vorbehalten wurde, 


„doch muͤſſe dieſer immer Vaſall von Ungern 
bleiben.“ Diefer Fall trat fchon bey dem fruͤ⸗ 
ben Tod ihres gegenwärtigen Bien im a0 
einn. 


u 






- Mitten unter Jieſen ahicheddrmen hatte 
| ehtdegriff tiefe Wurzel in. Un⸗ 
- geen gefchlagen f: bey den Siebenbürgen hatte 
ihm die Berwandtfchaft mit den Sachfen und - 
bey den Ungern bie Bekanntſchaft mit den Huſ⸗ 
Kitiſchen Lehren leichten Eingang verſchafft. Süngs 


Unse und Prediger wanderten nach Wittenberg, u 
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f Historia diplomatica de statu relitionis Evan- 


‚gelicae in Hungaria. S. 1. 1710. fol. 


. (Päulli Ember) Historia ecclesiae reforma-: 
tae’in Hungaria et Transykania ete. eccassio- - 


‚bus multis locupletata et hocordine con- | 


cinnata a. Fried.-Adolpho Lampe ein. 
- Trajecti ad Rhen. 1728. 4. 


eterffy Saora Concilisecclesiae Romanaa, Oa- 


tholicae Viennae 1742. 2 Voll. fol. 


Kutze Gefchichte der ewangelifch =. lutherifchen Kirche - 


‚in Ungarn, vom Anfang ber Reformation bis Leo: 
- se U. Goͤttingen 1794. 8. | 
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nni die neue dehre ſelbſt aus dem Munde Lathets 
und. Melanchthons zu nehmen. Zwar ergieng 
ſchon im J. 1523 von dem ungriſchen Landtag dt 
Befehl aus: „alle Lutheraner auszurotten, und, 
wo fie ſich betreten ließen, einzuziehen und zu bet: 
brennen,” und wirklich flarben einige Bekenner 
ber newen Lehre auf dem Scheiterhaufen. Aber 
bie färchterfichen Kriege mit den Türken und der 
lange’ Kampf Ferdinands mit Zapolya, die har: 
ten Rivderlagen und Zerftöhrungen, die in biefen 


- Beiten Ungern und Siebenbürgen trafen, wende: 


ten die Aufmerkſamkeit von der neuen Parthey zu 


ſtark auf andere Gegenftände- hin, daß fie it- 


-zwifchen Zeit Hatte, zu wachſen, und neben Lu⸗ 
thers Schülern, auch Schüler von Zwingli ww 
Ealvin unter fich aufzunehmen. Ehe die Regierung 


zu ernſtlichan Maosregeln ‚gegen fie zuruͤckkom⸗ 


men tonnte, hatte ſie ſi hf on feit 1545 inter: 


vn «fi voͤllig organifizt,: md auf: Synoden über 


387° 
Werhalten der Prediger Artikel feftgefegt, und 
au ihrer Aufrechthaltung Kirchenviſitationen, wie 


Lehren und Gottesbienft, uͤber das Amt unddas 


in Sachſen, angeordnet, und. eine Stärke et: 
-Iangt, daß die Regierung ſtrenge Maasregeln ge: 


“gen fie bedenklich finden mußte... Berbinend und 


„Die. Geiftlichfeit fihrankten ſich blos -auf gege 


ne und ausgewirkte Verbote ein, auf welche 
der evangeliſche Enthuſiasmus wenig achtete; 


die Landtage huͤteten ſich in den gefaͤhrlichen 


Kriegszeiten, die Religionsſache zu beruͤhren, 
und als es endlich im J. 1545 geſchah, ſo wagte 
man nicht mehr, die Lutheraner namentlich anzu: 
greifen, ſondern beſchloß nur (im J. 1848) „die 


Religion und den Gottesdlenſt auf den alten Fuß 
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Herzuſtellen und die Kepereyen außzurotten®“. "Die 
tolerante Denfart Marimilians. II ficherte vol- 
lends die ‚Bortdauer der neuen Parthey. 


Nur war ed zu beklagen, daß die Streitig— | 


keiten in Deutſchland über Die Abweichungen‘ Lu- 
thas, Zwingli's und Calvin's, befonders in 


ber Lehre vom Abendmahl, biefem Unterfchied 
auch in Ungern ein. unverbdientes Gewicht gaben, - 
und zulegt mehrere Kirchen an der Theiſſe in den 


Synoden zu Esenger und Tartzal veranlaßten, 


ſich von den Sacramentarien (wie man die An⸗ 
haͤnger von Zwingli und Calvin nannte) in eige⸗ 


‚ne abgeſonderte Kirchen zu fregnen.. So gar 
der duldfame Ferdinand hätte gemänfcht, unter. 


.. den Proteftanten den Streit vom Abendmahl bey- 


! 


N 
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zulegen, wenn fie nur feinen Abfichten hätten 
Gehör geben mögen. Auf keinem feiner 17 Land⸗ 


. tage ifteine einzige nachtheilige Verordnung gegen 
die Proteftanten ergangen: ed waren aber auch 388 


fer ‚ale Großen. des Reihe, zwey Propala- 
Tine, zwey Landrichter, die teichtigften Generale, 


die Ober= und Vice: Gefpane, fo wie der meifte 
- Adel in den Gefpanfchaften der neuen Lehre zuges 


than: bie heftigften. Gegner der Protefanten 
mupfen fid) wohl ruhig halten. 
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Selim 1, Murad III, Mohammed Ir Fu 
und Ahmed I; . 


Ar Diefe funfzigjährigen Stürme, in. des 
nen Ungern und Siebenbürgen alle denkbate keis 
den zerflöhrender Kriege trafen, folgte eine mehr 
als zwanzigjährige Ruhe zur Erhohlung, die nur 
g Nicolai Isthuanfi historiarum de rebus 

-.  Hungarieis ib. XXII (von 1490-1606). Colon. . 


“ten Jo. Jac, Keteler (bis 1718). Colon. 
- Agr. 1724. fol. — 
WolfgangiBethlen Hist. Hung. Dacicarum 


weit von einander ab, ob fie gleich beyde aus Ar: 
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5. In Ungern: 
auf der rechten Seite der Donaus, 
Marimilian II und Rudolph, IE; 
auf der linken Seite der Donau, 


in Siebenbürgen: 
das Haus Bathori und Botſchkaiz 
von 1571 - 1606. 

„a . a ” 


Agrip. 1632. fol. auch ibid: 165%; auch Viennze 
1758 fol. mie der ſchlechten Fortfegung bes „Jefut: 


‚ 


lb. 1-X. Vom erflen allein gedrudten - Bande 


find nur etwa act Gpemplare vorhanden; den 
zweyten, noch ungebrudten, wollte Schwarz 


herausgeben: er iſt aber nicht erſchienen. Wergl 
Gottfr. Schwarz's Anzeige von bes Herm 
Grafen Wolfgang de Bethlen hist. Hungarico- 
Dacicarum libri XVI. Lemgo 1774.4. Sfthuanfi 
und Bethlen, beyde Kanzler, aber von verſchiede⸗ 
nen Religionspartheyen und an feindlichen Höfen, 
weichen nach der Verſchiedenheit ihrer Anfichten 
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chiven ſchreiben. 
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Shſtems feines koͤniglichen Bruders. Undals 
der minderjährige Sigismund. Bathori an bie 


B* 
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| einzelne leicht zu verwindende Sireiſereyen der 
Tuͤrken unterbrachen. 
naͤchſte Nachfolger des großen Soliman, mit ſei⸗ 
nen Kriegsunternehmungen gegen :Eypern und 
Tunis Hin gerichtet, als nad) ihm Amurqd III, 


So wohl Selim, der 


lange Zeit durch einen ſehr ernſthaften Krieg mit 


dem Schah Abbas in Perfien befchäftiget, ſahen 


den Frieden in Ungern gern, und verlängerten Den 
mit Marimilian II iniJ. 1567 abgefchloffenen®af- 


fenſtillſtand im J. 1575 und 1585 fo bereitwillig, 
daß Amurad erft 1595 von feinen nach Beute 380 
gierigen Feldherren zur Erneuerung des Baffen- 


kampfs in Ungern aufgewiegelt werden konnte. 


In Siebenbuͤrgen war das Haus Bathori (ge⸗ 
‚wählt 1571) bis zum Jahr 1599 feinen Obers 


lehnöheren aus dem Haufe Defterreicdy fo ergeben, 
daß bie Zürften, die es aufftellte, jede Gelegen⸗ 
heit forgfältig vermieden, die fie mit Marimilien 


und Rudolph hätte entzweihen koͤnnen. Splang 
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der weiſe und tapfere Stephan Bathori in Sies 


benbürgen regierte, berichtete er treu und offen⸗ 
herzig an ben Kayfer Marimilian alles, was 
in Siebenbürgen. und zu Gonftantinopel vorfiel, 


daß er alle Stürme, die von daher Ungern dro⸗ 
Ä hen konnten, vor ihrem, Ausbruch abzumenden 
im Stande wat, Und fein Bruder Chriftoph, 


den Stephan Bathori zum Statthalter von Sie⸗ 


benbürgen einfegte, als er felbft wegen feiner 
Weisheit und Zapferkeit auf den polnifchen Thron. 
erhoben worden war, unterhielt daffelbe gute Ber. 


nehmen mit Defterreich durch die Fortſetzung bes 


Stelle feines weifen Vaters, bes biäherigen Ad⸗ 


No. 
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miniſtrators, treten mußte, fo führte ihm das 


Gluͤck den rechtſchaffenen Johann Getſi zum Vor⸗ 
mund und Berather zu, der, fo lang er lebte 
und biefe Stelle verwaltete, eine ungeftöhrte Ru- 


- bein Siebenbürgen erhielt. Während biefer 25 


Jahre waren die Fuͤrſten von der ehemaligen Ab⸗ 








t 


1 


t 
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haͤngigkeit von ber Pforte fo entwöhnt worden, 


daß es der indeffen mündig gewordene. Sigis⸗ 


mund unerträglich fand, als ihn der Grosweſir, 


500 Sinan, unter der Firma „eines Knechts der 


— 


Oſmaniſchen Pforte“ aufforderte, bis zur An⸗ 
kunft ſeiner Armee in Ungern eine Summe Gel—⸗ 
des, Waffen und Lebensmittel an die Donau 


zu ſchaffen, und er gegen dieſe Anmaßung (im J. 


1505) auf der Stelle in ein Buͤndniß mit Hu- 


dolph trat, weldyem die Vermählung des jungen 
-Zürften mit.der Soufine des Kayſers, der Toch⸗ 


ter des Erzherzogs Carl's von Steyermark, bes 


nachmahligen Kayſers Ferdinands II, noch groͤ⸗ 


ßere Feſtigkeit geben ſollte. Aber eben dieſes 


Buͤndniß und der Leichtſinn, mit dem er dieſe 
Ehe trennte und zugleich über fein Fuͤrſtenthum 


gebot, endigte Die bisherige Ruhe yon Sieben: 
bürgen, und verwidelte das Haus Deflerreich ne: 
ben dem Krieg mit: den Tuͤrken wegen Ungern 
(feit 1595) auch in einen Krieg mit dem Haus 


 Bathori wegen Siebenbürgen (ſeit 1597), der 


ſchnell in einen Religionäfrieg übergieng, . 


U 


: + Denn kaum hatte der duldfame Marimi: 
lian feinem indolenten Sohn, Rudolph, in ber 
Regierung Plag gemacht, fo traten die Jeſuiten 
- gegen die Proteflanten in Ungern und Siebenbuͤr⸗ 

gen aus bem Hinterhalt, in. den fie fih unter 


} 
gr 
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der vorigen Regierung zuruͤckgezogen hatten, wie⸗ 
der hervor, und trieben gegen den Anfang des 
ſiebenzehnten Jahrhunderts ihr Weſen immer un⸗ 
\gefcheuter. Manchen Predigern verboten fie ihre 
Amtsverrichtungen; andere verjagten fie aus ih⸗ 
ren Aemtern; zu Kaſchau, Leutſchau, Galgogz 
und anderwaͤrts verſchloſſen fie Die proteſtantiſchen 
Kirchen. In Siebenbürgen erlaubte ſich der Gene 
ral Baſta grauſame Bekehrungsverſuche. Die 391 
evangeliſchen Stände brachten endlich ihre Klar 
gen deshalb an Rudolph: aber, ftatt fie anzupee 
ven, erflärte er fihim 3.1604 auf dem Landtag 
durch einen eigenmächtig verfaßten Artikel für 
- Arufferungen unruhiger Köpfe und verbot für die 
Zukunft alle ähnliche. Befchwerden. Was war. 
nun leichter bey dem Ausbruch eines Kriegs, als 
ihm die Wendung eines Religionskriegs gu geben, 
und die Proteflänten zur Erkämpfung ihrer bes 
ſchraͤnkten Religionsfreyheit zu bemaffnen® " 


Der Krieg mit den Türken gieng von 
. 3595 — 1666 voraus? Maximilian TI hatte. 
ſeine friedliche Lage mit den Türken auf das weiſe⸗ 
ſte benutzt, Ungern in den beften Vertheidigungszu« 
ſtand zufegen, und hinterließ auch Diefes Reich bey. 
feinem Tod (im 3. 1576) feinem fchon imI. 1672 . 
zum König von Ungern gewählten und zu Pres⸗· 
burg gefrönten Sohn Rudolph gegen jeden An⸗ 
griff gerüfte. Einzelne Streifzüge ber Tuͤrken 
an den Gränzen waren zwar nie ganz abzuwen⸗ 


‘ 
s‘ 


h’Georg Zavodsky Diarium (ab an. 1586- 
1624), in Belii adparatug@ Hist. Hung. 
Dec. Ip. BE. nn 
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ben; aber fie wurden bey ben guten Vertheidi⸗ 
gungsanftalten Deſterreichs immer unbebeutender 
und kürzer, und fo lang die Pforte in andern Ge: 

‚ genden befchäftigt war, erneuerte fie jedeömahl | 
einen zu Ende gehenden Waffenftillftand bereit: 

‚ willig. Nur ein allgemeiner Friede (wie er feit 
1587 eintrat) war den türkifchen, nach Beute 
‚gierigen. Paſchen nicht gelegen. Schon bey feiner 
Annäherung ftreiften einzelne ihrer Horden kuͤhner 
über die Gränzen von Ungern und nad) Eroatien; 
feit feinem Anfang (im 3. 1587) wiegelten fie den 

Grosherrn Murad unaufhörlich zu einem Krieg 

in Ungern durd) die Berichtenuf, Daß bes Rays 

592 fer6 Unterthanen uncbläflig dad tuͤrkiſche Gebiet. 

beunruhigten. Die türkifchen Streifereyen wur: 
ben (ob gleich im 3. 1690 ein Krieg mit Perfien 
bereits ausgebrochen war) im Sahr 1591 immer 
häufiger und Eühner, aber bey den guten Kriegs 
anftalten Defterreichd fo unglüdlih, daß bie . 
Pforte aus Erbitterungim 3. 1592 den Krieg er: 
klaͤrte, und der Grosweſir, Sinan, im 3. 1595 von 
Dfen her Ungern, und der Beglerbeevon Grie⸗ 
henland Croatien überfchwenmte, und beyde 
Feldherrn nach ihrer Vereinigung im J. 1694 mit 
ihren 150,000 Mann regulaͤrer Truppen und 
40,000: Tataren über den Granfluß ſetzten und 
Raab nad) einem dreytägigen mörderifhenSturm, 
der den Zürfen 12,000 Mann Eoftete‘, eroberten, 
Unter dem neuen Grosfultan, Mohammed III, 
erinnerte ſich der Grosweſir, Sinan, der Unterſtuͤ⸗ 
“gung, die ehedem die Fuͤrſten von. Siebenbürgen, 
während ihrer Abhängigkeit von der Pforte, bey 
.. ähnlichen Kriegen: geleiftet hätten, und forderte 
den Fürften Sigismund Bathori „als den Knecht 


- 


pr 





der hohen Pforte“ zu Lieferungen an Gelb, Waf⸗ 
fen und Lebensmitteln an das kuͤrkiſche Heer an 


der Donau auf; eine Anmaßung, die den ſieben⸗ 


buͤrgiſchen Fürften bewog, mit feinem gegens 
wärtigen Lehnsherrn, Rudolph, ein enges Buͤnd⸗ 
niß abzufchließen,. in welchem, ihm der Kayfer 


neben Siebenbürgen aud) einen. Zheil von Uns . - 


gern, und die Walacheyaund Moldau, wenn er 


dieſe Länder erobern würde, zur Vereinigung mit. 


. feinem Fuͤrſtenthum, und eine gleidhe Theilung 


- Be Banden, die fie durch ihre gemeinfchaftlicden * 
Waffen ‘erobern würden, und ftandesmäßigen 503 
"Untethalt, wenn ihn die Tuͤrken feines Fürften- - 


thums becauben follten, zuficherte, Die Beſtaͤ⸗ 
tigung dieſes Vertrags durch die Stände von 
Ungern, und die Bermählung des Fürften mit 
ber Goufine des Kayſers follten dem Bündniß 


U 
* 


groͤßere Feſtigkeit und Heiligkeit geben. 
Um das neue Vordringen der Unglaͤubigen 


gegen ben chriſtlichen Weſten zu verhindern, vers - 


ftärkten der Pabft, ber Groöherzog von Florenz, 


ber.Herz0g von Mantua, — mehrere beutfheund _ 


italienifche Fürften ; das Fanferliche Heer mit ih⸗ 
ten Zruppen, und Sieg kroͤnte von nun an die 


fiebenbürgifchen und kayſerlichen Unternehmun⸗ 


gen, j 


| Der ſiebenbuͤrgiſche Fürft erkaͤmpfte (im J. 


3695) über den Seraskier, Ferhad, einen jo voll⸗ 


Sommenen Sieg an der Aluta, daß ihm die Mol⸗ 
bau und Walachey unterwürfig wurdei; ber Theil ' 


4 Jo. Jacobini narratio rerum a Transilv. Pr. 
Sigismundo an. 1595 gestarum, in de 
Schwandtner T.L . ı 
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d 
des kayſerlichen Heers, der in Nieberungern unter 
dem Erzherzog Matthias und feinem Untergeneral, 
dem Grafen Carl von Mandfeld, fland, eroberte 
Gran und Wiffegrad. Unruhig über diefe Forts 
fchritte der Heere feiner Feinde trat Der Grosherr, 
Mohammed Ill, da8 nächte Jahr (im 3. 1596) in 
eigener Perfon auf den Kampfplag mit 150,000 
- Mann frifcher Zruppragend der Erzherzog Mas 
‘  Kimilian, der bisher unhaͤtig mit der zweyten Haͤlf⸗ 
te ber kapferlichen Armee geitanden hatte, uͤber⸗ 
nahm das Obercommando über die ganze oͤſtetrei⸗ 
hifche Armee. Erlau wurde zwar von den Tuͤr⸗ 
Een erftürmt, ehe Marimilian zu feiner Entfez- 
59% Sung angefommen war; äber es follte ohne Ber: 
zug Durch einen blutigen Kampf wieder erobert 
. werden. Der Sieg war fhon von Maximilian 
0 errungen, alsfichfeine Krieger, feinem ausdrüd: 

- lichen Befehl zuwider. über das türkifche Lager, 
ı als ihreBeute, herwerfen, und ihnen ber Sieg, 
über Dem unvorfichtigen Plündern, von der herbey⸗ 
eilenden Xrriere-Garde unter Cicala, kaum nach: 
dem er errungen war, wieder entriffen wird. Die 
Walachey und Moldau werden nun unter die tuͤrki⸗ 

ſche Herrſchaft wieder zurüdigenöthiget. 










Saoo zog fich der. Krieg unter Eroberung und 
Berluft und Wiedereroberung einzelner Plaͤtze bis 
zum Jahr 1604, dody mehr zum Vortheil Seſter⸗ 
veich8 als der Pforte, hin. Defterreich erobertei 
3. 1598 Raab, Palotta, Wefprim, und Ofen 
im 3. 1599 Rahm es Die tärkifche Flotte bey Belgrad 


Y’histoire de Filipe Emanuel de Loraine Duc 
de Mercoeunr. ä Cologne 1689. 
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mit ihren Kriegsbebkifniffen weg, und entzog ben- 
Walaächiſchen Woywoden, Michael, der Herrſchaft 
der Tuͤrken, und bewog ihn ſich unter den Schutz 
des Kayſers au begeben; im J. 1601 eroberte es! 
Stuhlweiſſenburg und Presburg; den Tuͤrken da⸗ 
gegen mißlawg im I. 1508 die Belagerung von: 
Großwardein durch die tapfere Bertheidigung feier 
nes Commandanten, und nurPresburg ward ine 
“3. 1602: von den Tuͤrken zurüc erobert. So:  ‘ 
ſtark war Rudolph IL durch Die Unterftügäng fei- - 
ner Bunbeögenoffen ‚: deren Anzahl noch durch 
Phitipp IH von Spanien, "als König von Nea⸗⸗ 
pel, im 3..1808 vermehrt wurde. Zu ſchwach,: 
dem Krieg die noͤthige Energie zu geben, trat fe: 
Har die Pforte im I. 1604 in Friedensunterhand: 305 
Iunpen, die aber vorund nad) dem Tode Moham⸗ 
nteds AI unter feinem Nachfolger Ahmed nur’ 
ſchwach betrieben wurden, immer unter der Hoffe 
nung eines beffern Kriegsglüds, das Heffere Be⸗ 
Dingungen verfchaffen könnte, Die Vorfälle in .. 
Siebenbürgen. gaben endlich dazu Ausfiht, und - 
brachen alle Friedensunterhanblungen ab, u 


- Krieg mit bem Haufe Bathori in 
Siebenbürgen, 15097— 1606. ‚Sigismund 
Bathori fchien das gute Vernehmen Rubolphs mit 
Siebenbürgen ald feinem Schugland, durch feine 
Bermählung. mit einer Öfterreichifchen Prinzeffin 
im J. 1595, auf lange Zeit hinaus befefliget zu .  , 
‚haben; und dennoch trog Die. Hoffnung. Leihtjins _ . 
nig befchloß er (im J. 1597), Ti) von feiner jun⸗ 
gen Gemahlin zu trennen; noch leichtſinniger bot 
er dem Kayſer Rudolph, am feinen Unwillen zu be⸗ 

. fanftigen, bie Austaufchung feines fiebenbärgifchen 
Geſch. der 5 lezten Jahth. 8. IV, 29 . 
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FZurſtenthums gegen das kchleſiſche Bückientpun 
Dppeln an; und als fie vollzogen und Rudolphs 

- Bruder, der Erzherzog Marimilien, als Statt. 
Halter von Siebenbürgen angetreten war, läßt er 
ſich diefe Vertauſchung auf Botſchkai's Vorſtel 
lung wieder eben fo ſchnell reuen; und. tritt, um 
wieder feinem Haus zum Befig von Siebenbürgen : 
zn verhelfen, feinem Oheim, dem Garbinal und. 
Biſchof von Ermeland, Adreas Bathori, feine 
"Rechte an dieſes Fuͤrſteuthum und beffen Regie 
tang gegen eime jährliche Penfion von 24000 Dw: 
506 taten ab, als könne er noch über. alles dieſes ner.! 
fügen. . Diejer Leichtſinn verwidelte. Siebenbuͤr⸗ 
san in fall: zehnjahrige Unruhen *, Ä 


Der Walachiſche Woywode, Michael, bei 
fi vor kurzem (im 3. 1599) in des Kayſerd 
Schutz begeben hatte, ergreift für feinen Schirm: 
heren Die Waffen; er vernichtet das Heer des Für 
ſten⸗Gardinals bey Herrmanftadt., ud des Car⸗ 
dinal felbft wird auf der Flucht von ben Zeklern 

(im J. 1602) exſchlagen. Ä 


—Mrun woltte wieder der Neffe, Sigismund | 
Bathori, von Siebenbürgen Beſitz nehmen. Aber 
Zaum bat er fich darin gezeigt, ſo iſt er auch wie 
der von dem Bayferlichen General, Georg Baſta, 

vertrieben, und. in Die Nothwendigkeit gefegt, dit 







k Franc, Kazy (soc. Jesu) historia regni 
Hung. ab an. seculi decimi septimi prime 
ad an. ejusd. sectli 81. Tyrnav. 1737. Fol. Er 
gentlich von Fimon gefammelt). Be 

Jo: Nadänyi de Keres Nadany Flow 

... Hungaricus. Amstel, 1665, ı2, ' 
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Gnabe des Kayſers perſoͤnlich zu Prag anzuflehen > 
und mit einem jährlichen Gehalt von 50,000 Dur 
eaten den Lobkowitziſchen Palaſt zu deziehen. 


gur Belohnung ihrer wichtigen Dienſte wird 
darauf dem Woywoden, Michael, und dem Ges 
neral, Baſta, bie Regierung von Siebenbärgen. 
vom Kayfer uͤbertragen. Der Woywode wird 
gleich darauf wegen Verraͤtherey aus dem Wege 
geraͤumt; und Baſta, nunmehr allein Statthalter | 
des Fuͤrſtenthums, macht die Einwohner duch. or 
Geis, Tyranney und fhmähliheBehandlungder 
Eingedohrnen gegen die kayſerliche Regierung 
ſchwierig. Der Kayſer, um dad Volk zu berus 
higen, verändertunverzäglid) bie Verwaltung; er 
feßt einen Berwaltungsrath von 10 fi iebenbürgi« -- 
fchen und 10 deutfchen Räthen ein: aber die Liebe 3: 
des Volks ift unwiederbringlich verlohren und der 
Kampf von Siebenbuͤrgen gegen Oeſterreich be⸗ 
ginnt. Zuerſt (im 3. 1603) unter Moſes, einem 
ehemaligen Feldherrn Sigismunds Bathori, Er 
hörte zu Temeswar, wo er gegenwaͤrtig wohnte, 

die Klagen der Siebenbuͤrgen, und bot der Pfor⸗ 
te an, ihr gegen Unterſtuͤtzung das Fuͤrſtenthum 

| wieberzu unterwer {en Schon iſt et von der Pforte: 
zum Fuͤrſten von iebenbürgen ernannt, und hat 

ſich Siebenbürgens mit einer türkifchen Bülfear- “ 
mee bemächtiget, als er unverfehens bey einem‘ 
naͤchtlichen Ucherfali des Walachiſchen Woywoden, 

des Bundes»: und Schutzgenoſſen des Kayſers, 
geſchlagen und getoͤdtet witd. | 


Die Pforte ernennt unverweilt Gebriet AVeth 
| len du lhrem Vaſallen und Fuͤrſten von Siebenbuͤr⸗ 


g” 


- 
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gen. So wirdig er der hohen Stelle ſchien, fo. | 


| fehlte ihm dod) das Geld und Die nöthige Macht, 
um fie mit Ehren zu befleiden, und den Kampf 


mit Defterreich, der unvermeiblich war, : zu’ beftes- 


hbeu. Er ließ fich daher gern von dem ſiebenbuͤr⸗ 


giſchen Fuͤrſten, Botſchkai, der ſchon lange nad 
der Herrſchaft ſeines Baterlandes geftrebt und 


bisher aufferhalb deffelben in Ungern gelebt hatte, 


überreden, ihm’ das Fürftenthum nebft dem türkie 
ſchen Veyſtand abzutreten. Botſchkai rechtfertig⸗ 
te in der Zolge durch Verſtand und Zapferkeit, 


ben Ehrgeig, der ihn zu dieſem Antres angetrie⸗ | 


ben hatte,” 


J 


Deſterreich blieben diefe nte handlungen 
nicht verborgen: nur der Kayſer zauderte mit ſei⸗ 


. 398 nen Gegenanſtalten: als er fie endlich traf, war 


‚ ber Zunfe eine Flamme geworben, bie er nicht 
0 loͤſchen konnte. 


Auf Bethlens Anrathen und des Sultans 
PR ergriffen die Siebenbürgen für Botſchkai 
die Waffen (im. 3. 1604); an ſie ſchloſſen ſich die 
Proteftanten inehrerer an der Tiheiffegelegenen Ges 
ſpanſchaften an, aufgewiegelt duch Botſchkai's 
‚ Schilderung ber "Gefahren, die von. bem bigoft« 
katholiſchen Kayſer den Gvangelifchen drohten; 


den beträchtlicäften. Theil ſeines Heers ſtellte Die 


Pforte. Zu Clauſenburg nahm Botſchkaĩ von bes 
. Dforte dad Schwerdt, die Fahne und den Streit- 
bolben zum Zeichen feiner fürftlichen Würde in 
Empfang, und von den Ständen die Huldigung 
"an, und brach Darauf in fuͤrchterlicher Stärke 


mit feinen Feldherrn in die Fayferlichen Lande ein. 


Botfihlai bemächtigte fich des ganzen diſſeits der 
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Donau gelegenen Landes bis nach Presbrrg; ſein 
Feldherr, Gregor Németh, verheerte die oͤſterrei⸗ 


diſchen und ſtehermarkiſhen Gränzen, Venghe. 


. kegi, einen großen Theil von Mähren bis Bruͤnn 
und Slawkow. Ungern traf, wo bie Heere hin⸗ 
kamen, die ſchrecklichſte Zerſtͤhrung; Botſchkai's 


Truppen ließen den Katholiken ihren fanatiſchen 


Neligionsgrimm fuͤhlen, die Tuͤrken und Tataren 
wuͤteten durch Mord, Raub und Brand, und 
ſchleppten Tauſende als Sclaven fort. Gran gieng, 
. an bie Zürken über; Ungern ward vom Groswe⸗ 
fir an Botſchkai gefchentt, daß es endlich blos von 
ſeinem Willen abzuhaͤngen ſchien, ob er ſich zum 
. König wolle ausrufen laffen !; die boͤhmiſchen 
and mährifchen Proteftanten drohten immer aufs 3 
zuſtehen und fid) mit Botſchkai zu vereinigen. Der 
indolente Rudolph fah dem gefährlichen Kriegs: 
ſpiel fo unthätig zu, daß endlich das Fanferliche 
Haus (im. 1606) durch) den Erzherzog Matthias 
einen Frieden unterhandeln ließ, den mannachher 
den Kayfer anzunehmen zwang. 


Botſchkai erhielt Siebenbürgen nebft einigen” 
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ungrifchen Gefpanfchaften für fich und feine Er 


ben, doch mit der Bedingung, daß wenn fein 
Stamm erlöfche, Diefe ganze Landermaffean De» 
ſterreich heimfalken folle; die Proteftanten erhiel⸗ 


- ten ihre Kirchen zurüd, und dad Verſprechen, daß 


ſo gar die Würde eines Palatins künftig auch Gltee 


dern ihrer Parthey ſollte Können übertragen wer⸗ 


° "1 Jo Bocatii comment. de legatione ua ad. 
Stephanum Botskay, in Belii adpaxatu ad, 
hist. Hung, Dec. I. p. 331. 
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den Wwelches auch gleich darauf in der Wahl 
Stephans Illeſchhaͤſy, eines Proteſtant ‚in. 
Erfüllung gieng); fie erhielten die Zufi —* | 
freyer Religionsübung, doc) ohne Wlachtheil dee | 
Katholiken. Diefer Wiener Friede ift daher der u 
- "Grund aller religidſen und broerlichen Rechte der 
Proteſtanten in Ungern. | 
Nach dem Vertrag mit. ben Tuͤrken behielt 
der Kayſer alles, was feine Bruͤder von ihnen in 
ben frühern Rriegsjahren (feit 1595) erobert hat: 
ten, ‚und die Worte trat alles ab, was.ihre für 
Boiſchkai aufgeftelfte Hülfsvölter hatten erobern 
helfen. Darneben erfannten fie den Römifchen | 
Kanfertitel der deutfinen Kayferanz eine Canzley⸗ 
‘  veränberung, zu weldyer ſich die Sultane ‚bisher 
nicht hatten verftehen wollen, weil fie ald Erobe⸗ 
400 tee von Eönftantinopel fich bibher als die einzigen 
wahren Nachfolger der rhniſchen Layſer angeſe⸗ 
hen hatten. | J 





Sd groß die Unyufeiebenfeit der Katholiken 
über die ben Proteftanten eingeräumte Freyheiten 
war; fo mußte eö doc bey dem Frieden bleiben, 
weil er noth that. Doc gerieth das kayferliche 
“Haus darüber mit Rudolph i in einen Streit, ber 
ſich (im 3. 1608) damit endigte, daß der Kapfer 

gezwungen wurde, den Thron von Ungern feinem 
ı Bruder Matthias, dem Oberhaupt des Haufes, 
wozu ihn bie Familie erklärt hatte, abzutreten. 
‚Er hätte aud) zugleich die Regierung über Sieben: 
bürgen und die ungrifchen Gefpanfchaften über- 
nehmen follen, da Botſchkai unmittelbarnach dem 
Abſchluß des dtledens ohne Erben (im J. 1607) 


Y 


——— —— — 


BE 
j | 


\ wahrſcheinlich an: Gift, aefiorben- mar, und nun 


Traft des letzten Friedendfchluffes det Rädfall dies 
fer Länder an das ‚Haus Defterreich hätte eintre⸗ 
ten ſollen. Aber von ben ‚Türken: aufaewiegels, 


" von-1607:— 1657, 455. 


wählten Die Siebenbürgen (im 3. 1607) ihren bis | 


berigen Statthalter, Sigiomund Kakotzi, der 


aber aus Alter und Kränflichleit bie Regierung 
ſreywilig an Gabriel Bathori abtrat. 2 





EM Bu Dbernagen © 


Matthias U, Ferdinand I u. 1; 
in, Nieberungern: , 


Mm], Muftepha I, Dsman II, BusdIV, 


u 2 — 2 


Ibrahim und Mohammed IV; | 
in Siebenbürgen: 


| Gobriel Bathoti, Gabriel Bethlen, Georg 


Rakoby Water und Sohn; 


| D. Shit deb Houſes Deſterreich auf der. eis. 


von 3607 16 





“gen Seite, und auf dev andern his, zunehmende 


Schwäche der Pforte verſprachen endlich Ungern 


ruhigere Zeiten. Sie hielt, auch funfzig Jahre 


Friede mit :ihrem Öfterreichifchen Nachbar in Uns 


401 


gern s denn die voruͤhergehenden Streifereyeneine 
wer tatariſcher und fuͤrkiſcher Horden in das 


oſterreichiſche Ungern ſah man damabhls für: keinen 
Friedensbruch an; und die kleinen Huͤlfscorps, 


wæelche bie fi fiebenbärgifchen Einfälle in Ungern uns 


terſtuͤtzten, wurden mehr dev Pluͤnderung, voele 


„Hp die Pforte von Zeit zu. Zeit ihren Truppen zu 


r 





456 „XIV, ungern, 


ihrer Beruhigung erlauben mußte, als bes Kriegs 
wiegen geſtellt. Bis zum Jahr 1658 brach da: 
ber kein eigentliher Krieg zwifchen den Türken 
und Oeſterreich aus, obgleich der Zeitpunkt des 
dreyßigjährigen. Kriegs. bey ber Schwäde, in 
weiche er das Erzhaus niederwarf, jeder, Unter 
nehmung bes Pforte gegen Defterreich einen ſieg⸗ 
Ä reichen. Ausgang hätte verfprechen können. Alle : 
‚ »  Nnruhen, in mweldye das öfterreichifche Ungern in 
biefer funfzigjährigen Periode verfegt wurde, ka⸗ 
"men aus Siebenbürgen und von der Religion ber. 


‚ Unter Babriel Bathori zeigten ſich erſt ſchwa⸗ 
‚#402 de Vorfpiele. So geneigt er war, im Ber: 
trauen aufden Schuß der Pforte, deren Einfluß 
. er fein Fuͤrſtenthum verdankte, den König Mat: | 
thias zu neden (er begann fein Spiel mit Angrif: . 
fen auf den Walachiſchen Woywoden Kabul, ei⸗ 
nen oͤſterreichiſchen Vaſallen, die Matthias durch 
einen Einfall in Siebenbürgen rächen ließ); ſo war 
doch feine Regierung zu ernſthaften Unterneh: 
mungen zu kurz. Die Klagen über feine Be⸗ 
. brüdungen,, welche die Siebenbürgen as den 
- Grosfultan bvachten, veranlaßten Ahmed, ihn 
fuͤr abgefeßt zu erklären, und den vichährigen Ber 
merber um das fiebenbürgifche Fuͤrſtenthum, Ga⸗ 
briel Bethlen, für die Geſchenke, die er dem 
Grosherrn darbrachte, an feine Stelle (1612) 
‚zu ſetzen. Unter dieſem neuen Fürften beganır der 
fiebenbärgifche. Kampf mit Sefterreih. 


Mit Neid ſahen die Jeſuiten den Proteſtan⸗ 
tismus feit feiner Gefegmäßigkeit durch den Wie: 
„ner Frieden in Ungern aufblühen , und da fie der 
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I von 1607⸗ 166. J 457 


| pen Peoteffanten zugeftandenen Religionsfrenheit 


nicht beykommen konnten, fo nahmen fie wenig» 
ſtens ihre Kirchen in. Anfpruch, da fie von ih⸗ 


ren Eatholifchen Vorfahren erbaut und botirtwore _ 


den, und fie ihnen im Friedensinſtrument nicht zu- , | 


geſprochen waͤren. Vergedens bemühten fich die 


Evangeliſchen, in Dem neuen DiplomFerdinands II 
im J. 1608 die Kirchen ausdruͤcklich verfichett zu 
‚erhalten, und lafen nad) wenigen Jahren in den 

harten Shiefalen , ‚ welche die Proteflanten im 


Boͤhmen, Mähren und Oeſterreich nach der Pra- 


ger Schlacht, trafen, was auch ihnen bey dem - 
Einfluß. der Zefriten auf Gerbinand II bevorſte⸗ 
| ve kdune. i 


Die bohmifchen unsuben erfiresien rn end⸗ 9 


er in ihren Wirkungen bis nad) Ungern und 


: Siebenbürgen. Zwar lehnten. die Ungern das 
Buͤndniß ab, zu welchem fie von ben Proteftanten 
in Böhmen ‘eingeladen wurden; aber mehrere 
ihrer proteftantifchen Magnaten forderten doch Ga⸗ 
briel Bethlen auf, in der gegenwaͤrtigen Berker 
genheit des Hauſes Oeſterreich ſein trefflich gerü= 
fetes Kriegsheer zu ihrem Beſten zu benuͤtzen, 
und ihnen die ehemalige Sicherheit ihrer Rechte 
‚and Freyheiten wieder. erfämpfen zu helfen = 
Bethlen folgte dem Aufruf mit Freuden, in der. 
BAR, fich feldft zu vergrößern, und hatte in 

dem erſten deldzug 1619 bereits Ungern uͤberwaͤl⸗ 


m Acta diaetalia Posoniensia. anni 1618. Item .: 
Electig ct: Coronatio serenissimi Principis, 


Da. Ferdinandi II, Bohemiae.Regis, Archi-.. J | 


ducis Austriae, inRegem Hungaxiae, Pestini, 
Budae er Cassoviae 1790. 8. 
4 
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4668 XIV. Ange, 


tiget; das naͤchſte Jahr find die mächtigften. 


Anhänger des Kapſers und die Jeſuiten aus Un⸗ 
gern verbannt; Bethlen ift zum König ausgeru⸗ 
fen, und Mähren wird von feinen Truppen vers 
wuͤftet. Erſt 1621 Härten fich die trüben Aus: 
ſichten für Ferdinand durch. die Ruͤceroberung 
von Presburg etwas auf. Bethlen maß bey den 
Tuͤrken Hülfe fuchen, um bie Fortſchritte ded kay⸗ 
ſerlichen Armee aufzuhalten ; und Die Zerſtoͤhrun⸗ 
gen der 40, oohh ihm überlaffenen Türken und Ta⸗ 
taren bringen Die wichtigſten ungriſchen Magnaten 


ao wieder auf die kanferliche Seite zuruͤck, und Seth: 


len muß aus Furcht, ‚van der ganzen: ungrifchen 


„ Nation verlaffen zu werben, Friede fuchen, den. 


der Kayſer eben fo gern annimmt. Zu. Niclas 
berg in Mähren endigt-fich' der erſte Aet feines 
Kriegs unter den Bebingungen, daß er zwar ben 
Koͤnigstitel von Ungern ablegt, Die ungriſche Kro⸗ 
ne wieder ausliefert und die eroberten Dexter zu⸗ 
j rüdgiebt; aber: Dagegen die beyden ſchleſiſchen 


Zürftenthirmer, Oppeln und Ratibor, und. fieben 


ungriſche Geſpanſchaften auf Lebenslang erhält, 


. Kaum hatte man augefangen, ſich mit der 
Hofnung kuͤnftiger Ruhe zu ſchmeicheln, als 
Bethlen (im 3. 1623) aufs neue. unter dem Bor⸗ 
wand-losbrach,, :,‚bie Fchlefifchen Fuͤrſtenthuͤmer 
fenen ihm nicht-abgetreten ; den Jeſuiten wären 
3% große Breyheiten erlaubt; bie proteſtantiſche 
Religion werde gedruͤckt.“ Diefer neue Kampf 
dauerte bis 1625. Eine einzige Hauptſchlacht 
entſchied. Rachdem Nielas Eſtethaͤſy Bethlen 
mit feinen zerſtoͤhrenden Tuͤrken und Tataren bey 

Neitra geſchlagen harte; fo verlangte Vethlen 


N 


ei” du 
Pr 
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\ don 1607-1087. ag 


(ie 3. 2605). einen Waffenftillſtand, der unmit⸗ 
telbar darauf in einen Frieden verwandelt wurde, 
in welchem ihm zu ſeinen vorigen Beſitzungen noch 
das Schloß. Etfched eingeräumt ward. Die Zürken 
ſchloſſen gleich nachher mit dem Hauſe Oeſterreich 


einen Waffenſtillſtand auf zwanzig Jahre. 


Roh hatte. ber neue: ‚Friede. mit Bethlen. 


kin. Jahr gedauert; als ihn der geächtete Graf 
Mans feld zum deittenmahl, unter die Waffen rief, 405 


und fi mit 15,000 Mann an ihn anſchloß. 
Bethlen zögerte,. und blieb blos bey Streiferenen 


fehen,, um vor allen ernftlichen Unternehmungen ' 


erſt des türfifchen Beyſtandes, um. ben er ſich 


. bewarb, gewiß zu werden, und täufchte Mans: 


feld's Hofnungen, Manöfeld ftarb gar das 


Nnaͤchſte Jahr, die tärkifche Hülfe blieb aus, weil 


> 


— 


der Perſiſche Krieg der Pforte keine Theilung ih⸗ 


rer Kriegskraͤfte erlaubte: gern nahm daher Beth⸗ 


len den Frieden an, den ihm Ferdinand II (im J. 


1629)‘ fommt ber Feſtung Munkatſch und ihre 


: Bezirk. gegen das ‚bloße Verſprechen antragen, 
. ließ, die aufgeftandenen- Böhmen weder mit: 
sn noch mit Zruppen zu unterflügen ” j 


Leben uas 008) Die e Siebenbürgen wählten 


. it dieſem Frieden endigte Bethlen ſeine 
megeihe Laufbahn und kurz darauf auch ſein 


— 4 


2 Io. Betleni rerum a Traneylnanicarunn libri 
. IV, continentes res gestas principum eiusdem 
ab an. 1629 — 1665. 


" Histoire des revolutions de Hongrie. x la Hays 


3739. 3 Voll. 4 auch 6 Voll, 8. 
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460 :». XIV; ungern, 
auf der Stelle, ehe der Kayſer ihr Furſtenthum 


nach den-beftehenden Verträgen in Anſpruch ach: 


men fonnte, ihren Landömann Georg Rafogi; 


und der Kanfer mußte fih, da das Eindringen 


der Tanfzrlichen Truppen in Siebenbürgen von 
Rakotzi unter dem Beyſtand eines Heers von 
9000 Tuͤrken verhindert warb, mit der Ruͤck⸗ 
gabe der an Bethlen auf Zeit Lebens abgetretenen 


ungrifchen Geſpanſchaften begnuͤgen. So bald 


der neue ſiebenbuͤrgiſche Fuͤrſt erſt des ſichern Be⸗ 
ſitzes ſeines Fuͤrſtenthums gewiß war, ſchritt er 
zur Ausfuͤhrung ſeines Plans, daſſelbe erblich 


an feine’ Familie zu bringen. Das Mittel dazu. 


ſuchte er in der Vergrößerung feiner Parthey 


406 durch Die proteftantifchen Ungern, zu. beten‘ Be 


ſſchuͤtzer er fi aufwarf. 


Rah Betbhlen’s Tod hatten ſich die bit⸗ 
tern Tage geendiget, welche ſeine haͤufigen Ein⸗ 
faͤlle über die Jeſuiten durch jedesmahl zugleich 
e-folgende Verfolgung und Verbannung verhängt 
hatten; und fie kehrten erfl unter Dem Schutze 
Ferdinand's II und feines Sohns Berbinande. II 
(reg. von 1637 » 1657) triumphivend in alle ihre 
‚Stiftungen und SIpflitute zurüd, und nahmen 

manchfaltige Rache an ben Proteflanten i ihrer Ges 
genden. Unter bem Worwand, daß fich ihre 
Territorialherrſchaft zur Tathofifihen Religion bes 
Tenne, nahmen fie ihnen, wo bie Umflände guͤn⸗ 
fig waren, Schulen und Kirchen weg, und ſetz⸗ 
ten die evangelifche Parthey allerwärts in Un 
friedenheit u und Trauer. 


/ ” 


na 
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von. 1607. — 1657. 402 
- Kalspi trug. ſich allen Broteflanten feines, 


’ Zuͤrſtenthums und des benachbarten Ungens Ä 
durch ausgeſtreute Briefe zum Beſchuͤtzer ihyer Re 
ligion und Freyheiten an, wozu ihn das Bünde — 


niß mit. ben Schweden in. Deutſchland und der 


verſprochene Beyſtand des Grosherrn Ibrahim 
maͤchtig genug ſchien gemacht zu haben, ohne auf 


bie Vorftellungen zu hören, die ihm Ferdinand HL . 


, wegen feiner Aufruhrprebigten wiederhohlt machte. 
« Und als endlich der Kayſer (im I. 1044) feinen Pas 
latin Eſterhaͤſy mit einer Armee gegenihn ſchickte, 
trat er gegen ihn in einer fo furchtbaren Stärke auf, 


daß er Tokap, Kaſchau, Eperies, Leutſchau, Neu⸗ 


ſohl und Schemnig -in Einem Zug eroberte, und 
bis an die Thore von Hresburg Schrecken verbrei⸗ 407 


tete. Der. Kanfer ſchloß zuerſt mit der. Pforte 
einen gwanzigjährigen Waffenſtillſtand, und bot: 


dann auch dem feines Beyftandes, beraubten Ras’ 


kotzy Frieden an. Unter einem Wechſel von Waf⸗ 


‚Fenftilftand und Lieberfällen zog fic die Friedens⸗ 


—— bis 1 bin, wo ihm endlich 


Des Kayſer auf dem Schloß zu Linz alle die ungri⸗ 


ſchen und ſchleſiſchen Provinzen, die ehedem Beth⸗ 


len beſeſſen hatte, und zu dieſen noch Tokay, Re⸗ 


geb und ‚mehrere Schloſſer bewilligt. 


In den Linzer Friedensartikeln wurde zugleich . 


Den Proteflanten in Ungern auffer Der freyen Reli⸗ 


gionsäbung auch zugleich der freye Gebrauch der. 


-Kichyen, Geläute und Begräbniffe unddie Rüge " 


gabe der ihnen feit 10608 genommenen Kivchen. 
zugefihert. : Diefe Bufagen wurden ‚darauf auf 
dem Landtag im 3. 1647 unter die Gefege auf⸗ 


"genommen, und dadurch der zweyte Vertrag been⸗ 


. 
. 2 
— * 
J 

‘ - 

- 
0 

LS 


2 xiv. Ungern, ° - 


| diget, den die. kacholiſchen und proteftantifchen 


* Stände von Ungern: über die Religion mit einan-' 
‚ber ſchloſſen. Aber ſchon zwey Jahre nachher Lim 
J. 1640) Hagten die Proteflanten auf dem Land⸗ 
tag, daß’ manche Kirchen nicht zurückgegeben, 
manche neuerbingsihten Glaubensgenoffen genom⸗ 
men wurden; daB manche Gruudherrn ju den ab⸗ 


getretenen Kirchen die Einkünfte vorenthielten oder 


dar ihre Unterthanen mit Gewalt zum kathoͤ⸗ 
- lifchen Glauben zmängen u. f. w. Der Wiener 
und Linzer Vertrag wurden häufig gebrochen. 


Siebenbürgen hielt ſich eine Zeit lang ruhig. 
Nach den erhaltenen Opfern ftöhrte weber Georg 


RKakotzy, der Vater, noch fein gleichnamiger 


Sohn, ber ihm ohne Widerfprud im 3. 1648 in 
feinen Laͤndern als Regent fölgte, die Ruhe von’ 
Seſterreich. Seinem Priegerifchen Geift machte 
der junge Fürft gegen feine andern Nachbarn mit 


und ohne Bewilligung det Pforte Luft: Mit 
ihrer- Geriehmigung beraubte'er-im 3. 1555 der’ 


Woywoden Bafilius der Moldau; und Drang 
im 3: 1655 in die Walachey ein, und fchlug den 
Woywoden mit dem Verlüft feines ganzen Lagers’ 
und machte ihn zu feinem Kriegögefangehem. 
Durch diefe glüdlichen Abentheuer übermüthig 
geworden, Fam er-gegen ben Willen ber Pforte 
unter der Hofnung den Thron von Polen zu ber 

ſteigen, dem ſchwediſchen König Carl Guftav ge 


gen die Polen mit 40,000 Mann zu Huͤlfe: 


büßte -aber für diefe Kuͤhnheit ſchrecklich. Sein 
ganzed ‚Heer fand in Polen fein Grab, und er 


enttam nur mit wenigen Begleitern- In fein Fuͤr⸗ 


u 
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ſtenthum. Fuͤr ſeinen Ungehorſam erklaͤrte ihn 
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von: 1058 a6ho. BE.‘ 
ſogar bir Pforte ſeines uůrſtenthums vekluſtig / | 
und ſette Franz Redey an ‚feine Steile ‚in n baflel 
be ein. a Ze en | 
i 5. In Oberungemmi ag 
Leopold I; | 


DEE SEE Ze 








er: DRußanha N 
in Sichenhärgen:- na 


— — Johann Kemon, Michael Xaftd de 
J Bater, Toͤkoly, Abafi der Sohn; a nn 

u denn von 1658 = 1699. Ba oe 

— — — 
Guam den durch einen großen Anhang in Sie⸗ 
benbuͤrgen mächtigen und kriegeriſchen Rakotzy 
Ragoczi) war Redey zu ſchwach und friehfertig;. 
und daher in kurzem gezwungen, ſeinem Gegner 
Das Fuͤrſtenthum wieder zu überlaffen, Die Pfor⸗ 
te, um ihr Anſehen zu behaupten, trug erſt dem 

Paſcha zu Ofen die Vertreibung bes Uſurpators 

auf; als aber dieſer von ihm gefchlagen, und bag, u 
ganze'türkifche Lager erbeutet war‘; ‚fo trativer, ' 
GSrosweſir, Mohammed Kiuprili, fo.wenig.ee.. ' 
fonft deh Hrieg liebte, im J. 1658 miteiner großen‘ i “. 
— * und mit Schwaͤrmen von Tataren mit ſol⸗ 0 
‚ em Ungeflüm gegen ihn auf, daß, ſo weit er 
draug, Siebenbuͤrgen und das oͤſterreichiſche Un⸗ 
gern don Grund ans verwuͤſtet wurde, und gegen 
100,000 Einwohner Freyheit oder Leben verloh⸗ 
en.“ um ‚die Gnade bes erzuͤrnten Kriegers zu 
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| erflehen, fü ſchicten die Siebenbuͤrgen ihten gar⸗ 
ſten, Achaius Bartſchai, an ihn ab. Das ganze 
Benehmen des Supplicanten nahyı ben Groswe 
410 fir fo für ihn ein, daß er ihn auf der Stelle 
(im 3.1659) zum duͤrſten von Siebenbürgen er: 
—B nannte. 


Nakotzy allein war ſeinem neuen, von der 
Pforte unterſtuͤtzten Gegner zu ſchwach. Exr 
wandt ſich um Beyſtand an Leopold nach Wien, 
und an den Hoſpodar der Walachey: vom erſtern 
ward er abgewieſen, weil der Kayſer des Angriffs 
auf Groswardein, einer ungriſchen Feſtung, und 
ihrer Eroberung (im J. 1660) und andexer in ſei⸗ 
nem Lande veruͤbten Verwuͤſtungen ohngeachtet je: 
dem Krieg mit den Tuͤrken ausweichen wollte; der 
letztere aber ſagte ihm den Beyſtand zu. Dennoch 
war er den Tuͤrken unter dem Paſcha zu Ofeh 

nicht gewachſen. In dem Treffen, das er. (1660) 
bey Clauſenburg verlohr, erhielt-er zugleich eine 
toͤdtliche Wunde, an der er kurz darauf zu Gros 

Ze warbein flarb; und Bartſchai beſaß nun Sieben: 

\ bürgen als türkifcher Vaſall. 


⸗ 


Aber bie Bedingungen, unter denen. er un⸗ 
ter der Obhut der Pforte regieren ſollte, waren 
Zr fo hart und ernichrigend, ‚daß fie die Stände des 

— Landes, die ihrem neuen Fürften ohnehin perfön- 

| lich nicht geneigt maren, empörten. Unter dem Eins 
fluß des öfterteichifchen Hofs wählten fie ſchon 

‚dad naͤchſte Jahr (1661) Rakotzy's ehema⸗ 

ligen Feldherrn, Johann Kemen, deſſen Leute 
ſeinen Nebenbuhler mit mehreren Dolchſtichen er⸗ 
mordeten. Aber die Pforte erkannte den neuen 
Fuͤr⸗ 
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Faͤrſten nicht ; fondern ſetzte unter den Waffen 


kraft ihrer Oberlehnsherfchaft Michael Abafi cin, 


und zwang die Siebenbürgen ihm zu huldigen, 


-Das unglüdlide Land hatte num zwey Fürften, . 
jeden unter einem Mächtigen Schutzherrn: Ke— 


‚men unter dem Schub des deutfchen Kanfers, 
Abafi unter dem Schuß der Pforte: die Wafs 
fen mußten entfiheiden, weldem das Fürftens 
thum bleiben follte. Montecuculi führte ‚die 


kayſerliche, Kiuprili die türkifche Armee an. 
o Historia della Rebellione d’Ungheria diGie. 


Andr. Angelini Bontempi. In Dresda 

. 1672. ı2. in Bologna 1674. ı2, Ä 

: Me&moires de-la güuerre de Transsylvanie ot de 

Hongrie entre l’Empereur Leopold etleGrand- 

‚,  Seigneur MehemetIV. aAmst. 1670. 2 Voll.8. 

. Histoire des deriniers troubles d’Hongrie. à Pa- 
is 1686. 3 Voll. ı2. geht bis 1686. ” 

"Ragguaglio della guerra tra l’armi Cesaree ed 


Öttomanne da principio delle Rebellione de- 


gli Ungari sino l’anno corrente 1684. in Ve- 
. .netia 1684. 12. 
Histoire d’Emeric Comte 

1691. 8. A Cologne 1693. 8. à Amst. 1694. 8. 


de Tekeli. à Paris . 


Deutfch: (mit einer Fortfegung bis 1706). Bers 


lin u. Potsdam 1799. 8. | 
- Memorie del General Principe di Montecucoli 


(von 1661 bis 1664). Colon. 1708. 8. Franzoſ. à 
.“ Amst. et Lips. 1756. 8. u 
“ Histoire des Revolutions de Hongrie, oü Yon 
donne une ideejuste de son legitime Gauver- 
'. " gement;. avec les Memoires du Prince 
Francois Ragoczy sur la guerre de Hongrie, 
depuis 1703 jusqu’asa fin, et ceux du Comte 
..Betlem Niklos, sur les affaires de Transylva- 
nie. à 1a Hayeı639. 2 Voll. 4. oder 6.Voll. 12. 
Histoire du Prine Ragotzi, oula guerre des Me- 
contens sous son CGommandement. A Paris 
1707. 8. (blos aus Zeitungen verfaßt). 
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Erſte Periode des Kriegs, von 1661: 
3689. Der kayſerliche Hof war zum Krie 
gar nicht gerüftet, und Montecuculi verlohr glei 
im J. 1662 die erſte Schlacht an Ali Paſcha, und 
das naͤchſte Jahr (1662) blieb gar Kemen, 
für den der Kayſer die Waffen ergriffen hatte, in 
der Schlaht bey Segefhwar. Leopold ohne Nei⸗ 
gung zum Krieg, und ſchlecht dazu geruftet, 
ohne Hoffnung vom deutſchen Reid in einem 
bloßen Hauskrieg wegen Ungern kräftig unters 
fügt zu werden, und fo gar. von Ungern bald 
verlaften, weil Die Dafigen Proteftanten über erlit⸗ 
tene Religionsbebrüdungen und die Stände über 
die ausländifchen Commandanten in ihren Feſtun⸗ 
gen und die vielen fremden Truppen, die fi 
Hluͤnderungen und Audfchweifungen erlaubten, 
unzufrieden waren, wünfchte fo bald wie moͤglich 
wieder Frieden, und da nad) Kemoͤn's Tod bie 
Urſache zur Fortfegung eines Kriegs wegfiel, trug 
ev bey den Zürken zu Ofen daraufan. In die 


fem Hugenblid erfhien der Grosweſir mit einem 


neuen Heer und verlangte für Die Bewilligung des 


Friedens Scringwar, nebft drey andern Feftun: 


gen, einen jährlichen Zribut von 50,000 Dura 
ten und zwey Millionen Thaler ald Kriegskoſten. 


Die Feſtungen würde Leopold für den Frieden 


hingeopfert haben; aber ehe er die übrigen Forde— 
rungen bewilligte, zog er lieber die Fortſetzung 
des Kriegs vor, zu der er nun feine ganze Kraft 


. zufammenraffte. | | 


Aber aud) mittelft der Geldhuͤlfe von funf 


J : zig Römermonathen, ‚die das deutſche Reich ver: 
. willigte, und mit den 6520 Mann, welche bie 
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rheiniſche Allianz dem Kayſer ſtellte, koannte Leo⸗ 
pold Doch das Heer, das er den 140, 000 Tuͤrken. 
des Grosweſirs entgegenftellte, nicht fiber 40,000 413 
‚Mann bringen: Und von dieſen mußte enoh -» 
ein Scchstel in Die Feflungen vertheilen, währen nn 
dem Grosweſir fein ganzes Heer zum Kampf ZZ. 
Aberblieb, da Abafi mit feinen Leuten die Haupt: Fe 
ae und Grängen zu befegen übernommen 
, tte. i Pr 





+ 


Drer ganze Feldzug im Sommer 1663 gieng 
für Leopold hoͤchſt ungluͤcklich. Der Paſcha von 
Damaſeus verheerte Mähren und das ganze Land. 
bis Presburg, welches er, dutchftreifte, Ahmed - 
- Kiuprili, ‚eine wahre martialifche Seele, vol ’gros. 
Fer Kriegstalente, ‚der feit .1601 feinem Water | 
in der Grosweſirsſtelle gefolgt war, fchlug fih, . 
wo er durchdrang, ‚allenthalben fiegreich und. er: _ 
ſtuͤrmte endlich (am 16 Sept. 1665) Neuhäufel: 
Erſt im Spätjahr führte Nicolaus Serini in 
-Werbindung mit, feinem Bruder Peter einen. 
Streich gegen die Türken aus, er nahm ihnen, 
als fie mit ihren gefangenen Sclaven nah Gran ' 
in die Winterguartiere zogen, durch einen kühe _ 
nen und glüdlichen Ueberfal Beute und Gefans 
gene wider ad, . J 


Das zahlreiche tuͤrkiſche Heer im Herzen von 
Ungern und Mähren ängftigte ben Kayſer fo ſehr, 
daß er felbft nach Regensburg eilte, um bie - 
Reichsverſammlung zu Eeäftigerer Hülfe aufzufors 
dern, Unvermeilt verwilligte fie auch die bereits 
»orgefchlagenen 50 Römermonathe dreyfach, und 
der Markgraf Leopold von Baden, führte 41,500 
u | ' 30 Ä 


N 
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468° XIV. -Ungen, - | 
. Mann zu Fuß und 13,900 Keuter, außer den 


Ä 41h churſaͤchfiſchen Eruppen, und 2000 Brandenburz 


gern dem Fayferlichen ‚Heer ‚unter Montecuculi 
zu. Um ihren chriſtlichen Eifer zu beweifen, ſchick⸗ 
ten auch andere Mächte Hülfe an die Donau: 
Ludewig XIV 6000 Wann, bie rheinischen Als 
‚liirten 6520, mehrere italienifche Fuͤrſten größere 
und Pleinere Corps; und der Pabſi opferte 7 Ton⸗ 


nen Soldes. Im "Sommer 30664 trat die la 


ferliche Armee in einer Stärke auf, Die der, of« 


manifchen auch an Zahl wie Durch) bie Künfte ihrer‘ ! 


Tactik furchtbar ward. Nach. mehreren Heinen’ 
Gefechten und Siegen brachte Montecueuli am 


.ı Auguft 1664 bey St. Botthard dem Gross 


weſir eine folche Niederlage bey, daß 17000 Für: 
ten das Schlachtfeld bedediten, und der vordem fo 


‚ übermäthige Grosweſir auf einen Frieden antrug. 


Leopold, ungewiß, wielang der deutſche und un: 


griſche Eifer zu feiner unterſtuge ng dauern würde, 


und gegen die franzöfifchen Huͤlfsvoͤlker, die einer 
Gonfpiration In.Ungern verdächtig waren, mis⸗ 
trauiſch, nahm einen Waffenſtillſtand bey dem 
Dorfe Wasvar (am 10 Auguft) auf 20 Jahre 
mit Freuden anz aber ließ zum. Erſtaunen von 


Europa, au nad diefem großen Sieg, Neu⸗ 
haͤuſel und Groswarbein in dem Beſitz der Tuͤr⸗ 
. ten, wodurch fie ben deutſchen Graͤnzen näher als 


jemahis kamen. Michael Abafi blieb nicht nur 
Fuͤrſt von Siebenbürgen, fondern Leopold bes 


) 


zahlte auch fogar für ihn 600,000 Thaler an 


bie Pforte, 


Die Ungern murcten über die Bedingungen 
de Friedens; 200 mehr. aber ‚über .die Ordaung 
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‚der Dinge unten ihnen nach bemgeendigten Krieg. 415 


Die Nation klagte über gekraͤnkte Rechte des 
Reichs: „die Feſtungen des Landes waͤren mit 
deutſchen Garniſonen beſetzt; alle Commandanten 

zund die erſten Officiere der feſten Plaͤtze waͤren 

Auslaͤnder, von denen die Eingebohrnen nichts 
aks Kraͤnkungen erlitten, und die ihren gemeinen. 
Soldaten alle Ausſchweifungen nachſaͤhen.“ Die 
Proteſtanten klagten uͤber die Verletzung ihrer 
wohlerworbenen Rechte, uͤber Einziehung ihrer 
Kirchen- und Schulen, über ſchmaͤhlige Hinrich⸗ 
tungen aller kraftvollen Patrioten, und uͤber ein 
langes Regiſter von Bedruͤckungen. "Die Ber 

ſchwerden wurden an den Kayſer gebracht: auf 

‚einige wollte Leopold aus Bigotterie nicht hören, 
auf andere konnte er auch nicht, wenn er nit 

“durch Die Burücziehung feiner deutſchen Garnl⸗ 
fowen feinen ungrifchen Thron den Angriffen un⸗ 
zufriedener Stände blos ftellen wollte, Bon ih⸗ 
ren vergeblich geniachten Vorſtellungen ſchritten 
die Stände(im J. 1671) zu einem Buͤndniß, nah - 
dem Decrete des Königs Andreas IT ſich ſelbſt 
Recht zu verfchaffen. Das Bündni wird mit. ⸗ 
‚ben wichtigſten Papieren, Die feine innere Bez, - 
ſchaffenheit aufklaͤrten, entdeckt z die Theilnehmer 
werden zum Theil mit dem Tod, zum Theil mit 
Verbannung und Eonfigration ihrer Güter bes. 
ſtraft; die Maasregeln gegen die Unzufriedenen | 
werden geſchaͤrft. Faſt alle bedeuterhe Deuter 


? Perfetta e veridica relatione dellipranessi eri- 
.. .minali et essecutioni delli.medesimi,. fattest 
- contre H tre Conti Francesco Nadasdi; Pie- 
tro Zrinet FrancescoChristophoro Frangepani, _ 


In’ Vienna 1673, 


a‘ . 


470 XIV. ungen; | 
werben nun mit fremden Truppen beſetzt, Kirchen 
und Schulen ber Proteftanten werden fortgehend 


eingezogen, bie Palatinuswürbe wird aufgehos 


ben, und ber hochherzige Grosmeifter des deut⸗ 
(chem. Ordens, FJuͤrſt Caſpar von: Ambringen, 
416 zum Statthalter von Ungern ernannt: bie die— 
berigen flillen Gaͤhrungen brechen endlich (im J. 
1675) durch franzöfifchen Einfluß in Oberungern 
tn eine förmliche Inſurrection aus. ‚Die Inſur⸗ 
genfen bluten zwar Durch die Strenge der kayſer- 
lichen Generale, aber erhalten fich dennod, . bis 
ihnen Graf Emmeric) Tokoͤly mit einem zuſam⸗ 
mengerafften Haufen von 20,000. Zataren, Pos 
len, Kofaden und Walachen (im 3. 1677) zu 
Hülfe eilt, und ſich an ihre Spitze jet. 


Toͤkoͤly hatte zwey Kampfgehuͤlfen, Ludewig 
XIV und den Grosherrn Mohammed IV; jene. 
trug ſich ihm wie Geld, Stiegähedätfniffen und 
Officieren an, um durch ihn, zur Erleichterung 
- feiner eigenen Groberungäplone, das Haus De 
ferreich zu beſchaͤftigen  diefen zog Toͤkoͤly ſelbſt 


“unter. der Wermittelung von Frankreich (im I. 


1682). durch den gewannenen Grodweſir, Kara 

Muſtapha, auf ſeine Seite: von jenem konnten 

nur ſchwache Hülfe erwarten, auf dieſen mußte 
er ſein ganzes Heil bauen, | 


or Die Pforte trat "mit einem Machtſpruch —* | 
„Leopold möge alle frembe Truppen aus. Unger 


Extractus, ‚quo demonistratur Acatholicorum Prae | 
dicantium ex Hungaria praescriptionem fa- 
ctuMm csserespoetu Rebellionis, non Roligigmie 
Tyrnavide 1675: 


; f | 
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ziehen und die Provinzen herausgeben, auf wel. 
che Toͤkoͤly Anſpruch mache.‘ "Den Geſandten, 
durch den Leopold den Streit beylegen wollte, ließ, 

Der. Grosherr nicht einmahl vor, fondern ſcharf. 
te vielmehr die Bedingungen, ‚anteri welchen Frie ⸗ 
de bleiben kdnne, m mit einer doiveruns von ‚990,000 
Sulden. Au , 


J Mohammed ſelbſt brach zurLeltung des Kriegs ap 
nach Belgrad auf; er vertaufchte fie aber bald 

mit der Jagd, und überließ fie ‚dem Groswefir; 
der ſich im J. 1688 mit feinen. 200,000 Mann bey 
Eſſek mit Toͤkoͤly vereinigte. ‚Sein erfter Streih 
ſollte Die Kanferftabt felbft treffen: und fo drinz . 
gend es ihm Toͤtoͤly wiberrieth, weil ein folcher 
- Schlag die ganze: Shriftenheit für den Ranfer bes . . 
af würde, fo ftürmte er doch unter. Feuer 
und Zerſtohrung ſo ſchnell gegen Wien vor, daß 
Garl von Lothringen, wie von einem Orkan übers 
zafcht,, feine Infanterie.auf die Donauinfel Schütt 
und feine Gavallerie nad) DeutfchsAltenburg ret⸗ 
‚ten, nnd bem kayſerlichen Hof die eiligfte Flucht 
nach Linz empfehlen mußte. Dennoch: hatte ſich 

- Der Grosweſir, um feine Abficht auf die Haupt⸗ 
ftadt zu mafkiren, bey Raab zu lange verweilt: 
hätte er.aud) ba, wie anderwaͤrts, geeilt, Wien 

' wäre. ohne Rettung verlohren gewefen.: Nun ges 
"mann ed noch Die noͤthige Zeit zu den unentbehrs 
lichſten Anſtalten zur Bertheidigung, und Garlugn 
Lothringen konnte noch die ſchwache. Befagung uns 
fer dem tapfern Grafen Ernft Rüdiger von Stab: 
vemberg mit 10,000 Mann Yußvolt verftärken, 
die durch die Buͤrgermiliz und bie Uniyerfität zus 
letzt bis auf 20,000 Vertheidiger anwuchs. St 

1 : 


7 


472 xiv Ungern, 


hielten ſi ſich bey dem langſamen Fortgang der Be⸗ 
lagerung, bis bie aufgerufenen Huͤifsvdiker her 
beykommen konnten . 


418 Nach wenigen Wochen führte Gar! von 2o- 
thringen aldObergeneraldie herbeygeeilten 50,000- 
‚Polen, 11,000 Sachſen, und 10,000 Bayer; 
8000 Franken — mit den Tayferlichen Zrappen 
 , ein Heer von 65,000 Kriegen — über den Kah⸗ 
lenberg, ber von den Feinden unbefegt gelaffen 

“ worden war, gegen das Lager des Grosweſirs an, 
und bededteeserft mit Leichen, und nahm ed darauf 

als Sieger mit allen feinen Borräthen, feiner Artil⸗ 
lerie und feinen Schäßen — eine Beute von faft 10 
Millionen Gulden. Mit einem Verluſt von 49,000 
Mann, welche ihm die Belagerung von Bien. ge- 
Toftet hatte, zog nun der Grodmeflt nad Naab 
zurück: doch zählte auch Oeſterreich einen Verluſt 
von ‚57,000 Menfchen,, die ihm: das Schwerbt 

‚ erwürgt, oder die Wildheit der Zataren als Sela⸗ 
ven weggeführt hatte. Noch eilte ihm Carl von 
Lothringen mit dem König von Polen nach Raab 
nach, und feyerte Dort unter bem’türkifchen Heer 
noch ein ſchreckliches Mordfeſt; 10,000 Hann 
“blieben aufö.neue, theils auf dem Wahlplag, 
ttheils in den Waffern der Donau. Die Unter- 
befehlehaber: mußten die Schuld von diefen Un- 

- fällen Anfangs tragen, und büßten für fie mit 
dem Leben: doch die Sanitfcharen ließen. ihnen 
nach dem Tode noch Gerechtigkeit wiederfahren, 


J Geſchithte der zweyten Türkiſchen Belagerung 
Miens; bey dem hunbertjährigen Seihtmisfeke, 
um Gottfrish. uhlich. Wien 21789. 8. 
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und forderten den Kopf. des Kura Muſtapha als 
des wahren Urhebers alles Kriegsungluͤcks. 


Dieſer gluͤckliche Feldzug ermunterte nichtnur 
dem Kayſer, feine Kräfte gegen Toͤkoͤly und ſeine 
Alllirten auf das feſteſte zuſammenzuhalten, ſon⸗ 
Dein machte auch andere chriſtkatholiſche Maͤcht 

bereitwillig, den Kayſer mit ihrer Macht thaͤtig 41 
3 uliterſtuͤtzen. Der Pabſt erlaubte ihm, inden‘ 
Kirchenſchatz zu greifen, und ein Drittel von al⸗ | 
len geiftlühen Einkünften in: den Fayferlidyen Erb⸗ | 
landen zu erheben. Er felbft ſchickte aus feinem 
eigenen Schatz erſt 200,000, und dann -wieber‘. 
350,000 Gulden, und fein Beyfpiel ermunterte: 
jeden der beyden Prälaten, den Erzbifhof von 
Salzburg und den Bifchof von Olmüß, zu einem - 
Kriegsbeptrag von 100,000 Gulden; und Spa- 
nien und Portugal opferten ihm ihren geiſtlichen 
Zehnten von eilf Sonnen Goldes. Braunfchweig 
uͤberließ dem Kayſer 30,000 Mann, :der Churs 
fürft. von Köln vier Megimenter Fußvolk, und die \ 
Bürsten des ſchwaͤbiſchen fraͤnkiſchen und. bayeı ° 
Fchen Kreifes ihre Truppen gegen Subfidien. Die . - 
Ungern traten aus Furcht dor der fleigenden öfter. . ·⸗ 
veichiſchen Macht von: Toͤkoͤly's Parthey zu dem 
_ Kapler uͤber und esleichtepten Dem ‚großen Anführer 





"des kayſerlichen Heers feine Operationen: 
‚Im Bahr 1684. ward Wiffegrad und Wai⸗ J 
Jen genommen, um ſich ben Weg zur Croberinng— 
pon Dfen und Neuhaͤuſel zu oͤffnen; aber dieſes. 
mahl ſcheiterte noch die Unternehmung gegen Ofen,  : 
und Nenhuͤuſel konnte erſt im Junius 1685 eine 
geſchlaffen werden. Am 14 Auguſt wurde dev 


\. 
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Seratkier Schaytan Ibrahim vom Herzog von | 
Lothringen gänzlich gefchlagen und am 19 Auguſt j 
Neuhäufel erfiürmt. Eperies warb vom Divi⸗ 
ſionsgeneral Schuͤtz durch ein Einverfländniß mit 
Zötöly’s deutfchen Zruppen genommen und Kar 
1420 ſchau vom General: Gaprara "belagert. a 
kam fogar bey dem Paſcha von Groswarbein in‘ 
Verdacht eined geheimen Einverftänbniffes mit 
dem Kayfer und wurde von ihm in Ketten nach 
Conftantinopel gefhidt. Rum gieng. Toͤkdly's 
Feldherr, Petrozzi, mit feinen Tegten: deutſchen 
Truppen zu ber Tanferlichen Armee über und über» 
gab ihr Kaſchau und. die übrigen Daten, bie. 
unter feinen: Befehlen ftanden. — 


Im Jahr 1686 trat Deſterreich mit ner 
verftärkten Kräften auf. Die Ungern flellten 
20,000 Mann, und Spanien. 50005 flatt ber 
abgegangenen "Ihneburgifchen und fdimäbifchen 
Truppen, gaben bie Reichskreiſe 11,000 Mann, 
"Brandenburg 8000, Khurfachfen:. 4,700 und 
Bayern B000 Mann in Seld. Der Pabſt unb 
der Erzbiſchof von Gran bereicherten die Kriegs⸗ 
caſſe durch freywillige Gefchenke und bie. Juden 
ber kayſerlichen Erbflanten opferten ihr 500,000 
Gulden, um ihre Verbannung aus is denſelben ab⸗ 
zukaufen. 


Dieſe mit den noͤthigen Bebuͤrfaiſſen verſe⸗ 

bene, für ſich ſchon anſehnliche Macht von etwa 
95, o00 Mann wurde noch bebeutender durch die 
J Muthlofigkeit, in welche das fortdauernde Kriegs⸗ 
ungluͤck die Tuͤrken geſtuͤrzt hatte. Das Aufs 
gebot zu den Waffen blieb in den enropãiſchen and 


\ 
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afiatiſchen Provinzen ohne große, Wirkung; s bie | 


noͤthige Mannſchaft zur Ergänzung der durch Nies 
derlagen ſehr gefhwächten Armee langte langſam 
und fparfam an; der Schatz war anägeleert. um 


die bisher geerndtete Schmach zu endigen, vergaß a22 / 


der Grosherr auf. kurze Zeit feine Jagd, Und bes 
ſchaͤftigte ſich ernſthaft mit dem Krieg. Das 
Commando ward veraͤndert: der Seraskier und 


Grosweſir wurden abgeſetzt, und Die Leitung ded_ - 
Kriegs dom von dem polnifchen Krieg her bes 


ruͤhmten Seraßkiev Soliman durch die Erhebung 
gum Grosmefir anvertraut; und Toͤkdly wieber 
in Zreyheit gefeßt., damit er ihm durch feine Lo⸗ 


cal= und Perfonaltenntniß- in "Ungern und Sie 
benbürgen zu Huͤlfe fommen möchte, Mit Eifer 
wurden Werbungen und die Erhebung der Abs 


Haben zur Füllung: di 


Kriegscaſſe betrieben x 
der Grosherr ſchichte 





Gold» und Silberge⸗ 
. ſchirr in die Muͤnze, ſo wie er das naͤchſte Jahr 
ſeine Juwelen und andere Koſtbarkeiten des Scha⸗ 


zzes zur Beſtreitung der. Kriegsausgaben verfaus 


fen und ſelbſt den. Moſcheen Abgaben quflegen 


— ließ. Umſonſt: das geſunkene Kriegsgluͤck rich⸗ 
tete ſich nicht auf; vielmehr gelang dem oͤſterrei 


chiſchen Heer im J. 16806, was ihm im Jahr 1683 


nicht gelingen wollte, hie am 13 Junius ange⸗ 


faangene Eroberung:von Ofen; bie Feſtung, die 


ſeit 140 Jahren im Beſitßz der Türken geweſen 


weſirs, ben. die Muthlofigkeit feiner Truppen an 
der Gntjegung- hinderte, am die Belagerer im 


Sturm aͤber.In Niederungern ‚eroberte Prinz 
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Ludewig von Baden Fuͤnfkirchen und andere 
‚Dexter; "in Dberungern fhlug Veterani ben Gros⸗ 
weſir und eroberte Siegen. 


/ 


: . War, gieng am 2 Sept. im Angefiht des Gros» J 


— 2 _ 
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"Yuch ber neue Grosweſir mit allem feinem 
Sriegerukm hatte den Muth dee ofmanifchen Ar⸗ 
‚122 mee nicht wieder heben koͤnnen: er verzweifelte 
nun felbft an einer glücklichen Kortfegung des 
- Kriegs und trug daher (im J. 1687) dem Prinzen 
Herman von Baden, als dem Präfidenten des 
Uſterreichiſchen Hoffriegstaths, Friedensunter⸗ 
handlungen an. Leopold forderte ſechs Millionen 
Gulden Kriegskoſten, die Ruͤckgabe aller ungri⸗ 
fhen Städte und Feflungen, die noch in der 
Türken Gewalt wären, und Entichädigung ber 
Tanferlihen Bundesgenoffen. Die Pforte fand 
dieſe Forderungen zu hoch und zog die Fortſetzung 
des Kriegs einem Frieden unter wſolchen Bebin: 
gungen vor. 


In dem neuen Zefday im J. 1687 würde auch 
Eſſek, der letzte feſte ben bie Tuͤrken noch 
an der Donau inne hatten‘, von Oeſterreich ers 
obert worden ſeyn, wenn ihn nicht‘ die: franzoͤſi⸗ 
[hen Artilleriften, die Ludewig XIV derPforte . 
zugefihickt hatte, "gerettet und Durch die geſchickte 
Richtung ihres fürchterlichen Feuers die Belagerer 
gezwungen hätten, fich über die Donau zu’ ziehen. 
Der Grosweſir Soliman ließ ſich durch dieſen 
Ruͤckzug aus ſeinen Verſchanzungen locken und 
erlitt am 7 Auguft durch Carl von Lothringen 

eine gaͤnzliche Niederlage bey Rohatſch (Mohacz), 
nach welcher von der tuͤrkiſchen Armee kaum ein 
ttauriger Reſt von 10,000 Mann übrig mar, 
und den Siegern eine Beute von fünf Milionen | 
Gulden :zu Theil ward. “Unmittelbar darauf fiel 

Efſſek und Peterwardein und am Ende des Fahr 

noch Erlau, desgleichen ganz Slavonien i in oͤſter⸗ 
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teichiſche Gewalt, und Siebenbürgen niit feinen . 
tuͤrkiſchen Bafallen Abafi unterwarf fih- Der 423" 
General Garaffa berebete das naͤchſte Jahr (im J. 
689) die ſiebenbuͤrgiſchen Stände, ber türkis. 


fehen Oberherrfchaft feyerlid) zu entfagen. Seit⸗ 
dem befaß die Pforte auf der linken Seite der 


Donau nichts mehr auffet Dem Zemeswarer 2 


Bannat. 


- uUngern wär jett ein 1 erobertes Sand. Die 
kayſerlichen Minifter drangen auch darauf, Der 
Kayſer möchte 88 auf diefen Fuß behandeln, und 
ihm feineBerfaffung vorfchreiben. Aber Leo pold 

. begnügte fih: damit, daß die Stände auf: dem 
dazu angefegten Keichötag zu Preöbutg (am 31 
Octob. 1687) ihrem Wahlrecht und der Glaufel - 
in 31Artikei des Decrets Andreas LI entfagten, 

‚ nad; welcher den Ungern das Recht zuftand, ges 


gen ihren König die Waffen zu ergreifen. - Sie -_, _ 


kroͤnten auch vor ihrer Trennung (amg Decemb.) 
den neunjährigen Erzherzog, Sofeph, Leopolds 

aͤlteſten Sohn, zu ihrem erften Erblönig, nad» 
dent er das Decret Andreas ehne jene Clauſel be⸗ 
ſchworen hatte. 


— Am nächften Feldzug (im I. 1688) fuhr das 
öſterreichiſche Kriegsgluͤck immer noch fort zu fleis 
- gen. ‚Schon im Januar ward die Feſtung Mon⸗ 
gatſch, welche Tokoͤly's Gemahlin, als die Nieder⸗ 
lage ihrer Schaͤtze, lange mit aͤchtem Muth verthei⸗ 
diget hatte, erobert, und das heldenmuͤthige | 
„Weib im Zriumph nad) Wien geführt, wofür. 
ſich Toͤkoͤly durch die Verwuͤſtung des. an der 
Theiſſe gelegenen Landes raͤchte. Im Mai gieng 


.* 
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ap Stuhlweiſſenburg durch Hunger übers bald bar: 
auf fiel die Zeflung Lippa, nebft andern feften 
Plaͤzen. Vom 2 Auguft bis 6 September 
‚belagerte der. Ehurfürft bon Bayern Belgrad und 
erflürmte es unter rinem 'fchredlichen Mordfeſt; 
und ſtatt feiner (nachdem er nach Deutfchland abs 
| gerufen. war) vollendete Gaprara die Einnahme 
von Stmendria und die.Eroberung von Servien, 
In Bosnien fiegte der Prinz von Baden über 
einen tärkifchen Paſcha und der Hofpodar ber 
walachey unterwarf ſich freywillig. F 


Die Pforte war jetzt in einem verzweiflunge- Ä 
vollen Gedränge. Gegen Oeſterreich fortwährend 
in Unglüd und Berluft, und gegen Venedig und 
Polen in einem gleichzeitigen Kriege nicht viel 
gluͤcklicher; ihr Schatz erſchoͤpft und ihre Heere 
muthlos. Soliman wuͤnſchte einen Waffen⸗ 
ſtillſtand, oder noch lieber einen Frieden. Fuͤr 
jenen wollte er, gegew die Ruͤckgabe Belgrad's 

an bie Pforte, und die völlige Unabhaͤngigkeit 
von Siebenbürgen, . ganz Ungern dem Kanfer 
überlaffen, und das den Polen entriffene Kami⸗ 

- niet gefchleiftan feine vorige Befiger zurüdigeben; 
für diefen wollte er gegen bie Rüdgabe von Bel⸗ 
grad, einen Zheil von Ungern abtreten. ' Aber 
Des Kanfers, Plane giengen weiter. In dem Bes 

. fiß fo großer und Kriegserfahrner Helden, wie 
Carl, von Lothringen, ber Churfürft Mar von 
Boahern, Prinz Ludewig- von Baden, Caprara 
and Garaffa und viele Befehlshaber auf den un⸗ 
teen Plägen waren, die jeden Augenblick die obern 
mit Ehren ausfüllen konnten, und im Beſitz ſo ges 
übter, muthiger und fi Tegreichet Heere wollte Leo 
E polb die Türken ganz aus > Ungern und deu an⸗ 


! 


- 


! 


von "105b 1000 De am, 


| graoͤnzenden Ländern vertreiben, und verlangte das 


ber. für die Bewilligung des Friedens ganz Ungern 


. nebft den dazu gehörigen. Provinzen, Slavonien 


Srostien, Bosnien, Servien, "Bulgarien: und. 
Siebenbuͤrgen: Unabhängigkeit der Walachey und 
Moldau, Verguͤtung der Rriegsloften: mit. ſechs 
Millionen Gulden und einen jaͤhrlichen Tribut 
von zwey Millionen. So ſchwer auch dem tuͤr⸗ 
kiſchen Stolz die Erfuͤllung dieſer Bedingungen 
fiel, ſo wuͤrde die Noth des Reichs dennoch Soli⸗ 
man bewogen haben, auf alle ungriſchen Laͤnder 
J auf der linken Seite der Donau Verzicht zu thun, 


wenn es nicht Ludewig XIV durd fein Verfprechen | 


. verhindert hätte, in das deutfche Heich einen Eins 


fall mit 40,000 Mann zu. thun, und die oͤſterrei⸗ 


hifche Macht zu theilen. Die Waffen HMußten 
kerner entſcheiden. 


Der naͤchſte Feldzug (im J. 1689) wat r wieder 
eine Kette von Triumphen. Schon im Februar 
fiel Sigeth. Im Auguft fhlug der Prinz von 


Baden :mit. feinen Unterbefehlshabern Veterani 
und Pictolomini- 50,000 Türken an der Mora: 


. wa; und kurz nachher mit nicht mehr ald 15000 


ann ben Seraskier Redſched, gegenwärtig Ober 
general der Türken, mit feinen 70,000 Mann fo 
ſchrecklich ‘bey Niffa, daß der Seraskier 10,000 


- Mann und fein ganzes Lager verlobt. Gleih 
darauf fielen vor dem Sieger. Widdin in Bulgaz . 


rien. und Sophia. Nach diefem Feldzug befaß 
. bie Pforte auf der linken. Seite der Donau nur 


nod) Temeswar und Groswardein; und von Zee soh . 


meswar war bie tuͤrkiſche Armee fchon abgeſchnit⸗ 
sen, Tdkoͤly hatte kaum mehr 1500 Krieger. 


) ‘ 
J 
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Zweyte Periode des Kriegs, vom 
1690 — 1699: Den Genuß der Früchte der bishe⸗ 
tigen Groberungen und Siege vereitelte auf ein: 
mahl Ludewig XIV. - So wie er am Rhein auf: 
trat, Tehrte er zugleich Die Kriegsanftalten durch 
feine Gefandten zu Gonflantinopel um, und be- 
wog ben Sroßheren, einem berühmten Namen, 
dem Kiuprili Muftapha, Die Leitung ded Kriege 
anzuvertrauen. Kaum ift unter feinem Namen 
ber Aufruf zu den Waffen in den Provinzen- bes 
türkifchen Reichs erfchollen, fo eilen alte und 
junge Krieger Strohmweis herbey zu feiner Fah⸗ 
ne, und die Kriegscafie ift eben fo gend dur 

* feine Anftalten überflüffig gefüllt. Vom Ianuar 
an feyert Die Pforte eine Reihe von Triumphen. 


.. Bosnien geht verlohren z-ber Oberfte Straf 
fer, der bier die Deutfchen sommandirte, ward 
bei. Kaſſeneck fo enge eingefhloffen, daß ihn und. 
"feine Beute, bey-dem Verſuch fi durchzuſchlagen, 
blos ein Heldentod der Sclaverey entziehen 
konnte. Siebenbürgen hat feinen Abaft im April 
durch den Tod verlohren; Toͤkoͤly wird unterbem 
Einfluß der Pforte wieder zum Fürften gewählt, 
und dieſes Fuͤrſtenthum fleht nun wieder unter 
oſmaniſcher Oberhoheit. Bon nun an hat der 
Krieg wieder zwey Schaupläße: Ungern und Sie: 
benbürgen: Die’ Hauptarmee führte Kiuprili 
. day felbft an: zwey Unterabtheilungen der Seraskier 
und der junge Fuͤrſt Zölöly, jener in Ungern, 
diefer in Siebenbürgen. en 


‘ 


Von Servien aus drangen bie Türken unter 
dem Großweſir mit reißendem Glüd nad Un⸗ 
on | | 0 gern 


x 
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gern vorwaͤtsn Nia watdevon ihm nach — 
nier hartnaͤckigen · Gegenwehr ven 25 Tagen, die. 
ſeinem Commandanten dem ⸗Grafen Stahrenberg 
bie: Gapitulation ‚eines freyen Abzugs bewirkte, 
geuonimen; Widdin pon dem Seraskier aut 29 
Auguſt zus Gapitulation gezwungen; Semendris 
arſtuͤrnt; Belgrad nach einer tapfern Gegew⸗ 
she, als von der Befapung. ma noch 300 Name 
‚ übrig. waren, vom Großwefir duch Sturm und 
Berrätheten, erobert z- Eſſek hielt ſich gegen dem 
Paſcha von Bosnien; Lippa hingegen, Drfowa 
und mehrere Pleite ‚Dexter giengen ‚üben: Im 
Spätjahrr hatten die Tuͤrken alle zapfelie © Gira 


öberungen‘ tn Ungern gzurůͤderohert. De BE 


/ 


Nur Totoys Waffen waren in Siebe em 
Hürgen nicht ſo fiegteich. - 8war hatte er 
den General Häusler, der ihm zuerſt entgegen: - 
geftellt warkim 3.1690), geſchlagen und geſau⸗ 
gen genommen s aber der Prinz Ludewig vonder 
den, der mit einer neuen Arıhee gegen ihn aufge⸗ 
fteitt wurde, zwang Dagegen X * (im Sept. 
. 2690) in bie Walachey zu flüchten; und Leopold 
febte ftatt feiner den jungen Abañ zum dirgen 
von Siebenbuͤrgen ein. | 


Bey der Thaͤtigkeit bes griegecefahtenen 


Grosweſirs und der Theilung der äfterreichifchen 


Macht gegen Frankreich und die Pforte —— 
deſſen ohnerachtet die Ausſichten fuͤr Leopold bis 
In den Sommer 1691 noch in Ungern truͤbe. Erſt 
im Auguſt dieſes Jahrs gelang es dem Prinzen 
von Baden den tapfern Kiuprili aus feiner feſten 
Stellung bey Belgrad zu locken, amd. ihn (am 
Belqh· der sTegten Jahrh. ® w. 51 


-Y 


YOR AMAV. Bagem;; u 
IN Aug Fat einer Schladhirgu Nölhigen, die oou 


ahrem Anfaüg em als ein. [ehberklidyes. Motdfeß 
ardig war, abet in. beim: Augenblick ech 


wichtig und. Folgenreich wurde, als bet Großwe: 


die mitten in. Schlachtgewuͤhle Kal.” Die Tuͤrken, 
Auch. den Tod eines Einzigen mit wehrlos Zewor⸗ 
den, thaten keinen Widerſtand weiter und raͤumten 
mach hinterlaffenen 25,000 Leichen das Schlacht⸗ 
feid, uad Keſien Bet Siegern ihre Hange Artillerie 
end ihr reiches Lager neunte .. * u... 
er r er. 


1. @omenik duch dr Glg mathe be 


- Mürbe; de ad dem Peingen vor Baben. an üben | 


Unternehmungägeift fehlte, ſowat eu doch für.die 


folgenben Jahre entfcheidend. Kiuprili ward auf 


ine Weiſe erſeztz die tuͤrkeſche Kane blied unter 
Ihrat.neuen Anfuͤhrern, dem geizigen und bru talen 


Keimatar Ai Xrabajiund ſeineni Babfaälger, dem ' 
ſchuͤchternen; Kara Muſtapha, muthloz3 die kayſer⸗ 


Yche Armee, ob: gleich auch nicht ſtark, war iht 


doch gewachſen, und fuͤhrte hie und da einzeln . 


gluͤckliche Unteruchmungen qus, wie z. B. Gene 
tal Häusler (am 28: May 1692) Groswardein 
wegnahm, und General Hofkirchen bey Ginla 


den Tatar⸗Chan Gherai mit dem großten Theil 


ſeiner Leute zuſammenhieb. 
Bujubli Muſtapha, ein alter erfohrner Krie 


J Umnyger der ſchen mehrmahls das Oberceommando 


‚gWödtiich gefüher-hatte, fülse emdlich:bie. türkifche 
Armee mit neuem Muth beleben; er entjehte au 
dm 3.1695) Belgrad, Dad ber Pe Dun B 
:Croy belagerte; aber: er blieb doch. hinter den 
Erwartungen der. Pforte zuruͤck und. mußte Dep 
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Stiatthalter von Lrtpoit; Ki Paſcha im J. 1694 

Hlatz machen. "Aber auch unter ihm’ verfloß ein _. ' 
: ganzes Safr-ohne Kriegsmerfiitdigkeiten, wie 
es! die ſchwache oͤſterreichiſche Armee wänfgen 
mußte. 


x 





‚Durch die ganze Regierung Ahmed's II (von W 
1691- 1695) war, unter einem beſtaͤndigen Wech⸗ 
—— 
benz ber neue Kayſer Mufſtapha IL (im J. 1695 
ſtchien ihn wieber beleben zu wollen. Er füllte 
ans den: Schaͤtzen feiner Staatshedienten die 
Kriegscaſſe; er beftellte einen heuen Großweſir, 
: Einas Mohammed; er ruͤtckte ſo gar .felbft mit | 
feinen Truppen ins Feld. Dennoch floß auh fein  . ,. , 
Arſtes Kriegsjuht untet lauter unbedeütenden And 
. Seifen pin,: weil.er fein Peer. nicht eher c 
50,000Mantt hatte bringen koͤnnen, da ver Tas 
Pr auf den gerechnet war, von Peter lab» 
gehalten, zu ihm nicht ftößen konnte. Deflo er⸗ 
 Wünfhter' für die kayſerliche Armee, die jebt un⸗ 
ter ihren zwey uneinigen Anführern, dem Chur⸗ 
füctten Friedrich Auguft von Sadıfen und dem 
- General Caprara, zu einem kraftvollen Unternehz . 
mungen geſchickt war, Erſt im 3. 1696 gelang ' 
es dem Sroswefir, der fich in biefem Jahr nad) , - 
" &tebenbürgen gewandt hatte, in einer blutigen 456 
Schlacht bey Olaſch (am 16 Auguft) den Chur⸗ 
 fütften von Sachen zu ſchlagen. Der Sieg blick 
aber ohne Folgen, weil fi der Grosweſir un« 
mittelbar darauf nach Adrianopel zuruͤckzog. Aufs 
ſerdem hatte er durch Toͤkoͤly die Proteſtanten in 
Ungarn aufwiegeln laffen: ein —— u 
Haufe von 4000 Unzufriedenen ne Ka 6 2 
. | 1 
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ſchon der Stadt -Zolay. und einiger. aubrer Plaͤte | 
‚ bemächtiget; aber da er ohne Unterſtuͤtzung blieb, _ 
ward er oͤhne große Mühe zerſtreut, und Tököly- 

ur Flucht nad) Conſtantinopel gegwungen, wa - | 

er don nun an als Zitularfönig von Uingern von 
einer Penftön und feinem ausſchließlichen Privile - 
legium ˖des Weinhandels lebte... 


Seit 3690 hatte Wilhelm IIJ als König | 
yon England und Statthalter non Holland alle 
ine Künfte der Unterhandlung aufgedoten, dem 
anfer Leopold einen Zrieden mit deu Nforte zu‘ 
verſchaffen, damit. er mit. feiner ganzen. Macht 
am Rhein gen übrig XIV möchte auftreten. 
koͤnnen. Aber der franzöfifche .Gefanbte ‚hatte 
ruͤhe das Seraj gewonnen, und es fortgehend 
An feinem Sold und non ſich abhängig zuerhalten | 
ewußt, daß ed den Grosheren auch Im Kriege: | 
uͤngluͤck keine Friedensporfchläge anhören Tief. | 
Seitdem der Ryßwicker Friebe, geſchloſſen war 
(im 3.,1697), hätte Ludewig XIV das JIntereſſe 
nit mehr, die Pforte aufzumiegeln, und Oeſter⸗ 
xeich Bonnte feine vereinte Macht aufbieten, durch 
einen Fraftdollen Kampf den engliſchen und holläns | 
diſchen Friedensunterhandlungen Nahdrud zu 
gyerſchaffen, die Wilhelm III noch immer- fortfegen 
431 hieß, weil er bey der bevorſtehenden Erloͤſchung 
=" des Hauſes Habsburg auf dein ſpaniſchen Thron, 
Leopold im Genuß des volleſten Friedens zu ſehen 
nahe 


— — .. 





— — 


— 


| 
| 
| 
| 


. 





Etatt des auf ben polniſchen Thron gerufe 
—— von Sachſen übernahm Prinz 
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fetli hen The am Ende sea Juliüs 1697: unb 
erwartete mit ſeinen 65,000 Mann bei Peterwar⸗ 


dein in einem. verfthanzten Lager den Grosherrn 


Muftapha, ber’änd dieſes Sahe fein Heer ind 
Bi begleitete; ‘Eugen’ fefles Lager fand Mu - , 
ſtapha bald unüberwindlid und nad einigen ver⸗ 


geblichen Augriffen zog er fich mit dem Großwe⸗ 
fir: gegen Siebenbürgen. Nun ruͤckte ihm Eu: 


‚gen nach, yad traf (am 10 Aug.) den Gros: . 


herrn mit feinen. 159,000 Mann an ber Theiſſe 
ben Senthg ih einem doppelt verſchanzten Lager, 


Mnflopha ſetzte unverzüglich ein Heer auf efner 


Schiffbruͤcke über, — die erſte weiche Die Tür: 


Ben (unter-ber Raweiſung chies genuefifchen Re⸗ 
negaten) fhlugen, — und ſah (am 35, Aug.) 
fchon ben dem zweyten Angriff feine. Zürken in 
Veritrung nach Der, über Die Theiſſe geſchlagenen 

ruͤcke zueilen.“Die Bruͤcke bxach unter der 

Laſt der FJuͤehenden „. und wen das Schwerdt der.” 
Sieger nicht erreichte, den verfchlang das Waf- 
fer. Zu kurze Stunden hatten den Tuͤrken 


‚30,000 Mann geraubt, und das ganze. Lager, 


Geſchuͤtz und Gepaͤcke den Siegern als Beute in 


die Hände geliefert, Muſtapha flohnach Te⸗ 


meswar und von da nach Conſtantinopel, und gab 


mit ſeinem neuen Groswefit,, Huſſeyn Paſcha, 


ben Friedensvorſchlaͤgen des hollaͤndiſchen und 
engfichen Geſandten pen nun an willig Gehör, 


> shne weiter auf bie feindfeligen Eingebungen des 


franzöfifchen Geſandten zu achten. Unter ber 


Bermittelung des fchlauen Griechen, Alerander 
Maurocordato, , welcher der lepten türifchen Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Wien als Dollmetſcher gedient 
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tte *, warb. zu Sarlowig, einem Doef.an ber 
onau nicht: weit von Peterwarbein, am 26 Ja⸗ 
nuar 1699 ein: fünf und zwanzigjaͤhriger Waffen: 
Fiüfend unter der Bedingung unterzeichnet, daß 
ie Pforte Dem Kayfer ganz Ungern auf ber lins 


[4 


Ten Seite der Drau nebft Siebenbürgen und Sla⸗ 


wonien abtreten ; und fiedagegen jenfeits der Dos 
nau nichts ald den Bannat im Befig behalten 
ſollte. Du " 1 u 


Michael Abafi Bi beherrſchte noch bis zu 


feinem Tod (im J. 1713), Siebenbürgen unter 


dſtexteichiſcher Oberhoheit, worauf es Dem Koͤnig⸗ 
reich Ungern auf geraume Zeit einverleibt wurde. 


⸗ 


x) ueber Magrocordato, (Andreas Barozzi und den 
frühern Banajot Nicos): Antonin Gero- 
poldo Bilancia historico politica, dell’ Im- 
perio Ottomano, overo Arcani reconditi del 
ur ommettisno, Venez. 1686. 4. 
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Kun immer tonnten ſich die Gonfkintione 
patrioten, beſonders Zoͤkoly 8. Yahanzer, mit der rn, 
WVerwandlung ihres Wahlreichs in ein AA 
reich nicht. ausſoͤhnen; fie hatten un fang 
an getgen die Aufhebung. der Elauſel in Fe D 
evet Andreas proteſtirt⸗ und haufig’ auftuͤhrtſche 
Sehriften gegen diela Neuernug ansteflrent No 
dem Gavlowitzer Free wurden ihre Stägen uͤbe 
Die Erbfolge und die Aufhebung der Claufel, über J | 
ben Vorzug der Deutfchen vor den Uägern in ih: \ 
von Vaterlande, wab-det: frembett Wruppeh im. 000 
. Reihe, über die Aufnahme der Befuiten add de. — 
Einziehung. proteſtantiſcher Kirchen, und die BVer . 
bangdung der Anhätgeu@ätäly’sicuter: "DRM u 
vergängten ſchloſſen ſchon im J. 1703 ein Buͤnd⸗ nn 
niß, und ſetzten BRäly’E Stieffohn, Franz Ri 0 
koti, u ihrem Oberhaupt: ‚Aber: Longueval, der | 
füo. fie den Beyſtaud Fiantreichd uuterhanbeht | \ 
dute verrleth du Kayfer das Geheimniß; Dit L 
crbiͤndeten werden eingezogen, und —25 — a 
waͤre vor ſeinem. Ausbriulche unterdihelt geweſen 
wenn nicht Rakot Mittel gefanben hatte, au 
feinem, Arreſt gu Wian:zir entkommen i und nach 
Polen zu entflirhen.Hior erhielb er von —— 
reich, das zur Erleich rung feine®' Abſſechten iñ 
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Adh der ſpantſchen Erbfolge die dſterreichiſchen Staa⸗ 


‚ baffelbe anfehloffen.. Die Leitung ihrer Sache 


Inſurgenten nur ein ſchwaches Heer entgegenge- 


m 


Officieren und Munition, und trat darauf in Un: 


2708. — a1. 


u Reh in feinem lehten Lebensſahr lim J. 1704) 
- Heß Leopold durch den Erzbifchof von Kotope, 


- 
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ten zu verwirren ſuchte, Unterſtuͤtzung an Geld, 






gern mit einem kleinen Heer auf, das ſchnell bis: 
zu einer anfehnlichen Armee durch die Unzufriede⸗ 
nen anwuchs, welche ſich mit ihren Waffen an 


unternahm ein Ausfhuß von 24 Mitgliedern, 
Denen Räkogi ſchwur, ohne ihr Vorwiſſen nichts 
vorzunehmen "und ohne ihre Genehmigung fi mit 
dem Kapſer in keine Unterhandlung einzulaſſen. 


Da die kayſerliche Macht am Rhein, in 
den Niederlanden und Italien durch den —8 
ſchen Succeſſionskrieg beſchaͤftigt war, und den 


| 
| 


ftellt werden konnte; ie deuerte der Kampf von 


Daul Setſchéni, Vergleichsvorſchlaͤge thun; die 
aber Frankreich durch ſeine Verheißungen eines 

mächtigen Beyſtandos vereitelte. Bey Sofepbs 
Megierungsantritt (im J. 1705) Hastt Rakotſchi 


ſchon ganz Ungern außer einigen Staͤdten und 


Schloͤſſern, und alle Bergwerke und Einkuͤnfte 


des Reichs in ſeiner Gewalt, und ſtand am: ber 
ESpitze eines pon ee feangöfifchen Officie⸗ 


ven en De ers von 50,000 Mann, bes 
nen Joſeph kaum 20,000 entgegenfehen konnte. 


| Defto. bereifwilliger war er, ſich mit ben Inſur⸗ 
genten quf einem Congreß zu Tyrnau, den. wie⸗ 
der der Erzbiſchof von Kolota zu Stanbe brachte, 


J 


von i69g-d0r. u ‚489, 
unter der Berwittälingtet hollandiſchen und eng⸗ 435 
Ufchen Geſandten durch. einen Vergleich zu ſez⸗ 
zon, der aber durch die. uͤberſpannten Forderun⸗ 
‘deu, der Ungern ‚ohne Erfolg blieb. Ihre Ber: 
noͤhrungen und Siege giengen woch bis an das 
Ende des folgenden Jahre (1707) fort, in wel⸗ 
chem ſich Rakotzi zu Weiſſenburg zum duͤrſten 
von Siebenbürgen ausrufen ließ. 


x Mit dem Vahr 1708 wendete ſi & endlich 
das Kriegsgluͤck auf die Seite der kayſerlichen 
Heere, die Heiſter and Graf Palfi anfährten. 
Unter faft immer fiegreichen Gefechten eroberten 
‚fie bi6 1711 alle fefte Pläge bis auf Kaſchau und 
Munkatſch, welche noch allein. in der Gewalt 
der Infurgenten- waren, wieder zurüd. . Die 
ı Oberhäupter ber ungtifchen Sonflitutions- Pa- 
trioten waren uneins, ihre Truppen „größten - 
theils aufgerieben, und außer dem Ausſchuß 
"ver 24 Directoren viele ihre eifrigften Anhän- 
ger, und fo gar Rabogi, bereit, des Kanfers 
XAmneſtie anzunehmen. „Des. ganzen. Kriegs 
überdrüffig, ließ Rakotzi feine Zruppen in bie 
Winterquartiere gehen; und er felbft gieng mit 
einigen feiner vertrauteſten Freunde’ nach Polen. 


eo De Graf valfi. hatte vom Kayſer Joſeph 
unumſchraͤnkte Vollmacht, auf jede Bedingung, 
wenn nur Erbfolge und Aufhebung der beruͤch⸗ 
tigten Clauſel im Decret des Koͤnigs Andreas 
bleibe, einen Frieden abzuſchließen: bey der ge 
genwaͤrtigen Stimmung ber. Majorität nohm , 
man die Ampeltie an, und ſchickte die daruͤber 
ausgefertigte Acte dem Fuͤrſten Rakotzi zur Unter⸗ 
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—* mach Polen zu, Er trug bad) Behenken, 
ie nad) ihrem ganzen Umfang anzunehmen und 


309 lieber einen Aufenthalt in der Tuͤrkey einer 
Ruͤckkehr unter folchen Bedingungen vor. Dis 
Acte warb nun ohne ihn ratificirtz er Dagegen 
nebft feinen Gefährten mit dem Berluft ihrer 
Güter In bie Acht erlärt, Joſeph erichte die 


völlige Berichtigung des Friedens nicht, da er 


fhon am 17. April 1711 geflorben wer. 


Bor der Krönung Tarl's II (in Deutſch· 


iand VI) fieß ſich die Nation nachmahlg ihre 


Forderungen an ihre Erblönige in fünf Artikeln 


eildlich zufichern: 1) „‚alle Srenheiten der Nation 


(die freye Wahl, und den freyen. Krieg gegen 


| 


ben König nach der Elaufel des 31 Artikels im 


Derret des Königs Andreas ausgenommen) aufı 


techt zu erhalten; 2) die heilige Krone unter bey 
Auflicht der zu Kronhuͤtern ernannten Magnaten 
beftänbig in lingern zu laffen; 3) die Landfchaf: 


ten, die ebedem zu Ungern gehört hatten, und 


erobert worden oder in Zukunft wuͤrden enobert 
werden, dem Reiche wieder einzunerleiben; 4) ber 


Nation das Recht der freyen Wahl nicht fireifig 


zu machen, wenn ber Kapfer ohne männliche Er 
ben mit Tod abgehen ſollte. Endlich &) follten 
alle künftige Erbkoͤnige var ihrer Krönung: dieſe 
Artikel ſowohl durch ein Öffentliches Diplom, als 
buch einen feyerlichen Eid zu halten verfpre 
Ken’! *. Zehn Jahre nachher (im Junius 1722), 


ug Veſchreibung ber Krönung K. Carls IV, in de 


| chwandtner scc., rer: Hung. -T.' I. 
, P. 518. * 5 . - 
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* Ceu Vã die xanahme ſeiner pragmatiſchen 

Senction. zum Beſten feiner Maria Thereſia une 
terhandelte, wurde der vierte. Artikel abgeändert, - 

und bad Erbfolgerecht auch auf: die weiblichen 1 
Defcendensen erſt Carla VI, und. nach Abgang en 
dieſer muf Die: weiblichen RNachkommen Joſephs J, a 
und in Eringugelung dieſer auf Dieyon Leopold], " ° 
edesmahl ad : den Erſtgeburtsrechten, autge⸗ | | 


” 





du Kubei in Ungern ‚warb von ben Zuͤrtken 
durch den Bruch des Carlowitzer Friedens Her ee 
Röhrt, als ſie (im 3,1715) den Benetianern das nr. 
wehrkefe Morea wegnaͤhmen, und dadurch felbft J 
hie VBefitzungen des Kayſers, Ungern und Dal⸗ nn 
matten, in’ Mefahr brachten. Bey dem zweyten u 
Bekdzug trat daher Garl VE theils aus eigenem ; Ku 
Intereſſe, theils ala Alliirter ber Wenetianer und: 

als Miteontrahent des Garlowiger Friedens für 

ie ihm (am a5 April 1716) bewilligten Subſi⸗ 

sen aufden Kampfplas ohne auf die durch einen 

igenen Geſandten zu Wien yverſtcherten friedliche 0 
Gefſinnungen ber. Pforte zu achten, und erklaͤrrte 3 
[am 5 Junius) den :Rrieg. Eugen ſammelte | 
hie--Sfkerreishifchen Krieger; Die. Reichsverſamm⸗ 

ang bewilligte 50.Römermonathe, und von ale 

len Gegenden eilten Freywillige, zum Theil aus 

Ben vornehmſten Famillen, herbey, um: unter 

bern beruͤhmteſten Heerführer ‚jener Belt ſich Kuhn 

Kriegserfahrung zu erwerben‘. : . 


% Über dieſen ‚Rüplentrieg! Du Mo; nt Batail-, 
"les agnees par le Pr. Eugche; Lamberty 
€". Memoirer F. IX.; Theätrum ‚Butopaeuin. 

MT KK . apo.iel ; Zr 
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&eitbem den Bärken eine eegelmäßige Rrügle 

macht entgegengeſtellt war, ſolgte Verluſt af 
Verluſt. Am 5 Auguſt (1716) -fiegte Enge 
bey Szalankamen ohnweit Peterwardein in eine 
438 hoͤchſt moͤrderiſchen Schlacht, welche den Bärtın 
ihren Grosweſir, Kumurdſchi, und "30,000 
Mann, ihre Artillerie nebſt allen Schägen ihres 
Lagers Eoftete. In derſelben Campagne fiel A 
meswar, deſſen Belagerung (vom ı Sept ti 

14 October) durch Die trodene Witterung fer 
erleichtert rourbe, und der ganze Bannat nebſt ei⸗ 
nem großen Städ ber. Walachey gieng "an. ben 
Kayſer über, Verſchiedene Derter von Servien 
wurden befeßt; der Hoſpodar Nauroceordato 

zu Bulareft ward ‚aufgehoben, und: Die Inſel 
Gorfu gegen den - venetianifchen Felbmarſchall 
Schulenburg von den - Türken ‚vergebens be⸗ 
lagert. ee rn 





"Die Tinte Beite Der. Donau hatte der ketzte 
eldzug den Tuͤrken geraubtz Die rechte ‚Sat 
Üte in dem neuen Feldzug (1716) durch die Be- 

kagerung von. Belgrad angegriffen werden: der! 
neue Grosweſir, Lari Ahmed; frengte alle Kräf- 
te der türkifchen Macht an, dieſes zu verhindern. 
Ob glöich Die Vorbereitungen auf:biefe Relage⸗ 
sung miölangen, und das angenriffene -Defows 
nicht fiel, und die Heine Flotte mit Kriegsbeduͤrf⸗ 
niffen,, Die den Belagerern von Peterwardein zu: 
gefchieft wurde, von ben Tuͤrken ‚überfallen uns 
woeggenommen. warb; fo griff Eugen. dennoch 
‚Belgrad, im Junius an. Im Julius graͤbt ſich 
eine „ungeheure tuͤrkiſche Armee Yo ..250,000 
Mann, die zur Entſetzung herbeigekommen war, 


= 








N 


von 1690 1801. AG 
Hem-sfterreichifehen Lager.von 100, oo0. Mann 
gegen über ein: am 16Anguſt iſt fie gaͤnzlich 
gefchlagen und zerſtreut, am 17 sapitulitt bie _ . 1. 
Be Belgrad und zaumt am x8 gegen. 
Jaeyen Abzug ihre Feſtung. Ummittelbar:darauf - . 
‚wich Semendria, Mehadia und: Orſowa von Den 439 . | 
Furken geräumt; und Venedig erobert einige 
Plaͤtze m. Albanien und Dalmatien. So gede⸗ 
müthiget und wiederhohlt gkſchwaͤcht war die 
Pforte zum Frieden geneigt, den auch Karl VE, 
bey den neuen Friegerifchen Ausſichten von Spe- 
win, nit von ber. Hand wies; er warbe. zu 
Paſſarowitz an der Morawa, unweit Semenbrig, 
(am 21 Jul. 1718) unter der. Bedingung. des 
gegenwaͤrtigen Beſitzſtandes,welche die Seemaͤch⸗ 
"te vorſchlugen, geſchloſſen. Demnach blieb Mo⸗ 
rea den Vuͤtken; ihre erobetten Maͤtze in Alba- 
nien und Dalmatien behielten die Venetianer: 
Belgrad mit einem großen, Theil von Servien, 
Temeswar mit dem Bannat und einem großen 
Zheil der Walachey bi6 an den Fluß Aluta be- 
hleit der Kayſer: und bie Grängfeflungen des 
Iſmaniſchen Reichs waren von nun an Nifle, 






y 


— 


r 


MibddinHikopous und Sophia. 


BF a) - NE Be 2. 

8 Während der.vermidelten Negoriationspe- 
rrtode (don 1723 — 1751) hatte ſich Oeſterreich mit‘ 
gun (m 26 April 1726) eng duch ein . 
Schützbuͤndniß verbunden, das fie in Kriegen zu 

. gegenfeitigen . Hülfleiftungen- verflichtete. Es 

- Hatte. beybe ſchon (in J. 7755) zu gemeinfchaftlis 

en Opergtionen geführt und nöthigte den Kayfer 

| gel der. Kayſerin Anng für ihren Krieg mit den. 

: Zürken (don 17542759) ein Hülfscorp$ von 
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350,000 Mann zu ſtellen. Recht zum unguat 
für- Defterveid) traf dieſe Nothwendigkeit in Am 
Zeit, da fein oͤffentlicher Schatz leer, das Ri, 
nifterium ohne Character, Thaͤtigkeit uhh Cridit 
bie Armee ſchwach und in allen Regimentern un 
vollzählig und (ſeit Eugen's Tod) ohne Geüetal 
wur, und was das Uebel voll machte, wo daß 
Miniſterium zu Wien voll eigenliebigen Bertran , | 
ens auf die große Stärke von Defterreich bie Ki 
ke der Pforte fo falfch bereitete, daß es der 
Kanfer bewog, nicht bey ber ttactatenmaͤßigen 
Huͤlfe ſtehen zu bleiben, ſondern lieber, wel 
glorreiche Siege nicht ausbleiben tonnten, der 
Horte den Krieg ſelbſt anzukuͤndigen und ihn mit 
feiner ganzen Mat zuführen“ — 


| 
u Bolktändige Litterarnotiz über diefen Krieg: He 
berlin's vollſtändiger Entwurf einer politiſchen 
ee des — Jaht hunderts. Hannover 1718 
1 80. 697. 715 
%. 8. Büfching’s Dagazin für neue Beſchian 
and, Geographie. Th, X 
Memoires secrets. de la. — Lae Hongrie pen: 
dant. les campagnes de. 1757-1738 et 1739; Auer : 
des reflexions critique par M. le Comte de 
- Schmettau, General’ & Parmée du Roi de | 
Prusse. à Franck. 1771. 8. Deutfch von €. €. 
v. R. Leipz. u. Zwickau 1772. 8. Wien 1788.68, 
Joh. Jar. Mofer's Belgradifcher Griedensgchluf 
zwifchen Shro. kayſerl. Maj. und der Ottomanas 
fchen Pforte; ; mit Beylagen und Anmerkungen % 
Jena 1740. 4. 
| * Histoire des Negociations pour'’la paix de Bel 
B . ‚grade etc. par l’Abb£ Laugnier. & Par 
a 768.2 Voll. a2. Deutſch (von Weit). Leipz. 2769.8 
Geſchicht⸗ des Velgrader Friedens a8 Sept. 2759; 
| ‚(von Spittler), in dem Gött. hiſt. Das. 8 
Se IV. &t. 1. @. 128— 24. 1788, 
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vr. %.nun der —8 (im J. 1787) heginnen 441 
ſollte, ließ ſich die Armee. in Ungern aicht uüben 
——*— regulaͤrer Truppen und 5, Oo00 Rai⸗ 
Ken ober Servier bringen; die noch, übschies, is; u 
winem völlig: DeBotganifirten; Zuftand war, Inwie 
dem, fir auch der talentvollſte und erfahtenfts An⸗ . 
führen keinem Feind mit Gluͤck und Ehre hätte. 
wntgegenführen können. Und ſelbſt an nnifek 
chen Heerfuͤhrer fehlte es damahls Defterreichz und 
man uͤbergab mit Zuruͤckſetzung Des Generals Khe⸗ 
venhuͤller has Oberrommardo dem Grafen von 
Seckendorf, weil er die Empfehlung Gugen’arfie 
dich Hatte, und brachte durch dieſe Maasregel noch 
Angluͤck der Uneinigkejt und Eiferſucht unter 
die ſchlecht organiſirte und aller Beduͤrfniſſe we‘ 0 
mangelnde Armes Da nun Sedendorfd Kriegs- nn 
tölente fo gar zweifelhaft waren; Fonnte der aries | u 
| nders als ſchmachool geführt werden? .. MW 
* nn BE“ 
J — an in Bofnien- in hen deldzůgen z. 38 J 
a befchrieben von dem’zu Novi in. fnien 
* Lgehr geweſenen gelehtten Kadi Omer Effendi; 
“aus dem Türk. überſ. von Joh. Nep. Du Te9, 
8" Frepheren von Trzebomiſlitz, der -morgenl. Spra⸗ tn 
chen Beänzs und: dermalen beftelften k. k. Dol⸗ ur 
5, metſcher De bem Trumencorps in Claim. 
3, 
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Wien 1 
imftinstide m auf Deiginafdoegments hegrůndete Ge⸗ 
ſchichte der fämtl. und wahren Vorgänge: der iin: 
7 terhandlung des zu: Belgrad 178h geſchloſſenen 
Friedens. Mit, 69 Urkunden (von dem 2792 Der: : 
„.: . ftord. Grafen Leopold vier. Lei 


1790. 

Verſuͤch einer Lebensbeſchreibung des Feldmarſchalls 
> "Strafen v. Seckendorf, meiſt aus gedruckten Nach⸗ 
J richten: bearbeitet von dem Freyherrn Thesefius. 

Re Segcendorff. Bein 1792-54, “5, in 8, 
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07 Lange hielt die Witterung und bie burch den 
anhaltenden Regen ausgetretene Donau mit v 
. Nebenfluͤſſen die Eröffnung des Feldzugs auf; uud 
442 erſt am 08 Zul. (1757) erfolgte fie mit der Er⸗ 
sberung des fchlecht befeftigten und vertheibigten 
Riſſa. Widdin follte nun genommen werden ; aber 
der mit feinen Truppen zögernde eiferfüdhtige Khe⸗ 
venhuͤller ließ den Tuͤrken Zeit, die Beſatzung zu 
vverſtaͤrken, und nicht nur biefe Unternehmung zu 
vereiteln, fondern ihnen auch die Ruͤckeroberung 
von Riſſa zu erleichtern. Der ganze erſte Feld⸗ 
"zug war durch die Schuld der Generalitaͤt mis⸗ 
lungen; und Seckendorf mußte dafür nach dem 
An⸗ſpruch eines Kriegsgerichts in enge Berwah⸗ 
rang auf die deſtung Sri; wandern, | 


Dr glädliche Hasgung des erften Kolbzugs 
erhob den Muth der Tuͤrken bis zu dem Entwurf, 
in dem naͤchſten Feldzug Belgrad und Servien 
zuruͤckzuerobern. Um ſo weniger war ein gläd- 
licher Ausgang ber Friedensvermittelung zu erwar⸗ 
ten, die Frankreich und bie Seemaͤchte verfuchten: 
Die Pforte beftand auf der Abfretung der Wale: 

chey, der Feſtung Orſowa, und des zwiſchen d 
Morawa und dem Timok liegenden Serviens 
und Carl VI, weit ‚entfernt etwas abzugeben 
verlängte fogar die. verlohrnen Pläße zurä 
Die Waffen mußten ferner. entſcheiden; und Di 

- Pforie ernennt, um dem Krieg eine eraftha 
Seftalt gu geben; den jungen Rakotzi zum 8 

| herrſcher von Ungern und Siebenbürgen *, = 
* De 
x Joſeph Ragoczy, des Prätendenten von”Un 


1 gan and Siebenbürgen wertwürdigts. Leben un 
Thaͤten. grantf 1799. 
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Dennoch ware der zweyte Feldzug bey ben ’. 
großen Fehlern, welche die türkifche Armee bee © 
gieng, leicht zum Vorteil Deftergeiche zulnten_  - 

geivefen, wenn eö nur feinen Feldherrn nicht an 445 
allen Kriegstalenten und Faͤhigkeiten, Vortheile 


„wu nuͤtzen, gefehlt haͤtte. 


Der Graf von Konigseck, bisher Priſtdent 

bes Hofkriegsraths, ein Soldat, dem ber Kriegs⸗ | 
ſchauplatz völlig unbelannt war, follte das Ober . 
rommando unter dem Grosherzog Franz Step I u 
Cjeit 1756 Gemahl des einzigen Erbin ber d 
zeihifhen Staaten, Maria Therefis), als dem 
Generaliſſimus der Armee, ‚führen; und blieb bis 
zu deffen Anfunft (am 20 Sunius 1758) unthä:. , 
fig. Indeſſen fiel Ufiga, das die Kayſerlichen 
. mod) im vorigen Jahr erobert hatten; ber Pajcha 

von Bulgarien madt Anftalten in Siebendirgen 
einzubringen; Altorfowa mit feinen Borräthen 
und Mehadia im Eingang zum Bannat werben 
enommen; Neuorfowa wird belagert. Nun erft 
ommt es bey Cornia zwifchen dem tuͤrkiſchen und I 
j oͤſterreichiſchen Heer zum Treffen, in welchem ſich 
die Tuͤrken nach einem Kampf von drey Stunden 
zuruͤckzogen, und ihre Hauptarmee in Verwir⸗ 
zung brachten; Mehadia fällt zwar wieder am 9 
ZJul., und gleich darauf dad tuͤrkiſche Lager bey. 
Kreuorfowa mit allem Gepäde und 30 Kanonen 
“ Den Oefterreichern in Die Hände: aber Die möglie : ' 
chen zeit größern Vortheile von der Berwirtung 
der tuͤrkiſchen Hauptarmee wiffen die kayſerlichen 
Benerale nicht zu ziehen. Am 15 Jul. fchlugen 
. fie zwar. zum zweytenmahl den Groswefit, ber - 
fie hinter dem Fort St, Rehedia muth Ya 

Seit, ber 8 legten Sa RB; NY 
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mit dem Berluft von 3000 Mann zuräd. Aber 
Alsls dieſes doppelten Sieges ohherachtet, und ob fie 
gleich die Truppen aus Oberungern nach Nieber: 
. ungern an ſich gezogen hatten, drang doch der 
Grosweſir ungehindert über. die Donau. Die 


zaghafte Fanferliche Armee, in ihrer übergroßeg 


Meynung von ber Furchtbarkeit der Tuͤrken, zog 


fh unter Schrecken bis Mehadia zuruͤck; det 


Eommandant von Mehadia mußte dem Angriff 
durch Die Webergabe feines Platzes zuvorkommen; 


die Türken wagen einen übereilten Angriff und 


geratben felbft darüber in einen entwaffnenden 
Schreden, aber die kayſerlichen Generale wiſſen 
ihn nicht zu ihrem Vortheil zu benugen ; bie Zur: 
ten fafien fi) aufö neue und erflärmen (am 17 
Auguft) Neuorfoma und maden nun Anftalten 


zur Belagerung von Belgrad. "Die ganze öfter: 


reichifche Infanterie wird vor Belgrad geworfen ; 
bie Cavallerie fegt über die Sau nah Semlin; 
Semendria und Ujpalanka werden von den Tür 





Ten erobert, und die Einwohner des Bannats 


aufgefordert, ſich der türkifchen Herrfchaft gegen 
das Verſprechen zu unterwerfen ‚ baß keinem 
Hausvater jaͤhrlich mehr als ein Ducaten an Ab⸗ 
gaben abgenommen werden ſollte. Der zweyte 
Feldzug hat die oͤſterreichiſche Made i— in eine be: 
denkliche Tage zuruͤckgeworfen. | 


‚Um die Schmad) des vorigen Felbzugs aus⸗ 
zutilgen, wollte Oeſterreich ſeine Armee. wenige 
ſtens auf 72,000 Mann bringen, und nahm fuͤr 

Subfidien fremde Truppen, von wem es konnte, 
in den Sold: von Sachſen und Bayern 12,000 
- Mann, von Ein a 2400, von Wirzburg 2500; 
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von Holftein 1400, von Mainz ijnd Trier 1400, 446 
und noch. vog mehreren Reichöfürften, fo vielefit 

ihm überlaffen wollten. Der Feldmarfhal Wal: 
lis übernahm am Ende des Junius (1739) das 
Obertommando mit dem ausdruͤcklichen Befehl, 
fo bald es Die Umftände erlaubten, auf eine ent⸗ Ze 
ſcheidende Schlacht zu dringen, Der Groswefr . _. 
Aywas Mehemmed, der ſich als Seraöfier von | 
Widdin im Krieg gegen Defterreich fchon einen’ _ 
großen Namen gemacht hatte, führte fein Heer, 
berathen dusch Den Renegaten Bonneval, der den _ 
linken. Flügel commanbirte, über die Morama 
und näherte ſich Semendria. Als er auf’dr 
Anhöhe bey Krotzka, wie es fchien, nur mit eis. 
nem Corps von 10— 12,000 Mann ftand, griff 
Wallis (am 25 Julius) an, und ward nun, 
was er nicht vermuthete, in. einen Kampf mit 
. dem ganzen tärkifchen Beer verwidelt, und erlitt, 
ob ihm gleich noch Neuperg am Ende der Schlacht 
zu Huͤlfe fam, eine gänzliche Niederlage, Von 
. zpanifhenm Schreien ergriffen, 309 fih nun Wal⸗ 
dis hinter Die Linien von Belgrad, und wid) vor 
da, dur) ein Mandvre des Grosweſirs und Bon- 
eneval's getäufcht, immer weiter zuruͤck. Ohne‘ 
Widerſtand rüdte nun die tüpfifche Armee (am 
27 Zul.) vor Belgrad und .fieng.: Die-Belagerung 
an: (denn die Niederlage, welche Wallis einem _ 
zürkifchen Heer am 30. Jul, bey Pantgowa bey⸗ 
brachte, betraf nur eine ihrer Abtheilungen, und —_,.. 
binderte die Hauptarmee in ihren Operationen | 


nicht). 


Becelgrad war bey giner Befaßung von 15bi8 446 
20000 Mann in feinem ſchlechten Vertheidigungs⸗ 
u re Bar * u 


Vo. 


500 RTV, ungem, 
zuſtand; und dennoch hinderte der muthloſe Som: 


mandant Suctow die Arbeiten der Belagerer 


nur ſchwach, und verleitete durch feine zaghaften 
Berichte den Feldmarſchall Wallis, dem Gros: ' 


weſir zu einer. Zeit, wo er noch über 300 Schritt 
. von den Auffenwerten der Feflung entfernt war, 


die Uebergabe von Belgrad als eine Friedensbe- ' 


Dingung anzubieten. NRenperg, dem die Fort: 


feßung der Unterhandlungen im Lager des Gros; 
wefirs durch eine Fayferlihe Vollmacht übertra: 


gen war, hätte dieſes übereilte Anerbieten, ob - 


. 88 gleich der Kayfer in feiner Vollmacht genchmi- 
get hatte, wieder gut machen können, wenn er 
- nur auf ſechs Zage die Unterhandlungen hinaus- 
gefchoben hätte, weil der Mangel an Lebensmitteln 
die Türken gezwungen haben würde, die Belages 


rung aufzuheben ”. Aber Neuperg hielt fich zu 


ängftlich an die geheimen Aufträge der Maria 
Thereſia und ihres Gemahls, den Frieben fo 
ſchnell wie moͤglich, auch unter den ſchlechteſten Bes 
dingungen, zu ſchließen, weil die mislichen Ge— 


fundheitsumftände des Kayſers feinen nahen Tod 


verfünbeten, bey welchem Maria Iherefig Friede 


haben wollte, um den vielen Anfprächen an bie - 


- Öfterreichifchen Erbländer Eräftiger begegnen zu | 


Innen. Die Präfiminarien, welche am 1ften 
Sept. unterzeichnet wurden, traten ben Türken 

anz Servien nebſt Belgrad und Schabatfch, die 
‚Öfterreichifche Walachey und bie Infel und Fe⸗ 


y Rußlands Unzufriedenheit darüber brüdt Aust 


Schreiben des Grafen von Münch an den: Für 
ſten von Lobkowitz, in Bäſching's Magazin 
Th. VIL ©. 256 vergl, Th. II. S. Ayo, 
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ſtung Orſowa ab. Und am eben’ dem Rage, da 


der Kayſer dieſe ſchmachvollen Praͤliminarien 


unterſchrieb (am 19. Sept.), verwandelte fie ſchon ur 


Reuyerg in einen Definitivtractat, der augleih 
den. Waffenſtillgand auf 27 Jahre feſtſebte. 


Je mehr eine ‚Reihe europäifcher wachte 


F dem Tod Carls VI der-öfterreithifihen Mo- 
narchie ihre völlige Zertruͤmmerung drohete, de⸗ 


ſto bereitwilliger war Ungern, nach dem Buch⸗ 


ſtaben der angenonimenen pragmatifehen Sane⸗ 


tion, ſeiner Maria Therefia, als ernannter 
Erbin feiner Staaten, auf dem Landtag zu Pred: _ 
burg (am 95 Junius 1742) zu Huldigen, und... 


ihren Gemahl , den Grosherzog Franz, zu ih: 
gem Mitsegenten zu erlären ”, Roch auf dem⸗ 


E Gabr. rielis Kolinori. e$, Indiytao Tobn- 
lae vegiae iu diciariae in Ungaria iurati, No- 


tarii, Nova Ungarjae periedus, anno primo _ 


Gynaeco- cratiae Austriacae inchoata, .s. Co- 
mitioram gencralium;, quibus defuncto Ca- 


. solo VI, Austriacorum Caesarım. ultime, ejus 


"primogenita filia, Marig Theresia, in Regi- 


. nam Ungariae Posonii a. 1741 inauguraba-, ° 


tur etc, — edidit Mart. Ge Kovachich. 
‚Budae 1790. 8. 

Gefhichte und Thaten der allerhand, — Maria 
Therefla y. f. w. Jena 1743. 


Kriegs: und Heldengefhichte der K. Moria Die 


refia von Ungern. Erfurt‘ 1742. 
Jahrbücher der Regierung Mariä Thereſtä — aus 


dem Franz. des Herrn Fr anagent überf.: vom . 


Rautenfkraug. Mien und Leipg. 3776. 8. 
. Ladislai Thurotzi Hungaria suis cum re- 


gibus a P. Nicol ‚Schmitth augai - 
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Bor— XIV. Angernr, 
ſelben Landtag ergreift bie Nation ein edler Ex 
thuſiasmus für ihre von allen Seiten ber ge 
drängte Königin, und Ungert, Jllyrier und 
‚Siebenbürgen, Slawoniet, Likaner und Panbu: 

. ven, Warasdiner, Kroaten und. Yanater ſam⸗ 
meln ſich zu ihrer Fahne, und helfen ihr (von 

1741-1748) ihren Thron’ gladlidy gegen. ihre 

zahlreichen Feinde vertheidigen. Und diefen Ex 
thufiagmuß wußte die Kayferin Königin -aud 
nad) dem Krieg dutch häufige Reifen nach Preo— 

Burg, einmahl felbft bis Ofen; und durch an- 

dere Anffere Zeichen der Achtung gegen bie ungri⸗ 

ſche Nation zu naͤhren, daß ſie auch im fiebenjaͤh⸗ 
44d rigen Krieg (von 1756 — 1765) mit ähnliche | 

a! Bereitwilligkeit ihre Vertheidigung uͤbernahmen. 


In andern Puneten, die gegen ihre Ueber 
zeugungen waren, blieb fie bey allem ihrem Ei: 
fer, die kriegeriſche Nation fuͤr ſich zu begeiſtern, 
dennoch hinter den Wuͤnſchen derſelben zuruͤck. 
Die Proteſtanten ſeufzten nach mehreren Freyhei⸗ 
ten; und doch ſah fie aus unaufgeklaͤrter Froͤm- 
migteit vielen tatholifchen Prälaten nicht ungern ' 
‚ihre Bedruͤckungen nach *. Wen der Erwerbung 
des beträchtlichen Städs don Klein: Polen (im 
3.1772), dad ehedem eine Zeitlang zu Ungern 

‚gehört-hatte, verlangten. die ungrifchen Stände 
! Bie@iedewereinigung deſſelben mis ihrem ande; 


a 


— 


coepta nunc: post nujus fata aucta a P. 
'Stephano Katona. Tyrmav. 1758. 4 

J. C. Palma notitia rer. Hung. T. III. | 

‚a Nachrichten von den Neligionsbefchwerden ber 
 Koangelifgen in’ Ungern,. in Warlch’s re 

‘ Religionsgefchichte. In 1777: MN 
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nn von 1699 — 1801, 503. 
allein Maria Thereſia erklärte es fuͤr einen beſon⸗ 


dein Staat unter dem Namen Gallizien und. Lo⸗ 


domirien (Halitſch und Wladimir); Doch Be 


den die wiebererlangten 15 Zipfer Städte, 


ſeit der Regierung des Königs Sigismund. an * 2 


Krone Polen verpfändet worden, ‚verbunden mit 
Den Städten Pudlein, Liblau und Gniefen , uns 


ter Dem Namen ber ſechszehn Staͤdte (im J. 1775) 


mit Ungern aufä-neue vereiniget, und aufferdems 


(im. 1778) auch der Temeswarer Bannat dem⸗ 
| felben. einpexleibt.®, Und.nur,die tiefe Ehrfurcht 


. gegen. die Maria Thereſi a ließ es Die Ungern ver⸗ 


ſchmerzen/ daß nad) dem Tod, deg Grafen Luder 


wig von Bathuan: (im 2. 1765) koin Palatin 
“mehr ernaynt, daß feit 176%. Fein Keichstag mehr 


gehalten ward, und in vielen Stuͤcken deutſche —* 


dormen und; Sitten eingefüßrt wurden. 


So ſehr fie. e. auch den kriageriſchen Natio⸗ 


aaiſtolz naͤhrte, fo that fie doqh fo, viel für die 
Bultur der Nation, als mit dem kriegeriſchen 
Geiſt beſtehen konnte. Es wurden allerley nuͤtz⸗ 
liche. Erziehungsanſtalten, Normal⸗ und Ritter: 
ſchulen und Gymnaſien gefliftet,. ‚und ‚die Lehr- 


methoben verbeffert: um der Unigerfität zu Tyr⸗ 


nau eine -völlig neue Geftalt zu geben, ward fie 


nach Dfen verlegt (1777. — 1780), wo fie aber 
ber Abficht Zofephs IL, ihres Nachfolgers, doch 
noch nicht ganz entiprad), der fie baher nad) De 
| (m J. 1784) verſetzte. 

"b Franz Grifelini Verſuch einer politiſchen 


und natürlichen Geſchichte des Temeswarer Ban⸗ 
e enats, In Welöfen -an ‚Stantesperfohen und Ge: 


lehrte. Wien Wo, 2 Th. sr. 


8— 


x. 


feine Mutter, eiferfüchtig auf ihre Regentenrechte, 


* 


Abo 


504. XIV. ungern, 


is \ 


> 


Mehr Gutes hat nicht leicht ein Hegent ges 
wollt, als Joſeph II (reg. von 1780--1790)5 
und dennoch hat nicht leicht ein Regent durdy'tis 
gene und fremde Schuld weniger ausgerichtet, ald 
er. Als Mitsegent feiner Mutter (von 1765 
1780) hatte er im Cabinet und auf verfchiedenen 


Reiſen durch feine kuͤnftige Erbftaaten die Mäns 
gel ihrer Berfaffung kennen gelernt, und fi) Pla⸗ 


ne zu ihrer künftigen Werbefferung entworfen, da 
ihm nur in der Einvichtung des Militaͤrweſent 


freye Gewalt ließ, das er unter Laſcy's Beyſtand 


leitete, und durch Anziehung theoretifch ausgebil⸗ 


deter Krieger, durch regelmäßige Kriegsubungen 


und Sampementd mufterhaft verbeſſerte. Unmit⸗ 


telbar nad) dem Antritt feiner Alleinregierung (im 


3. 1781) lüftete ee das Joch der Religionsbedruͤk⸗ 
tungen, unter dem bisher die Proteftanten geflan- 
ben hatten, durch ein Toleranzedict, das aber in 
vielen Begenden von ben katholiſchen Praͤlaten 


ſchlecht befolgt wurde: In Die Regierung fuchte . 


. 
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ev (ſeit d. J. 1784) mehr Ordnung und Einfach⸗ 


heit zu bringen, ſchonte aber dabey zu wenig das 


Vorurtbeil für die Nationalfpradde, indem er | 


mit feinem neuen Regierungsſyſtem auch aller 


waͤrts den Gebrauch der beuffchen Sprache gebet, 
wodurch er ſchon den Ungern an bie Seele griff. 


Als er gar die heilige apoflolifche Krone von 
Presburg nah Wien bringen ließ, warb fon 


die Unzufriebenheit mit ihm auägebreiteter; durch 


feine neue Steuereinzichtung warb fie allgemein, 


‚Seit 1785 arbeitete ec an. einer gleicheren | 


RVerthellung der elemaligen Grundſteuer, und 


4 


. 
von 1699 — 130o1. 505. 
ließ mit unglaublicher Mühe und ſchweren Kos 
- Ren ganz Ungern und Siebenbuͤrgen, fü wie fets 
ne Abrigen Erbſtaaten, auf das genaueſte aus⸗ 
meflen und beſchreiben, und den Ertrag beſtim⸗ 
men, worauf, am ı Novemb. 1789, ein neuer 
Steuerfuß eingeführt wurde, nach welchem jeder 
Unterthan vom 100 des Grundertrags 70 zum 
freyen Genuß haben und das uͤbrige an Kandes⸗ 
abgaben entrichten ſollte, in bie ſich der Regent 
anbd die Ortsobrigkeit::thellten. Wenn. auch De 
manchen Gegenden "bie Grundherrſchaft verlohr, 
fo gewannen doch feine meiſten Unterthanen das 
bey, wie durch alle feine übrigen Einrichtungen, _ 
durch bie Ermunterung bed Bergbaues, hie Ver · 
heſſerung der Landftraßen, die Gouvernialeinrich⸗ 
tung, dieXufhebung der Leibeigenſchaft, die neue 451 
Schulordnung (1788); die neuen Geſetzbuͤcher 
u. ſ. w. Aber fie brachten Doc) die über ihre 
Eonflitution, als ein ererbtes Heiligthumi,, eifer⸗ 
füchtig wachenden Ungern unverföhnlich gegen ih⸗ 
Ten König auft und koͤnnen auch Völkern von fo‘ 
verſchiedenen Gewohnheiten und Bitten, von Jo, - 
verſchiedener Eultur und Denkart einerley Gefege 
"angemeffen jeyn ? Alle feine Erbflaaten waren in . 
dem lebten Bahr feines Lebens Aber diefe Neues 
rungen vol Unruhen, und da ein unglüdlid) gas 
führter Tuͤrkenkrieg die erbitterten Gemüther noch 
mehr erhiste, im Begriff aufzuſtehen; im Auges 
fiht des Todes mußte er Daher (im 3. 1790) bie 
- ganze Mühe und Arbeit feines Lebens foͤrmlich 
widerruſen, feperlich ausſtreichen unb bannflerben. 


Aus biofler Laͤnderſucht war Zofepb-IE in 
dem Krieg, den die Pforte gegen Rußland ans 


% - 


/ 


606 . XIV.. ungern, Zu 


gefangen. hatte, mit feiner "ganzen Macht als 
Kampfgehülfe aufgetreten, da ihn. ſonſt ſein 
Buͤndniß mit Rußland blos zur Stellung einer 


Haͤlfsarmee von 20 — 30, 000 Mann verpflichtet 


yaͤtte. Im 3.1788 führte ge ſelbſt feine Armee 
nach Ungern ‚und verlohr fie großentheils in ihrer 
Gorbonfellung Durch Krankheiten und Durch Das 


Schwerdt der Tuͤrken. Er ſelbſt kehrte krank nach 


Wien zuruͤck, ‚und überließ‘ die Fortſetzung des 
Kriegs (im J. 1789) feinen erfahrnen Helden, 
kaudon, Coburg und Hohenlohe, ‚Die mieber.d- 
nige Hauptſchlachten gewannen und einige Haupt⸗ 
feſtungen (worunter felbft Belgrad war) .erober- 


452\ ten, . Bey feinem Tod (am 20 Febr. 1790) big 


terließ er feinem Bruder Leopold, ald.dem Nach 

folger in feinen Erbſtaaten (rag. von 1790-1792), 

ein allerwärts dem Aufitand nahes Reid) und ei- 

Fr in feinem Ausgang ungenoiffen Krieg mit den 
rken. 


In Ungern kehrte ſchnell die Liebe zu dem 
‚Haufe Defterreich zuruͤck, als Leopold ber Nation 
die Conſtitution auftedht- zu erhalten verſprach, 
und darin mit der Befchwörung derfelben und der 
‚Wiederherftellung der Palatinswuͤrde den Anfang 


machte dy . dafür. waͤhlte auch die Ration feinen | 


ce S. Band J ©. 507513. 4. R- 
a Gollectio repraesentatienum - et. protocolle- 
zum stafuum et ÖOrdinum regni ‚Hungariae 
occasione altissimi - -decreti, d. 28 an. 1790 
responsi instar submissiorum F. IJ. et LI. 
Pestini 1790. 8. 
Sammlung der Ungriſchen Beichstags : Befete vom 
3791. Pahtun ag. 


Ba . von. 1099 - —! 2801...‘ 97 

Sohn; Leopold Alerander, zu ihremYatetinus. - 
Den Zürtenkrieg endigt& er auf den firicten 
status gua,. mit bee Kuͤckgabe Belgrads und al⸗ 
ler uͤbrigen Eroberungen, in dem Frieden zu 
Sziſtova (im2. 1791), en Preuſſen dictirte. 


Auch unter Franz II Ceg. ſeit dem 6 März \ 
1792) dauerte dad Syflem der Harmonie zwiſchen 
dem Regenten und der ungriſchen Nation unun⸗ 
terbroghen fort, wovon bie leßtere durch ihre eif- 
tige Vertheidigung des Hauſes Defterreich in Dem 
franzoͤſiſchen Revolutionskrieg, und nad) dem Ab: 
ſterben des. bisherigen Palatins durch die neue 455 
Erwaͤhlung eines Bruders des Kayſers, des Erz— 
herzogs Joſeph, (im J. 1796) die voffgültigften 
| Berdeife gab. Deffen ohnerachtet fenfzt Ungern 
noch immer nad) Erweckung der Rationalinduftrie 
Durch Erleichterungen, die fein Handel bedarf ®, 
und nach wirkfamen Anftalten zur Bildung und 
| ‚Aufklärung des Geiſtes. 
J e Ungern 8 Induſtrie und Sommer, von Jr g. 
Bettevickv. Weimar 802. 8. - 


en 
a 
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eiterbeneh J.G. Meuselü bibliothere | 
bistorica T. II. p. 245 ff. vergl. Gefchichte des Of - 
menifchen Reichs — nah Hru. De la Croix — vn 
Joh. Chriſt. wriebr. Schul z. Leipz. 1769 — 
1772. 3 Bde. 8, Bd. IL’S. 374. auch ©. 174. ff. 
und Chr Wilh. — Bipritueg des türki⸗ 
ſchen Reichs — I. ©. 398. %.U. & 8. und 
8. HI. &. 6 
. „ı die einhermifigen, Hiſtoriographen vom uUrſpruug 
des Reichs bie auf die neueften ‚Zeiten find: - 
Saadeddin ander Chodsche tarichi, vom ur⸗ 
ſprung des oſmaniſchen Reichs (mit Löwenklau's Fort⸗ 
fetzung) bie zum Jahre der Heg. 1000 d. i. Chr, adg. 
(das türkiſche Driginal geht nur bis 550). N nice "| 
in Der Urſprache gedtudt (auffer einem kleinen Frag 
ment in (de Jenisch) cammentatio de fatis 
linguarum orientalium p. 71)5 aber überſetzt 1) 
.2mal ins Deutfhe von Gaudier, genannt Spiegel, 
1586 und von Podestä 1671. 2) 2mal ins Lateiniſche 
voy Leunclavius (Löwentlau in ben Annalihus Sul- 
tanorum Othamanidarum 1588. ed. 2. Francof, 
1596, fol. nebft einer Fortfegung von 1560 — 1587 
und einem Commentar unter dem Titel: Pandectae 
Historiae Turcicae), und von Jo. Baptista Po- 
: dcata. Norimb. 1678. 8" und 3) ımal.ins Italie⸗ 
— ae von Bratutti 1649. (Cronica dell’ Origino 
e.progressi dogli Ottomani, eomposta da Saidino 
Turco in lingua Turca e tradotta in Ihaliano da 
‘Vincenzo Rratutti. Tomus II Madrit 1632, 
4 Der erfle Band erfchien (mahefeintich unter bems 
felben Zitel) zu Wien 1649. 4. Doch waren zu Wien 
bereits 77 Bogen des Werks, afs Anfang eines Cox- 
B s historiae turcieao gedrudt vorhanden, deren 
bdruck Kollär beforgt hat: find aber nachher zu eis 
- ‚nem m Zeuerwerk verbraucht worden. 


. fptache im I. 9. 2147). deJenischl.c.p. 8 


r 


2724. 5 Voll. ı2. 


Chr. 1659 — 1728. (Gedrudt zu,Confl. im 3. Hog. 
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rn Nai mn a, yon dem J. Heg. poo - 1071. Chr. 


1691 — 1669. (Gedruckt zu Conſtantinopel in der Urs 


Raschid, von dem J. Heg. 1071 1136, 
2165. 1740. fol.) _ .. 
‚ Tschelebisade, von dem J. Heg. 1155 
2142, Chr. 1722 — 1729. (Gedrudt zu Eonſt. im J. 
Heg. 1165. 1740. fo].) — — 
Sami, Schakir und Subhi, von dem 9. 
Heg. 1142 — 1157, Chr. 1729 — 2744. (Ebendaſ. ge: 
drudt). | Zu | ! — 
Izzi, von dem J. Heg. 1167 — 1166, Chr! 
3744 - 1752. (Ebendaſ. gedruckJ)J. 
MWMassif, vn d. J. Heg. 1166— 1217, Chr. 
1762 — 1802. (bie erſte Hälfte, die Regierungen Of: 
man's und Muſtapha's find gedruckt Gonſtant. 1219. 
Ehr. 1804. 2 Voll, Fol. die zweyte Hälfte wird er⸗ 
wartet. Vergl. Hallifhe allgemeine Litteratur⸗Zeitung 
2306, Num. 47. ff | 
“Philippi Loniceri Chronicorum Turci- 
corum,. Francof. 1578. 3 Tomi fol. auch Francof. 
1584. 2 Tomi fol: Eine Sammlung europäiſcher 


ESchriften über die Türken und ihre Gefchichte: 


Syffeme und Hälfsfchriften: Jo.Leun- 
clavii historiae Musulmanae Turcorum  libb. 
XVII. (bis 1662). Francof. 1591. fol. die drei er: 
ſten Bücher von dem Verf. felbft vermehrtins Deut: . 


She Überfegt Frankf. 1590, fol. auch 2596, fol, nad 


türkiſchen und eutopäiſchen Quellen. _ 
Paul Jovius) Commentario delle tose de’ 


Turchi da orcana eirca il 1328, a Selim circa il 


2519. Venez. 1531. 1538: 1541. ı2. — Frant.. 


Sanaæa ovino Historia universale dell’ prigine et 
“ ämperio de’ Turchi etc. sino all’ presente Amo- 


rath. Venez, 1568. 1582. 1600, 4 Mach bloß euros 
„ifchen Quellen und daher ohne großen Werth. 
Giov, Sagredo Memorie istoriche de’ Mo- 
aarchi Ottomani (von 1300-1644). Venen. 167%. 
4. Bologna 1686: 4 franz von Lauxent. Parix 
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The turkish History by' Richard Knolles 
" (bis 1623)... London 1638. 2 Voll. fol, fortgefegt 
von Paul Rycaut (bi8 1677) und von Roger 
Manley (bis 1686), London 1687. 2 Voll, fol. 
Abrege de l’histoire des Turcs par Mr. Va. 
nel. Paris 1ı607. 4 Voll. ı0. ., 
“ The history: of the growth and decay of the 
Othman Empire (ven Demetrius Cantemir, 
Fürſten der Moldau). Lond. 1734, 2 Voll. fol. (von 
33500 — 1725) (aus der Tat. Handſchrift ins Englifche 
überfegt von Nic. Tindal.. Aus dem Engl. ins 
Franzöſiſche von Joncquieres 174. 4. auch 4 
‚voll. a beusfch von Joh. Lor. Schmid. Hamb. 
'1749. 4. f . 
’ Etat göneral de l’empire Ottoman, depuis 
‚sa fondation jusqu'à present, et l’abrege de la 
vie des Empereurs; par un solitaire Turc; tra- 
duit en Francais par Petit de la Croix 
Paris 1605, 3 Voll. ı2. nn 
| Abrege chronologique de T’histoire Otfoma- 
ne par-M. de la Croix. Paris 1768. = Voll. 8, 
deutfch mit Anmerf. von I. Chr. Fr. Schulz Kein. 
1769 — 1772.58. 8. . — 
Mignof Histoire de l’empire Ottomaꝶ; 
depuis son origine jusqu’& la päix de Belgrade 
an 1740. Paris 1771. 4 Voll. 12. Deutfch von 
Joh. Gottfr. Wachsmuth. Mietau u. Leip. 
2774. 3 Bde. Bd. . 
d Die Gefchichte dee ofmanifchen Türken, in G# 
thrie’s allgem. Welth. berichtigt von C. G. Heyne. 
B. VII. Abtheil. 2. Leipzig 1772. 8. J 
Franc. Beccatini storia ragionata de 
Turchi (bis 1784). Venez. 1788. 1789. 6 Voll. 
8. Deutſch von J. G. B. Büſchel. Bb. J. (bi 
1626). Leipz. 1792. 8. an u 
Dirzionario storico della vite di tutti i Mo- 
narchi Ottomani, sino al regnante Gran Signore 
Achmed. 1V, e delle pin riguardevoli cose aper- 
tenenti a quella Monarchia,. dato alla luce da 
'-Viac Ahbondanza. ‚Rom. 3786. 4. ı 
i 8 


ä 
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| vise en deux parties, dont l’une comprend la, ‚le- 


xv. Das Sfmanifge Deich: DIR. 


Tableau general de ! Empire Gthoman, di- _ 


| gislation Mahonledane, l’autre l’histoire de ’Em- | 


'pire Othoman. - Par. M. de Mouradgea. 


d’Ohsson.. Paris 1787 (bis jegt) 2 Voll. fol. 


auch 1788 — gı._5 Voll. 8. deutfih mit Abkürzungen, u 
Anmerkungen und Sufägen von K. D. Bed. Leipg 
17881795. 2 B. 8 auch von Joſ. Pezil. Wien 
2790, 2. B. 8. vo. 


The present state ‚of Turkey. — by. Th. 
| _Thornton. ed. 2. Lond. 1809. 2 Voll.:8. Nach 
"dor, erften Ausgabe deutfch: Hamburg 1808. 8. auch 
ale B. 19 der neuern Geſchichte der Se. und Kent 

| reifen Hamburg 1808. 8. 
’emipire Turc considere dans son etablisse- 
' ment et. dans ses accroissemens successifs. ‚Par 


M. @Anville. "Paris 1770, 12. deutſch ven . 


&:Hus», mit Anmert. von A. 8. Büſching 
Berlin 2973. 8 


Ueber die ältefte Gef ichte: A | 8: Schi; özer' s 


“ itifge biſtoriſche Nebenſtunden. Gttingen 1797. 1.8 





| Das Ofmaniſche Rah ſteigt in. feinem. er⸗ 
ſten ſchwachen Urfprung in Aſien bis zum An⸗ 


fang des vierzehnten Jahrhunderts hinauf, und | 


a durch aſiatiſche Condottieri entſtanden. . 

| Durch Auswanderungen, die zwey oil 
‚Zahrhunderte fortgedauert hatten, war Die Ba 
tarey zu ſchwach geworden, den Anfall. der 
Mongolen, die von Oſten nach Weſten durc- 
brechen wollten, aufzuhalten; fie wurden viel⸗ 
mehr von ihnen mit fortgeriffen; doch zogen 


dabey manche tatariſche oder türkifche Horden 


‚ nicht gerade unter mongolifchen, fondern aud) 
‘ unter. ihren eigenen Emiren. Dieſe, zu eigenen 
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Kriegsunternehmungen nicht ſtark genug, traten 
mit den Tuͤrken, die ſie anfuͤhrten, bey den | 
Dpnaftien, 'in welche fih Afien damahls ge 

theilt hatte, in Kriegsdienſte, auf die Weiſe 
ohngefähr, wie gegen das Ende des Mittelal 
ters Condottieri mit ihrem Triegsluftigen -Ges 

folge in die Dienfte italienifcher Republiten, 


- Der Enkel eines. folhen Anführers war 
Dfman, der Stammvater der Beherrſcher des | 
ofmanifhen Reichs. "Sein Großvater, ber 
Emir Soliman, war eine Zeitlang mit feinen | 
Tuͤrken in den Dienflen bed Telofegufifcen 
Sultans von Iconium, aber zulegt von 
feinem durch die Mongolen bedrängten Herrn | 
abgefallen und hatte (feit 1235) im wefllichen 
Kleinafien von Plünderungen gelebt. Dieſes | 
Raͤubergewerbe ſetzte auch deſſen Sohn Erto⸗ 
grul fort; und als ber Sultan von Iconium, 


lm ODſten feines Staateevon ben Mongolen-ge 


fhlagen, im Begriff war, ſich fammt feiner 
Familie zu Ancyra einzufchließen, kam ihm Er- 
togrul zuvor, und,fegte ſich zu Ancyra feſt. | 
Weil in diefe Gesend Fein Mongole fam, und 
der Sultan von Sconium zum Träftigen Wis 
derſtand viel zu ohnmaͤchtig war, fiel Ertos 
grul's Horde feitdem auf Das. byzantiniſche 
Kleinaſien ungehindert her, und unterjochte in 
weniger denn 50 Jahren alles Land bis an den 
Sangarius. In diefer Weife fuhr auch fein 
Sohn man, nad) feines Vaters Tode (1281) 
“ gu plündern und zu unterjochen fort; ex hielt 
fi) aber immer wefllih, und in einer weifen 
Eutſernuns » von den Rorgole, die nordlicher ihr 

| Bu Weſen 
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—— -unb::ien Jaina 5: eb ver 


ſchukifche Neid. in Ironium zerflöhtten. °. 


xyra und dit umliegende, Gegende, die ei 
gelögenen Boſfitzungen a eh EN NT: 


des Dfmandfipen Rei” er u, | 


ejauud: in: Kieiüsfien;, wares · daher bie: Wiegt 


4 v n ae un 5 BR 
PU ge dan em 


8 Bisher FR die Horde ht — 
Einrichtung heybehntten:; — war ſie 


aus der Tatarey ausgezogenz; von Soliman bis. 


AOfman blich fie quch aus bloßen; Reʒctxrey be 
Ben, wel fie ſich bis: dahin bios mit‘ luͤnderug⸗ 


gen beſchaͤftigte/ bey denen“ es auf ſchnellen Ug⸗ 


berfall ankam, zu bem:eindeichtes tatariſches Roß 


vortrefflich diente. . Aber. zu reinem Krieg unit, eis 


nem tactiſch geuͤbten Malte, wien vie Vrichen, 


reichte eine bloße aifariſche Reuterey night Binz” u 


zb darum nahm Orhan, Mſunu'⸗ Sohtzine - 
bem ſeiner Reuteren zur Unterſtuͤtznezg auch ein 


Zußvolk in ſeine Horde auf, uf 


gefangenen ‚Chriften, umd Baer nure die Here 


iliz, Janitſcharen, geniunt: (Mur die porzuͤge⸗ 


Achſten derſeid en die Spahi; eine fchnser baraaffe > 


gete Renterey, wurden zu einer. ventenden Leihna⸗ 


che des:Sultans ausgewaͤhlt). Ein Ka 
-oberungsttieg: fonaie nun begingene 


rachte ſchon die Zuhl feinen Abegst-auf,a aD - 
‚Main; ser bezwang ſchon Nicaͤa (1350) und Nies 


iert 
: Nr ul Sancad Baltpafars, IR em 
eetſten Ditomdrine: an bie auf. Kapfer, Moham⸗ 


med IYu. Mürnd. RU? I2y Ring andegeutene 


de Compilation. ° — 
Geſch. der 3 Ienten Jahrh. B.e x. 83 
.- Pa . \ .- - 
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romedien; feeywillig antetwarfen ſich ihm aus 
Furcht vor feiner fortſchreitenden Macht mehrere 
Heinaflaifche@erfädte, moraufer Brufa in By⸗ 
thyynien zumi Sitz feines Meiche malte“, Sein 
Rachfolger, Murad I, ftreifte ſchon nach Europa 
heruͤber, erflärte nad). der Eroberumg vou. Ro— 
manien zum zweyten Sitz feines Reichs Adria- 
opel, und gab feinem Staat die nad) der Zeit 
Yin Sanyo gebliebene Staatd⸗ und Kriegsverfaſ⸗ 
fürgs' ein tapfirtr Felbherr als Großweſte an 
Der Spitze eines Diwank, : und bed Fußvolk 
und der Meutereyv . jenes auf: Sold geſetzt und 
Anverheirathet, und aus den Ehriſtenſciaven fo 
Siel mdglich vermehrt; dieſe mit. Grundeigen- 
thum belehnt, Tmdihe flatt des Soldes Diente: 
beyde unter einem: Oberrichter (einem Kadi les⸗ 
kier), der Sitz und Stimme im Diwan hatte: 
z3um Oberauffther der Religion und Des Gerech 
tigkeit ein Maſttz in allen vorzuͤglichen Staͤbeen 
He Reihen, Schulen und Hoſpitaͤlet. 
Eonfatteinupet zitterte vor ber fürchterlich - fert- 
Achreitenden: Macht der Barbaren mit ungebro⸗ 
heuer Beuth i;der griechiſche Kayſer, Manuel II, 
Samt feinen viet Soͤhnen, erkannte ſchon feine 
Abhaͤngigkeit vor Murad. Die Unterjochung 
bes gangen griechtſchen deeichs ichlen nahe zu 
 Meyns dennoch verzog eb ſich damit bis 14553 
Mvon der erſten Tinrichtung des tarkiſchen Heers 
Se tt Dont! N 


g Histoire du rege du Sultan Orchan, se- 

SB cond Eihpereur des Türcs, snte en langue 

" - PFurque par: Codja Effendi et traduite 

* Anglois par Will, Scamon. à Londre 
1 52. 14. 


i 
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zum ordentlichen Kriegskampf unter Orchan bis 
zur Eroberang won Conſtautinopel felbft a07. : 
Zahre, von 1326 1455: unter Orhan von . . 
. 22506-136035 unter Rotad1 von 1360-- 15895 
‚umterBsjaget [nur Ilderim, ber: Bliß, genannt] 
par 1586-- 14085 waͤhrend. des Zwiſchenreichs, 
als ſich Soliman, Mufe und Mohammmenl um die 
Herrſchaft herum ſchlugen, von 1402 = 14135 
dann unter Mohammed I allein von. 1415 — 
2491 5 untet Murad Ei von 121 + 14515 uns 
‚ter Möbammeb II [dev von 1451 + 1481. Ves 
gt. 1. 5 
0 Mine fehtiälle: Zerſtoͤhrung de&: griechifchen 
Meichs fand:än Aſien und Euröpassdunere Bin: ⸗ 
deeniſfe/ eh Rurad I nach Europa herlihenges 
hope hatte, lauceten Die von den: Ofnmuen untei⸗ 
jachten Emire auf einen guͤnſtigen Augenblick, 
am ſich wieder loszureißen. Eben darum wagte 
EMULE nicht feinen Sitz von Bruſa nach Adriu⸗ 
Aopel zu. vetlegen, >. jondern erklaͤrte legtäarte 
Stamm: blas fuͤr den Sig eines Vicekoͤrigs «fie - 
‚die Peglerbeylik), um. durch —— 
Gegenwart in Afien bie. Unzufriedenen in Furcht 
al: erhalten ,..befonder& den maͤchtigſten unter ih · 
nen, dem, ſeldſchukiſchen Emir in Caramanien. 
Dennoch blieb der Kampf mic lhm nicht aud; 
naſd erſt nachdem er ſammt ſeinen Wetbuͤndeten 
won. Murad beſiegt war, fieng vie Staͤrke und 
Sicherheit des‘ ofmanifchen Afien sum.. Und 
wennrgleih:ta-@usopa bas neue; Rähweng 
von den 'unthätigen und ohnmoͤchtigen griechle 
ſchen Kapſern zu. fürthten hatte, ſo Droßten 
Abm; body die Aniegerifchen — ſeiner Nach 


\ 
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. | 
barfchaft; und noch Murad hatte: einen (dus | 

zen Kampf mit Bulgaren (Baladen),; Ser- | 
viern, Bodniern und Albauiern : * 
gegen die er aber ı589 die beruͤhmte Schlaät | 
bey Kafchau (Gaffova) ‚gewann, die ihm much | 
mach errungenem Sieg, als er aber das Schlacht⸗ 

‚feld ritt, durch die Hand rines der Verwun⸗ J 
beten das ‚Leben koſtete. J 





| 

Gleich. nach, feinem Tode flengen gegin | 

Bajazet I :die. Bewegungen der Aſiatiſchen 

Emire an, die mit verbiſſenem Unmuth ihre 
vormalige Unabhängigkeit betrauerten: und nur 

duch Hinrichtungen, Gefängniffe und Abfegun- 
gen ſtellte dr : wieder den Gehorſam her: -Bteih 
nach der wieberhergeftellten Ordrung unb Ku⸗ 
he gewannen zwar die Eroberungen - gar Ver⸗ 
- Hrößerung des ofmanifchen Reichs wieder einen 
raſchen Fortgang: Bajazet unterwarf fi) bie 
Moldau und Walachey, Macedonien, Thrarien 
und Theffalien; er gebot mit einer Flotte uͤber 
den Helleſpont, und bebrohte Conſtantinopel: 
| ber ungeifche. König‘ Sigismund 'cilt dem be 
0 drängten griechiſchen Reich zu Huͤlfe, wird 
Be \ aber. trog feines viel zahlreichern Heeres (1396) 
oo. ‚auf. der ‚Ebene von Nikopplis geſchlagen, und 
Conſtantinepel muß ſich, v 0m Seinem härter 
Schickſal zu entgehen, zu einem; jährlichen Tei⸗ 
- but von 50,0no Qucaten verſtehen, fich: ben 
0 Tuͤrken zur Riederlaſſung oͤffnen, und“ ihnen 
‚eine Kirche zur Moſchee eiurduman.  Mun, als 
„es ſchien, der. letzte Todesſtreich würde naͤch⸗ 
/ſtens erfoͤgen, ruͤckte der Einfall Timur's in 
Kleinaſten dad Ende des griechiſchen Reichs 


\- 
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u wieder" am ein halbes Zahrhundert hinaus. 


Bajazet verlohr (14102) in der Nähe von Smir⸗ 


na on Timur Schlaht und Freyheit, und eilf. - 
Jahre lang iſt die tuͤrkiſche Macht in Afien 
und Europa zerfplittert: Soliman Bajazet's 
zweyter Sohn (der ältefte war in der Schlacht 
geblieben) floh mit den Schägen feines Waters 


nad) Adrianopel; Muffe, der dritte Sohn, nahnt 
von Timur Ratolien zu, Lehnz Mohammed, 


ſein juͤngſter Sohn, behauptete fich in der von 


feinem Vater ſchon ihm anvertrauten Statthal⸗ 


terſchaft, Amaſia, in der Nähe von Georgien. 


Nach Timur's Tod ſchlugen ſich die Brüder um | 
Die Herrfchäft, bis Mohammed über die beyden 
altern fiegte, und den Titel Sultan ‚annahm, “ 


Mit ihm fängt nach eilf Jahren der Ver⸗ 


wirrung, wo zum Wunder der Welt die .ofz 


x 


manifhe Macht nit in Truͤmmern "gegangen 
ift, - wieder die Beit: der kuͤrkiſchen Siege. an. 
Mohammed T- freifte bis Salzburg, zwang 
viele Städte an der Donau zur Unterwerfung, 


. den Kürften der Moldau zu einem jährlichen, 
Tribut und erfüllte das Abendland mit Schrek⸗ 


ten. Als ihn der Tod. plöglich fchon nach fieben. 


kurzen Regierungsjahren wegnahm, erfegte. ihn | 
fein Sohn, Murad HI, wenn auch niht in der... ° 
Größe des Characiers, doch in Muth und 
Kriegsgluͤck. Die aft iatifchen Emire, unten de 


nen es noch immer gährte, demüthigte er in 
Der Weiſe Bajazet's und beranbte fie ihrer 


u Startyakterihefin: er brathte wieder Seyvien, 


Macedonien, Zheffalien, Albanien und Gries. 
chenland bis an den Jſihmub von Korinth un⸗· 


‚unterflügt, wird von ihm faft blos auf ben 
Beſitz von Eonflantinopel eingefchränt. Um 
ihm wieder Luft zu machen, eilen bie Könige 


. (1444) bey Varna befiegt, Die Herrfihaft der 


1° Bur Vorbereitung auf die Ausführung fels 
ned großen Plans ließ ‘er fid einen Fleinen 


“ ber. Gegend ber jebigen Darbanellen ein. feſtes 
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ter feine Hertſchaft zuruͤck; der griechifihe Kay⸗ 
fer, Johann Palaͤologus, ber einen falfchen 
Muftapha (ber aͤchte, Bajazet's Sohn, war in 
ber Schladht gegen Zimur geblieben) gegen ihn 


von Ungern und Polen herbey und werden 


Dfmanen über das öftlihe Europa iſt entſchie⸗ 
ben: Murab legt bie Selbfixegierung nieder, 
und uͤbergiebt das Reich feinem 1ı5jährigen 
Sohne, Mohammed Il, dem Eroberer von 
Eonftantinopel ?, 


Bezirk an ber europäifchen Seite Der Meerenge 
von Galipoli abtreten, "und erbaute barauf in 


Schloß, einem andern auf der Küfte von Aſien 
gegen über, und beherrfchte yon den beyden Schloͤſ⸗ 
fern aus Die Meerenge, Darauf näherte er ſich 


h Die oft gebrudten und au ins Italieniſche übers 
festen Briefe Mohammed's II find unächt: f. J. 
'G, Meuselij bibliath, hist. T. H. p.. zao, 


‘ Histoire du regne de Mahomet I], Empereup 


‚ des Tures, par leSieur Guillet. Paris 1632. 


2 Vell. 12. . en 
Marco Guazao Historig delle Guerre .di 


| 





Mähometo. con la Signoria di Venetia, con | 


il Re di Persia, il Re di-Napoli Ferdinande, 
Yassedio di Rodi; con le guerre de Bajaget, 
fatte oon il Garabogdan, Venet. 1345. 8. 


“ 
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. 





| 
| 
| 


KV; Das Oſwaniſche Rei: 519: 
—— felb mit einem. Heer "don: 


Mann, die eine dlotte v von 200 Se: 
geln unterftäßtr.. 2: | .. 


Die Siadi war ohne Hürfe unb Vertheidi⸗ 
ger. Dev Koͤnig Johann Caſimir von Polen in 
"einen Krieg. mit dam. deutſchen Orden verwickelt; 
Huniad, der pormundſchaftliche Reichsfeldherr 
in Ungern, zu: ſchwach, es mit den Tuͤrken al⸗ 
lein aufzunehmen, und von dem Reichbsvormund, 

dem Kayſer Friehrich III, mit ſeinen Bitten und 
Vorſtellungen um Weyſiand nicht. gehoͤrtz der 
"König von Neqpel und Sicilien, Alphons, ber: 
gegen die Tuͤrken eine hinreichende Flotte hätte: 
ſtellen können ‚zu. fräge zu irgend einer Unter: 
nehmung, bie feinen Genuß der Welt in Ruhe. 
ſtoͤhrte: woher ſollte bey einge ſolchen Stims 
‚mung und Lage Der, Nachbaren Beyſtand kom⸗ 
men? Der Pabft war Zpar zu einiger,Hülfe bereit, 

weil man ihm zur Vereinigung der guechiſchen 
Kirche mit der lateiniſchen Hofnung gemacht 
hatte; er ruͤſtete auch mit Venedig 50 Galeeren 
aus. Aber, ſtatt dadurch der. Stadt, Vortheil, 
zu bringen, brachte er ihr vielmehr: Nachtheil. 

Die Furcht vpr-einer ſolchen Vereinigung hatte. 
big griechiſche Geiſtlichkeit unverſoͤhnlich gegen, 
den Pabſt aufgebracht; und. ſetzte num unter der | 
Anführung das Mönche Genngpius- den Poͤbel in 
aufruͤhriſche Bewegung, wodurch die ſonſt noch 
moͤglichen Vertheidigungsanſtalten gelaͤhmt wür— 
‚den. Doch konnten auch dieſe nicht hinreichend 
ausfallen, da die ganze Beſatzung nicht mehr: - 
als 11,000 Mann zaͤhlte, weil der Kayſer Feine, 

ſtaͤrkere bezahlen konnte: wie ſoſlten dieſe zur 










! 


‚getroffen wurbe, ward niedergemacht; die Abris 


Tuͤrken toͤdtlich verwundet, und zur weitern An⸗ 
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Bertheidigung einer Stadt von vilt geographi 
ſchen Meilen Im Umfang hinreichen? Ihr Anfäh- 


rer Juſtiniani, der ſich durch die turkiſche Flotte | 


mit einigen Schiffen und Zruppen in die Stade 
geſchlichen hatte, that zwar mit ihnen under 
der Zapferkeit, fo lang ein Athem in- ihm war. 
Endlich aber ward er während des Stürmens der 


firengung fehlte 28 an einem Aufuͤhrer. Ber 
Kanfer Eonftantin felbft gab nun alles verlohren, 
und nm die Eroberung der Hauptſtadt feines 
Reichs nicht zu überleben‘, drang er zwifchen die 
bichteften Haufen der Stürmenben ein. &o kam 


bie Stadt nad; einer Belagerung von achthalb 


Wochen (am 29 May 1455): in die Hände der 
Dfmanen, Mer mit den Waffen in aer Hand 


gen wurden zwar verſchont; aber 60,000 Ranns 
perſonen zur Sclaverey veidammn | - 


Dem Groberer von Conſtantinopel mislang 
Dagegen die Belagerung von Belgrad (1456), | 
vor welcher er mit 200 Schiffen erfehien, Durch 
den vortrefflichen Reichöfelöheren Huniad, der 
die türkifche Klotte mit 160 Schiffen ſchlug, und 
nachher die Bertheibigung der Beftung fo gluͤcklich 


fortſetzte, daß endlich Mohammed nach dem 
Berluſt feiner Kanonen, feines Gepaͤckes und 


50,000. Mann die Belagerung aufgeben. mußte, 
Dagegen üußten. 1467 die Fuͤrſten von 


== Romanien. und Macebonien, zur Strafe für ih⸗ 


ven mislungenen Verſuch, in Rohammed's Ab⸗ 
weſenheit Contantinopet zu aͤberrumpeln oſma⸗ 


— — — ——— ———— —— ee Sen ee 
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nike Oberhertſchaft crkennen. Auch ieh; 1458 
Semendria in Sturm: genommen: and Servien 
cbis anf Belgrad und Schabatſch) (Sabaez) er⸗ 
x obert. Der Unterjochung von Albanien und Gries’ 


— — 


chenland widerſetzten ſich zwar Scanderbeg und 


Venedig, jenen bis auf feinen Tod (1467); Dies 


ſes bis zum Jahr 14795 doch mußte es endlich. 


E auch dem Frieden, der ihm nothwendig war, 


Opfer dringen: es erfaufte ihn durch Scutari u 


in Albanien, Tenaros: auf Morea, Lemnos im 
Arcchipel, und das Verſprechen eines jaͤhrlichen 
Tributs von 8000 Dutaten. “Außerdem nahmen 

noch die Dimanen von den Infeln San Mauro, 

Zante und Cephalonia Beſitz: Rhodus aber'vere: 
theidigten die Johanniterritter (1480) mit einenn u 

glosteichen Erfolg gegen fi. Mohammed ILver:. 
einigte alfo unter feinem Scepter alles,” was ehe⸗ 
| dem zum oͤſtlichen Rom gerechnet wurde und ganz 

. Wien am Berge Taurus. Er vettrieb die Genue⸗ 

ſer aus Caffa in der Krim (1474), der Krimiſche 
Chan ward fein Vaſall, und non ihm in feiner‘ 
Herrſchaft über: bie Horben der Halbinfel beſtä⸗ 
tiget, Noch wollte er Perfien feinem Reiche eine. 
neben aber auf dem Zug van ſtarb & 


Rech ſeinem Sode machte Dſchem, Moham⸗ 

—* erſter Sohn ſeit dem Antritt feines Sulta- 
nats, feinem Altern Bruder Bajazet II Die Regie: 

zung fſtreitig, und ließ ſich zu Bruſa zum Sul⸗ 
fan ausrufen. Der Kampf mit ihm koſtete zwar 
den neuen Sultan keine lange Anſirengungz aber | 
Oſchem fand doch Schutz bey den Johanitterrit⸗ 
tern Rzacthedue, zu denen er ſich auf ſeiner dlucht | 


r 
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gewendet hatte, und die ihn am Leben zu erhal, 
ten ſuchten, um ben Sultan mit ihm in vorkom- 
menden Fällen zu ängfligen. Doc gab ber 
Grosmeifter endlich in fo weit nah, daß er. 
Diem zur weitern Entfernung vom Sie bes 
Dfmanifchen Reichs nad Rom in bie Verwah⸗ 
rung des Pabſtes fchidte, wo er ein Opfer der 
yäbftlichen Politit wurde, als Earl VIII auf 
feine Eroberung ‚von Neapel auch die von Con⸗ 
ſtantinopel folgen zu laſſen dachte. 


Bajeffid II (von 2481 —- 1512) baetigt 


mehr durch eine billige und gerechte Regierung 


das ererbte Reich, ald er es erweiterte ®. . Doch, 
riß er den, Venetianern einige wichtige Seeftäbte 


. von Albanien und Morea ab, ‚gegen bie Bewilli⸗ 


gung einiger Hanbelövortheile; er ftewerte dem 


"Seeränbereyen auf dem Khmwarzen Meer duch 


Wegnahme der Keitungen Kilia au der Domes, 
und Aliermann am Dniefter; er fhlug Tarſus 


und Adana und einen Diſtritt zwiſchen Earama- 


nien und Syrien, der biöher feine Unabhängig» 


keit behauptet hatte, zu dem ofmanifchen Sebiete.: 


Dagegen mislang ihm bie Eroberung, von Aegyp⸗ 
ten, die ihn wiſchen 1490 — 1495 beſchaͤftigte, 


"; La vie ie Sultan Gepmss 2 (el Zitemi) fröre 
 . unique de Bajazet II, Eunpereur des Tuxcs, . 
par le Sieur J. B. de Roco à Leide 1685. 


% Philippi Callimachi' historia de his, 
quae a. Venetis tentata sunt, Persis et Tata- 
ris contra Turcosmovendis. Hagenovae 1533 · 
4 auch eingerückt in Petri Bizari ne 
scriptorum rerum Persicarum. Voll. LP 
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als ſolite fie feinem Nachfolger vorbehalten blei⸗ 
ben. Er ſelbſt, vom Podagra gepeinigt,. legte. 
feinem Sohn Ahmed zum Belten die Regierung 
nieder; da aber'diefer den Staatöbeamten und, 
Janitſcharen zu friedliebend. war, ſo wurbe ‚ber 
Fränkelnde Sultan von ihnen gezwungen, das - 


Reich feinem_Eriegerifch geflimmten Sohn Selim 


zu uͤbergeben, der ſchon von ihnen zu deſſen Ue⸗ 
bernahme aus Aſien herbeygerufen war. Er: 


entledigte ſich ſeines aͤltern Bruders Ahmed nach 


deſſen kurzen Gegenwehr und Korkud, ſeines juͤn⸗ 


gern Bruders, ſo wie der Kinder von beyben. 
- Durd) Hinrihtung , und begann undermweilt feine 


Friegerifche Hegierung (von. 1512— 1519), waͤh⸗ 
rend welcher er: Perfien (1516) und Aegypten‘ 


| (as) und mehrere arabifche Scherife, vorzuͤg⸗ 


ich den Scherif von Meera, fi) unterwarf!, Ob 


glei) von. den Janitſcharen hauptfählid zum. 
Sultan erhoben, arbeiteteer Doch ihrer ungezaͤhm⸗ 
ten Macht heimlich entgogen, und brachte fie 


von 40,000 auf die minder furdhtbare Zahl von 


‚32,000: herab, und feste überhaupt fein Reich 


in einen — Zuſtand, daß es unter ſei⸗ 


2 


1 Überti Folietae de sacro foedere in Se- 


N ‚limum libb. IV, Ejusd.. variae expeditio- 


nes in Africam cum expeditione Melitessi, 

Genua 1587, 4. Auch in Graevii thes. 

nLal. T. L p. 937. Sa von dul, Gua- 
starani. ‚Genua 1598. 


i⸗ Dicker und Mann von F beſchrieben in v on 
Di ee Dertwondigteiten 2m Aſien. 76. I, 


e 
a — 
vw‘ 


\ 
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‚924 XV. Dad Oſmaniſche Reich, 


nem Nachfolger Soliman II (von 1519-- 1566) . 


in den Zenith feiner Macht treten konnte”. 





3. Die Pforte in ihrer größten Macht, 
von 1519 — 1566. | 

Donehis reichten ſchon ſeine Graͤnzen vom 

ſchwarzen Meer bis zum mittellaͤndiſchen und ara⸗ 

biſchen, vom Nil bis an die Donau. Seine Bor 





— 


wefer hatten zu Kleinaſien und Griechenland Ser⸗ 


vien und Bosnien erobert, die Walachey zinsbar 
gemacht, den Venetianern Zante, Lemnos, Les 
panto, Modon, Goron und manche andere min: 
ber wichtige Pläge, den Genueſern Caffa in der 
Krim entriffen und dem Krimiſchen Chan unter 
worfen. Unmittelbar vor ihm hatte Selim 1 in- 
nerhalb der fieben Jahre feiner Regierung biefe 
Ländermaffe mit großen Reichen vermehrt. . Auf 
ber einen Seite behnte er ihre Graͤnzen bis Ge 
orgien, Kurbiftan und Mejopotamien durch Die 
Eroberung von Yaurit,. Diarbekr, Merdin und 
‘ 455 Amadia aus; auf der andern Seite über Syrien, 
Paläftina, einen großen Theil von Arabien und 
Aegypten: der Sophi in Perfien bat um Frieden; 


/ 


" mR.MosesAlmosnino Hebreo (Gefhäfte 

träger der Republik Theſſalonich am türkiſchen Hef 

. 2867) Extremos y Grandezas de Constantino- 

pola. Traducido par Jacob Gansino 

. Madr. 1636. 4. Das hebr. Driginal iſt nie ge: 

druckt worden. 0.0 > En 

G. Anton Geufraei u, Geufreoy):- Aula 

— Turcica. Basil. 1577. 2 Voll. 8. Geht von 
1520 — 1577. | ” 
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Ber dei Merca and nach feinem Beyfpiel 
mehbore audere Scherife von Arabien unterwap 
eh et In 
PL TIERE Tee Kara Pe En EEE Der 
7. Bü größrer Ausbreitung der tuͤrkiſchen 
Mut Fand Soliman IE: eine furchtbare: Land⸗ 


amd ‚Bermäht”.. Die Ianitfharen und Spas 


n Ang erii Gislenii Busbequii legatio- 


Bis Turoicas epistolie IV; -accedit-Soljmanyi 
-473.: degatio ad Imp. Ferdinandum. Franca!. 1595. 
7 ,"&:1698-8. Hanoviae. 1605. 9. Ihid. 1620. 8. 
gt in eiys Opusc,„Anast. „7633. 1660. 24. Lips. 
.... 2688: 12. die befte Ausgabe Basil. “1740. 8. Sie 


- 


7 Bike Bus bek's "bentfch (in einer freyen;:nuch 


u Mberg 2799. 6. Die folgenden Gefanhtfrhaften 
... „Aferreihp an die Pforte. ſind verzeichnet von 
. de 


. 


„.MeJjenisch de fatis lingg. Orientt, p. CL. 
2“ Histöire de la Vre de Soliman IH, par C h arlep 


——— ‚Ancitlon.'& Rötterd;- 1706. 8. 


MNEdx e ti C. a Lacund ferum prodigioſsarum, 


T:. Masô in urbe Constahtinppoliet in aliis finiti- 


“+ " cidüi Soltani’Solyiriannı (LI) in pröprium A- 


* 


sel 


„is aceiderunt a.1542.nayratio. Antverp, 1543. 
"Nicolai aMof£fan (Burgundi) descriptio par- 


Aium (matu maximum Soltanıım Mustapham, 


79-1553). patratum. Basil. 165%. 8. Auch in dem 


. Buch deiprigine "Turcarym. :Viteberg. 1502 ad 


nern calce 


‘ 


— 


EI F FRE 
Reden, Briefe und Urkunden, bey Gelegenheit 'der 
Türkenkriege im 16ten Jahrhundert adgefaßt: Ni- 
colai Rewsneri selectissimarum . oratio- 


— 


1 2. num et oonsultetiamum de bello Turcico, va- 


u Lips. 1393. 1506 4. und Ejusdem epistola- 
: aum Turcicarum variorum et diversoruyn au- 


——  'thorum libri XIV. Hrancof. ad Moenum 1598. 


a599. 1600, 3 Voll. 4. " 


22 MOht-nächläffigen Überfegung): Srevberg.cäh Ak: 


— 


ciorum et diversorum auctorum Volumina III. ° 


⸗ 


\ 


626.xXV. Das Ofmanifhe Deich, 


hi's, durch ihe cheloſes ifolirtes Arbın ganz an 
die Perſon und das, Jutereſſe bed Sirasherrn au⸗ 
geſchloſſen, und noch an Abhängigkeit gewoͤhnt, 
- Jauter muthige, unerfchrodene und kraftvolle 
Menfchen, folgten mit blindem Gehorſam ihrem 
Sultan gegen jeden Feind und in jeden Kanıpf, 
in den er fie führen wollte. Die Zaim und Ai⸗ 
marioten, die großen und Pleinen Gutöbefiger, ı 
eilten noch als eine wohlgerüftete Reuterey auf 
jeden Wink des Sultans. unter ihren Beglerbec 
(den Vicckönigen) und Paſchen (den Statthaltern 
der Provinzen). zu den Lehnödienften herbey, zu 
welchen fie durch bas Landeigenthum verpflichtet 
‚worden, das ihnen in den legten anderthalbhun: 
dert: Jahren der Eroberung zugefallen war. Die , 
Seemacht, welche vor etwa 70 Jahren der Er: 
- 456 oberer von Conftantinopel gejhaffen hatte, über: 
traf alle Marinen der damalz bekannten See | 
maͤchte an Zahl Dex. Sphiffe und durch die Kühn: 
‚beit ihrer Anführer; und feitbem zu ihrer Un: 
terhaltung das Arfenal zu Pera buch Selim l 
angelegt war, konnte ihr auch an Schnellige 
keit und Größe der. Ausruͤſtung keine aͤudere 
Seemacht leicht gleich kommen ?. Trafen große 
Anführer zu Waffer und zu Land in eine Regierung, 
die über folche Kräfte gebikten konnte, ſo warb 
‚fie der Schreden von Afien, Afrika und Europa, 


[2 








1* 


o Ueber die türkiſchen Serabentheuerer, die beyben 
Bearbarossa, Dragut aus Natolien,, Cheradin | 
den Saramanier, Sinan u. Hassan ſ. B. VI. &. 
66 ff.; auch bie ——— u, Bemerkungen über 
ven Algieriſchen Staat. ltona 2799. X. 11. ©. 


zT”, 


von 1819 1566. -597 


Doch, ſo lang der Ruhm der Pforte als 
‚einer großen Macht zu Waller und zu Leyd dauer⸗ 
te, ‚gründete er’ fih nie auf große Erfahsenheit | 
dn:den Künften bes Land- und Seekriegs, fonden _ 
blos auf die perfönliche Kühnheit und ungeflüme u 
Tapferkeit ihrer Anführer, und die Ueberlegenheit — 
der groͤßern Zahl. Ihre gluͤcklichen Anführer zu nd 
Land waren mehr vermegene und brutale DO 
ſchenwoͤrgex als große Generale; Imd pie glüd: = 
lichſten Anführer ihrer Flotten mehr kuͤhne See- | 
raͤnber ald große Admirale. Bey ihren wichtig- 
flen und giüdlihfien Ser: und Landzügen lag 
ae : ein. zufammenhängender Kriegsplan zum 
Mrunde e. | | , - 





BGleich der erſte türkische Kayſer, der vn - 
dieſer großen See⸗ und Landmacht fiegreichen Be: - \ 
Ssauch machte, der. Prachtliebende. große Soli⸗ 

man LI, genoß Das Gluͤck, daß das Leben kuͤh⸗ 

‚ser Seeabentheuerer und: brutaler Kriegsmaͤnner N 
in feine Regierung fiel. Die Leitung!beö See⸗ 


‚.p Übertus Foliceta ($ 1581) de :causis: ma- 
; , gaätudinis Turcarum imperii, ad M, Ante- 
Bium Columnam, Cardinalem, Romae 1574. 
"4. auch Romae 1594 8. en 
 Jo.Andr.Bosii(resp. Alhard Herrmann Kum- 
: men) discursus academicus de celeberringo 
- potentissimoque imperio Turtico. Jenae 1662. | 
4. auch eingerüdt in Wolfg. Drechsleri 
. « Chronicon Saracen. Lips. 1698. 8. W 
Vergl. unten S. 467 und 60o3. N w 
g Cesdäre Campana conipendio istorico . 
’ ‚delle. guerre successe tra Chiistiani e Tur- — 
chi e Persiagi sin’ all’ anno 1597. Venezia ‘ ' 
1597. 4 Ä 


„f 


nf 


"538 XV. Das Dfwanifhe Reich, 


457 weſens Fonnte er einem Barbaroffa und Piali an: 
vertrauen, aber hie Landkriege leitete er ſelbſt 
mit dee Ihm eigenen Kühnheit und Berwegen: 
heit, Sqregen gieng vor feinen Flotten unb 
Sandarmeen ber ®. | 


| 
Religion und Politit reitzten on zuerſt zur 
Eroberung von Rhodus ", , Seitdem die Johan: 

. nitter » Ritter (im 3.1500) den Zürken biefe 
fruchtbare Infel entriffen hatten, waren die Wall: | 
fahrten nad) Mecea und der Handel nad) Eonflan: 
tinopel und in die Städte des Archipelagus unft 
cher, und Aegypten vermißte Die leichte Zufuhr des 
Holzes, das ed vormahld aus Diefer Inſel zu 
ziehen pflegte, Mehr um diefen Nachtheilen ein | 
Ende, als um alte Anfprüche geltend zu machen, | 
landete der Grosweſir Muſtapha (im 3.1522J mit | 
einer Flotte von 400 Segeln, und 200,000 Mann 
ſchloſſen Stadt und Feſtung ein, die nur von 500 
Rittern ımb einer Befagung von 5 bis 6000 Mamı 
vertheidiget wurde. Der Grosmeifler Philipp 
Villiers de PIöle Adam rief alle chriſtliche Mächte 
‚sum Benftand und der Pabſt Hadrien VI zu.ds 
nem Kreuzzug auf, um bie Bormauer des chriſte 
‚lichen Europa im Often zu vertheidigen, weil nad) | 

ihrem Hinfinten- ber Weſten den Einfällen der Un⸗ 
‚gläubigen Preis ſtehe. Ohne auf dieſe Gefahren 
zu 


r Aus ben Zeiter ber Redierun Soliman’s und | 
- der blühenden Seemacht der Türken iff der See | 
Atlas, den von Diez in den Denkwürbigkeiten | 
von Aſten Th. J. S. 33 — 71 beſchtieben hat. 
's’Jac. Fonranus de beilo Rhodio Libri IT; | 
apud. Schard,. T. IL p. 88. 
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zu achten, ſetzten Franz I una Gerl’V Aha Rdarı 
gie eifrig mit einander fort,. und überließen ‚Die _ 
VWertheidigung der Infel ihrer Befagung und. den 
wenigen Kittern, Die aus. Frankreich, Spanien, 4680 
Stalien und England herbehgeeilt waren, "De 
. gleich durch einen jüdifchen Spion und feldft durch . 
‚ ben Kanzler des Ordens, Andreas d'Ameral. 
Der bey ber legten Wahl bes Grosmeiſters durchs 
: gefallen war, fortgehend verrathen; widerſtan⸗ 
den fie den Belagerern dennoch ſechs Monathe 
lang, und erft, nachbem-fie durch ihre hartnädige 
Wertheidigung den Kayſer ſelbſt herbeygezogen, 
Den Großweſir Muſtapha wegen. einiger ungluͤck⸗ 
lichen Unternehmungen in des Kayſers Ungnade 
geſtuͤrzt und 40,000 ihrer Belagerer aufperieden - 
hatten, und ihre Stadt. in einen Afchenhaufen, 
verwandelt war, ergaben fie ſich unter der ehren⸗ 
vollen.Capitulation eines freyen Abzugs an den 
neuen Befehlöhaber Piri Pads : 8 


Um dieſe Zeit fiengen ſchon die taͤrkiſchen 
Flotten an, auf dem mittelländifchen Meer gu 
herrſchen; fie flöhrten von der Nordkuͤſte von 
- Afrika aus allen Handel der hrifflichen Mächte; 
and beunruhigten bie Käften von Spanlen und _ 
. Stalien % en EEE SE Ser Een EEE 


Zwey Brüder, Schereddin, Soͤhne ed - - 
Toͤpfers auf der Änfel Lesbos, verbreiteten lange 
als Seeraͤuber durch Fühne Thaten allerwaͤrts ar 
der afrikaniſchen Kuͤſte Furcht und Schrecken, bis 
u t ©. Band vi, S. 66. ff. | 
Geſch, der 3 legten Jahrh. 8; IVv. 80 
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‚836 XV. Das Oſmaniſche Reich, 

ſich endlich der-Altere Bruder im J. 1616 Algters 
bemächtigte. Als er Turz darauf in einem. Krieg 
gegen Spanien erfchlagen warb, trat fein jünge 
rer Bruder, Scherebdin, (von feinem rothen Bart 

Barbaroſſa genannt), an feine Stelle, der das 
459 Gebiet feines Ranbftaats zum Misvergnägen der 

Araber und Mauren fowohl ald der hriftlichen 

Mächte in der Rachbarſchaft noch anfehnlich vers 

groͤßerte. Jene ließen fich feine Herrfchaft nur 
uungern gefallen, dieſe aber fegten feine kuͤhne 
Seeräuberenen, die mit der Macht feined Staats 
im Umfang wachfen mußte, in Sorgen, weshalb 

- hm die Klugheit rieth, fein Gebiet dem Schuß 
des Großfultans (im I. 1520) zu unterwerfen. 
Soliman unterftügte ihn. mit. 2000 Zanitfcharen, 
durch deren Beyſtand feine Kriegsmacht allen fei- 
nen Zeinden im Afrita und Europa beffern Wider⸗ 

“ Rand leiften konnte. Bey Gelegenheit der Streis 
tigkeiten, die Alraſchid mit feinem jüngern Bra: 
der, Haſſan, um den Thron von Zunis führte, | 
als der davon verbrangte Altafchid den Beyftand 
Barbarofia’s angefleht hatte, bot er ald Vaſal 
der Pforte dem Kayfer Soliman an, auch Tunis 
ihm zu unterwerfen, wenn er son ihm die Unter 

ſtuͤtzung dazu erhalte. Alraſchid ward im Harem 
zu Conftantinopel zurücdbehalten, und Barbarofs 

ſa gieng mit einer Flotte, 250 Segel ftarf, zur 
Eroberung. von Zunis ab, und hatte in Furzer 
Zeit den neuen Mulei Haffan aus feinem Reid 
vertrieben; der zu Carl V feine Zuflucht nahm. 
Die fürchterlihe Macht, Die feit diefer Zeit anf 
Ber Küfte von Afrika entfland, die Seeräubereyen, 
"welche die Küfte von Italien und Spanien imm 












don 1519— 2506. : ‚Sa 

| \anfihere. machten, und allen. Handel K Aöhrten; ’ 
. bie Klagen feiner Unterthanen,,. wie Die Bitte 

Haſſans wm Wiedereinfegung in fein. Reich, bewo⸗ 

gen. endlich Earl V feine ganze Macht gegen den 

Corſaren Barbaraffa aufzubieten, und eine Zlotte 
von 500 Segeln mit einer Landarmee 90n.30,000 460 
Mann in eigener Perſon gegen Tunis zu führen. 
So gut auch Barbaroſſa geruͤſtet war, fo, eroberte - ' - 
Garl V doch Goletta im Sturm, ſchlug Bar⸗ 
baroſſa's Landarmee vor Tunis, »eraberte die ' 
‚Stadt, und fegte Mulei Haflan wieder unter . 
Spanifcher Oberhoheit-in fein Reich ein. Goletta, 
‚bie ſtaͤrkſte Schubwehr v— von Tunis, behielt Earl v 9 
f a 


+ 
S 


£ 


Agier aber blieb dem Corſaren Varbaroſa, _ 
und das verlohrne Tunis erfeßte er ſich durch Tri⸗ 
polis, das er im J. 1555 eroberte, und durch die 
venetianiſchen Inſeln, die er im Archipelagus 
wegnahm. Zwiſchen 1556 und 1557. eroberte ex 
Scio, Patmos, Seiro. u. ſ. w., 14 den Vene⸗ 
Nanern zugehörige Infeln ;. im. 2. 1535- wendete 
er fich gegen Arabien,'und nachdem er Aden durch 
Eiſt in ſeine Gewalt bekommen hatte, eroberte 
er Yemen im ſuͤdlichen Arabien, ſchlug im J. 
31539, ‚nad der Ruͤckkehr von feinen Streifzuͤgen 
gegen Arabien, die aus päbftlihen und genuefi- 
ſchen Schiffen und den Schiffen andrer italieni- 
schen. Mächte zufammengefehte Floͤtte, welche Die 
Stadt Prevefa in Albanien belagert hielt, und 
“zwang fie abzuziehen. Doria, Carl's V. Xbmis 
ral, ward von ihm nad) großem Verluſt in die 
Flucht geſchlagen; Caſtel Nous in Dalmatien 
, 53444 


— 
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632. XV. Das Ofmanifefteih, 
den Veñekiauern genommen, und ihre Macht von 
fo vielen Seiten zugleid) bedroht, daß fie ihm, 
um nur Frieden zu erlangen, bie 14 im Archipe⸗ 
lagus eroberten Infeln überließen, und die Eleine 


Infel Malvafia, und die Stadt Napoli in Re⸗ 
rea abtraten. 


461 Die uͤbrigen Geeunternehmungen Soliman's 
II beſtanden blos in Streifzuͤgen an die Kuͤſte 
von Spanien und. Italien ,. die Feine bleibende 
Groberungen gaben, fordern blos beftimmt was 
ven, Franz I und Heinrich II gegen Carl V zu 
verftärten, und (im 3.1565) in einem unglädlis 
hen Angriff auf Malta, den Sig der Iohannis 

.ter- Ritter, Seit 1550 ‚ feitdem ihnen Carl V 
diefe Infel ftatt des ihnen weggenommenen Rho: 
dus eingeraͤumt hatte, unterftüßten fie die fpani- 
fen Unternehmungen auf der Küfte von Afrika; 

d thaten der Schifffahrt und Handlung ber Uns 
gläubigen, mit denen fie nach dev Regel ihres Or: 
dens beftändigen Krieg führten, alenthalben Abs 

brud, Um fie aud) von diefem ihrem Sig, einer 

wahren Belfenfeftung, zu vertreiben, lich fie Soli: 
man mit 149 Schiffen und 40,000 Sanitfcharen | 

- angreifen. Aber der Damdlige Grogmeifter, Io Jo⸗ 
hann de Valette Pariſot, vertheidigte mit 700 
Nittern und 12,000 gemeinen Soldaten feinen 
Felſen fo tapfer, daß bie Feinde nicht weiter als 
bis zur Eroberung von Elmo famen, die ihnen 3 
ſchon 8000 Mann gekoſtet hatte. Als fidh gu 
6000 Spanier zur Verſtaͤrkung der Befagung 

auf der Infel näherten,, welche das Gerücht ala | 
ein unermeßliches Heer dargeſtellt hatte, fo ver⸗ 
zweifelten die bereits muthlos gewordenen Tuͤrken 


4 





. 
N 


| md gaben. Re ganz auf. 


Su Ungem ſpielte Soliman- nach einander | 


| vine dreyfache Rolle: zuerſt die eines bloßen Zer⸗ 
Noͤhrers und Raͤubers (von 1521-- 1626); dann 


Son Ag 250. 655 - 
. —— — Bott hun u 


‚die eines fiebenbürgifchen Bundesgenoſſen (von 463 


:2529--.1533), zuletzt Die eines Befignehmers 
und. Erobeverd zus Vergrößerung feines Reiche 


| Con 16411506 Jr 


3 Rohh unter eudewig II, "dem letten unter 
Sin Hönigen, die ans verfchitdenen"Haufarn Aber 
Angern herrſchten, uͤberſchwemmte Soliman (iR 


— 


G. ı521) das ſoigiob beherrſchte Reich mit der 


‚Hoffnung leichter Eroberungen und zeicher Bentez 
ser nahm olmeWiberfland Belgrad und-wäre nach 
Der Befignehttrang Diefes wichtigen Platzes geneigt 
geweſen, Dem. ungrifchen König einen-Frieden auf 
eichte und gemäßigte Bedingungen zuzugeſtehen, 

wenn ihm nicht derleichtfinnige Ludewig feinen Ge⸗ 


fanbten mit verftämmelter Rafe und:abgefihnittes 


nen Ohren zuchedgefandt hatte. Nun aber. tobten 
feine Türken: zur Rache noch fuͤnf Jahre an den 


. Bränzen. von Ungern, und flreiften zerftöhrend in 


das Innere des Landes. Im 3.1526 erflürmten 
dienoch Peterwardein und errangen am 29 Aug.) 


über Die ihnen endlich entgegengeftehte Armee den. 


reichteſten Sieg, um ben ſich je.die Tuͤrken zu 


Ihlagen hatten. . Buda (Ofen) wird erobertz 


Peſth nach einer freywilligen Uebergabe beſetzt; 
| ‚Bad Sand unter seplämbert; und da kudwig ii 


u —R uetern ©. ‚Sm. f.. R 


554 XV. Das Sfmanfheiteih, 
ſelbſt auf der Flucht umgekommen wär, ſo Ham 
ed nur von Soliman's Willen abzuhaͤngen, Dab 


ganze Reich für feine Beute zu erklären. "Den: 
noch zog er, durch einen Aufſtand in feinen Afia- 


tifhen Provinzen bewogen, nad) Eonftantinopel , 


zuruͤck, ohne einmahl an einem einzigen Drt eine 





463 Befagung zuruͤckzulaſſen; zufrieden mit Der rei | 


chen Beute, die er zufammengrpländert, und der 
viielen⸗ taufenb Schwen, die ur gemadt hatte. : 


| Ungern theilte fi) bey ‚der neuen Königs: 
wahl zwifchen Ferdinand I von Deflerreidy und 
Sohann Zapolya, dem fiebenbürgifchen Wonwe- 
Sen: fürjenen erPlärten fich Die meiſten chriftlichen 
Vuͤrſten; für diefen der mächtige türfifche Kayſer 
Soliman, . Kaum hatte er ihm feinen Schu zu⸗ 
gefagt, fo ſtand er auch vor den Thoren von 
Bien (tim Sept? 15209), durch vordem unerhoͤrte 
Eilmaͤrſche; der chriſtliche Weſten zitterte vor ſei⸗ 

ner ſchneilen Macht. Doch an ben Feſtungswer 
‚ten von Wien brach ſich fein Ungeſtuͤm, weil es 
"ihm an dem noͤthigen Gefchhb zur Belagerung 
fehlte; und. nachdem durch fein Stuͤrmen erfl 
20,000 MRasın von feinen Kriegern:'ogr ihrer 
ällen niedergeſtreckt waren, fo kehrte er eben fo 
eilig, al& er herbeygeſtuͤrmt war, za feiner Graͤnz⸗ 
feſtung zuruͤck. Die Moldau unterwarf ſich noch 
- Im jenem Spaͤtjahr feiner Herrſchaft mit Einwil⸗ 
ligung feines Sürften : eine Schadloshaltung für 
die mislungene Belagerung von Bien. 


Im J. 1532 trat er, von Franz 1 aufgemtegel 
zum zweytenmahl ald Zapolya’s Bundesgenoſſe 
mit 500,000 Mann auf den. Schauplatz, und 
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| btang bis Guͤnz: od diesmahl ohne Wien aufe 
neue zu bedrohen, gewarnt durch das Mislingen 
feines ehemaligen Unternehmens, und durch dig 
gegenwärtige Starke der bfferreichifchen. Armee, 
Der Carl V- in eigener Perſon feine: italieniſchen d .. 
Truppen zugeführt hatte: Die Ausßcht zu Sie 464 
gen wur zu laud im: Oſten gegen Pirfien, und. aut 
Eee im Welten gegen Carl V und Vepedig ſiche⸗ 
“zer; und Soliman entſchloß ſich ſchon im Mr 
dien Sahr (1535); zu. einem. Bafrenfiflftand 
au der Donau; in. ben au Sana Angie 
ſen wurde, Bu wu ‚SB 


. . Nach Zapofpe KSob begam Soliman feine - ir 

Stitte Rolle, Kerbinand hätte jept nad) den Ban 
rräaͤgen von. 15358 Beherrſcher. von Siebenbürgsß 

nd des von Zapolya befeffenen Theils non Um 
„ Heun werden müflenz aber Zapolya’s-hinterlaffene 
BGemahlin, Iſabella, wich mit igrem’Primgen, 

Sohann Sigismund‘, aus biefen Ländern, nicht, 

‚and. flehte Soliman’& Huͤlfe zur Wertheidigung 

. ihres Sohns und feines väterlichen: Reichd gegen 

 Zerdinand an. : Der Grosfultan erſchien ud 

MER. 15415 aber nahm Ofen und Dad dazu gee 
BT Ungern für ſich in Beſitz, und verwies 
DZſabella mit ihrem Sohn nad ‚Siebenbürgen 

Ferdinand widerfügte ſich zwar biefem Laͤnderraub 

vis 1546; aber, ein Iahrimmerunglüdliher aii 

das andere, und mußte endlich, um nicht zulebt 

. ganz Ungern zu verkehren, für einem Waffenftil- 

fand von fünf Jahren Ungern dem fiegreiden 

Soliman, fo weit er es erobert hatte, und Gier 

benbärgen. Dem: Johann Sigismund „unter dem 

Sout und · der Garantie der Heike, üperlaſſen, 
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836 XV. Das Dfwanifge Acid, 
B nö fo gar du eigem jahrlichen Tribut von 


80,900 Ducaten an feinen Ueberwinder verſtehen. 


Bon num an theilte die Pforte mit Oeſterreich 
die Herifchaft über Ungern, und beſchuͤtzte für 
8 die Beute, die fie davon getragen hatte, den aus 


Ungern verbrängten Johann Sigismund in ſei⸗ 


wem ihm gebliebenen fi ebenbuͤrgiſchen Fuͤrſtenthum 
augen derdinand. 


Zu Dieer. Schut that: ihm auch aoth. Rah 
wenigen. Sahren war Biebella mit ihrem Sohn 
sus Siebenbürgen durch die oͤſterreichiſchen Heem 

‚ „vertrieben, und es koſtete Soliman einen Kampf 
yon mehreren Fahren (von 1562-1556), bie fie 
wieder mit Sicherheit. dahin zuruͤckkehren konnte 
NMoch in feinen alten Lagen mußte er. dieſem fei⸗ 
wem Schupverwandten gegen Maximilian, der 
Vn durch feine Ueberlegenheit angftigte, zu Hülfe 
ellen. Jetzt aber hatte ihn die Kraft, feiner frü 
Hern Inhre, mit der er fonft feine Heere zu be 
geiftern pflegte, verlaſſen, amd. fchen feine erſte 
Unternehmung, bie Belagerung von Sigeth Lim 
3..1565), gieng:-fo wenig ned) feinem Wunſch, 


Daß er aus Erbitterung über die Hartnädizkeit 


‚ der Beſatzung in der Bertheibigung ihres Platzes 
In ein boͤsartiges Fieber fiel, das feinem Leben in | 


dem Lager vor Sigeth, noch vor der Mebengabe 
bed Platzes, ein Ende machte. .. 


gwiſchen diefe Thaten Solimani im Weſten 

und Oſten von Europa fielen auch zwey Kriege 
‚gegen Perfien (von 1535 — 1856: und 1548 - 

‚ 2584)... Im erſtern eroberte er blos Tauris und 
Vagbed, und verließ daxauf bie aſiatiſchen 
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v von 16106 zu. ss | 
Sänditten, weit ihn der Seekrieg mit Gatl V; 
den Genneſern und Venetianern und ein Landkrieg 
in Ungern ‚gegen Deſterreich noͤthigte, alle feint 466 | 
Kröfte-für die Kämpfe. in. Quropa. zufammen 
guhalten; aber gleich vach dem ungrifchen Waf⸗ 
fenftißiftand (vous 1546) kehrte er (im 3. 1548) 
von Glfafib, einem. peufifchen Färften, aufgemun- 
sert, zu feinem Krieg nach Perfien zumid, den 
Bieg auf Sieg begleitete”. - Die Stadt Waun 
wird von den Janitſcharen erſtuͤrmt, und nach 
einer bintigen Schlacht werden bie zu Kom, Ras - 
ſchan und Iſpahan verwahrten Schaͤtze der Sophhi 
von Elkaſib in das türkifche Anger. gebracht. DE 
Perſifche Schah Ihamafp, zu ſchwach zum Wi⸗ 
derſtand; ſuchte nun zuerſt durch Unterhandiun⸗ 
gen mit Elkaſib den Fortgang. des gefährlichen 
Kriegs zu hemmen. Aber. faum waren fie ans 
Seknüpft, fo wurden fie auch von den Tuͤrken ent« 
decht, und ber. Bernäther gezwungen, ‚fein geben 
nach Georgien zu retten, wohin, als einem Ge⸗ 
biet des perfifchen Reiche ſogleich auch (im 3. 
er) ) der Krieg ve est wird, . Die Ehätigfeit des . 
Er n Kampfs ——* nun zwar auf kurze Zeit 
——— zug nach Ungern zur Vertheidigung des 
aus Siebenbuͤrgen vertriebenen Johann Sigis⸗⸗ 
mund (von. 16062 2880); aber deſto thaͤtiger 


ı x Bien’ Feldzug mechte Gifts. mit; ben Kranz 1 
. Ei Sammlung — Münzen und anderer 

Alterthumer nach Aſien gefendet hatte: Petri 
> Gyllir (} 1555) de Constantinopoleas tgpo- 
graphia libb, IV. Lugd. Bat, 1561. 4. auch in 
 . Gronovii thei: ant. graeo. T. VI. und it 
+. Bandurii imper. drient. Tr iz 
pr , EZand. ‚739 
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warb er im J. 1554 wieber erneuert, Eriwan, 
Nakſiwan und die ganze umliegende Gegend we 
den ausgeplündert und ſchrecklich verwuͤſtet; Or⸗ 
muB, im Eingang Yes.perfifchen Meerbufens, wird 
von dem tärkifchen Admiral Piri Rejs mit feinen 
großen Niederlagen - und Schägen erobert und. 
‚ ausgeplündert, und das tärfifche Gebiet in Afien | 
init Ban, Marafc und Moful und mit Georgien, 
. daB während diefes Kriegs ben perfifchen Kayfern | 
ben Gehorfam aufgefagt hatte, ald einem Bun⸗ | 
467 deslande, vergrößert. Nach gefchloffenem Frieden | 
(im 3.2555) kehrte Solimam mit der zeichflen 
Beute nad Amafia- in Kleinaften zuräd. 
großen Seeunternehmungen, welde nad) biefer 
Eroͤberung fielen, wurden zum Theil. durch die 
rerfifchen Schäge beſtritten. 





1. Die Pforte im Riederfinken | 
| Ihrer Naht, | 
von. 1566 — 1700. 








En Schrecken war bisher in Europa, Aſten 
‚und Afrika der Name ber Oſmanen durch. den 
Krieg gewefen, und er würde es ferner 'geblichen 

ſeyn, wenn die Pforte von nun an die friedlichen 

Mittel der Staats⸗ und Regierungstunft mt bem 

Krieg verbunden hätte, fie fih aber durch 

die nächften Jahrhunderte barum Feine Mähe gab, 

and im Verhältniß zu ihren Provinzen und ben 
benachbarten Mächten da ftehen blieb, wohin fie 
die Stifter ihrer Macht geführt hatten, und ihre 
urſpruͤngliche Rohheit nicht mit Enltur vertaufchen 


— 
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| möchte; fo. honnte ihre Groͤße und nd = 
* blos augendlicuch den". J. | 


Richts als dos: Band. ber Raiglen and der 
Semeinfhartice Haß gegen Die Ganern (ober 
Ketzer, die fremben Religionamerwanbten) hielt . 
vdie entfernten afiatifchen Propinzen unter fih und 
mid Oberhaupt zuſammen, bad in Europa 
Mitken unter Gauern feinen Sitz genommen hatte 468. 
Die -Gmöberen ſuchten nicht, Die durch glle Pro- 
Dingen ihres großen Reichs zerftzeuten Oſmanen 
Li, den Unterjochten, ‚die don ihnen in Abkunft, 

stew:und: Cultur ſo verſchieden waren, aufs 

onigſte zu vermaͤhlen, und ſo zu verſchmelzen, 
daß veyde zuletzt zu Einer Nation zuſammenge/ 
wachſen waͤren / und im: Lauf der Zeit zwiſchen 
der herrſchenden und den: bezwungenen Nationen 
"Ein Sinn, und bey den letztern Vertrauen zur 
—— und williger Gehorſam hätte eutſter 
hon mcuͤſſen. Da die Großfultane alle Mitteh, 
sie zu Nationalvereinigungen haͤtten fuͤhren 
Eonnen, verſaͤumten, und der Nationalſtolz der 
Zarken und die große Meynung von ihrem ed⸗ 
den Blut nicht: einmahl die Begriffe. von einer 
sntchen Vorkehrung in ihnen" auflommen ließ, m 
sich das Dfmanifihe Rei ein. ungeſchicktes, u 
vehuͤlfliches, aus allzuungleichartigen Theilen * 
ſammengeſetztes Ganges ohne innere Haltug, 
das Immer aus eimander zu fallen drohete. J— 


Sie, Regierung: fih bewußt, daß die of 
merißce Nation, obgleich die herrſchende, der bey 


:g ©: die. unten ©. ‚San geanaır arten. 
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weitem Bleinere heil ber Einwohner des von Ihe 
beherrfchten Reichs wäre, und daß Fein allgemeiner 
Nationalſtolz die Provinzen sufammenhalte, be 
krachtete die ihnen weitüberlegene größere Fahl der 

Ueberwundenen nach Sahrhunderten noch als ee 
angebohrnen Feinde, die man unterdruͤcken muͤſ⸗ 
ſe. Uneingeweiht in den Känften, ˖die nur die 





. Aufffärung des Geiles lehrt, fich durch Serie 


gung vor Bebruͤckungen, buch. Achtung genen ale 


469 ies, was Ueberwundene für heilig anfehen, burg 


⸗ 
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eine leiche Vertheilung der Givils and Militär | 
Ratthatterfipaften zwifchen hen Eingeboßenen und | 
. ben Eroberern Liebe und Bewunderung und vurch | 
biefe durchgreifenden Mittel: Gehorfan in ihrem 
weit ausgebreiteten Reich zu erwerben, konute vie 
Dfmanifcge Hegierung die Aufgabe, ihre zahltel· 
hen Provingen feſt zufammen zu halten, nur auf 
eine hoͤchſt rohe Weife, durch firenge und blutige 
Wersronungen, löfen. Wie im Anfang, ſo ſuch-⸗ 
te fie auch Im Fortgang der eit, ſich durch Aus⸗ 
ſaugung und Entkraͤftung der eroberten Länder Gar | 
horſam zu erzwingen; Rlelerute.nie, wie man durch 
Bereicherung der Unterthanen mittel. Schifffahet 
und Handlung und ber fie unterſtuͤtzenden Gewer⸗ 





ke, Ranufacturen und Kuͤnſte Linderraügen kon⸗ 





ne, ſondern ſuchte, wie im Anfang, ſo auch im 
Fortgang ber Zeit durch Erpreffungen und firenge 
Elatretbung ber ben Prodfngen aufgelegten 

te reich zu werden; wie fie-ihre Herrfihaft durch 
ESchrecken angefangen hatte, fo fuchte fie auch ih: 
re Fortdauer ‚duch Schrecken zu bewirken. Im 
dieſer Hinficht legte fie den Ober⸗ und Unterflatt« 
baltern ungemeffene Macht bey, aber mit einem 


Wistrauen gegen. Ken möglichen Risbrauch kerz 


von 1566. — — Fi u” 


‚fiben: and mit: dem feflen Borfab, rn Batadt 
von Untrene blutig zu befttagen. Seitbemdichäue . 
figen Empörungen ihr Mistrauen vermehrt hatten, 
and ihr das Gefuͤhl ihrer zusehmenden. Shwige 
den Gebraud, offenbaren Gewalt misrieth, ja 
griff fie zu, dem elenden Mittel der Keigheit, berg | 
daͤchtige Statthalter durch Hinterliſt aus dem 
Wege zu räumen. Die innere Landesregierung „70. 
Aft- bie "auf die neuefte Zeit noch nit aus 
rem Kindheitszuſtand herausgetreten. J 


Da bald vach dev Niederlaſſung der fee 
nen in Europa ihte europäifchen Rachbaren in alz _ 
len Sheilen der Eultur früher oder ſpaͤter fortſchrit⸗ 

ten, und ſie dagegen hartnaͤckig bey ihrem urfprängs - 
lichen Culturzuſtand verharreten, fo blieben. fie mit 
jedem halben Seculum um ein Merkliches hinter 
jenen zurüc und ſanken in demſelben Grade tier 
fer gegenjenenieder. Weber diebittere Erfahrung 
“ihrer wachſenden Inferiorität, noch das Benfpiel 
in der Nähe und Ferne Eonnte fie von ihrer Vers 
achtung der Kuͤnſte bes Friedens zuruͤckbringen, | 
was nicht blos eine Folge ihrer Trägheit, fondern  , 
auch ihres Religionshaffes war, weil nur. Gauer 
ſolche Kuͤnſte trieben. Selbit von ihren europdiz 
fchen Unterthanen hätten fie im Anfang, fo tief 
fie auch: felbft in ihrer eigenen Eultur gegen 
die frühern Zeiten geſunken waren, mandes 
Jernen koͤnnen, was ihnen zur Erhaltung ihrer 
Macht wuͤrde gedient haben. Aber, wenn ſie ſich 
mit ihnen verglichen, jo ſtachen ſie durch Muth 
und perſoͤnliche Tapferkeit ſo auffallend gegen diiſe 
Weichlinge ab, daß ihr eingeſchraͤnkter Verſtand 
dieſe Schwäche von ihrer bisherigen Lebenöweife | 
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und Ihrer Befhäftigung mit fogenannteir Kin | 
und Wiſſenſchaften ableitete, und gegen diefe einen 
Widerwillen faßte, wie mehrere rohe Voͤlker der ' 


mittlern Zeit, die aber alle zuleht ein Opfer diefes 








Borurtheild wurden. So mußten bie Dfmanın 


fahrt und Handlang beziehen, abhängig werben, 
Die Staatskunſt ihrer ‚europäifchen Reben. 


mädhte verfeinerte fich; fie aber trugen Die Ber 
achtung, welche fie gegen alle Unglaͤubige hegten, 


‚tm Forigang der Zeit von jedem cultivirten Voll 
471 in allen den Gegenſtaͤnden, die füh auf- Schi; 


‚auch anf ihre Künfte der Politik über, und wur⸗ 
den bey ihrer aftatifchen Kinderpolitik ein Spid 


der euröpälfchen Staatsweisheit. Das Kriege 


wefen der Europäer hob fich feit dem Ende dd 
fecyszehnten und noch mehr feit dem erften Bier: ' 
thel des fiebenzehnten Jahrhunderts, und Tehrte 


durch feine Kuͤnſte der Taectik, wie auch Die klei⸗ 
nere Zahl der durch bloße perfönliche Zapferkeit 


unterſtuͤtzten größeren Zahl ſiegreich Trotz bieten . 


Tönne: der Dfmanifche Stolz, immer. nody auf 
den Schreden pochend, den er während Der er: 
ſten anderthalb Iahrhunderte ſeiner Macht d 

die Zahl und den Fanatismus ſeiner Krieger ver⸗ 
breitete, verachtete die Kuͤnſte der Tactik, und 


zog feitdem i immer den Kürzern. um das Uebei 


voll zu machen, verwelkte ‘gar der kriegeriſthe 
Muth der tuͤrkiſchen Kayſer nach Soliman IE ir 
dem Harem: ſie verſchloſſen ſich zu ihren Weibern 
und wurden entweder ſelbſt Weiber, oder durch 
den fruͤhen Weibergenuß ſtumpfe —8 — 


boder ein Spiel der Janitſcharen, durch die 
| entweder abgefebt oder erdroſſelt wurden. Zu 
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anfaͤhig, ihren Thron durch eigene Kraft zu hee 
haupten, ſuchten ſeitdem die Grosherrn in dee 

Hinrichtung ihrer Bruͤder und Verwandten, in 
denen fie etwa Thronpraͤtendenten ahneten, das 
icherſte Mittel ihrer Selbſterhaltung. Schon. | 
&elim 1 (reg. von 1566 — 1574) farb an feis 47g 
nien Ausſchweifungen in Liebe und Wein; Mu: 
rad III, fein Sohn (don 1574—1505, dr 

fte eigentliche Bögling des ‚Harem’s, andähtig, ; 
wolluͤſtig und ſchwach, lebte blos den Mofcheen, ,. 

Den Weibern und dem Pfeilſchnitzen, und ſuchte Ba 
feine Sicherheit auf dem Thron in der Hinrihe 
tung feiner fünf Brüder. Er hatte doh noch . 
die Regierung Männern überlaffen; aber fein. | 

Sohn Mohammed III (von 1696 - 1603), FE 
noch ausgearteter, wie er, ſchwach, mistrauifch, == 
"and graufam, überließ, nachdem er ber Siche 
rung feiner Herrfchaft feine 19. Brüder :und 10 Ä 
Ichwangere Weiber feines Vaters zum Opfer ger 
bracht hatte, Die Regierung feiner Mutter, Der 
Italienerin Baffo, und erndtete dafür, wie bil⸗ 

Lig, Die Verachtung der ganzen Nation, Nun 
Hielt zmar fein Sohn, Ahmed I (von 1605 
2617), feine Grosmutter und Mutter von de . 

Begierung entferntz aber Dabey ſchwach und ohne ws 
Muth ward er ein Spiel der Janitſcharen ne _— 

- ihrer Officiere, denen er zu feiner Sicherheit auf 

Dem Thron durch Freygebigfeit entgegenfommen - 

mußte, wogegen fie fein Harem wieder defto veich- 

licher bevdlferten. Sein Bruder, Muftapha I. 

(ba8 erflemahl 1617 — 1618), zur Regierung U 
- unfähig, wurde ſelbſt auf Betrieb der Sultanin ur 

Mutter, Kiofem, im Einverfiändnid miedbem — 
Muftt, dem Killer Aga und andern Großen ab« a 
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geſetzt und in einen Thurm des Seraj eingeſpetrt, 
um feinem Bruder Oſman II Coon 1618— 1622) 
Platz zu machen; ein Fuͤrſt nicht ohne Muth, 


aber ohne Klugheit; ein Freund der Ordnung 
und der Abhängigkeit in der Armee, woburd 


475 er den ganzen Haß der Janitſcharen auf ſich lud; 


und als er einft ihre ungeſtuͤme Forderung ihres 


ruͤchſtaͤndigen Soldes durch die Abdankung vor 


2000 Janitſcharen und eben ſo vieler Spahi 


ſtrafte, ſo ſtanden die uͤbermuͤthigen Krieger in 


Maſſe auf, und ermordeten ihn, und zogen den 
eingekerkerten Muftapbal (im J. 1625) aus 


feinem Thurm, um ihn zum zweytenmahl auf 


den Thron zu erheben und nad drey Monather 
zu erdroffen. In, Murad IV (von 1623— 
1640) kehrte endlich iriegeriſcher Muth und Weis: 


heit des Verwaltung nochmahlsauf ben Thron zus 


ruͤck, und verließ dann die Perfonen der Regen⸗ 


ten auf immer: und das Reid) blieb unberathen 
und unvertheidiget, . wenn nicht das Glüd din 


Weibern und Weichlingen auf dem Thron, tapfere 


Groswefire an die Seite fegte. Ibrahim (von 
1640 —- 1648), Mohammed IV (von ı 


2687-1691), Ahmed Il (von 1691 — 


. 2687), Soliman ll, defien Bruder, (vor | 


ud Muftaphall, Mohammed's IV —S | 
1695 — 1702) überließen die Regierung ihren 
Grosweſiren und genoffen Die Weiber, unbekuͤm⸗ 
mert um innere und. auswärtige Angelegenheis | 


kiſchen Namen bis gegen.den Anfang des acht- 


zehnten Jahrhundertis bis zu dem Carlowitzer 
Waffenſtillſtand, im J. 1699, fort: theils eine 
Negwirtung der frühexn Thatin der Oſmanen, 

| theils 


ten. Dennoch wirkte Der Schrecken vor dem tuͤr⸗ 


von 186617005 us 


tgeiis eine Wirkung: der tapfern Brobnaf , die u 
von Ibrahim bis Duftophe 15 pas Oſmaniſche 
| Reich regierten. 


— Noch eine kurzedeit daucte im | Anfang Dies 
fer Periode der. Schwung, den die-beyden gro⸗ 
Ben Kayſer, Selim J und Soliman II, ber tuͤrki⸗474 
ſchen Seemacht gegeben hatten, fort; zum letzten 
mahl erſchien ſie in ihrer furchtkaren Stärke vor. 
Cypern, um den Beſitz diefer fruchtbaren und 
wichtigen Inſel den Venetianern zu entzeißen. 
Zhre Eroberung war bey,dem wehrlofen Zuftand, 
-in den fie der venetianiſche Senat hatte fallen lafe. - 
fen, und bey der: Unzufriedenheit der Einwohner | 
. über den ariftofratifchen Druck, unter dem fie _ 
ſeufzte, keine fchwere Aufgabe. Die Heine Beſa⸗ 
tzung tegelmäßiger Truppen .nebft den 100 berits 


“ - 


vrexren Edelleuten, welche ihre ganze Reuterey aus 


machten, war zu Eeinem bedeutenden Widerſtand 
‚geihidt; und die auf einen halben Bold geſetzte 
Sandimiliz, auf. welche bey ber Vertheidigung 
bauptjächlic gerechnet war, beſtand aus ben 
Söhnen von lauter Misvergnuͤgten, bie ſich nach 
einer Regierungsveraͤnderung ſehnten. Bulege 
ward den Tuͤrken noch die Unternehmung durch 
Die Uneinigkeit der enropäifchen Mächte erleichtert, 
. bie zuf Vertheidigung des blühenden Königreichs 
auf, Die Auffordesung. zufammengetreten waren, 
welche die Venetianer an alle Mächte von Europa 
um Beyſtand gegen die immer höher fleigende tuͤr⸗ \ 
eiſche Uebermacht im mittellaͤndiſchen Meer hatten 
ergehen fen“. 
2 Aula-Toreica ii Anton Geufr ai : Geu- 
‚Iroy) ex edWEcol. Honiger (s. Honinger 
Bär der 3 letten Jahr). 9, 1V. 86 
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Ypitip Tv Shanien , aufebracht uͤbet 


die Hülfe, welche die Pforte den getauften Man⸗ 
ren feines Koͤnigreichs verſprochen hatte, ließ 58 
Schiffe unter Johann Andreas Doris, dem Nef: 
fen des berühmten Sechelden Carlb V, ausruͤſten; 
der Pabſt 13 Schiffe, und Venedig eine Flotte 
von 160 Segeln, die Hieronymus Zeno als Ge⸗ 
treral-Gapitäin commandiren ſollte. Erſt zoͤgerte 


Doͤria, zu der combinirten Flotte zu ſtoßen; als 


die Vereinigung dey der Inſel Candiaerfolgt war, 


entſtand unter den Admiralen Rangſtreit; und als 






dieſet von den Höfen —— war, brachen auf 
der venetianiſchen Flocke 
fie zu jeder Unternehmaäng unfähig machten, In⸗ 





rankheiten aus, welde 


zwifchen näherte fich ber Winter ; die Flötten trenn: 


ten ſich, und jede nahm ihren Weg nad) Haus, 


Das folgende Saht betrieb Pius V einenen 
Ausruͤſtung, zu deu er felbft fein Gontingent ver: 


ſprach, mit wahrem Feuereifer, und prebigte gez 


gen die Türken förmlich das Kreuz, um Philipp II 


zur Verfechtung des chriftlichen Glaubens gegen 


Die Ungläubigen zu begeiftern, weilber König und 


fein Minifter Sranvella, aus Unzufriedenheit mit | 


Den Venetianern, mit bem Beytritt zögerten. Sein 


Eifer ward zwar mit dem gluͤcklichſten Erfolg ges 


kroͤnt: Spanien und Venedig, Malta, Savoyen 
und Toſcana firetigten mit dem Wabft alle ihre 
„Kräfte an; und brachten eine Macht von 300 | 


s. Hoeniger) Basil. 1477. 2 Voll 8. enthältdie . 


Gefchichte von 168051677, » 


Maximilian's II Gefandter an Selim's Hof 1567 


. war’ Pigafetta: -Itinerario Murc Antonio 


» Pigafetta. Londra 1509 4 


N 


— —— —* 


— 





zur Entfegung Fam die chriftliche. Flotte doch au: 9 . 


‘ e, “ 
von —E— Ti Bar 


Kriegs⸗ und So mit 20,000 Mann befeiten Trans· 
portfchiffen zuſammen, Die Don Juan von Auftria,; 
Carls V natürliher Sohn, commandirte: aber 


ſpaͤt; unter Stroͤhmen von Blut.hatten die Tuͤr⸗ 


Ten die Infel erobert, und zulegt (am ı Auguft 
25717 die Zeitung damagufie erſtuͤrmt 


Die große Flotte der Tuͤrken, die ſtaͤrkſte, 4760 
welche fieje ausgerüftet hatten, beftehend aus 550 


Galeeren und einer großen Menge Kleiner bewaff- 


‘ 


neter Fahrzeuge, mit welcher fie.ihren Angriff auf 
Cypern gedeckt hatten, hatte ſich ſchon an die weſt⸗ 

liche Kuͤſte von Griechenland in den Meerbuſen von 
Lepanto (oder Corinth) zuruͤckgezogen: aber bie. 


chriſtliche Flotte gieng. ihr dahin nach. Das gan⸗ 


ze Meer war von beyden Zlotten bedeckt, und ed 
begann eine der fürchterlichften und blutigften See: 
fchlachten, welche Die Gefchichte Kennt, in der die 


ganze türkifche Flotte, bis auf 50 Galeeren, ver⸗ 
nichtet ober. genommen, und mehr als 30,000 


Zürken theild getoͤdtet, theils gefangen worden 
find: eine Niederlage, die ſeit Timur's Sieg uͤber 


- Bajeffid in der Gefhichte unerhoͤrt war. Gonz- 


ſtantinopel zitterte vor einem Weberfall, ‚und ließ 


30,000 Menfihen Tag und Naht an Befeftis 


gungswerken bey. ben Darbanellen arbeiten: die 
Hauptſtadt derPforte waͤre wahrſcheinlich gefallen, 
wenn die vereinigte Flotte gleich nad) ihrem Sieg 
‚Re angegriffen satte State ihren. blutigen Sieg 


a F errante Caraccioli Corte di’Biccari 
Commentari-delle guerre fatte co’ Turchi da 
Don Giovanni d’Austria, Fiorenza 1531. 4. 
30 * 


’ 


— 
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gehörig zu benutzen, verweilten fie fich 11 Sage 
bey ber Zheilung der gemachten unermeßlichen Beh _ 
te, und entzweyten ſich Babey: und jeder Theil 
kehrte, unzufrieden mit dem andern, mit dem 


ihm zugefallenen Antheil nad) Haus, 


: Auch das folgende Jahr (1572) floß uns | 
bebeutenden Seezuͤgen der vereinigten jpanifchen 


und venetianiſchen Flotte hin, die der Pforte die: 


nöthige Muffe gaben, ihre vernichtete Seemacht 
unter ber thätigen Leitung des Seeräuber-Haupt- 


‘477 manns, Ulicciali, wie im Angefiht der chriſt⸗ 


! 


— 


lichen wieder herzuſtellen. Schon im Jahr 1572 : 
zahlte fie wieder 250 Schiffe und der Seeräuber- 
hauptmann fchlug fi) [hon im Auguft 1572 bey. 


dem Vorgebirge Matapan in Morea mit dem ges 


ringen Verluſt von acht Schiffen durch die verei- 
nigte chriftliche Flotte hindurch. Der fpanifche 


Abmiral, Herzog von Seffia, dem ed an Pro- 


viant fehlte, kehrte kurz Darauf mit feiner Abthei⸗ 
lung nad) Meflina zuruͤck, ohne den angebotenen 
Zwiebad ber Venetianer anzunehmen, weil er es 


unter der Würde feines großen Königs, Philipp, 


hielt, für feine Flotte Brodt von einer Kauf: 


manndrvepublit zu borgen; und die Venetianer 


- flanden aus kaufmaͤnniſcher Kargheit von der Fort: 


fegung des Kriegs (im 3.1573) ab. Sie leifteten 
auf die Infel Cypern Verzicht und bezahlten au 
bie Zürken 300,000 Ducaten Kriegskoſten, mo: 
bey fie fi) nur das Gebiet von Zara in Dalma« 


‚tien vorbehielten, dasihnen aber nachher die Tuͤr⸗ 


ken doch nicht .abtraten. Drey Jahre nad) der 
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Vernichtung der tuͤrkiſchen Flotte herrſchte ſie wie⸗ 


nn 


der mit uoeigerhat auf bem —— 
‚Meer! . | 


Der kuͤhne Seerkuberfaupmann, Ulicciafl, 

führte fie an die Nordküfte von Afrika gege Fir 

nid. Der legte Abuhaffier, Amida, ein Vaſall 

Philipps II. war fchon im J. ‚1570 durch Ulicciali, 

als damaligen bloßen Algieriſchen Seeraͤuber, aus 

Tunis verjagt worden: aber Don Juan von Aus 

ftria vertrieb den Mbentheuerer wieber und gab die 

HGerrſchaft über Tunis, nicht dem vertriebenen 

Amida, fondern deffen Anverwandten Mehemmeh 478 
ö unter fpanifcher Vormundſchaft ‚die ein fpani- 


ſcher Staatsbeamter fuͤhrte. Nach abgeſchloſſe⸗ — 


— 


| nem Frieden mit. Venedig erfchien Ulitciali mit 


"den Algietern vereiniget vor Zunis und entriß e8 J 
nebſt Goletta ſeinem Commandanten, dem Gra⸗ J 


fen Serbelloni, mit Sturm. ER 


Voch nach dieſem Seezug verfiel die tuͤrki⸗ 
ſche Marine, waͤhrend der nachfolgenden Land⸗ 
kriege mit Ungern und Perſien, mit denen 70 
Zahre lang kein Seekrieg abwechſelte, und waͤh⸗ 
rend ber bald unthätigen und weibiſchen, baid 
umweifen Regierungen der naͤchſten Sroöfultane 
bis auf Ibrahim. Sein Kampf mit. den Vene⸗ 


» Bon 1573 4578 fälle Stepyhan Gerlaͤchs 
2 bes Ältern Tagebuch der von Marimilian TI und: 
5, Rudolph II adgefertigten Gefandtfchaften' an die 
i ‚ Ditomanifipe Pforte u. ſ. w. Frankf. 0. M. 1674. 


— * 1677: : 1680; Salome Schmweigers Nee 
feb. aus Eratfehlond nach Conſtant. u. Jeruſalem. 
Nürnberg ‚608, 4 u öfter. E J 


*» 


j 
Dir an BE 
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tianern um Ganbia (Greta), der 240 Jahre dau⸗ 
erte (von 1045: 1669), zeigte die türfifche See: 
u macht ganz Europa im Verfall, u 


Nach Selim II hörten alfo die Seennterneh⸗ 


mungen auf lange Zeit auf, und ſeine Nachfol⸗ 
ger, Amurad Ill,- Mohammed III und Ahmed], 
bboerſuchten ihr Kriegsgluͤck lieber zu Land gegen un⸗ 
gern und Perfien. 


Die Heere Amurads und Mehammeds kaͤmpf⸗ 
7ten von ge 1604 faft immer unglüdlid), mit 
den Brüdern des Kanfers, Matthias und Maris 
milign, welche die Sfterreichifche Armee anführ- 
ten; Ahmed aber, als Kampfgehülfe des ſieben⸗ 
bürgifchen Fuͤrſten Botfchlai, deſto ſiegreicher °, 


c Lazaro Soranzo Ottomanno, cio®& tratta- 
to dell’ imperio Turcico. Ferrara 1598! 4, 
Bateinifch Ottomannus Lazari Soranzi etc, 


Latiodonatus(aJo.Geudero abHeroliz- . 


_berga). 1600. 12. auch eingeriklein (Jo. Gew 
 deri ab Heroltzberga) Turca vıxares. 


Erancaf, 1601, 8. und in die Gollectio Gonrin- | 


giana, 


Hermanni Gonringii lbri vari; de bello 
.. contra Turcas prudenter gerendo, - Helmst. 


1664. 4, enthält auch einen befonbern Auffos über - 


Amurad III. 
In dieſe Zeit gehoͤrt: Friedrich Seihln dent: 


wuürbige Gefandtfehaft an die Dttomanifche Pfor. 
02. fe von Friedrich von Krekwitz verrightet, nebfl 


Anmerk. herausgegeben von Sal. Hausdorf, 


Görliz 1722.8. Nachher auch unter dem Titel: 


rz Merkwürdige Reifebefchreibung aus. Deutfchlant, 
Wien, Deſterre ch, Ungern, wäre bis Conſtan⸗ 





· 


un 


Sihrend dese zweyten Felbzugs (im J. 1606) dro⸗ 
hete fhon:bem Haufe Dejterreich-bie Gefahr, ganz 

Ungern zu verlichuen; wodurch dei Erzherzag 49 3 
‚Matthias bewogen ward, einen Frieden zu untet⸗ | 
: handeln, und. feinen unthätigen Bruder zu zwin. 
gen, ihn unter den ausgemittelten Bedingungen 


‚ anzunehmen, Nur Botfchlai gewann dabey Daß: 
Zuͤrſtenthum Siebenbürgen: die Tuͤrken Iegten 


‚ erkannte vielmehr in dem Frieden mit dem beut« - 


bie Waffen ohne alle Vortheile nieder, Die Pforte 


[hen Kayſer die Rechtmäßigkeit feines Römifchen 
Kayſertitels an, melde fie bis dahin beftritten, hat⸗ 


| te (im J. 606)... a 


In Amurads III und Mohanen ds IH Ka 


gierungen fiel das Zeitalter des großen Schah Ab⸗ 


—8 


bas in Perſien, der es zu feinem feſten Zweck ge 


macht hatte, bie Tuͤrken von den Graͤnzen feinae 
. Meichs zu vertreiben. Schon vor dem hartnädi- 


ſehen der Pforte an den Geiten von Perfien zu 


gen Kampf mit biefem wilden Sieger fieng das Anz. 


woanken an, und bie Zataren in ber Krim waren. 


re 


daher (don im Begriff, ſich zu den Perfern zu 


ſchlagen. Dod) tam ihnen Amurad III noch zus 
‚vor und zwang fie im. 3,1584 zur Unterwerfung, 
von welcher Zeit an fie biö zum Jahr 1774 ihren 


Ehan von der Pforte annehmen mußte 


\ 


tinopel. gelpꝛ. 1733, 8, Day gehört: des Sem 
herrn von Wratislam merkwürdige Gefandtz 
ſchaftsreiſe von Wien nach Conſtantinopel. So gut 
wie aus dem Engliſchen üherſetzt 2 aus dem 
pthuichen Bein. Bien) 787. 


Br RG w._.. 


1 
J . 
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‚Die Vorfpiele des langen Kampfs mit Schah 
Abbas ſelbſt begannen im 3. 1890. Bid zum Aus⸗ 
gang des ſechszehnten Jahrhunderts behaupteten 
fid) die Tuͤrken noch in Tauris und ihten übrigen 
früheren '@roberungen unter fchre@lihem Men⸗ 
ſchenverluſt; doch wurden ſchon während deffelben 


die Fürften von Georgien immer mehr von der 


Abo Seite der Türken auf die Perſiſche hingezogen. 


Nun ſtand gar der Paſcha Scrivan, deſſen Ges 
biet fi) von Natolien bis an die Perfiiche Gränze 
erftredte, (im 3. 1600) gegen die Pforte auf, 
‚und bedrohete Eonfiantinopel-felbft mit einem fo 
wahrfcheinlih glüdlihen Erfolg, daß bloß fein 
ſchneller Zod die Hauptſtadt rettete. Noch 
ſtand fein Nachfolger und Bruder Haffen un: 
ter den Waffen, und hatte vor feinem Untergang 
Die ihm entgegengeftellte türkifche Armee faft auf« 
‚ gerieben, ald Schah Abbas zum Schreden ber 
Pforte (im 3. 16017) den Krieg erneuerte. Lange 
wollte fein Pafcha Die Anführung des Heers gegen 


ihnübernehmen, bis fic, endlich der Gapudan Pas 


ſcha Eicala, fo wenig er auch vom Landkrieg vers 
fand, dazu freywillig erbot. Die Perfer drans 
gen in Armenien und Mefopotamien ein, und 
brachten ihm eine völlige Niederlage bey; gleich 
darauf ließ ihn der Grosherr Mohammed ILI für 
feine Kühnheit, daß er feine Talente ald Admiral 
aud) für ein Commando in einem Landkrieg binrei: 
‚hend angefehen hatte, erbroffeln. Der Krieg zog ſich 
nun unter einembeftändigen WechfelderHeerführer 
und unter elenden Kriegsanftalten und Niederlagen 
‚bis zur Erhebung Oſman's 11 zum Ofmanifchen 
Kanfer im J. i618 fort, in welchem Jahr ihn ein 
Friede unter Der Aufopferang der von den Perfern 


; 


- 
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Er bewies ihn in dnem Krieg mit den Polen, 


Hunger. und Krankheiten aufgerieben zu, werden: 
doch fehlte. ihm die Klugheit, ihre mißliche Lage 
zu feinem Vortheil gu nüsen: nach mehreren vers, 


geblichen Angriffen, die er auf ihr Lager mit einem 


—W 


Verluſt von 20,000 Mann gemacht hatte, ward 


er zulett von ihnen gaͤnzlich gef lagen“. 


durch die über feine Strenge unzufriedenen Janit- 
ſcharen, brachte einen großen Theil der Aſiatiſchen 
Provinzen in Aufſtand: die Paſchen von Syrien 


und Meſopotamien nahmen davon einen Vorwand 


Ofman's Abfebung und Ermordung (1629) 


| eroberten Diftricte endigte, den er dem Krieg: vor 
‚309, ob es ihm glei) nicht an Muth fehit 


‚ beren.100,000 Mann er bey Choczim (imJ. 1621) .. 
ſo enge einfchloß, Daß fie in Gefahr waren, duch 


48r | 


zu ihrer Empörung her; und Schah Abbas er= 


‚ neuerte im. 1622 den Krieg unter der Beguͤnſti⸗ 


gung dieſer Unruhen; und eroberte endlich Bag:  ' 


. dad (im 3.1626), in deffen faft hundertjährigem . 
Beſitz (von 1558 = 1626). fich bisher Die Pforte fo. 


‚geoß gefühlt hatte: und ſo lang Abbas lebte (bis 


- 2629), führte er den Kampf defto leichter und 


fiegreicher fort, je weniger jest mehr die Statthalter 
zu Bagdad, Aleppo und Damaſcus auf die Be: 


fehle der Pforte achteten®, Der Paſcha von Er⸗ 


| a In biefe Beit gehört: Voyage de Levant par le 


 Gommandement du Roi (de France) en l'année, 
3621 par le Sr. D. C. à Paris 1624. 4. ibid. 
"1629. 4. ibid. 1632. 4. 
‘ e Ricaut histoire.des trois derniers Empereurs” 
‚des Turcs depnis 1625-1677 tradait de: YAn- 


vo 
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zerum in Armenien bvach fo gar im J. 1623 mit 
einer Armee gegen Gonftantinopel auf. 


Die vormalige Macht der Pforte und der 

- vormalige Ruhm ihrer Waffen war fo tief gefan⸗ 

ten, daß ein kraftvoller und tapferer Broshert 
- noth that, wenn nicht das ganze Reid) in Truͤm- 
mern gehen follte, - Der-Mufti drang Daher auf 

die Abſetzung des zur Regierung ganz unfähigen 
Muſtapha I,und feste mit Einwilligungdes Bella 

482 den vierzehnjährigen. Amurad IV an feine_Stelle, 
fo gar gegen den Willen und. die Neigung bes bes 
ſcheidenen Juͤnglings*. Der Erfolg redhtfertigte 


- glois, à Paris 1683. ff. 3 Voll. 8, Iſt weiter 
Berabgeführt als das Driginal: PaulRycault 
History of the present state of the Ottoman 
Empire, Lond. 1666. fol. u. öfter. Deutfc, 
in der neueröffneten Ottomanniſchen Pforte B. J. 
Augsb. 1694. Fol. 

The Negociations of Sir Thomas Roe in his | 

“ Embassy to the Ottoman Porte from the year - 
1621 ta 1628 etc, Lond. 1740. Fol, | 

Von 16212624: Heinrich von-Pofer Lebens | 
und Todtengsfchichte, worinn das Tagebuch fei: | 
ner Reife von Gonftantinopel buch Bulgarien, '. 
—— Perſien und Indien enthalten. Jena 
1 + 0 u - 

Samuelis KuszeWicz narratio legationis 
Zbarävianae ex Polonia in Turciam susceptae 
et rerum apud Otthomannos an. 1622 gesta- 

. rum. Dantisc. 1645. ı2, ibid, 1653. 4. 


$ Bon 1650 s 1657: Georg Chriſtoph, von 
Neitzſchütz (aus Sachſen + 1658) fiebenjähri: 
ge Weltbefhauung durch Europa, Aſia m. Africa 

2. ſ. w. Budiſſin 1666. Nürnb, 1675. 4. Mag | 

deb. 176306. J. u — 
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feine Mahl: feine Regierung dab ihm. ein Recht u 


auf den Zunamen des Zapfern Ghazi), den ihm 


Die, Geſchichte bepgelegt hat. In einem Rieſen⸗ 


koͤrper, mit deſſen Kräften. lich der. ftätkfte. Janit⸗ 
ſchar nicht meſſen konnte, wohnte, was ſelten iſt, 


gauch eine große Seele; er war gerecht und unpar⸗ 

theiifch gegen den gemeinften feiner Unterthanen, 
unerihrsden in dem Schlachtgewuͤhl und mild 
nad fanft im Frieden, . Keiner feiner Vorgänger 
and, Nachfolger wußte Sparjamkeit mit Majeflät 


und kayſerlicher Pracht fo weife zu verbinden, als . 
Amurad IV, wodurch es ihm moͤglich. wurde, bey F 


len Aufwand fuͤr die kayſerliche Wuͤrde und bey 


feinen Kriegsunternehmungen noch einen anſehn⸗ 
lichen Schatz zu fammeln, ohne feineUnterthanen 


mit hrüdenden Abgaben zu belegen, 


So lang ihm ſein Alter noch nicht erlaubte, 
abſt an die Spitze ſeiner Heere zu treten, dauerte 
das alte Kriegsungluͤck fort. Der Rebelle Abaza 
ward zwar geſchlagen; aber in den Perſiſchen Krieg 
Bonnteder Grosweſir Eeine Kraft bringen: erſt mit 


dem Jahr 1636, das Murad'felbft im Lager zur 


brachte, gelangett die erſten Kriegäunternehmungen 
durch die Eroberung von Eriwan; und da gleich 
nachher die Heere des mongolifchen Kayſers auf 


der oͤſtlichen Seite des Perfifchen Reichs einbre⸗ 


Sen, und Schah Sefi feine Macht gegen den We— 
fen und Often theilen muß, fo bleiben auch die 
Siege bes tuͤrkiſchen Heers nicht aus: Bagdad, 


2 
Pauli Styalshurgii (Sueciaeregis ad Amu- 


rathem-IV legati) relatio de Byzantino itinere 
- . etc. necnon de statu ac facie olientalis impe- 
zii, qualis.erat circa an. 1633. | 
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483 um deffen Surüderoberung die Pforte ſchon zehn 

Jahre fämpfte, gebt an fie aber, und bleibt ife 

auch im Frieden 1659, wogegen fie das erobent| 
Eriwan zuruͤckgiebte. 


Noch nahm ed Amurab mil ben Drufen, 
einem tapfern Bergvolk aufdem Libanon und dem 
gebirgigten Theil von Syrien überhaupt, dab 
Durch. feine kuͤhnen Streifereyen ſchon längft allen. 
feinen Nahbarn zur Laſt war, auf, um ihren 
Streifereyen Einhalt zu thun® Der Kampf 
war blutig. Unter ihrem tapfern Gros - Emir: 
‚Yakkrebbin , der mit der Kühnheit feines Stam⸗ 

mes europäifche Cultur verband, die cr ſich durch 
feinen Aufenthalt zu Florenz erworben hatte, le: 
ſteten 20,000 Drufen einem Heer von 100,000 
Tuͤrken hartnädigen Widerftand; und Ali, be 
Sr08-:Emird Sohn, hielt fh 18 Monathe 
gegen die ihm weit überlegene Macht der Tuͤrken, 
bis er endlich eine völlige Niederlage erlitt: und 
wahrfcheinlic hätten die Drufen mit noch beffe 
rem Erfolg gefämpft, wenn fie nit, unterfid 
ſelbſt in zwey Partheyen (die weiße und rothe 
Sahne) getheilt, fich felbft geſchwaͤcht, und nid! 
bie von ber weißen Fahne gegen ben Gros-Emit 





g Voyages du Levant, etce qui so passe enl 
mortdu feu Sultan Mourat dansle Serail; par 
-Je Sr. Du Loir; avec la relation du Siege 

de Babylon en l’an 1639. & Paris 1654. 4. 
‚ bh Gefchichte und Beſchreibung des Landes“ dur 
. Drufen in Syrien von 3. G. Worbbs. Goͤrlij 

- 1799. 8. . 

Istoria di Faccardino, Grand -Emir dei Drusi; 
da Sign. Mariti. Livorno 1787. & Deuts 

x mit Anmerk. Gotha 1790, 8. 
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felbſt die Waffen gekuͤhrt pätten, Der gefurch⸗ | 
‚tete Fakkreddin wurde zulegt nach Conſtantino⸗ 


pel gelockt und dort (im J. 1634) exbroffelt 


Dir neue Glan; der Ofmaniſchen Pforte, wel⸗ N 


cher fi unter Murad IV zu zeigen angefangen. 


hatte, verſchwand wieder unter dem wollüfti- 


gen Ibrahim; und unter feinem" Sohn, Mor 


ammed IV!, ben feine Abfegung foc) als ein 
ind auf ben Thron erhob, entfpann ſich bey 
dem Streit zwiſchen der Mutter und Grosmut⸗ 


--3 Descriptio imperii Turcici, das ift Befchreik: 

WVorſtell- und. Entwerfung des türkifchen Reiche 

+’ unter Muhämed IV. Würzburg 1687. 4. “Eine 
bloße Compilation. 


— Histoire de Mahomet IV de possed£. Amsterd. 


16886. 2 Voll. 12. 
. Histoire des Empereurs Ottomans, contenant 
tout ce qui Vest passd de plus remarquable 
sous leurs regnes, particulitrement. sous ce- 


Aui de Mahomet IV depossede; ou !’on voit . 


„ie detail de la guerre de Hongrie; les. con- 
quetes des Venitiens, et les entreprises des Po- 
lonois et lesMolcovites. äBruxelles 1609. 12. 

‚' Floro historico de la guerr@ movida por et Sul- 
ian'de los Turcos Mehemet IV contra el Au- 
‚gustiss. Leopoldo I Emperador de Romanos 


‚el agno 1683 -traduzido de Italiano en Ca- 


 .. . stellano por D. Fr. Fabro Bremundan. 


Madrid 1684. seqq. 5 Voll. 4. 


." Frangois Petis de la Croix guertes des 


Turcs avec la Pologne, la Moscovie et la 
‚Hongrie. à la Haye 1689. 3 Deutſch von 
G. F. C. S. € —S Fuͤrth 1776. 8. 


Geſchichte der — 88 — Mohammed's IV, So: . 


liman's II, Ahmed's IT, und Muſtaphaͤ's I, in 
der neueröffneten Dttomannifchen Pforte, B. U. 
„Augen. 1694 und 2700 fol, 


A\ 


558 ‘XV. Das Oſmaniſche Reich, 
ter des jungen Sultans, über bie vormundſchaft⸗ 
liche Regierung gar ein wilder Krieg zwifchen ben 
Rahi und Janitſcharen, indenr bie erften bie 
Mutter und die leutern Die Grosmutter in ihren 
Anfprüchen vertheidigten, bis endlich Die Spahi 
mit der Mutter objiegten, und die Grosmutter eps 


broffelten, und ganze Schaaren von Janitſchaten 
ſammt ihren Officieren erwüͤrgten. 





Dem Blutbad entgieng der alte tapfere 
Paſcha Mohammed Kiuprili, der Sohn eines 
franzöfifchen Renegaten, und ward zum Gros⸗ 
wefir ernannt. Durch Rechtfchaffenheit und 
Einfihten, dur Muth und Glüd erwarb er 
fi) fo allgemeines Anſehen und Vertrauen, daß 
man bey feinem Tod auf fein bloßes Wort fir 
nem Sohn Ahmed‘, troß feiner Jugend, feine 
Stelle wieder anvertraute. Die Würde des Va⸗ 
ters und Sohns gieng aud an ben Enkel Kin 

prili Muſtapha (im J. 1690) über, ‚und bey allen 
gluͤcklichen und ungluͤcklichen Ereigniſſen dee vier 
‚auf einander folgenden Regierungen, Moham⸗ 
med’8 IV, Soliman’s II, Ahmed's II und Mu 
ſtaͤpha's 1 (von 1048,1700), ſpielten ſie die 
Hauptrollen”, 
















k Histoire des grands Vizirs Mahomet Coprogli. 
Pacha et Achmet Coprogli Pacha; ‚par d 
‘(Chassepol).-A Amsterd. 1676, ı2. Stalien 
von Gomes Fontana. Venez. 1683. 8. 

Vita del P. M.F. Domenico de di S. Tomas 
detto primg Sultan Osman, Ottomanno, fig 
to d’fbraim. Imp.. di Turchi, ibri X, di FF. 
Ottaviano Bulgarini. Napoli 1689. 4 


- 
\ 
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Einen Krieg wit den Venetianern wegen 185. 
Greta oder Candia fand ſchon Mohammed Kiu⸗ 

prili bey dem Antritt feines. Amtes, den r.forte °  - 
‘führen mußte; in ‚einen zweyten wurde er durch 

ben ungehorfamen Bafallen der Pforte, den fies 
benbuͤrgiſchen Fürften Rakotzy, im J. 1658 ver⸗ 
wickelt; beyde endigte erſt ſein martialiſcher Sohn 
Ahmed. | vo j , no. 


2 


Von 1655. 1656 händelt, was aus andern Schrift: 
.  ftelleen Thevenot (Paris 1666. 4.) theils, 
geſammelt, theils. felbft geſehen Hat, Vergl. 
Leipziger litterarifcher Anzeiger 1799. ©. 1113. 
Bon 1659, 1668: Clos Rälams Constantinopo- - 
litanifke Resa, Stockholm 1695. 4. 
In dieſelbe Zeit gehörig: Poulet nöuvelles Re. 
” . Jations du Levant: avec un discours sur le - 
‘ commerce des Anglois et des Hollandois. 
Paris 1667. 1668. 2 Vol. ı2, | 
- 'Paulli-Tafferneri (Carinthiaci, Soc. Ies, 
“ adser.) Catsarealegatio, quamimandante Imp. 4 
' Leopoldo I ad Portam Ottomannicam sus- ı 
cepit perfecitque Walterus S. A. I. Comes 
de Leslie. Viennae Austr. 1668. 8. ibid. 1672. 
\ 


8. Deutfch, Breslau 1680, 17 | — 
"Justin Collier Journal du voyage (1668), 
trad. du Flamand par (Vinc.) Minutoli. 
a Paris 1672. 12. — — 
Joseph Grelot (Chardin's Reiſegefaͤhrte) rela- 
- „tion nouvelle d’un voy.age de Constantinople. . 
à Paris 1680. 4. ibid. 2681. 1%. Engliſch: 
Lond. 1683. 8. | Ä 
Von 1672:. Quanto di pilı cnriöso e vago ha po- ° 
.tuto racorre'CGornelio Magni nel primo 
biennio da esso consumata in viaggi e dimore _ 
par la Turchia etc. Parina 1679. ı2. Venez. 
1682. ı2. Bologna 1685. 24. re 


.” 


! 


4 


4 
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560. XV. Das Ofmanifche Reich, 
Der Kampf mit ben Benetianten am Can⸗ 


.. bie, der noch unter Ibrahim angefangen hatte, 


der Kapudan Paſcha von den Venetianern geſchla⸗ 


4 


zog fih 24 Sabre (von 16451669) fort und 
koſtete der Sage nach über 200,000 Menſchen. 
Langewollte keine Unternehmung gelingen z die er⸗ 
ſte Belagerung des aͤltern Kiuprili war vergeblich; 
dagegen eroberten die Venetianer die Inſel Theo⸗ 
dora, bey deren Ruͤckeroberung die Flotte der Oſ⸗ 
manen (im 3.1651) ſcheiterte. Im J. 1652 wurde 
gen. Im J. 1656 eroberten Die Venetianer Die Ins 
ſeln Zenedos und Stalimene. Unthätig zog fich die | 
Unternehmung die naͤchſten zehn Jahre fort, bis 
fih Ahmed Kiuprili nach dem geendigten ungris | 
Then Kriegihr aufs neue mit Eiferunterzog.. Die 
Rüftung, die im Spätjahr anfieng, verzog fich bis 
zum Mai 1667, wo beyde Mächte in fürchterlis 
her Stärke gegen einander auftraten: die Pforte 
durch die Zahl und den Fanatifmus ihres Kriegs: | 
volks und den beharrlihen Muth ihres uner 
fhütterlihen Kiuprili; Venedig Durch die ausers 
lefenen Krieger, welche zur Bertheidigung Der Ins 





. fel bey den damaligen Zeiten eined allgemeinen 


Friedend als Volontäre in feine Dienfte eilten. 


486 Die zerftöhrenden Angriffe der Zürken dauerten un- 
' Untergangs und Todes, den bie türkifchen Bat: 


terien verbreiteten, vom Mai 1667 bi zum 27 
Septemb. 1668, wo endlich der letzte fefte Platz 
durch die Vexraͤtherey eines, Griechen übergieng. 
Die beyderfeitigen Anftvengungen zufammen hät: 


ten (wenn die Nachrichten gegründet find) Eaum 


ihres Gleichen in der Altern und neuern Gefchichs 


ter der hartnädigften Vertheidigung, trog 


te. Den Venetianern wurden 51,000, den Tuͤr⸗ 


- { 
- | 


N. 


» 
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| . vom 1566-— 1700. 661 
- Jen 119,000 Mann getoͤdtet. Die Tuͤrken hate _ 


‚ten 56 Stürme-gewagt und 472 Minen fpringen 
laſſen; die Belsgerten dagegen hatten 96 Aus⸗ 
fälle gethan und 1175 Minen ſpringen laſſen, 

ab .51,000. Faͤſſer Pulver. und“ über. 280,000, 


entner Bley -dabey aufgewenget. 4 


1 v 


. .. 7° BEE ER REN Ve 
Gleich muthig wischen Dig Kriege in Ungen, 


geführt, ‚und. ducch bie shätigfeit. und Rriegser- 


fahrenbeit der bepden Kinprili eine Beitlanggleih  " 


-Begreih, Sie zogen ſich durch ‚Dig.;pier Regie⸗ 
zungen Mohammed’8 IV, Soliman's U, Ah- 
med's Il. und Muſtapha's II hindurch, and ver« 


ſchlangen ſich mit noch drey andern Kriegen, wei« 
che die Pforte mit Polen, Rußland.und.des Peg 


publik Venedig zu führen ‚hatte. " .. 5 
? 8 


Per Bärft Rätog! (Rogorzi) in Siebenbäte 
gen, den die Pforte wie ihren Vaſallen behandelte, 


hatte ſich gegen ihren Willen in eigen Krieg mit 


„ Polen eingelaffen. So wenig der damalige Bros: 487 


weſir, Mohammed Kiuprili, den Krieg. liebte, 


fo ftrafte er den Vaſallen doch durch ein tuͤrkiſches 
Heer, das Siebenbuͤrgen uͤberſchwemmte. Schon 


#4 


- 


ı Stato militare dell’ Imperio Ottomanno, in- 
cremento e decremento del medesimo del Si- 


«  gnorConte, di Marsigli; inHaga 1742. fol. 
womit bie.neuern Bemerkungen zu. vergleichen find 


in(de Warner Y) remarquos surle militaire / - 
usses ,.etc. & Breslau 1771. 


des Turcs et des 

8. Deutfch unter dem Zitel: Beytrag jur Ge: 

ſchichte des gegenwärtigen Krieges zwiſchen dem 

ruſſiſchen und türkifchen Reiche, .a769 u. f. w., 

Bresiau 1771. 8. (Ohne Namen des Verfaſſers). 
Geſch. ber 3 lepten Jahrh. B. V.“ 30 


» ⸗ 
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488 . Die Seit diefes Waffenſtillſtandes uͤber 


wozu ihm die Koſacken Gelegenheit gaben. Unzu 


’ rn 

362 XV, Das OfmaniſcheReich, 
waͤhrend dieſes Rachekriegs, in welchen Rakotzy 
Schlacht und'Leben (ini J. 10600) verlohr, hatte 
der Grosweſir Groswardein, ob es gleich eine 
ungriſche Feſtung war, angegriffen and (1660) 
erobert, welches Leopold fuͤr eine Kriegderklaͤrung 
hätte anſehen koͤrnen: dennoch trat der Rayfe; 
der. Frieden mit der Pforte zu behalten wünfchte, 
noch nicht auf ben Kampfplaͤtz. ließ er un- 
ter ferien Einfluß Johank- Eemen,Rakotzy 
chemallgen Feldherrn, (im: FO61) zum Fuͤrſien 
von Siebenbkrgen wählen, dem nun die Pforte 
ald Oberlehnsherr den Michael Abafi entgegen- 
ſetzte. Von Biefer Einmifchung in die fiebenbär: 
giſche Regierung und der Von dem Grafen Serini 
eir erbanten Feftung Neu⸗Gerina nahm Ahmeb 
Kiuprili, der feit-1661 feinem Binterin der Gros 
weſirswuͤrde gefolgt war, einen Borwand zum 
Krieg her und eroberte im J. 1868 Meuhäufel, 
Kun erft eilte Montecuculi mit einer Aruret 
herbey, und ron ben übelmäthigen Grosweftt 
"(am 15 Aug. 1685) bey St. Gotthard. Leopold, 
der bey der erſten Gelegenheit zum Frieden zuräd: 
zukehren wänfchte, nügfe-diefen Sieg blos zu ei 
nem Waffenfliifiänd auf 20 Sahre (am 20. at: 
1664) und ließ zum Erflaunen von Europa 


Neuhaͤuſel und. Groswardein.in den. Händen ber 
Tuͤrken. Michael Abafi blieb Fuͤrſt von Sieben: 


‚bürgen. und Leopold bezahlte für ihn ſoga 
600,000 Thaler an die Pforete. 


machte Ahmed Kiuprili ſeinem kriegeriſchen Gei 
durch einen Krieg mit Polen und Rußland Luft 


\ Io 
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—8 mit ibren bisherigen: Shrkern;. der 


Republik VPolen, unterwarf ſich eim Theil Berf- | 


‚ ben, der quf der linken Seite! dns Dneprs, der 


Pforte (im J. A663); der größere heil anf der . . 


Trechten Seite des Dneprs blieb in: der Kfraine un⸗ 
er dem Schub epon Rußzland zein Meiner Thejl 
der diſſeitigen Koſacken unter dem von Polen. 


ZIm J. 1608 perglich ſich norerfüshie Pforte awit 


olen über ihre neuen Unterthankn dahin, 1doß 
. Polen die ihr unterworfenen Kofaden unangefoch⸗ 


den laſſen ſollte, worauf;skchwach ain Theil de 
. unter polniſchem — gebliebenen Koſagenczu | 


den Tuͤrken beagieng. 


| Polen. ‚woßte der pforte bie Sorbanete 
“aber die zu ihr übergegangen: Koſacken wieder 
entreißen, und des Königs: Micheel Zeldherz, 
Johann, Sobiesky, haͤtte den Much aind Die krie⸗ 
Deriſche Geßhicchteit befeflen,: dam Kampf fieg 
"zei zu beſtehen, oh glei, Mehamman:IV felbft 
‚mit-Siuprili auf: den Sempfpint: (ine 3. 1672) 
‚rat ”, wenn ihn nur fein Koͤnig vrif einer hinrri⸗ 


| ohenben Kriegsmacht haͤtte perſehen koͤnnen. Dei 


moch leiſtete er alles, was möglich war. "Zwar ſiel 
die Vormauer von Polen, Kaminieck, und bis zum 
Septemher waren bie Thrken ſiegreich bis Lem⸗ 


.... 


berg in Gellijien vorgedrungen: d0% ſcus ©. 


| m Frawdois Pstis de‘ 1e: Örsix Udmoires 
5. contenans diverses relations très curieuses 
de PEmpirp, Ottpman. à Paris 1684 2 Voll. 
ı2. Voll. I. ep. 5. 6. Voll, II. ep. 


| ” De la Croix guerres des Mur avec la Po- . 


logne, 1a Moscorie et la Hongrie. a la Haye 
1698. 8. : 
56 * 


— 
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564 XV. Das Ofmaniſche Keich, 


biesky noch Spoaͤtjahr dit Tataren unv nahm 


ihnen wieder einen großen Theil der Beute und der 
Sclaven ab, die fie mit ſich fortſchleppten. Aber 
Biefer Sieg war mehr die Folge einer! glücklichen 
Benugung eintd guͤnſtigen Augenblicks als der 


‚polnifchen Kriegsmacht, und bie Sriegerifche Ua 


berlegenheit des Feindes ricth zum'Baldigen Frie- 


‚den, wenn glei unter großen -Aufopferungen, 
Der König Michael verwilligte 'der Pforte ganz 


Podolien, die Oberherrſchaft Aber einen Theil 


\ 


der Kofaden, und einen iäpelicen Tribut von | 
22,000 Dumtum :.. | 
Bot SS SEE ZER | 

| 


Der Reichstag vertarf ? den Frieden als zu 
theuer erlauft, und ließ Sobiesty eine ineue Ar: 
‚nee fammels , dir er im erſten Feldzug 1673 al | 
Reichsfeldhotr und von 1674an als König von | 
Polen, wozu er feiner — und großen Ci 
genfchafter wegen nad Michaeld erwaͤhlt Die | 
sworden war, fo weit:die ihm vertäliigte Kriege 


macht ed erlaubte, fiegreich akfährte. Am 21 | 


Choczim in der Moldau; gleich darauf traten die 
Bofpodaren der Moldau und Walachey zu ihm 
über. Im J. 1674 und 1675 war feine Kriegs 
macht. zu entſchoidenden Unternehmungen zu 


ſchwach. Im J. 1676 ſtellte die Pforte einen neuen 


kuͤhnen Anfuͤhrer, Schaytan Ibrahim, gegen ihn 
auf, der das an der linken Seite bed Dnieſter in Po⸗ 


dolien verſchanzte Haͤuflein von 16,000 Polen uu⸗ 


terSobiesky durch feine 100,000.Rvieger fo eng ein- 


ſchloß, daß es verlohren ſchien. Zum Glück ruͤckte 


ein ruſſiſches Heer zur Hülfe heran; und ber Tatar⸗ 


j han machte Miene tabzuziehen: dieſes Pe 


, Nov. 1673 ſchtug er den Seraskier Huffain bey 


L 
‘ 


\ ! a 


- 
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nigte her Entſchluß der Pforte, um bem Wider: 
willen der Janitfcharen über die Felddienſte in ſpaͤ⸗ 


- ter Jahreszeit ein-Ende zu machen, dem Seras⸗ 


tier ben Befehl zur Beendigung des Feldzugs zus 


zujchiden. Noch vor feinem Aufbrud; fam zu 
Zarnowar ber Friede zu Stande, nad) welchem 


die Pforte Kaminied und Podolien behalten, aber. 
zwey Drittel der Ukraine räumen folte. (Im: 


Dctob. 1676). 


Weniger gelang bem Gros weſir der Kampf 
‚mit dem ruſſiſchen Zaar Alexei, um ihn zu zwin⸗ 


gen, die Oberherrſchaft uͤber die Koſacken des Het⸗ 
man Doroſſensko, der ſich aus Verdruß, daß er 
als Vaſall der Pforte nicht an dein polniſchen 


Krieg hatte Theil nehmen duͤrfen, dem Zaar un⸗ 


terworfen hatte, wieder aufzugeben, und fie un⸗ 


“ter den Schug ber Pforte zuruͤckzuſchicken. Die 
Ruſſen und Kofaden erwarteten den Seraskier 
Schaytan' Ibrahim in einem verfehanzten Lager 


in der Gegend von Ezerin (im. 1677) und trie- 
ben Die Tuͤrken nach einer ihnen beygebrachten tö- 
talen Niederlage, über den Bog. Zwar dad fol; 
gende. Jahr (1678) bemäcdhtigten ſich die Türken 
unter ihrem neuen Grosweſir, Kara Muftapha, 


ber Stadt Ezerin: aber nach diefem gluͤcklich aus⸗ 


geführten Streich mislang alles *: Indem Kara 


n Le miroir Ottoman avec un- succint recit de. 


‚tout ce qui s’cstpasse de considerable pendant 

la guerre des Turcs en Pologne jus’qu’en 1676; 

| par le Comte de 1a Magdaleine..& Basle 
1677. 8. er j 

o Cara Mustapha, grand Visir, histeire conte- 


nantjson elevation, ses amours däns 16 serail,, 


, 


566 KV. Das Ofmanifhe Reich, 


Muſtapha den fliehenden Muffen und Koſacken 
nachſetzte, gerieth er zwifchen die Moräfte einer 
an Lebensmitteln armen Gegend; fein Heer zer: 
freute ſich und verlohr durch das Schwerdt ber 
Feinde 22,000 Mann. Gegen die Seerkuberenen 
der Kofaden auf dem ſchwarzen Meer follten im 
Jahr 1679 zwey FZeftungen an der Mänbung des 
491 Dneprs, nicht weit von Oczakow, erbaut wer: 
den: erft föhrten die Kofaden bie Arbeit und zu: 
lest hieben fie die Arbeiter und die Zruppen, die 

- fie befihügen follten, nieder. Kara Muftapha zog 
einen nachtheiligen Frieden der Fortfegung eines 
beſchwerlichen Kriegd vor und ‚trat bey dem Mb: 
fhluß eine ywanzigjährigen Waffenſtillſtandes 
(im 3. 1680) daß ganze Koſackenland längs dem 
Duepr ab. -Mit diefem Krieg hatte fich das Kriegs: ' 
- glüd ber Tuͤrken geendiget, und hatte zugleich 
der Kampf. mit Rußland begonnen, das von nun 
an ein Hauptfeind der Pforte blieb. | 


Im 3.1682 brach Kara Muftapha den zwan⸗ 
zigjährigen Waffenftillftand mit Defterreich, gegen 
Leopold nieht nur von Frankreich, das ihn wäh 
rend feiner. gevaltfamen Reunionen gegen Spa: 
nien und Deutfihland gern befchäftigen. wollte, 

. fondern auch von den wegen harter Religionöbe 
druͤckungen misvergnuͤgten Ungern aufgewiegelte. 


ses divers emplois le vray sujet qui lui a fait | 
entreprxendre lc siöge de Vienne, et les par- | 
ticularites de sa mort. d Paris 1664 12. Aud | 
"in Antonio:.Geropoldo Bilancia histori- 
co-politica dell’ Imperio Ottomano etc. Ve- | 
nez. 1686, ‚4. | | 


“ p Von 16825 Giov. Benag li a (Gefündefafte | 
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Der Plan des Grosweſirs war dieſesmahl, Wim 
ſelbſt zu erobern; er zog im 3.1685 mit meht als 
‚200,000 Mann durch Ungern vor die Kayſerſtadt, 
‚zum großen Misvergnuͤgen Toͤkoͤly a, des Chefs 
“Ber misvergnuͤgten Ungern, dem bad Planlofe 
und Bedenkliche dieſes Kriegsſplanseinlenchtete, 
da ein Angriff auf Wien ſchnell die deutſchen Fuͤt⸗ 
ſten zur Huͤlfe des Kayſers vereinigen mußte, 
und fie dieſe Stadt, wenn fie erobert wurde, de 
Sicherheit ihren. eigenen Laͤnder wegen, nicht in 
tuͤrkiſchen Händen laſſen durften. Aber fie warb 
nicht einmal erobert; die Kurze Belagerung vom 
“1% Jul. bi8.2 Geptimb...1685 hatte ſchon bie 
Tuͤrken wegen ausgebrochener Krankheiten und mes 492 
gen DE Mangels umentbehrlicher Beduͤrfniſſe mis⸗· 
vergnuͤgt und muthlos gemacht das Heer von 
Polen, Sachfen nird Bayern, das unter Dem. 
’ Dhertomnianbei: Des "Herzogs "vom. Lothringen , 
ASP EV) zur Entſetzung herbeyeilte, hatte bedr 
| nuteineniteichten Kampf zu beſtehen, um die 
Inyferfiche Familie aus Linz, wohin fis ſich gefluͤch⸗ 
ter:haste, wach Wien zurhdzufiieen.. ? Die Sach⸗ 
fein unter ihrem vom Kanfev belsidigten Churfie 
Ben, Sohänm Geusg:TIT, zogen zig: Seich made 
her wieder nach Haufoz aber neben Deferrih fü 
fe der Koͤnig won Polen, Yohenn Soblesky, bek 
‚ Stile mit den Tarken fort} war ohne große Kor 
fchritte zu: machen ,:abes doch zur @yelung und 
Schwaͤchung der tuͤrkiſchen Macht; Venedig trat 
ac) dem Buͤndniß bey und war nebſt dem Kaye 
ſer allenthalben gegen die Sehen gluͤcklich. Oer 
ſceeretalr) relafione dèll Viaggio fatitd a’ Con- 
tantinopoli del Conte Alherto Caprara (aufs 
ſeerotdentlechen Geſandten⸗ zuk Schlleßung eihes 


—2 


on XV. Das Sſmaniſche Reid, 


Dieſeg gegen die Polen und Ruſſen errunge⸗ 
nen Vortheile konnten aber das Volk zu Con⸗ 
ftantinopel über den mannichfaltigen Verluſt an 


Deſterreich und Venedig ſo wenig zufrieden ſtel⸗ 


len, daß endlich daſelbſt eine allgemeine Inſur⸗ 


getioweim J. 1687 ) ausbrach, bey welcher der faſt 


allein fuͤr die Jagd lebende Mohammed IV ein⸗ 
geſperrt und ſein Bruder Soliman III, der ſelbſt 
40 Jahre im Gefaͤngniß geſeſſen hatte, auf ben 
Thron erhoben. ward.‘ Aber weldye Kraft ſollte 
der ſchwache, menſchenſchene Sultan in eine Re 
sierung bringen 3 Eta Sultan ohne Neigung zu 


den Regierungsgeſchaͤften, zu deren Ueberneh⸗ 


mung er burd) Gewalt gezwungen werben mußte; 
das Seraj ohne einen angefehenen unb kraftvollen 


. 466 Groswefit an der Spitze;Janitſcharen vol Mid: 


vergnügen und Wiberwillen gegen ben Krieg, und 
unerfättlic, in Anforderungen an den Groſsherrn, 
ben fie.eingefegt Hatten dabey ber Schatz beer, 


und zu den Befchenten, Die verlangt wirden, auf 


Beine Weiſe im Stande! Der Bufland ber Pforte 
ward mit jedem Tag verwirrter. Dreymahl tobt 
ein Aufruhr der Janitſcharen: den etſten ſtillte 

bie Weiftlichleit durch die Fahne des Propheten, 
ben zweyten bie Abſetzung des neuen Grosweſirs, 
der fo wenig für die Verlegenheit der Schactzkan 
mer Rath ſchaffen konnte als fein im Auflauf er- 


wordeter Vorweſer; bey:dem dritten mußte der 
ſchwache Sultan felbſi bie Sicherung. feines Le 


⸗ 


bens in einer Flucht nach Adrianopel ſuchen. 


Obgleich die Armee wieder Athiniah den Be 
netianern entriß, und ſich Negropont:gegen Kb: 


nigsmark, und Kaminieck gegen-Sabieäly Hielts 


ovon „1566-1700, 371 


ſo fid: boch ¶Velgrad and Semendria (im J. 16887 


‚ und ward ein tuͤrkiſcher Paſcha in Bosnien gefihla= 
gen und Servien erobert, Wie gern hätte Soli: 


man (im X, 1689) einen Waffenſtillſtand, und 
noch lieber einen Frieden gefchloffen! Abet Leopold 
verlangte ganz Ungern und Die dazu gehörigen 
Propinzen; Benedig einen großen Theil der grie⸗ 


chiſchen Kuͤſte; Polen die Krim, die Walachey 


und Moldau, und alles Land an den beyben Sei⸗ 


— 


tan des Dneprs bis an die Donau. Fuͤr einen 


fo hohen Preis konnte und durfte auch ber Gros⸗: 


herr den Frieden nicht erfaufen, hätte ihn auch 496 


Ludewig XIV nicht mit allen Kuͤnſten feiner vo. 


| uat davon abzuhalten geſucht. 


Das naͤchſte Jahr hielt . ſ ich zwar die taͤrki⸗ 


ſche Macht gegen Rußland, Polen und Venedig 3 
‚ aber blos durch die Unmeißheit ihrer Feinde, Die 
Polen ließen ſich zu ſchwer in einem Heer zu einer 
« wichtigen Unternehmung zufammenhalten; Gal⸗ 


liezin mußte die Belagerung von Perecop auf der 


krimiſchen Banbenge, ‚durch den Aufruhr feiner 


! 


eigenen Krieger.genöthiget, aufheben. Von den 
Benetianern wurde Negropont und Napoli bi 
Malvaſia vergeblich belagert, und während fie 
ihre Angriffe in Livadien fortfegten, wurden bic- 
um fie fa verdienten Mainotten Durch den duͤmm⸗ 
fen Religionseifer fo gereitzt, daB fie. don ihnen. 
abfielen und ſi ſi ch unter tuͤrkiſchen Schutz begaben. 


In ungern dagegen traf die Pforte Schlag. 
aufSchlag... Sigeth, Widdin und Sophia wur⸗ 
den erobert; eine türkifche Armee warb an der 
Morawa eine andere oo Riffe geſchagen; af 


"872 XV. Dos Ofmahifihe Reich, 


tree linken Seite ber Donau waren: Temeswar 

‚ und. Groswardein noch die einzigen Plaͤtze, wel⸗ 

he die Tuͤrken beſaßen; und von Temeswar war 
ihre Armee ſchon abgefchnitten. 


Soliman II dankt, endlich feine unfähigen 
Kriegsaufuͤhrer ab; und vertraute dad Reichsin⸗ 
flegel bem biöherigen Kaimakan, Kiuprili Muſta⸗ 
pha, einem Mann von Talenten und .Einfichten, 
497 deffen Name fhon Empfehlung war. Sein $ir- 
man rief zum Krieg gegen die Ungläubigen nur 
ſolche Krieger, die bereit wären, für Religion 
und Vaterland zu fierben. Das Edle feiner: Auf: 
forderung ward durch einen edlen Enthufiasmus: 
erwiedertz und Schaarenweid fammelten-füd) aus 
allen Provinzen Recruten zu feinerFahne. Wer 
nicht perfönlich dienen konnte, unterftüßte bie 


Krieger durch Geld, und nicht blos Statthalter 


“und Finanzpädhter, fondern auch Privatperſonen 
fendeten in die Kriegscaffe mehr oder weniger 
reiche Benträge ein. Den Nicht-Mohammeda⸗ 


nern ward ein Kopfgeld auferlegt, von Dem ſelbſt 


die griehifhen Mönde, ttoß ‚ihres. Sreyheits- 

briefs, nicht ausgefchloffen waren. Mit gefüll- 

tem Schaf und. einer muthigen Armee eilte er (im 

u 3. 1689) ind Feld, und richtete Die niedergefan- 

| kene Sache der Tuͤrken inlingern wieder auf, und 
hielt fie aufrecht, fo lang ex lebte. | 


Er ſiegte über die Deutfhen bey-Niffe 

(im 3..1689), eroberte Belgrad (im 3. 1650), 

| ſicherte den Bannat und Siebenbürgen, und 
\ eilte dann nach Conftantinopel,. um auch Anftal- 
tem. gegen die Venetianer zu treffen, auf 


. 
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deren Seite ſich um dieſe Jeit das Lriegsglack wie⸗ 

der geneigt hatte, Delfini hatte die venetianiſche 

Blotte bey Mitylene geſchlagen; Rapoli di Mate 

vaſia, Valona und Shmine in in Albanien’ hatt 

fi dden venetianiſchen Generalen ergeben Tut 

matten waren fie aud) ſiegreich. poste unb Land⸗ 

‚macht iſt in kurzem gegen die Genetlanet herge⸗ 

ſtellt, und die Ruͤckerobetungen beginnen, als der 

(im 3. 1692) zur tuͤrkiſchen me. inlingern zus 

ruͤckgekehrte Grosweſi: t bey & lanfamen in. ber 498 

Schlägt (am 19 Aug. 1691) et, und mit die- 

fe on be nLeben.bie neue glänzende 8 Kriegslauf: _ 
n.bei uͤrken in den erſtern Monathen der Res 

Be Ahmeds II, dem der Fod feines Bruders i 

‘am ıı Junius 1691. bei Seen, eröffnet hatte, * ae 

genbiget iſt | 
ir art: — — 

Dex Kaimakan x Krgbaji, Sara Kara | 
3, Buiufli Muſtapha — einer Amer. . 
gis der andere — folgen, (zwiſchen 2692--- 1698) 
kurz ‚auf einander in der: Grosweſirzwuͤrhe; und 

+. mit jedem ſinkt das tuͤrkiſche Kriegoglͤg tiefe. 
‚Auch weber. Ki Paſcha, Statthalter von Zripoli, 
nach. die neuen Minifter, welche Muftapha IE (feit _ 
2695) ‚einfegte, noch deö ‚neuen Kayſers eigene 
Thaͤtigkeit, mit ber er Land⸗Armee und Flotte zu 
reformiren ſuchte, konnten es wieder heben, : 


r Bon 1890. 1693: -Du Mont nouveau Noya- 
..ge du Levant. & la Haye 1694. ı2. . Bolkfläns 
diger unter dem Titel: Voyage en France, en 
Italie , en Allemagne et en Turquic ete. à la 
Haye 6a 1700. 4.Voll. ı2. 

s Anecdotes ou histoire secreto de la maison 
'Ottomane. Amstexd. 23722. o Vol. ı2. Vollſtän⸗ 


Li 


weſaß (eit 1696).Mit Ver Meinen: „wel⸗ 


 Sobiedty- verm bey der Schwoͤche 
feiner Macht nud der Widerſpenſtigkeit feiner 


674 AV, do Ofnanigr Reich, = 
Zruppen gegen alle Diſciplin amwenigften. Fort⸗ | 
| 


. während. richtete er. zwar ſeine Yugriffe auf Die 


Moldgu ;. aber von Kantemiz, aller Zuiherusigen. | | 
ahmerarhieh,. iyımer fchleht unterflügt, mat. er 
‚it feinen, ſchwachen Polen ben ſtaͤrkarn Tataren 
Feiner Bat amapien. - ee Ser 


EEE "ie Vehfkianey führten auch dem Krieg 


J ‚matter, und, daher auch unglüdtficher als in 


deh vorigen Jahren. Im J. 1691 mislang ihnen 
Be uch „fiber. Inſel ei zu, bemäd: | 
m: My und.im 3.1692 der A f, die Se 
ung Eoncd, — id uͤber 

GL lotle fm’ "mieretänoitäpgn Meere. 


— Gefaͤhrlicher wurden die Ruff en der Pfor⸗ 
gel Mtvdem Peter Tralleih den ru Thron 


ſche ck auf dem Don ausgerüſtet Hätte, Sag er 
Virtuͤrtiſche Flotte auf dem ſchwarz en Meet und er⸗ 


Wette (in J. 1696) Aſow. Diefer Berluft bewog 


Iwar Mäftapha Nmit Eifer auf Die‘ Wiederher⸗ 


 Hielung der tuͤrkiſchen Marine zu dringen, und auf 


einniahl 36 großeMtiegsichtffe bauen zu (Laffen, 
ie der‘ Oberadmiral Rezzomorto⸗ ein Renegat 


‘ diget in der ital. Ueberſebung? Auecdoti, ossid Ta 
storia segreta della Famiglia Ottomana tra- 
‚ndusta del: Prrancese, divisgin K'kbri, qüakı il 
©... IX eX sonvdel’Fradättore e contehgeno gli 


1 
J J 


avvenimenti yiü fimarchevali del Regno de 


X Mustafa II et di’ Achmed III, .con le::trltimo 
guerre d’Ungheria e .della Morea, .et Con le 
sanguinoserivoluzioni del Imperiodella Persia 

sino all’ auıo 4727. ‚Napoli ‚79 4. Unſichet. 


4 — eye , j 
N nn j , 

| 

} 


} 
v yon 


* 


ne gegen die Venetianer und. Ruſſen inuWärb⸗ 
femteitfam. = te 


Seit derSchlucht bey Szalankamen gieng 
oin feſter Platz nach dem andern an Das’äfterrsichtz 
ſche Heer über. Lippa (1691) an Veterani, Gro 
wardein (1092) an Haͤusler: in kurzeme wat wire 
der ganz Ungern außer Temeswar mit dem Bate 
nat in oͤſterreichiſchen Haͤnden. Darauf: lähimte 
Ludewig XIV. den Krieg im Oſten von Euvoya, 
Durch Jeinen Augriff dre Riederlande, durch wel⸗ 
en die oͤſterreichiſche Macht getheilt wurde. Wei-⸗ 
ter gieng aber auch der Bortheit;dendie Suͤrken 
davgn zogen, nicht, ha: fig bie Kunſt nicht verftang 


den, an der Donau und Sau: bie Siege zu näßen, *'" 
welche bie Franzoſen in den Niederlanden gegen '- 


Defterreich gewannen.  - Erft als biefe durch den 500 
Ryßwicker Frieden ein Ende hätten, gewann. der 
Uſterteichiſche Krieg im Oſten neue Kraft, und Eur 

gen errang bey Zentha den letzten Hauptßegkuͤbet 

Muftapha im 3. 1697. Durch den Verluſt von 

Aſow und ben bey Zentha gebeugt, wuͤnſchte Muſta⸗ 

pha ſelbſt Frieden, den Holland und England gern 

vermittelten, weil fie Defterreich bey der nahe be= 
. vorftehenden Erledigung des unbeerbten. fpanifchen 
Throns von jedem Krieg befreyt wünfchten. ı Sie 
brachten zu Carlowig am $ Ianuar 1699 einen 

Waffenſtillſtand mit Defterreih auf 25 Jahre zu 

Stande, bey welchem 1) die Pforte ganz Ungern . 

"auf.der iinken Seite des Donau nebft Siebenbüt- 

den und Siawonien an Defberreich abtrat, fo 


x 


Im 





576 XV. Das Ofmantice: Weich, 


haf ihr jenfeits der Donan nichts als der Bannat 
übrig blieb. (Deriehte von ben Zürken in Sieben: 
bürgen. eingefehte Juͤrſt Michael Abafı IL lebte 
ws zun.an zu Bies als Drinatperfon von einer 
Denfion). 2) Dagegen behielten die Türken 
nach dem Carlowitzer Frieden das ganze Land zwis 
ſchen der Donau und der Ukeiffe;“ fo daß Die Fluͤſſe 
Donau, Zheiſſe und Maroſch dir Graͤnzen warden. 
5) Benedig behielt alles mas. es in. Moxea 
wa Dalmatien erobert hatte, außer Lepantos 4) 
Dolen erhielt zuräd, was Mohammed IV von 
Podolien abgerifferhatte. 5> Rußland ‚behielt 
Afomw: , &8 ſchloß zwar nur ben Baffenflilftand 
auf zwey Jahre; er wurde aber nachher (am: 3 
St. 1700) auf 30 Sehr verlängert '. | 





501 un. Die e Poste in Sömine und 
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von 1700 —. 1815. 








Sn, dem Gariowigerfrieden (imJ. 1699) war J 
die Schwaͤche der Pforte kein Geheimniß mehr, 
und voll des eigenen Gefuͤhls derſelben, war der 
Diwan recht ernftlich Darauf bedacht, Frieden au 
erhalten * ‚Peter I legte (im J. 1700) am:Don 

ı und 


t Bon 1699-1701: Simperti (Abt zu Neres: 
heim) Diarium, oder Reiſebeſchreibung Wolf; 
., gangs, Grafen zu Dettingen, kayſerl. Grosboth⸗ 
fchafters nach Conflantinopel, v. 1699 — 1701. 
Augsb. 1701. 8. 

"a Ueber den Verfall der Pforte und deffen Urſachen 
{. oben 467 — 471 und Ricaut oben ©. 481; 
vorzüglich aber du: Vignau ‚etat t prösont de 

la 


von ı 1700 up. 677 


| und Dust. geſtungswerke an, und hof zur 

Herrſchaft auf dem ſchwarzen Meer durch die 

Vergroͤßerung feiner daſigen Flotte fo ſichtbare 
Anſtalten, daß der Chan in ber Krim feine Une" _ 
zuhe über fo bedenklihe Vorkehrungen winene 
hohlt in fehr ſtarken Ausdräden erklärte. na 
noch fcheute ſich der Grosſultan ernfthafte Mande 

. regeln dagegen zu ergreifen, und erneuerte viel» 
‚ mehr (im 3. 1700) den Bafenkilftand mit ,37: 

\, Iand auf dreyfig Jahre. Waͤhrend des ſpani⸗ > 
ſchen Erbfolgekriegs, der die ganze’ Macht dei un 
Sayferd befhäftigte, ermunterte Fränlreihunaufe ° _ 
al die Pforte, in dem gegenwärtigen Yu U 
genblick ihr Kriegsgluͤck gegen Ungern zu verſu. 
chen; es gaͤhrte auch wiederhohlt in Ungern gegen 
die öfterreichifche Regierung, woben die Unzufrie⸗ 
denen / um Unterftägung bey der Pforte unter⸗ 
handelten. Aber weit von einem Verfuch ent Bu 
fernt, durch einen eigenen Angriff Die Länder wie 2 
Der zuruͤck zu erwerben, welche fie im legten 
: Frieden verlohren hatte, wagte fires Saum, dem 
. Haupt der unzufriedenen Ungern, Dem Fuͤrſten 502. 

RKakotzy, einige Die: insgeheim zukommen zu u 
laſſen. — 


RD} 
- 
D 


Eine ſolche Stimmung der gechierungen war 
dem Kriegsſtande im tuͤrkiſchen Reich, der ſei⸗ 
nen Vortheil nur im Krieg bey reicher Beute 


la puissance Ottomane avec les causes de 
| son accroissement et celles de sa decadence. 
\ . & Paris 1687. ı2. äla Haye 1688. 12. BEN 
(34. Mebes) Über die Urfachen der Größe und 
We des Oſmaniſchen Reiche, Rürab, _ 


| #7 
Geſch. der 3 letten Jahrh. 8. IV. 7 


-./ 
‘ 


/ 


indet, Im hoͤchſten Grade verhäßt, td" fchom 


durch einen allgemeinen Aufftand raͤchten, der Dem 


de; aber flarb doch ſechs Monathe nachher aus 


578 XV. Bas Osmaniſche Reich, 


Im Jahr 170% bemerkte man bay ihm furchtbare 


Bewegungen ‚gegen bad angenommene friedliche 


Syſtem. Und nur zur Erhaltung des innern 
Friedens fcheint der. Grosweſir, Daltaban, das 
Heer zum Angriff des deutſchen Kayſers zuſam⸗ 


mengezogen zu haben, welchem ſeine Feinde bey 


dem Grosherrn die Beftimmung feiner Entthro⸗ 
nung beylegten, wofuͤr er auf der Stelle mit dem 
Leben buͤßen mußte. Der neue Groswefir, Ras 
mi Mehemed, bisheriger Statthalter von Kairo, 
mehr Freund der Poefle und Mufit als der Waf⸗ 
fen, war nun zwar ganz in bem Geiſt des herr⸗ 


_ fhenden' Syflems des Friedens ‚gewählt; aber: 
befto weniger. gefiel er den Ianitfcharen und 


Spahi, die ihre vereitelte Hoffnung des Kriegs 


neuen Grosweſir und andern Miniftern das Leben 
Foltete, und den Grosherrn Muftapha II zmang, 
feinem Bruder ; Ahmed III, die Regierung ab- 
zutreten, Er that es zwar mit Anftand und Wuͤr⸗ 


Sram über fein Schickſal. 


Ahmed III (veg. von 17021750)”, ein 
darch Wiſſenſchaften und den Umgang mit kennt⸗ 


* Zu „disfe Regierung kur: feit 1700: Joseph 


n de Tournefort (}1708) Relation 
8* Voyage du Levant etc. à Paris 1717. a 
Voll. 4. aLyon 1717. 3 Voll. 8. u. öfter. Deutſch 
(von Beore, Wolfg. Panzer). Nümb. 1776. 
1777.38. 8 
Zwifchen ımbs1718: Letters of the Right Ho- 





| 
| 





nourable Lady M—y, wo M—e (Ma- 


f 


4 


son 3700» 1815.. : " . 579 
nißreichen Männern gebildeter Fuͤrſt, fuhteih 
der unbändigen Janitſcharen zu entlebigen; und 505 
nachdem er erſt durch eine neue Eruppenverlegung _ 
bie Verbindung der Zanitfcharen und Spahi un⸗ 
möglich gemadjt hatte, rieb er die bisherigen una, - 
geſtuͤmen Prätotianer, durch firenge Ererutionew - - 
. nach und nach faſt ganz auf, und ließ darneben 
eine nene Mannfchaft werben, die er lauter zus _ 
. verläffigen Officieren untergab. So tilge erden 
Hang zum Krieg in ben erften Jahren feiner Res Ä 
gierung aus, und fo ruhig wie beym. fpanifchens 
Erbfolgekrieg gegen Oeſterreich würde er ſich auch 
bey dem großen norbifchen Krieg gegen Rußland 
verhalten Haben, wenn nicht Garl XIE (iar3.1700) : . 
_ nach der Schlaht bey Pultama zu Bender anges - 
. Tommen wäre, und. von dem franzöfifchen Bes... 
fandten und dem Zatarchan, Kaplan Keraj, feinem 
. enthufiaftifchen Freund, unterfiügtduuch feine Ge» - 
fandten,, Neugebaur und Poniatowsky, bey bee - 
- Horte ftürmifch auf einen Krieg gegen Rußland 
rie Woxthley Montagu). Lond. 1763., 
8 Voll. 12. Berlin 1781. 8. Deutſch: Leipzig 
1765. 8. beffer: Mannheim 1984. 8. franz. (von. 

;  Bournet). Amst. 1763. 8. u. öftee. (An addi- 
tional Volume tp the Letters of Lady Mon» . J 
tagu. Lond. 1767. 8. Deutſch: Leipz. 1763. 
B. iſt unächt). Auch in The Works of the Lady 

M. W. Montagu. Lond. 1803. 5 Vol. 6 

Sm 3. 1719: Gerard Gorn. van den . 

.  Driesch/historia magnae legationis, quam _ 

. Cayoli VI Imper. auspiciis suscepit Damianus 
Hugo Virmondtius ad portam Ottomannicam. 
Viennae 1721. 8. Deutfch: (in einem unlesbaren - 
Styl, vom Verfaſſer ſeibſt) Nürnb. 1923. 4. 
eine andere, mit einer Vorrebe von Jacod Bru⸗ 

der, Augsb. 1722. 8, . J 

| | 57* 


4 


580: XV. Das. Oſmaniſche Reich, 
gedrungen hätte. So groß and) bie Ehrfurcht 
war, die der Diwan gegen Den nordiſchen Helden 
‚ begte, fo koftete ed doch ein ganzes Jahr der Ins 
teiguenreichften Unterhandlung, bid er zu feinem 
Zuugeck gelangte. Erſt mußte er den allem Krieg 
ebgeneigten Groswefir, Dſchorduli, dann feinen 
Rachfelger, den von Peter-I beflochenen Kiuprili, 
‚ftürzen, bis der dritte Groöwefir eined und deſſel⸗ 

ben Jahrs, Baltadſchi, (am 19 Nov. 1710) ge 

„gen Rußland und Polen den Krieg ertlärte. De 
Tatarchan, Keraj, brach nun jubilirend zuerſt in 
—das ruſſiſche Gebiet ein. 


504 Der einzige Feldzug, dem dieſer Krieg koſte⸗ 
te, fiel zwar ehrenvoll und gluͤcklich für die Pfor⸗ 
teaus; aber nicht. Durch Die Weiäheit bed Dimansd, 
nicht durch die Tapferkeit des tärkifchen Heers oder 
die Kriegstalente feines Anführers, fondern durch 
unvorhergefehene Unfälle. Vielmehr verrechnete 
fi) der Diwan in Demetrius Kantemir, auf den 
ex ein fo unbeſchraͤnktes Vertrauen fegte, daß ihm 

ſowohl der waladhifche Hoſpodar, Conſtantin Brau⸗ 
cowan, als der Hoſpodar der Moldau, Nicolaus, 
Maurocordato, ihre Stellen einraͤumen mußten, ob 

er gleich, was der Diwan gar nicht bemerkt hatte, 

mit Peter J im Einverſtaͤndniß ſtand. Nur der 
Zufall, daß er entweder aus Mangel an hinrei⸗ 
chender Zeit oder an hinreichendem Vorrath an 
Lebensmitteln die den ruſſiſchen Zar verſprochenen 
Magazine in der Moldau nicht hatte zu Stände 
bringen tönnen, gab den Ausſchlag für die Pforte. 
Peter I mußte. nun von Jaſſy, biö wohin er im. 
ZJulius 1721 vorgedrungen war, aus Mangel an 
Lebensmitteln Aber den Fluß Pruth zurüchgehen, 


N 


⸗ 


er 





| von 1001818, - ‚681 


um aber die Donau nach der Walachei mberneſe⸗ 
» gen, und ſah, dba die Bruͤcke ſchon in ber Gewalt 
der Zürken war, fein durch Hunger: und Krank 
heiten entkräftetes Heer zwiſchen ben Fluͤſſen Pruth 
und Sireth von 50,000 Tuͤrken unter dem Gros⸗ 
weſir mit 300 Kanonen vor der Fronte von ala! 
Ion Seiten fo eng eingefchloffen, daß ihm nur die - . 
Wahl zwiſchen Sefangenfchaft oder Tod, bey dem, 
Berſuch fi) durchzuſchlagen, übrig. fhien. . Nur 
‚ bie Schlauheit feiner Gemahlin Katharina vettes 

te ihn aus biefer verzweiflungsvellen Lage durch 
‚bie in dem ruſſiſchen Lager befindlichen Juwelen, BO 
mit welchen fie vom Grosweſir einen Baffenftil: 
ſtand erkaufte; und feine Standhaftigkeit rettete 

"wieder den Fürften Kantemir, den die Pforte aus⸗ 
- geliefert haben wollte, um feine Treuloſigkeit zu 
ſtrafen. Nach dem zu Zalczin (Guſch) unterzeich⸗ 

neten Waffenſtillſtand gab er Aſow zuruͤck, und 
verſprach die am ſchwarzen Meer angelegten Se: 
_ ungen nieberzuteißen T. | 


Eu Ob gleich Carl XII gegen bieſen Boffenflitk oo. 
J ſtand feyerlich bey der Pforte proteſtiren ie, und - | 
er durch das Ungeftüm feiner Anklagen die Ent: 
ſetzung des Grosweſirs, Baltadſchi, (am 20 Ro⸗ 
vemb.) bewirkte; ſo drang dennoch auch der neue r 
- Sroswefis, Juſſuph, fo nachdruͤcklich auf die— 
Ratification des Waffenſtillſtandes, daß ſie (im J. | 
“2712) wirklich erfolgte; und ber glädliche Aus⸗ 





-— 
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Denkwüůrdigkeiten von Konſtantinovel vom Jahr 
1710 bis 1751; geſchrieben durch Herrn Graf 
Franciſcus von Dabiß, in. ‚Satterer 5 5 

biſtor. Bibl. 75. IX-XVI. , . 
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552 .XV.. Das Oſmaniſche Reich, | 
gang dieſea Jelbzugsfloßte den Zirken fo wenig 
WBertrauen auf ihre Kräfte ein, daß fie weder 
Durdy Borftellungen, noch durch Brutalitäten 


Earl's XII aufs neue im Ernfl zu einem Krieg 
mit Rußland zu bewegen waren. ' 


BFB Schon im Jahr 1711 war der Grosweſir 
‚mit drey Paſchen und 10,000 Mann nach Ben- 
der gezogen, um den Abzug Carl's XII zu be 

wirkenz aber er hatte fi) mit den 200 Schwer 

Ä den, die er bey ſich hatte, fo hartnädig zur Ge: 
ab gemmehrgefeßt, daß die bewaffnete Macht non ih⸗ 
rem Vorhaben abftand. Im J. 1712 bat ihn Ah» 
med in einem Schreiben, fein Gebiet zu verlafs 
fen, und ließ ihm, da er feine Abreife auf den 
December feftgefegt hatte, das nöthige Reiſegeld 
aufteilen. Da er noch immer nicht aufbrach, Toll- 
‚ten ihn der Tatarchan und ber Paſcha von Ben⸗ 
der mit Gewalt entfernen, von denen er endlich 
nad der Gegenwehr eines WVerzweifelnden zum 
Gefangenen gemadht wurde. Noch ald Gefan- 
gener hörte er. von Demotika aus und aus der bes 
nachbarten Feflung Demirtafh richt auf, den 
Diwan zu einem neuen Krieggegen Peter aufzu⸗ 
wiegeln, und dadurch einen ſchnellen Wechſel der 
Grosweſire zu veranlaffen. Im J. 1713 ließ 

- fi) endlich Der neue Grosweſir, Ibrahim Molla, 
zu einer neuen. Kriegserklärung bewegen, für bie 
ihn Ali Kumurdſchi, bisher Silahtar Aga, des 

Grosfultens, der im Stillen die Regierung führs 

. te, auf der Stelle mit dem Leben büßen Tief, 
und ftaft feiner das Reichöinfiegel übernahm, um 
ben Frieden mit Polen und Rußland zu erneuern. 

Seitdem gab ſelbſt Earl XII ale Hofnung auf, 


a 
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2 die Pforte gegen Nußland —— und kehr⸗ 


te im October 1713: über ‚eeunalann . 


wu 


— 


Schweden zumd,. : 0. 


Nur mit Benebig wagte e es der er Grotweſt, u 
ſich zu meſſen. Er verlangte (im J. 1715) jur 
Genugthuung dafuͤr, daß es einige aufruͤhriſche 


Paſchen in Aſien unterſtuͤtzt habe, Moped zuruͤck, 


und unterſtuͤtzte feine Forderung mit. einer anfehnz , 


. lichen Seemacht. "Die Hauptarmee von 70,000 


Mann. marfchiete nach Morea, und nahm die 


Halbinſel, bie. völlig ohne Bertheidigung. war, 507 
‚ ohne Widerftänd, zumahl da ihre griechifchen 


! 


Einwohner, ber 'venetianifchen Meligionsbedrim | 
ungen müde, eine Regierungäwgränderung gerne 


fahen; bie tuͤrkiſche Flotte: exoberte, ohne Schwies 
tigkeit die Infel-Gerigo und Tine, die Infel und 


Feſtung Suda, und auf Candia die bepden feiten 


- Pläge, in denen ſich ‚bisher die Venetianer noch 


| behauptet hatten, Canea und Spine, Eine Ob⸗ 


fervationsarntee befeßste. die, Graͤnzen non Ungern; , 


“Siebenbürgen und Polen, und eine Referveornee 
: blieb bey Adrianopel fepen, | 2 


Weber Venedig, noch feine: Vundesgenoſſen, 


Malta, der Pabſt und Toſcana, waren im Stan⸗ 


. de, dem reißenden. Strohm des erften Feldzugs 


(im 3.1715) einen bedeutenden Widerfland entge⸗ 
genzuftelen. Im zweyten Feldzug (im J. 1716) 


ließ der Kayſer ald AHirter von Venedig und Mit« 


Ä contrahent de Carlowitzer Friedens ſeinen Eugen- 


mit einer Armee in Ungarn auftreten; am 4 Au⸗ 


. -guft ſchlug er die tuͤrkiſche Armee, die gegen Peter⸗ 
| wardein anruͤckte, und erbeutete:ihr ganzes Lager 3 


’ 
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am 13 September eroberte er Temeswar, und 


durch Untergenetale Pantſchowa, Ujpalancka und 
verſchiedene Heine Schloͤſſer; in Eroatien Dubitza, 
Perkowitza, Oßtroſchotz, Brod, Gradiſchka; in 


Bosnien, Dabor und Dobai; in der Moldau. 


508 


ließ er den Hoſpodar Maurocordato mit feiner gan- 


zenFamilie aufheben. Im J. 1717 fiegte Eugen am 


16 Anguſt in einer moͤrderiſchen Schlacht bey 
Belgrad, und nahm 2 Tage nachher dieſe Feſtung 
in Beſitz; unmittelbar darauf fiel Rama, Semen⸗ 


dria, Sabatſch und Orſowa, und die Venetianer 


eroberten einige Plaͤtze in Albanien und Dalmatien. 


Rach ſo harten Niederlagen wollte die Pforte kei: 


nen dritten Beldzug gegen Oeſterreich mehr wagen, 
and im 3. 1728 am 21 Qulind fam unter Der Ver⸗ 
mittelung der Seemächte der Friede zu Paſſarowitz 
auf 24 Jahre zu Stande, ber den Kayſer im Be- 
fig aller. feiner Eroberungen erhielt, und gegen die 
Walachey den Fluß Aluta, und gegen Bosnien 
die Sama zur Gränze beftimmte. Die Türken 
dagegen behielten Morea, und die Venetianer die 
eroberten Dläge in Albanien und Dalniatien. 


Zwanzig Sahre lang blieben nach dieſem Frie⸗ 


den die ungriſchen Schlachtfelder von kriegfuͤhren⸗ 


den Heeren leer. Abgeſchreckt von der gegenwaͤr⸗ 
tigen Uebermacht des Hauſes Oeſterreich, und an⸗ 
gezogen von der Schwaͤche des durch innere Unru⸗ 
hen zerruͤtteten Perſiens, und gereitzt durch das 
Beyſpiel Rußlands, das dieſe Unruhen zur Er⸗ 


weiterung ſeines Reichs an der perſiſchen Graͤnze 


nuͤtzte, blieb die Pforte dieſe ganze Zeit über mit 
ihren Heeren und Groberungsplanen gegen Oſten 


bin gerichtet, So wie Peter ber Große Dageſtan, 
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Derbend und Shilgn von Perfien abgeriffen hatte, 

fo bemächtigte fi) Ahmed IIL (im 3. 1722. 1725) 

Georgiens. Aber, eiferfüchtig über die .reichere - 

Beute, ‚welche Rußland davon getragen, hätte 
die Pforte dad erfiere Reich (im 3. 1724) mit Krieg 
angefallen, wenn ihr nicht der fraugdfifche Gefands " 

te Bonnac die Genehmigung von Rußland ausger 
mittelt hätte, daß fie Aderbidſchan, beyde Arme⸗ 50g 
nien und das perfifche Irak ihrem Reiche follte 


einverleiben dürfen *, _ 
Der tuͤrkiſche Krieg mit dem neuen König 
vonperſien, Aſchraf, dauerte bis zum Jahr 1727. 
Im 3.1725 eroberte Bie Pforte Eriman, Nalfiman 
und Hamadanz der Paſcha von Bagdad, als fürs 
Tifcher Obergeneral, hatte fi fchon Ispahan bis _ 
auf 20 Meilen genähert; aber der große Menfchens _ 
verluft, ‘den er in den engen Päflen von den Pers 
fern exlitt, die ihm den Durchzug ſtreitig machten, F 
noͤthigte ihn von dieſer Unternehmung abzulaſſie. 
ImJ. 1727 nahm er Kasbin und bedrohete Ispa⸗ 
han aufs neue mit einer Belagerung. Der ihm mit 
feinen Truppen nicht gewachſene Aſchraf ſchraͤnkte 
ſich darauf ein, ihm durch Verwuͤſtungen des Lan⸗ 
des vor ihm ber alle Lebensmittel abzuſchneiden, 
und darneben durch flreifende Corps feine Armee 
Theilweis aufzureiben. Es gelang ihm über alle 
- Erwartung; bey der türkifchen Armee riß die fürch« 
terlichfte Hungerönoth ein; Kasbin mußte wieder 
aufgegeben und der Rüdzug angetreten werden, 
Nun erſt griff Aſchraf den Statthalter von Bags 
dad an und brachte ihm dreymahl Niederlagen bey, ' 


2 Gpmmiang Rufifger Geſchichte B. VL. 8.293. ff. 
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welche bie Haufen von Janitſcharen und noch groͤ⸗ 
Bere Schaaren von Kurden, die an ben Sieger über: 
giengeh, ihm noch verderblicher machten. Mitt: | 
lerweile hatten feine Unterhändler zu Eonflantino> 
pel bey Ahmed III den Befehl zum Frieden an den 
Statthalter von Bagdad ausgewirkt, der im J. 
1727 dahin abgefchloffen wurde, daß Afchraf von 
dio ber Pforte ald König von Perfien anerkannt wur⸗ 
de, und die Pforte dagegen alle ihre Eroberungen, 
a felbft Zauris und Hamadan, behielt. 


Im J. 1720 eroberte der tapfere Kulichen ſei⸗ 
nem Titularkoͤnig Tamasp wieder das an Aſchraf 
verlohrne Reich zuruͤck. Unmittelbar darauf (im J. 
1730) kuͤndigte Ahmed auf den Rath ſeines Schwie⸗ 
gerſohns, des Grosweſirs Ibrahim, dem Schah 
Tamaſp den Krieg an: deſſen Anfang hoͤchſt un⸗ 
gluͤcklich war, und ſelbſt dem Grosherrn Thron 
und Leben koſtete. Gleich nach der erſten gewon⸗ 
nenen Schlacht bey Hamadan ließ Thamas Kuli⸗ 
chan, um bie in den vorigen Feldzägen gegen bie 
Perſer verübten Grauſamkeiten zu rächen, 300 
Tuͤrken an Nafen und Ohren verflümmeln, und 
ſchickte fie nah Eonftantinopel, Bender Ankunft 
dieſer Unglüdlichen,, die, ob fie gleich mit ihrem 
Schiff auf Befehl des Grosmwefirs in den Grund 
gebohrt wurden, doch Fein Geheimniß blieb, brach 
die Unzufriedenheit über Ahmeds Regierung, das 
Ungluͤck des perſiſchen Kriegs und die neuen Auf: 
lagen, die er veranlafite, in einen allgemeinen 
Aufftand aus*s der Aufruhr tobte unter Der Ans 
\ a Relations des deux rebellions arriväes & Con- 
stantinople en 1750 et 31, dans la deposition 


| "Achmed UI et releration au. txone de Maho- 
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fahrung eines ehemahligen Janitſcharen, Patrona s11 


‚Galil, der jegt mit alten Kleidern handelte, vom: 
28 Sept. bis 2 October. Zuletzt ward das ©. 
raj gefperrt: erſt mußte Ahmed den Grosweſir, 

den alten Kapudan Paſcha und andere Staatäbe: 
amten hinopfern; dann felbft Die Regierung nieder⸗ 
legen. ‚Ohne Meigerung übergab er Mohammed, 
einem Sohn Ahmed's II, den kayſerlichen Saͤbel 
und ſchloß ſich in das Zimmer, in dem diefer bis⸗ 
her gelebt harte, als in ſeinen Kerker ein, wo er 
ſehe Jahre nachher an Gift ſtarb. | 


. Der berfüfche Krieg war unter Moham- 
meb V (teg. von 1750 » 1754+) zum großen 
Vortheil der Pforte durch einen Friedensvertrag 


metV, composae sur des Memoires originaux 
regus de Constantinople. à la Haye 1757. 8 

Auch in Büſching's Mag B. VI. ©. ı . 46, 

» Indiefe Regierung gehören: T ollot voyage fait 

en Levant &s anndes 1731 et 1733. Contenant 

les descript. d’Algier, Tunis, Tripoli, Ale- 

xandrie en Egypte, terre sainte,. Constantiho- Ä 

pole etc, à Paris: 1742. 12. 


‚Gharles Perry'sM.D. View of the Levant, 
' particulary of Constantinople, Syria, Eeypt 
and Grece. Lond. 1743. fol, 
Gishull’s voyage into Turky. Lond. 1747. 
| D. L. R. Mémoires contenant ses voyages en 
«  Turquie. à la Haye 1749. 12. 


Peter Büſinello's (fc. 1768) hiſtoriſche Nachrich⸗ 
ten von ber Regierungsart, den Sitten und Ges 
. wohnheiteh .der DOfmanifchen Monarchie (zmifchen 
| „790: 1740, wo der Verf. Geſandtſchafts-Secretär 
u Confantinspel war), in Lebrer’s Magazin 
. III, (Ulm 1773), und intüdete’s Veſchtei. 

des tuůrt. Reihe B. U. (770). 
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mit Zamafp geendiget, in welchen er der orte 
feine Rechte auf Armenien und Georgien abtrat, 


Aber glei darauf Berkerte Kulichan feinen | 
König, als zur Regierung unfähig, ein, und ver 
langte von der Pforte bie Ruͤckgabe ber ihr abge 
tretenen Provinzen; und griff (imI.2755) Bag 
bad an. Zwar fiegte Topal Oſman, ber Bagbab 
entfegen follte, in zwey Schladhten; aber. in der | 
dritten brachfe ihm Kulichan eine gänzliche Nieder: 
lage bey, in welcher auch ber türkifche Heerführe 
- - blieb. Im J. 1734 flug der perfifche Sieger fei- 

nen Nachfolger Abdalah Kiuprili, und eroberte 

Eriwan. Die nähften Jahre drobete ein Krieg | 

mit Rußland; um für diefen. ihre Kräfte zufam: | 

menzuhalten,, entfagte die Pforte in dem Frieden | 
zu Erzerum in Armenien (im Sept. 1736) allen 
519 ihren Anfprüchen auf ihre ehemaligen perfifchen 
Eroberungen, von denen fie ohnehin nichts mehr 
befaß. * 


Ganz anders als der Krieg mit Perſien en⸗ 
digte ſich der neue mit Rußland und Oeſterreich, 
der ſich an jenen anſchloß: jener hatte Den Ber: 

luſt, diefer.die Ruͤckgabe ehemaliger Eroberun: 
gen zur Folge. | | 


Un dieſe Seit hatte.die Pforte, die nad) ih- 
ter ererbten Politit an den innern Unruhen von 
Polen gerne Antheil nahm, mit Verdruß be 

— merkt, wie die Kayferin Anna, in Verbindung 
mit Defterreich, ben neuen König von Polen, Au: 
guft III, auf den Thron erhoben und ihn gegen 
Stanislaus Leörzinsty und Ludwig XV im: 


! 
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Beſi itz deſſelben erhalte, ohne daß fie. bey ihrer 
Schwaͤche es hindern konnte. Defto Tühner ließ 


fie ihre Zataren entweder auf ihr Anfliften oder - . 
doch unter ihrer Nachficht in das. fühliche Ruß: - 7° 


land ſtreifen. Rußland führte bey der Pforte 
daruͤber Beſchwerden; bie Pforte aber achtete , 
nicht darauf, weil Polen allein Rußland genug zu 
beſchaͤftigen ſchien. So bald nun Polen duch 
Die Wiener Präliminarien (vom 5,Detab. 1755) 
' berubiget war, griff Anna bie Pforte an, die, 
bey ihrem ungluͤcklichen Kampf mit Kulichan, 
nun bereit geweſen waͤre, den durch die Tataren 
im ſuͤdlichen Rußland angerichteten Schaden zu 
erfeßen, und Die Bermittelung des Friedens durch 
Deiterreih, Holland und England anzunehmen, 


Aber Rußland ließ, ohne auf ſolche Anträge jest 
"mehr zu achten, die in der Ukraine gefammelte Ar⸗ 
mee von 20,000 Mann regulaͤrer Truppen und 537 


8000 Kofaden unter Leontez (im Octob. 1755) in 


die Krim einbrechen , deren befle Truppen der Ta⸗ 
tarchan gegen Kulihan geführt hatte. Die ruf - 
ſiſche Armee ſchraͤnkte ſich bey der fpäten Jahres⸗ 
zeit und dem Mangel an Lebensmitteln darauf ein, 


ſo viele Tataren zu toͤdten und Derter zu zerſtoͤh⸗ 
zen, als ihr moͤglich war, und kehrte nach biefer 


veruͤbten Race, bie ihr ſelbſt faſt bie älfte ih⸗ 


zer Macht, unter den ungünftigen Umfländen, die 
- ihre Erpeditign erfehwerten, gekoſtet hatte, wies 
der wach kurzer Zeit aus der Krim zurüd. Im 
folgenden Jahr ſollte der Krieg eeuſthefter 6 be- 
‚ginnen. 


.- De aislar Aga Bf, ir, der, fo lang er leb⸗ De 


te, Mohammed's V hoͤchſtes Vertrauen genoß, 
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und waͤhrend diefes feines Einfluſſes 16 Groswe⸗ 
fire hob und flürzte, belebte- den Muth der Ja⸗ 
nitfcharen zu dem bevorſtehenden Kampf durch die 
Freygebigkeit, mit der er bie Schäte des Seraj 
unter ihnen auöfpendete, und ſuchte ihre robe 
Zapferkeit durch europäifche Tactik den Feinden 
rchtbarer zu mahen. Bonneval, ein franzöfis 
ſcher Renegat, führte in Verbindung mit Ram⸗ 
fay und Mont:Chevreuil, zwey andern franzöfi- | 
Shen Officieren, europaͤiſche Epolutionen bey ei- Ä 
nem Corps von 5000 Türken mit ſolchem Erfolg 
| 


> ⸗ 
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ein, daß. ſelbſt Rußland darüber unruhig ward, 
und durch feinen Gefandten die beyden Gehülfen 
für den ruffifchen Dienft anwerben ließ, um 
diefen fchönen Anfang zu unterbrechen, fo wenig 
auch Hofnung war, daß er fich fo ſchnel⸗ auf die 
anze Armee werde übertragen laſſen. 
514 Graf Muͤnnich ſchloß im Jahr 1756 Aſow 
ein. Auf die Botſchaft davon erfolgte ſogleich 
bie Kriegörrklärung der Pforte. Der Grosweſit 
gieng unverzuͤglich mit einer zahlreichen Armee 
über .die Donau, doch ohne weiter als bis Ben⸗ 
der mit ihre vorzudringen; bie Flotte lief unter 
dem Kapudan Paſcha aus, Aſow zu entfegenz 
kehrte aber, . abgehalten durch die Untiefen und’ 
Sandhügel an der Mündung des Don und dur 
die vortheilhafte Stellung der tuffifchen Flotte, 
unverrichteter, Sache wieder zuruͤck. Der Graf 
Laſey, dem Maͤnnich die Belagerung uͤbertragen 
hatte, zwang, durch die ruſſiſche Flotte unter dem 
Contreadmiral Bredahl auf der Seeſeite unters 
ſtuͤtzt, Aſow am 1 Julius zur Uebergaber. 
c Lettres du Comte d’Algarottisurla Russie, 


- traduises del’Italien (1739). & Faris 1709. 13, 
a Neufchatel ı 1770. 12. 
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Muͤnnich brach inzwiſchen in die Krim ein 


und eroberte Perecop und Kinburn, und richtete 
fuͤrchterliche Zerftöhrungen auf der Halbinſel an, 
doch ohne bleibende Eroberungen zu machen, da 
ihn Krankheiten, die unter feinem ‚Heer ausgebron 
chen waren, am Ende bes Feldzugs noͤthigen, fids 518 


bis nach Pererop nuruͤckzuzichen ı und Die Kim zu 
verlaffen. 


Heſterreich mußte nach ver Defnft vbindaig, | 


das es 1726 mit Rußland gefchloffen hatte, um 


in Verbindung mit diefer Macht Spanien zur Er⸗ 


fülung bed. Utrechter Friedens zu zwingen, mit 
einem Huͤlfscorps von: 30,000 Mann: auf den 
Kriegsſchauplatz treten: doch wurden vorher Fries 
bensunterhandlungen auf einem Gongreß zu So⸗ 
roka in der Moldau und hernach zu Nemirop in 
Dolen verfucht, bey deffen Auflöfung ber kayſer⸗ 
liche Hof der Pforte die Wohl ließ, entweder bie 
Forderung ber Kayferin Anna zu erfüllen oder 


auch feinen Angriff zu erwarten. Der Diwan 


beſchloß unter Der keitung des Kiölar Aga, feine 
ganze Kraft gegen Dofterreich aufzubieten, und 


gegen Rußland mehr einen Vertheidigungetries 


pa führen. | 


0. 


Laſcy that. bis zum Ende des Kriegs, der 


iö von 1757: 1739 fortzog, noch ‚drey furcht⸗ 


| Histoire de la guerre des Russes et des Impe- 


, riaux contre les /Turcs en 1736-1739 et de la 
alx de Belgrade, qui,la terinina, part M. de 
eralio. A Faris 1790. 2 Voll. 8. 


 Mannftein’s Beytrag zur Gefchichte Rußlands 
vom dahr 2787: saza, Hamb. u. Bremen 1772, 8. 
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bare Einfälle in. die Krim: im J. 1737 verlieh e 
fie mit einer reichen Beute and vielen Gefangenen; 
im 3.1758 zog er fi daraus zuruͤck, nachdem er 
bie Derecopifchen Linien ‚hatte fprengen laflen,. 
ohne die Eroberung von Kaffa, die ihm aufgege: 
ben war, bewirkt zu haben, weil ein Sturm Bre: 
dahl's Flotte mit den Lebensmitteln und Kriegsbe⸗ | 
bürfniffen zerffreut hatte; im 3. 1739 vereitelteein | 
Sturm den Angriff der türkifchen Flotte auf Aſow 
and behauptete ſich Laſcy in der Krim. 
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516 - Wuͤnnich mit einer andern Armee befelligte 
tm 3.1757 die ruſſiſche Herrſchaft am ſchwar⸗ 
zen Meer duch die Eroberung von Oczakow, 
und vereitelte die Ruͤckeroberung dieſer Feſtung | 
durch die Zärken, die fie im October und Ro⸗ 
vember vergebens verfuchten. Im J. 1758 folte 
er fih mit dem oͤſterreichiſchen Heer in Berbins 
dung fegen und die Moldau erobern; er_gieng 
auch über. den Dnepr und ſchlug die Iotaren un 
309: lange am Dniefter hin und her, um den Ue⸗ 
bergang zu verfuchen 5; aber verhindert Daran durch 
die Stärke ber Türken und Zataren, in Der fe 
. feine Ufer befest hielten, kehrte er nach vieles 
unnüßen Gefechten mit feinem gefhwächten Heer 
nad) der Ukraine zuruͤck, und machte diefen Feld⸗ 
sug blos durch Die Schieifung von Oczakow merk⸗ 
würdig. Im J. 1795 drang Muͤnnich über den 
—Bog und Dniefter und flug (am 25° Aug. 
»die tärkifche Armee unter dem Serasfier We 
Paſcha, ihrer feften Stellung ohnerachtet, mit 
dem Berluft eines. Zheils ihres Lagers und Ges 
paͤckes. Den folgendeh Tag rüdte er vor Choczim, 
bad. ſich a) ergab, und drang darauf on 
Mo 
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moldan bis Safe ‚das feiner Layſerin hulbigte, 

ſiegreich vorwärts, und wer nun nur durch einen 

WBeg von wenigen Stunden von ber "öfterzeichte 
‚hen Armee getrennt. Aber zu ihrer Unterſtuͤz⸗ a 
gang war es jetzt zu fphte — 


Denn ungluͤcklicher und ſchmachvoller hat 

Deſterreich nie einen Tuͤrkenkrieg gefuͤhrt, als die⸗ 

fen, durch welchen fie den Paſſarowitzer Waf⸗ oo. 

sfenftillftand vor feinem Ende brach. Doch et- 517 

rang die Pforte ihre Siege nicht Durch ihre wirt. ° 

liche Ueberlegenheit oder die Kriegskänfte ihrer. 

Heerfuͤhrer, fondern durch die Unfähigkeit. der 

Öfterreichifchen Generale, nachdem der große Eu: 0 

gen todt war“, Im erſten Feldzug (im J. 1757) 9— 

ward zwar das unbedentende Niſſa von dem oͤſter⸗ 

reichiſchen Heer genommen, weil die Tuͤrken auf 

einen Krieg von dieſer Seite nicht. geruͤſtet waren; 

über die Ungeſchicklichkeit der oͤſterreichiſchen Heer: 

führer lag bereitö nach den erften Monathen in | 

ber fihlechten Benutzung errungener WVortheile 

Wor Augen. Niffe wird wieder genommen und 

fein Sommandant mußte dafür mit dem Kopf 

bäßen, und Sedendorf, der Obergeneral, be: 

hieng folche Fehler, daß man ihn von der Ar—⸗ 

mee abrief, und vor ein’ Kriegögericht ftellte, und 

bon demſelben ins Gefängniß ſchickte. Im zwey⸗ 

ten Feldzug (im 3.1758) waren die Tuͤrken den 

ſſterreichiſchen Heeren überall überlegen -und im 

witteg (im I. 1759) ward gar Wallis bey Grotzka 

d3.€. 6. Hayne’s Abhandlung Über die Kriegs: 

xunſt der Türken u. ſ. w. nebſt einer militarifchen 
Gefchichte der drey letzten Tuͤrkenkriege in Ungeln. 

23 Geile Berlin und Stettin 2785. B, , zu; 

jeſch. der 3 lepten Jahrh. B. IV. B 


N.777 


Krieg auch ‚einen recht glorreichen Ausgang zu 
geben, mußte ber Zod Earl dem Vlsen proben, 


> 518 Ben. 


vielen Siege, Anna gab beym Friedensfcl: 
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in Servien von den Tuͤrken hart geſchlagen· Un 
dieſem von den Tuͤrken ſo gluͤcklich gefuͤhrten 






bey dem nothwendig feine einzige Erbin, - Ma: 
via Thereſia, Friede Haben mußte, um die Pr 
tendenten ihrer Länder eher abwenden zu koͤnnen. 
So ward Deſterreich durch die Noth gezwungen 
den Belgrader Frieden im J. 1739 Auf jede Be 
dingung, mit der Aufopferung alles deffen, mad 
der paffarswigen Friebe erworben hatte, zu rohe 

ie Tuͤrken erhielten Belgrad, ganz Sen! 
vien, was jenfeitö der Donau und der Sau liegt, 


die ganze oſterreichiſche Walachey —W | 


- Der Kavferin Anna ſchien es doch zu be 


bdenklich, den Krieg mit der Pforte allein fork 
zuführen, nachdem Oeſterreich fo ploͤtzlich 
Kriegsſchauplatz abgetreten war, zumahl b 


Schweden. um biefe Zeit friegerifee Fr 
gen machte; und der übereilte öfterreichifche Frie 
de brachte Rußland um alle Vortheile fe 






(im Oetob. 1759) alles. Eroberte, fo nn 
wegen der. Schifffahrt auf dem ſchwarzen. M 
ihr fo wichtige Afow, doch unter der — 
daß ſeine Feſtungswerke geſchleift werden 


wieder heraus, und begnuͤgte fich mit der 


erkennung ihres kayſerlichen Litels von 


Pforte. 
| Dagegen machte Sheh ne, 
er ſich zum Schrecken feines Reichs und in 


e Ueber ben. Belgrader Frieden f. oben S. 440 | 


Eu J 


— 


Nachbarn die hoͤchſte Macht in Perſien hatte 
übertragen laſſen, die Fotderung An die Pforte, 
daß fie Diarbekr herausgeben, die von Perſien 
‚ auf den letzten Krieg mit ihr gewendeten Ko⸗ 
ſten verguͤten, und feine Anfptüche an Ober = Ar= 
menien anerkennen follte, DiePforte dagegen wol: 
te blos Armenien mit ihm theilen und den Euphrgt 
und Tigris zu den Graͤnzen beyder Reiche beftimmt 
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* 


wiſſen; und nuͤtzte Schah Nadirs Abweſenheit 


aus feinem Staat, während feines Zugs nach Cat: 
dahar and Indien, Unruhen. in feinem Weiche, 


ſo weit ihr Einfluß reichte, zu erregen. Bür' 


letzt ftellte „fie fo gar einen Prinzen aus dem 
 forhifhen Haufe,. Schah Made, zum Wegen: 
tayſer gegen ihn auf, Nach ſeiner Ruͤckkehr aus 
-: Indien trat Schah Nadir in Ieinem ganden Un: 
geſtuͤm ‚gegen die Pforte auf, und kämpfte mit 
Fibre von 1745 1745 theils um ſich Zu rächen, 
theils um feine Anſpruͤche durchzuſeßen. Die 
merkwuͤrdigſten Vorfälle dieſes Kriegs waren die 
* Groberung der Stadt Kars in Armenien und da 
 biutige Treffen zwiſchen Kars und Eriwan (im J. 
". 1745), in welchem die Oſmanen eine blutige 
! Niederlage litten. Die Pforte. fonnte fih Gluͤck 
» .wänfchen, daß. Schah Nadir, durch Unrahen in 
k, andern Provinzen feines Reichs dazu bewogen, 
b. zuftieden war, daß, neben feiner Anerfennung als 
f.des rechtmäßigen Regenten von Perſien und der 
Geſtattung größerer Freyheiten für die perfifchen 





te FMurad IV bergeftelt wurden (im 8. 1745). 
} * 


T 


Alle dieſe Kriege leitete der Kislar Aga 


t 
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—8 nach Mecca, blos die Graͤnzen wie un⸗ 


¶ Beffir, ber bey Mohamined V feit feinem Regie \ 


/ 


u) 


- 


— 


520 tinopel, das Friedenszeiten nicht liebt, zu einem 
ſtand im J. 1748, den er durch den Kunſtgriff 
ſtillte, daß er Ibrahim, den man für einen ab- 


weſir wählte, noch durch die Feueröbrünfte und 
.Plünderungen der folgenden Jahre abbringen. 


maͤrſche der Truppen; aberim 3. 1752 zwang das 
‚Bolt endlich den Großherrn Doc, den alten Kislar 
Aga, als einen ihm verhaßten Freund des Frie⸗ 
dens, enthaupten zu laffen, und den Oberftallmei: 


man 'ſich eine kriergeriſche Verwaltung verfprad). 
Dennoch fuhr der Diwan ſtandhaft fort, auf Das 


gewoͤhnte auch das Volk zu Eonftantinopel daran. 
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tungsantritt, weil er eine gegen den Großfultan 
angefponnene Berfohwörung entdeckt und glüdlid 
vereitelt hatte, in dem unbefchräntteften Vertrauen 
ftand und bey jeder Angelegenheit zu Rath gezo: 
gen wurde. Mit einer wahren Allmacht gebot 
ex felbft gegen die Grosweſire, deren er 16 wäh: 


. rend. ber anjährigen Regierung Mohammed's V 


gehoben und geftürzt hat. Nach dem Ende des 
perfifchen Kriegs hielt er auf die Beybehaltung 
des Friedens und ließ feinen Grosheren nicht in 
den. Öfterreichifchen Succeſſionskrieg verflechten, 
fo eifrig auch die Feinde der Maria Therefia um 
einen Einfall in Ungern bey der Pforte unterhan: 
delten, und fo geneigt aud) das Volk zu Conſtan⸗ 


neuen Krieg war. Der Kislar Aga ließ fid 
‚von feinem genommenen Friedensſyſtem Durch keis. 
ne Bewegung, weder durch den ernfihaften Auf⸗ 


gefagten Feind der Ehriften hielt, zum Gros: 
Noch im 3. 1751 täufchte er die Wünfche des 
Volks nach Krieg durch verfiellte Hin» und ‚Her: 
fler Muftapha zum Grosweſir zu fegen, von dem 


artgenommene Syftem des Friedens zu halten und 


1 
\ 


» 
? 
} ı ” . u 
— v * 2 
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Nur gegen den zeorgiſchen Prinzen Heraklius 
wurde einmahl ein Truppencorps geſendet, das 
einige unruhige Stämme an der PoRiden Gränge 


zichtigte. 


Eben fo friedlich war auch Ofman IT 
 (ieg. vor 1754— 1757) gefinnt, unter dem (im 

. 3.1757) der Eluge, gewandte, und bey männli-' 
- her Feftigfeit doch aller Formen faͤhige Raghib 
Paſcha das Ruder bekam, das er eben fo geſchickt 

unter dem fchläfrigen und Geiftesarmen Oſman, 

als unter feinem Bruder, Dem unruhigen Mu ſt a⸗ 

de m (reg. von 1787 — 177% N au führen 


⸗ 


4J I 2on 1750 bis c. ‚176%: Isan Claude Fla- 


j chat observations sur le commerce et les u 


arts d’une partie de l’Europe, de l’Asie, de 
YAfrique et mäme des Indes orientales & 
Lyon 1766. 2 Voll. 8. Vorzüglich! 
Etwa 1761. 1762. Ruggiero Giuseppe: Bos- 
covich Giornale di un Viaggio da Con- 
stantinopoli in Polonia. Bassana 1784. 8. Aus 
‚dem Mſce des Verf. war ſchon 12 Sahre früher 
eine franz. Ueberſetzung erſchienen: Journal d'un 
“ voyage de Constantinople en Pologne fait & 
‚ la suite de M. Porter, Ambassadeur d’Angle- 
2 terre. à Lausanne 1772. ı2., aus ‚welcher die 
deutſche Weberf. gefloffen ift; Xeinz. 2779 8. 
"Lord‚Baltimore’s Tour to the East. 1763 and 
. - 1764. etc. Lond. 1767. 8. Deutſch. Leipz· 1768. 
Unbedeutend. Ä 
* Bor 1768: (Joh. Hermann vor Riedeſel) voyage 
dun voyageur moderne au Levant. Amst. 
"1773. 8. Deutfch von Chriftion Wild. Dohm. 
Leipz. 1774. 8. 
"James Porter’s Observations on the religion, 
ldw ‚government, and magners of the Turcs, 


8. eine andere’ deutfche Ueberſ. Augsb. 1770. 8. 


* 


521 wußte, Die Thaͤtigkeit feines Grosheren lenkt 
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er auf innere Einrichtungen; ex felbft behielt die 
auswärtigen Angelegenheiten, Während jene 
die Luxus-Geſetze (im J. 1760) ernenerte, und 
Griechen, Armenier und Juden, denen gewiſſe 
Farben verboten find, hart wegen der Uebertretun 
gen feiner Gefege beftrafte, und durch Die Verfolt 
gung planlofer Projecte 150 Millionen Thalg 
verſchwendete, hielt dieſer ſtrenge Neutralität, 


Es lebte Daher die Pforte fait ohne Antheif 

‚ an ben großen Greigniffen, die von dem Belgra 
ber Frieden an zmifchen 1740 — 1768 vorfieleaf 
Frankreich, das fonft im Diwan alles ordnet 
und Ienkte, hatte unter Dfman III alles Bertram 
verlohren, weil es mit den Erbfeinden der Pfo 
mit Deflerreich und Rußland, in enge Kriegsven 
bindung getreten war; und. al& dieſes Ber 
trauen nach dem Ende des fiebenjährigen Kriegk 
mit der Aufhebung feiner engen Verbindung mit: 
Defterreich und Rußland wieder zuruͤckkehrte, ſaß 
gerade ber friebferfigfte Sultan in Muftapha II 


⸗ 8 


Lond. 1768. 2 Voll, 12, Deutfch: Leipz. 17 
8, Die engliſche Ausg. Lond. 1771. 8. iſt v 
mehrt mit einer wichtigen Abhandlung über de 
Zuftand des tärkifchen Handels von feinem A 
fang bis auf die neueften Zeiten. . 

Elias Habesci present State of the Ottomar 
Empire. Translated from Abe French Manu 
script. Lend. 1784. 8, (das Driginal ift türkiſch 
der Verfaſſer war viele Jahre Secretair benn 
Sultan Muftapha TI), Deutfchs der gegenmwär 

‚tige Zuſtand des Ottomaniſchen Reichs u. ſ. m. 
‚(überf, von Alb, Wittenberg, Kübel) 1785. 8. 


⸗ 


\ 
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if dem Thron und neben ihm ber Großweſir 

aghib Mehemed Paſcha im Diwan, der von J 
nlichen friedfertigen Geſinnungen befeelt- war. 
jie zeigten diefelben befonders während desfir 
mjährigen' Kriegs, ba Friedrich II, ob er gleich 

r Gegenſtand einer allgemeinen Bewundaum 
oſmaniſchen Reiche war, weil er. allein der 

lacht von Oeſterreich, Frankreich und Rußland 

iderſtand zu leiſten wußte, alle Künfte dee. - 
goeiation vergebens erfchöpfte, um bie Tuͤrken 

dem zu Ende gehenden Belgraber Waffen 

ſtand wieder auf den Kampfplat gegen Deſter 
ch und Rußland zu fuͤhren. Der friedliebende Pr 
aghib ließ fich im J. 1761 blos dazu bewegen, 
je Obfervationsarmee an den oͤſterreichiſchen 
anzen zufammen zu ziehen; und dieſem frieds 
tigen Syſtem blieb er bis an ſeinen Tod (im J. 
68) getreu, Erſt unter dem neuen Grosweſir, 
nem Nachfolger, gelang es Frankreich, (im J. 
#768) die Pforte wieder kriegeriſch zu ſtimmen. 


Waͤhrend dieſer friedlichen Periode hatte ſie 
angefangen, durch den. Baron von Tott, einen 
franzöfiichen Hfficier, der ini Gefolge de ra: 
fen von Vergennes nad Eonftantinopel gefommen 

par, bey den Janitſcharen europaͤiſche Evolutio⸗ 
wert und Tactit einzuführen %, ® Er. errichtete ein- 
Artilleriecorps mit Albaniſcher Uniform (um die 
ſrtiſchen Religionsvorurtheile zu (onen), und. 


g Memoires du Baron de Tott sur les Türcg . 
et les Tatares. Amsterd, 1785. 4-Voll. 8, (von 
| 65. an). Ins Englifhe, Dänifche, Heländi j = 
3 de Überfegt, Deutſch: Elhingen 1785. 3 Th, 2 
8. eine andere Meberfesung: Frankf. und Leipg u 
urnderg) Kae 28.58 . 





' 
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mit eimer nachfichtigeren Kriegszucht, als fein en- 
ropäifches Mufter erlaubt Hätte, menn man nicht 
wenig hätte forbern müffen, um nur etwas zu er⸗ 
langen. Doch zeigten ſich in den nächften Krie: 
gen noch Feine Wirkungen davon, in denen bie 
Tuͤrken der europäifchen Kriegskunſt weniger als 
je gewachfen waren. Die lange Entwöhnung 
vom Krieg hatte den Geift der Weichlichkeit aus 
dem Innern des Seraj’s, in dem es ſchon lange 
feinen Sig genommen hatte, bis in bie entlegen- 
ften Provinzen verbreitet, 

Dies fiel’aller Welt in dem Krieg in die 
Augen, den noch Muftapha III mit Rußland we 
gen feiner gebieterifchen Einmifchung in Die polnis 
fhen Angelegenheiten (im 3. 1768) anfieng. Ihn 
zeichneten nur die blutigften Niederlagen aus, und 
fein Bruder, Abdul Hamid (reg. von 1774— 
1789), enbigte ihn in den erften Monathen feiner 
Regierung mit dem Verluſt der Krim und be 


Lettre deMr. Peyssonel, contenant quelques 
observations relativds aux Memoires qui ont 
paru sous le nam de Mr. le Baron de Tott. 

‚ Amst. 1785. 8. Deutfch in der Nürnberger le 
berfegung. 1788. | 

Carſten Niebuhr 8 Bemerkungen über bie 
Schriften des Herrn von Penffonel, : gegen den 
Baron von Bett und von Volney; im neue 
deutfchen Mufeum 1789. St. 6. &. 596. 

Bssais de Geographie, de Politique et d’Histoire 
sur les possessions des Turcs en Europe, di- 

‚ vises en 3 Parties; par M. L. C. D. M. D. L. 
pour servir de suite aux Mémoires du Baron 

de Tott. a. Paris 1785. 8. Bergl. B. J. ©. 493. 

9. 8. von Diez zu den wefentlihen Betrachtuns 


gen. von Mesmi Ahmed Efendi (Berlin 1825. 8.) 


im Vorbericht. 


— —— 
a 


\ 


KVriegs uͤberdruͤſſig geweſen war. 


t 
! ‘ 
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Einraͤumung der freyen Schifffahrt auf dem 
Schwarzen Meer an Rußland ®. Das Volk, das 
ſonſt bey erniedrigenden Friedensfchluffen fo reitz⸗ 
bar war, überfah die großen Opfer des gegen: 
wärtigen, weil feine Weichlichkeit laͤngſt des. 


ei 


Aus Gefühl ihrer Schwaͤche vermied die 


gforte nicht nur alles, was ihre beyden mächti- 


gen Nachbarn, Defterreich und Rußland, hätte 


eitzen koͤnnen, fondern fie kam ihnen fogar duch 


Freundſchaftsbezeugungen zuvor, An Oeſterreich 
tritt fie (am 25 Febr. 1774) feeymillig die Bus 


kowina (oder Bukreine) ab, ein Stud von’ der 


"Moldau zwifchen Siebenbürgen, dem Pruth und 


len , das Defterreich ſchon im 3.1774 hatte, 


beſetzen laſſen, und läßt den darüber unzufriedenen 


. Zürften der Moldau, Gregorius Ghika, an dem 


Zage, da die Bukomina der Maria Therefia, als 
hrer neuen Regentin, huldiget, hinrichten. So 


Ueber dieſelbe Periode: Ehr. Wilhelm Lübe: | 


tes. glaubwürdige Nachrichten von dem türkifchen 
" Reiche nach feiner neueften Neligiongs und, Sraater 
\ . verfaffung. Leipz. 1770. —— Th. 8 
he. Band J. S. 491 - 603 


In die Regierung Abdul Damids geböet:, Iac. 
Ion. Björnstähl’s Resa til Frankrycke, 
Italien, Sweitz, Tyskland, Holland, Aeng- 

land, Turki et och Greckeland. Stockh, 
1680. 5 Voll. 8. Deutſch mit Anmerkungen von 
Juſt. Ernſt und Chriffi. Heine, Gros: 


J Jurd. Stralſund, Roſtok u. Leipz. 1777—1783.- 


68.8. Im B. IV und VI. 
Opuscoli del Signor Abate Dom. Sestini. 
Firenzo 1785. 12. Ä 
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ſchwer ihr bie Erfüllung des Friedens yon Kont- 
(hat - Kainardfhi wird, fo läßt fie ſich doch 


durch den franzöfifchen Gefandten zu Eonftantinos 


524 


pel, von St. Prieft, bewegen, ihn in allen Stuͤ⸗ 
den nach dem Buchftaben zu vollziehen, um einen 
neuen Ausbruch bes Kriegs zu vermeiden; und | 
macht blos ihrem Unmuth dariiber Durch Die Heis 
nen Neckereyen Luft, die fie fich gegen den unab⸗ 
bängig gewordenen Chan, Sahin Gheraj, er: 
laubte, Als fie aber die Inſel Taman am Ausfluß 
des faulen Meeres befegt: fo muß fie Diefes Wage: 
ftü damit geahndet fehen, daß der frimifche Chan 
feine Halbinfel an Rußland (im 3.1785) abtritt, 


und fich mit einer Penfion in das ruffiiche Reid 


begiebt ’, . Wie gern hättedie Pforte Die neue iht 
nachtheilige Vergrößerung von Rußland Durch eis 
nen Krieg vereitelt! Aber zu Fraftlos dazu giebt 
fie diefelbe nicht blo8 zu, fondern erneuert fo gar 
im. 1784 den $rirdenstractat und beftätiget da: 
bey zugleich-alle fruͤhern Friedensvertraͤge. Erſt 
als Katharina I] und Joſeph II zu Cherſon zu 
politifchen Sweden 'zufammen fommen, und dad 
Geruͤcht von einer Krönung der ruffifhen Kayſe⸗ 
rin zur Königin von Taurien-ſpricht: da bricht 
dem friedlichen Abdul Hamid Die Geduldz . er 
giebt, in ner Abmefenheit des gleichfall& friedlich 
gefinnten Gapudan Paſcha, der damahls in Aes 
gypten kaͤmpfte, dem kriegeriſch geſtimmken Zuf- 
fuph Paſcha und den Einfluͤſſen des Londner Cabi⸗ 
nets Gehoͤr, das ſchon ſeit einiger Zeit Rußland we⸗ 
gen feiner Weigerung, den bdisherigen Handels 


ie MW, von Dohm, Dentwärdigkeiten neuerer 
Bei! B. II. ©. 3. 


* 
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tractat mit England auf bie alten. Bedingungen 
zu erneuern, in einen Krieg mit der Dforte ver⸗ 
wideln wollte, um Rußland an der Abſchließung 
dined Handelötrartats mit Frankreich zu hindern, 
was ed zu thun im Begriff war, So erfolgt ein 
neuer Krieg der Pfortg mit Rußland und Hefterz. 
veich.K, der nachtheiligfte feit langer Zeit, deſſen 
erſten Feldzug nur noch Abdul Hamid überlebte, 
Er ftarb an Gift, Dad er zufölge einer der haus 
figen Intrguen des Seraj $ erhalten hette, (om 
7 Apr. 1789). 


Sein Neffe, Selim HI, enbigte den Krieg 
gegen Oeſterreich durch Die Unterftügung von: 
Preuſſen ohne bedeutenden Verluſt, indem der 
Friede von Sziftova (im J. 1791) der Pforte Bel⸗ 
grad und alle ihr entriſſene Laͤnder zuruͤckgab, bis 
auf ein paar unbedeutende Diſtricte, wodurch 
fie gegen Temeswar hin ben Fluß Czerna und 
‚ bey Eroatien die Unna zu Gränzen bekam. Rußs 


land dagegen erzwang ſich im Frieden zu Gallag 


und Jaſſy (im 3. 1791) den Befig von Oeza⸗ 


kow und dem ganzen Landſirich bie. an. den 
Duieſter bin '; . 


k S. Band J. . 60 — 607. 
Revalutions de l’empire, Ottoman, et observa> 

- tions sur leg progres, sur ses revers et sur. les 
tat present de cet empire, par Mr, de c he. 
nier, Paris 1789. 8, 
‚Reife eines Polen durch die Moldau nach der Tür: 
. tey, von Joſeph Mikboſschaꝛ Aus dem Pole 
..,. nifchen von-Sam, 60 ttl. Lindt, Leipz. 2799. 

9 | 


Ä Survey of the Turkish Empire‘ etc. by. w. . 
‘ Eton, Lond, 1798, 8. franz, Paris 3799" 8. 
1 S. Band J. © 507 ⸗ 513 3. 
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Doch war dieſer Laͤnder⸗Verluſt, mit wel 


chem ber Krieg ſich enbigte, gar nicht zu red 
nen gegen die innern Zerruͤttungen, in welde 

die Pforte während deſſelben hineingerieth: in 
den aftatifhen, afritanifchen und europäifchen 
Provinzen zeigten fih Symptome einer nahen 
Auflöfung. In dem eben erft (1786. 1787) 
zum Gehorfam zurüdgebradhten Aegypten er⸗ 
hoben aufrührifche Beye aufs neue ihr Haupt; 
die aſiatifchen Provinzen weigerten ſich, Recru⸗ 
ten zu den tuͤrkiſchen Heeren zu ſtellen; Aleppo 
ward durch aufgeſtandene Janitſcharen derheert; 
der Statthalter von Bagdad wollte die Ober⸗ 
herrſchaft des Grosſultans nur unter der Bes 
dingung fernerhin erfennen, wenn er Die zu 
demfelben gehörende Provinz als eine ihm eis 
genthümliche Beſitzung anfehen dürfe. Andere 
waͤrts fiellten fi die Statthalter felbft an die 
Spiße der Unzufriedenen, und die oberfte Macht 
magte nicht einmahl, fie zur Verantwortung zu 


‚ziehen. - Der Krieg hatte über eine Million Mens . 


ſchen gekoftet, wovon die afiatifchen Provinzen 


. einen großen Theil geftelt hatten: bort vermehrs 


ten fich daher mit der immer mehr zunehmenden 


Entoölkerung die Ränberhorden zufehends und 


durchzogen verheerend und plündernd wehrloſe 


Gegenden und Städte. In Europa blieb zwar 
noch ein Schein von Unterwürfigkeit; aber die 
Paſchen bezahlten und hielten die Einkünfte ber 
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Provinzen nach Gutbefinden zuruͤck; ſie leiſteten 


und verweigerten nach bloßem Wohigefalien ihre 
Dienſte: kaum ein Schatten ber alten Oberherr⸗ 


[haft war noch übrig. Es hätte nur cine laͤn⸗ 
gere dortſetaus des ruſſiſch⸗ oſterreichiſchen 
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Kriege bedurft, ſo wuͤrde das cuͤrkiſche Reich 


in ſich ſelbſt zerfallen ſeyn; und ward daher 


von einem nahen Untergang im eigentlichſten | 
Sinn von Preuffen und Polen gerettet: von je 
nem, weil es Zeopold zum Frieden zwang; von 
dieſem, weil es durch ſeine politiſche Neuerungen 
die ganze Aufmerkſamkeit der Kayſerin Katharina 
auf ſich zog, die ſie nicht durch die Fortfetzung 
eines Kriegs mit der Pforte zerſtreuen wollte, 


Mit dem wahren innern BZuftand. feines 
Reichs unbekannt, fann gleichwohl derjunge, und 
gegen feine Großen blutig⸗ſtrenge Selim III bald 
nach dem Frieden auf nichts ernfthafter, als auf 
‚ die Erneuerung des Kriegs, um die Schmach der 
legten Friedensſchluͤſſe durch Siege und Ruͤckerobe⸗ 
‚ tungen in Bergeffenheit zu ſeten; und es koſtete 
Muͤhe, ihn von dem Vorhaben abzubringen. Erſt 
"die Schilderung der Sultanin Mutter von ber 
- Unzufriedenheit des Volks, die während feiner, 
Abweſenheit, wenn er als noch unbeerbter Sultan 
an die Spitze der Armee treten, und ſelbſt fie zu 
“Siegen führen wolle, bis zur Meuterey und Em⸗ 
pörung ſteigen koͤnne, und die dadurch in ihm, ere 


"weckte Furcht für fein Leben und feinen Thron, 


ſtimmten ihn für Die Beybehaltung des Friedens, 


Dieſe Beſorgniß für fein Leben und die Er- 

haltung feines Throns nügten nun feine ſchlauen 
Minifter, als den günftigften Augenblid, um ihn 
für die Einführung einer neuen Conftitution zu. 
"gewinnen, und ftellten ihm durch ihr Organ, die 
Sultanin Mutter, vor: „die Unſicherheit des Sule 
tans und ber bedenkliche Zuſtand des Reichs en⸗ 
ſpringe aus der ungluͤcklichen Einrichtung, daß in 
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‚pie Hände eines einzigen Mannes, bes Groswe 
firs, alle Macht niedergelegt fey, dem fie ohne gro: | 
Be Sefahe nie lange gelaffen werden könne, weil er 
ſonſt allmaͤchtig werde, Bey der gewöhnlich kurzen 
Dauer feiner Macht, denke er, unbefümmert um 
den Nuben feines Herrn, nur auf feine Privat: 
vortheile, und fey dabey zu nachſichtsvoll gegen 

"die Unterobrigkeiten, und ihre Bebrüdungen des 

Volks. Die Sicherheit der Perfon des Grosſul⸗ 
tans, die Ordnung der Hauptſtadt und der Pro⸗ 
vinzen, und die Aufſicht über die Unterobrigkei- 
‚ten würbe gewinnen, wenn bie Macht bes Gros⸗ 
wefird 10 Bis 12. Beamten mit einem anſtaͤndigen 
Auskommen auf Zeit Lebens anvertraut werde, 

“welche die Unterbeamten unter firenger Aufſicht 
halten würden, weil fie nicht, wie der Grosweſit, 
aufaugenblidlihe Bortheile bedacht ſeyn dürfen.” 
Sie ſchlugen ihm. daher zur Fuͤhrung ber —88 
einen Staatsrath vor, Der aus den damaligen 
‚Miniftern beftehen ſollte; und, ihm untergeordnet, 
lauter Departementschefs, die vom Staatsrath 

ernannt würben, und ihm auch verantwortlich we 
sen. „Ein Groswefir tönne bleiben; aber bios 

‚um bie von der Majorität des Staatsraths gefaß— 

‚ten Beſchluͤſſe zu fanctioniren, und fie dem Gros 

herrn vorzutragen, wenn fie Gegenitände betri: 
fen, Die wichtig genug wären, um unmittelbat 

‚vor.den Grosfultan zu kommen. Nur mäßtefid, 

der Grosherr zur Aufrechthaltung der Autorität 

des Staatöraths des Rechts begeben, dein Gros 
weſir je eine unbedingte Vollmacht auszuftellen, 
wodurch er die Befchlüffe Des Staatsraths abän- 


* 


„bern oder umſtoßen könnte” =. x 
m. Auszug aus dem Briefe eines Neifenden aut | 
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Den. Entwurf zu dieſer neuen Berfaffung 
hatten zwey Miniſter, Rachid Effendi, der Mi- 
niſtẽr der quswaͤrtigen Angelegenheiten und Tſche⸗ 
lebi Effendi, der Kriegsminiſter, gemacht; und 
darauf den Liebhaber: ber. Gultanin Mutter , ben - 
KHhef ihres Hofitaats, Suffuph Aga, in ihr In 

gexreſſe gezogen, um die Sultanin Mutter fürihn 
au gewinnen, und durch fie den Grosherrn zu 
deſſen Annahme zu bewegen. Ob gleich der Sul⸗ 
Fan und fein Grosweſir nach demſelben nur die 
 ‚Ausühende Gewält behielten, und. dagegen ſelbſt 
- in die Gewalt des Staatsraths fielen, define — 
ſchluͤſſen der Grosweſir die Sanetion nicht ver⸗ 
weigern durfte, wenn er feine Stelle behalten 
. wollte: fo nahm Selim deffen ohnerachtet nicht 
blos die neue Conſtitution an und machte fie al . 
‚feinen Koder (Nansun Sultan Selim) bekannt, - 
- jonderh war ihr auch mit Enthufiasmus zugethan. . 
Das Wolf, ‚gewohnt biindlings zu gehorchen, ' 
gewoͤhnte ſich bald an die neue Ordnung; es x 
ddachte ſich den Staatörath als einen Theil der 
. „@berften Macht, ohne eigentlich. zu wiſſen, was 
Eu damit für eine Bewandtniß habe. 


J Machid Effendi, der Miniſter der auswärtiz 
‚gen Angelegenheiten, war die Seele des neuge: 
ſchaffenen Staatsraths und leitete alle dyoeige der 
Werwaltung. Um ſich leichter in feiner Allmacht 
zu befeſtigen, brachte der Staatsrath einen Greis 
von do Jahren, Melik Mehemet Paſcha, einen al⸗ 


= 


Gonftantinopel. vom 1 Novemb. 1708 an einen 
Zreund in Senden, im neuen. — Ma⸗ 
gazin 1802. St. 6 5a 870 


4 
Au... u 


\ 


— 


608. XV: Das Oſmaniſche Reich, 


ten Höfling, ber feit mehreren Jahten vom all 
Geſchaͤften entfernt auf der Infel Scid gelebt hat- 
te, in die Stelle des Grosweſirs, der, aus I 
tersfehwäche und Unbelanntfchaft mit ben Gefchäf: 
fen, gern und willig eine bloße Mäfchine Yes 
Staatörath ward. Damit die Janitſcharen, die 
bisher Das Schickſal bes Grosweſirs zu beftimmer 
gewohnt waren, bey der Verwandlung feiner 
Macht in Ohnmacht ruhig bleiben möchten, wur⸗ 
de ihr Aga nebft einigen hundert ihrer wichtigftek 
Dfficiere durch Gefchente und andere Gunftbezen: 
gungen gewonnen. 


Durch dieſe Maasregel hatte fich der Staats⸗ 
zath in Kurzem in feiner Allmarht befeftigt,' und 
fhritt darauf zur Ausführung feines Plans, die 
-fürchterlihe Macht der Janitſcharen aufzuldfen, 
und fi) in Kriegs- und Friedensangelegenheiten 
ben übrigen europäifchen Mächten mehr zu nähern, 
wozu Schon früher ein ſchwacher Verſuch gemacht 
worben war. Zu diefem Zweck wurben die frauͤ⸗ 
bern Eulturanftalten von dem Reiseffendi Rafchid 
‚wieder erneuert. Um durch den Drud nüglicher 
Bücher die Ausbreitung bildender Kenntniffe zu er⸗ 
leichtern, wurden die arabiſchen Preffen, dfe fchon 
nach dem erſten Viertel des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts (c. 1725) angelegt waren, nad) ihrer lan⸗ 
. gen Ruhe wieder in Thätigkeit gefeßt "; um das 
Kriegsmefen auf europäifchen Fuß zu feßen, und 
die ehemals fo berühmte türkifche. Seemacht wie: 
der herzuftellen, wurde eine Ingenieur » Xcademie 
| | unter 
36. Eichhorn's allgemeine Bibl. für bibt. 
gilt. 8. X. ©. 559. 
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inter der. Leitung franzöfif cher Officiere geftiftets 
Bö wurden neue Gieß = und Zeughäufer zur Ver: 
jefferung der Artillerie angelegt, und die Arbeiten 


en. Ba man zweifeln mußte, ob fich die verwils 
erten Janitſcharen je zur europäifchen Difeiplin 


‚den Sanitfcharen rege zu machen, die zulegt zu 
ihrer Difeiplinivung führen follte, Anfangs nur 


ſolchen militärifchen Corps, die unter den, Janit⸗ : | 


ſcharen flehen, den Toptchi's, Djebedgi's und Bo⸗ 
ſtandgi's eine andere Verfaſſung: die Chefs dieſer 


Truppen wurden fuͤr ihr Betragen verantwortlich 


gemacht; die Truppen ſelbſt aber auf europaͤi⸗ 
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verſtehen wuͤrden, ſo gab man, um Eiferſucht bey 


uf den Schiffswerften mit großem Eifer betrie⸗ 


> 


ſche Art bewaffnet, in Waffen geibt, und geloͤhnt, 


wozu man die Provinzen mit neuen Abgaben bes. 
legte ». Es erwachte auch die Eiferfucht der _ 
" Sanitjcharen :. aber fie außertefich lange Zeit blod 
in aufrührifchen Bers’gungen, die nur mit Muͤ⸗ 
‚he unterdrüdt wurden; undalsfich endlich die Jas 


nitſcharen zur europälfchen Tactik bereitwillig ers 
Härten, fo. geſchah es unter einer Bedingung, des 
‚ren Erfüllung der Regierung unmöglich war, 


„wenn ihnen neben dem Unterhalt täglich 20 Par» 


„ras (15 Ggr.) als Löhnung gereicht wuͤrden.“ 
Mit den Janitfcharen fcheiterte daher der Plan der 
militärifchen Verbefferung (der Niſam Dſchedid, 


‚bie Commiffion für die neue Militär - Organifas- 


‚tion); bey den übrigen blieb fie auf halbem Wege 


oO Ueber den Zuſtand der tlirkiſchen Lande‘ und Sees 
macht: Tableau des nouveaux Reglemens de 


V’Empire Uttoman, compose par Mahmoud. 


Rayt Effendi. Constant. 1798. Fol, 
Geſch. des 3 legten Jahrh. B. IV. 59 I 
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\ 


fliehen : ben erften ſchwachen Anfang. fah man ' 


ſchon für erreichte Vollkommenheit an, und ver 
achtete mit Stolz bas weitere Lernen, 5 


Indeſſen glaubte Die Regierung doch, bey den 

neu organifirten Truppen die verwilderten und ihr 

> fo furchtbaren Janitſcharen entbehren zu können, 
und verſuchte nun, fie nad) und nach aufzuheben, 
Mit Verfchonung der furchtbarften Corps in der 


Hauptftadt, machte fie den Anfang der Reduction‘ 


in den Provinzen mit den an den Gränzen garnis 
fonirenden Sanitjcharen (den Yamags), zuerſt zu 
Belgrad und darauf inandern Städten: ihre Be: 
fehle, diefe Truppen nicht weiter zu bezahlen, fan: 
den zwar Widerſtand; aber fie befiegte Denfelben 
allentdalben; nur nicht zu Widdin, wo die Ja: 
nitfcharen. an Paswan Oglu (d. i. dem Sohn Pas: 
wan's) einen kuͤhnen und ſchlauen Anführer fans 
den ®, " . 
Der Grosweſir hatte feinen Vater Paſwan 
. (der in dem Tuͤrkenkrieg 1788⸗1791 ein Heer 
von Freywilligen tapfer angeführt hatte) aus Ei⸗ 
ferfucht auf deffen Anfehen und Reichehuͤmer— 


p Voyage dans ’Empire Ottoman, l’Egypte et 
la Perse, fait par ordre du gouvernement, 


pendant les VI premitres annees,de la re- 
_ publique, pär G. A. Olivier, Paris 1801 — 
- 1804. 4 Voll. 8: Englifih Load. 1802. 2 Voll. 4. 
Deutfh: ©. A.-Dlivier’s Reife durch das tür: 
Eifhe Neih, Aegypten und Perfien von 1792: 
‘ 1798; in M. E. Sprengel’s Bibliochet der 
ze neueſten und wichtigſten Meifebefehreibungen. B. 
VI Weimar 1802. 8. ©.166:174. auch beſon⸗ 
ders von J. A. Bergk. Leipz. 1806. 8: 
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hinrichten, und ihn, den Sohn, eine Zeitlang, 
. feiner Frehhlit beraubt, im Gefängniß ſchmach⸗ 
ten laffen. Deshalb: über die Pforte erbittert, er⸗ 
griff er diefe Gelegenheit mit Freuden, fi, an 


ihr zu raͤchen: er fchlug mit den Yamays, 
redueirt werben föllten, den Pafcha und Aöfhigte 


ihn, die Stadt zu verlaffen. Seit dem erften ges 
IJ lungenen Angriff ward er als ein Mann’ von 


. Kriegstalenten, dem man ſich anverfrauen. könne, 


geſchaͤtzt; ungeſaͤumt ſchlugen ſich zu ihm die 


übrigen Einwohner von Widdin, die über bie 


“neuen Auflagen auf Lebensmittel, Wolle und ans 


dere Producte zur Beftreitung Se8 neuen Aufwan⸗ 
des, welchen bie Keformen des Militaͤrweſens er« 


forderten, ſchwuͤrig waren, und er war im Stande, 


mittelſt der Einkünfte det Stadt, eine Kleine Armee 
Bu errichten und zu unterhalten. Sie wuchs aber 


in kurzem zu einer folhen Stärke an, daß zu ih⸗ 


. zer Erhaltung: die Einkünfte von’ Widdin nicht 
mehr hinreichten. Seitdem ſchickte er einzelne 


Corps derſelben in die benachbarten Provinzen 


aus, um Steuern zu erheben, und ſich der Gelder 
des Fifeus zu bemaͤchtigen; er forderte die „Fuͤr⸗ 


ſten der Moldau und Walachey auf, hm Lebens⸗ 


mittel, Munition und baares Geld zu uͤberma⸗ 


” hen, wofern ſie zerſtoͤhrende Streifereyen ſeines 


gen den Grosſultan erließ er Manifeſte, vol Der. 


eers von ihren Ländern abwenden wollten; ge» 
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D 
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J bitterſten Vorwuͤrfe, „daß er, dem Koran juwis- 
- der, das Vermögen und das Leben der Anhänger 


Mohammeds einer Rotte von zehn Straßenraͤu⸗ 


bern (wie er den Staatsrath ˖ nannte) anvertraut 


habe. Er werde ſich dem Sultan wieder unter⸗ 
werfen, fo bald er ſelbſt regiere; aber bis dahin 
‘ j . j , _ - 30* — x 
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alle getreue Sanifharen und andere Rechtgläupis 
ge unter feine Fahne ſammeln, um ben Sultan 
aus den Händen jener Räuber zu befreyen, und 


die vechtmäßige Regierung und Verfaffung wieder | 


herzuſtellen.“ Um auch die Griechen auf feine 
Seite zu ziehen, machte er „Freyheit und Ge⸗ 
rechtigkeit“ zu feiner Loſung; und zufolge feines 
Verſprechens, daß er die Verordnungen Soli: 
man’s I, die feine Nachfolger zu ihrem Nach⸗ 
theil aufgehoben hätten, und bie freyeAusubung 
ihres Sottesdienftes wieder herftellen und alle 
befchimpfende Auszeichnungen der Rayas wieder 
‚aufheben wolle, vereinigten ſich auch die Griechen 
mit ihm. \ 


ı Anfangs fah der Reiseffendi, Rachid, den 
Aufſtand nicht ungern: er hatte die Abſicht, wenn 


er erſt eine gewiſſe Höhe erreicht habe, eine Ar⸗ 


mee von 100,600 Mann unter dem Capudan Pa- 
ſcha zufammenzuziehen, Die erft den‘ Paſwan 
Oglu uͤberwinden, unddann plöglich vor den Tho⸗ 


zen von Gonflantinopel erfcheinen follte, um das 


fuchtbare Janitſcharencorps ber Hauptftadt 
gleichfalls aufzulöfen. Aber fein bald Darauf ers 
folgter Tod vereitelte Die Ausführung diefes weit. 
ausfehenden Plans, da die übrigen Mitglieder 
des Staatsraths nicht. Kühnheit genug hatten, 
ihn zu verfolgen; fie flimmten vielmehr für lin» 
dere Maaßregeln, und ließen dem furchtbaren 
Dafwan Oglu Begnadigung und Erfaß der con- 
fifeirten. Güter feines Vaters anbieten, wenn er 
die Waffen niederlegen wolle, Pafwan Oglu, 
Dutch dieſe Maasregel der Schwäche in ‚feiner 

Kühnheit nurnoch mehr befefliget, erwiederte: 


L 


m 
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| „unter feiner andern: Bebingung , als wenn au⸗ 
‚Berdem auchralles zu Widdin auf dem alten Zuß 
bleiben, die neuen Steuern, dort nicht gehöben, 

und die Zanitfcharen in ihren Rechten geſchuͤtzt 

werden wuͤrden.“ Selim gab auch dieſes nad) 


und ſchickte einen Paſcha mit einem Firman die⸗ 


ſes Inhalts nach Widdin ab. Paſwan Oglu J | 


nahm den Pafıha freundlich auf und ließ von df- 


fenbaren Seindfeligkeiten ab; aber zu Macht und 
Anfehen ließ er den Pafcha nicht gelangen, da er 
die Armee auf ſeiner Seite erhielt. Alle Gene 
war in ſeiner Hand. 


Indeſſen, nicht unbekannt mit der Poüitik 
der Pforte, die jeden Verdaͤchtigen durch Gift 


oder Schwerdt aus dem Wege zu raͤumen ſuche, 


hielt er ſich in ſeiner Uſurpationnicht ſicher, und 


bat ſich daher, um zu einem rechtmaͤßigen Befit Bu 
( » feiner. Gewalt zu gelangen, von der Pforte die 
Statthalterſchaft von Widdin und die Mürde eis 


ned Paſcha von drey Roßſchweifen aus. Die 
Pforte hielt es zu bedenklich einen fo gefährlichen 


Mann mit diefer- Würde zu bekleiden, und lehnte 


fein Gefuch ab. So gleich trat‘ er: zum zweyten⸗ 


mahl in den Zuftand der Empörung ; nicht ohne , 
. Bohlgefallen der beyden Kayſerhofe zu Wien und 


Petersburg. 


Anfangs machte er Miene, mit ſeinem Heer 


geradezu nach Conſtantinopel zu ziehen, und mit 


der Umkehrung des Ofmanifchen Zhrons zu endi⸗ 
gen. Und wahrfcheinlich wäre das Wageſtuͤck ges 
lungen, da die meiften Großen, mit der neuen 


' Verfäffung unzufrieben, mit Ungebuld auf feine 
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Ankunft warteten, um fi für ihn zu erklären, 
Aber für die Ausführung diefes Plans doch nicht 
verwegen gehug, entfchloß er ſich nachher, durch 
feine Unterbefehlähaber, die Nachbarfchaft unterjo- 
chen zu laſſen; ſelbſt aber die Armee des Grosherrn 
in Widdin zu erwarten, voll von der Ueberzeugung, 


daß fie entweder zu ihm übergehen, oder in den 


Sümpfen, die Widdin umgeber, erſticken werbe, 


Im erfien Jahr ded Kampfö (1797) fiegten feine 


Truppen faft ununterbrochen und nahmen faft al- 


le Städteander Donau: felbft Belgrad ward fchon 


bedroht. Während die Truppen der Pforte durch 
Defertion, Schlachten, Strapazen und Seuchen 


abnahmen, wuchs Pafman Oglu’s.Heer durch im- 
- "mer neu heranftröhmendes Volk. Selim fuchte 


endlidy Die Urfache des Ungluͤcks feiner Waffen in 
dem Anführer, und ftellte (1798) den Grosab- 
miral, der den Landfrieg gar nicht einmahl vers 
ftand, den Capudan Paſcha Huffein,ian die Spi- 
ge einer Armee von 100,000 Mann, mit ber’ fe- 
ſten Erwartung einer völligen Demüthigung des 


Rebellen. Statt ſich gegen eine folche Macht zu 


verftärken, gab Paſwan Oglu alle feine im vori- 
gen’ Jahr gemachte Eroberungen auf, und fchickte 


feine Truppen mit Urlaub nach Haufe, bis auf. 
-10,000 Mann, mit denen er fih nah Wibdin 
warf, das mit allen möglichen Gedürfniffen zur 


Ausdauer einer Belagerung von zwey Jahren ver: 
fehen wars; feſt entſchloſſen, durch die hartnädig- 
fie Bertheidigung das Heer der Pforte aufzurei- 
ben, Ä | DEREN 


. Früher, als er wohl felbft glaubte, erreich⸗ 


te er feine Abſicht. Die Belagerung begann, auf 
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Die fich weder ber Capudan Paſcha noch ein ande- 
rer- feiner Zeldheren verſtand; Paſwan Oglu da- 
Begen, in allen Künften ber Vertheidigung ausge⸗ 
jernt, that mörderifche Ausfälle. Der Muth der: 
fuͤrkiſchen Armee war bald erſchoͤpft; fie ſchmolz 
hurch dad Schwerdt ber Belagerten, durch Seu= 

hen und Defertion täglich flärkey zufammenz der . 
Pauptſturm ward abgeichlagen, und Der Capudan 
Pafcha ſah fih endlich-gendthiget, Die ganze Ber 
Bogerung aufzuheben und fi, zuruͤckzuziehen. 


Sogleich rief Paſwan Oglu feine beurlaubte 
Truppen wieder zuruͤck; er befeßte von neuem bie 
vorhin verlaffenen Plaͤtze, feine Eroberungen des 
vorigen Jahre, und bedrohete Die nördliche Seite 
des Reichs. Die Pforte mußte nun wohl den Re⸗ 
bellen, sven fienichtbändigen konnte, begnadigen ; 
und bot ihm (am 29.Det. 1798) nad, wieder: 
hohlten Berathfchlagungen das freywillig an, 
‚worum er vor einigen Jahren nergehlich gebeten 
"hatte, das: Gounernement von Widdin und bie 
Würde eines Paſcha von drey Roßſchweifen. 


Zu dieſem bittern Entſchluß bewog fie nicht 
das Gefuͤhl ihrer Schwaͤche allein, fondern auch 
die ſeſahr einer ganzen, großen, wichtigen Pro⸗ 
vinz, Aegyptens, durch einen bisherigen Freund 
und Aliirten, durch die Franzoſen, beraubt zu 
werden, bie im Sommer 1798 bey Alexandrien 
gelandet waren. Diefer unvermuthete Angriff der - 
franzoͤſiſchen Republit bewog ‚fie noch in jenem _ 
Sahr. der gegen Frankreich zufammengetretenen 
großen Coalition beyzutreten. 
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Am 13 Dee. 1798 ſchloß fie mit Rußland auf 


acht Jahre einen Allianztractat zur Behauptungih- | 


rer Integrität gegen Frankreich, und im Jan. 1799 
traten ihm England und Reapelben. Bis zum Jahr 
3800 kämpften Ruffen und Zürken, die feit Sahr: 
hunderten gegen einanderin Waffen geftanden hats 


ten, in Gefellfchaft gegen die Nation, deren Kös 


ige fonft dem Diwan faft alle feine Schritte ein: 


, gaben. Gemeinfchaftlid, eroberten ihre Zlotten 


im Frühling 1799 Corfu nebft den übrigen von 


den Franzofen befeßten vormaligen venetianifchen 


Inſeln; gemeinſchaftlich fegten fie nad) Neapel 
über; gemeinſchaftlich nahnien fie ſich des Kits 


chenflaats an, bis Rußland (im 3. 1801) von. 


dem Krieg gegen die franzöfifche Republik zurüd: 
trat. Zu gleicher Zeit erhielten die Sranzofen 
wieder ‚in Italien das Uebergewicht; und die 
Tuͤrken, dort nicht mehr befhäffigt, zogen fih 
von da auf ihre Bekämpfung der Franzofen in 


Aegypten unter dem Beyftand Englands zuruͤckn 


Am 31 Auguſt 1801 war den Franzofen Aleran- 
drien, die legte Stadt, auf welche fie zuruͤckge— 


worfen waren, entriffen, und-zehn Tage fpäter 


ber Reſt der franzöfiichen Armee aus Aegypten 
nad Frankreich abgeführt, Wozu nun weiter 


| . 
q S. Band VI. ©. 29 — 65. 


- — Memoir of a Campaign with the ottoman army 


in Egypt, from February to July: 1800, by 
J. P Morrier. Lond. 1801. 8, Deutfd: 
Morrier's Geſchichte bes Feldzugs der türkis 
fiben Armee in Aegypten vom Febr, bis zum 
Sul; 1800. Aus d. Engl. Leipzig 2802, 8. 


a... 


— — —— — — — 


Mm — ———— — — —— ——— 


A, 


“ G 
, J 


J Bu von. 1700-1818. 617 


agrieg zwiſchen Zrautreiß und der Horte? ‚Die 
Praͤliminarien sum Frieden wurden am 9. Oetbr. 


1809 und der Friede felbft ward am 25 Suni 


- 1802 unterzeichnet: die Pforte blieb im, Befig 


des von ihr.eroberten, ehedem venetianiſchen An⸗ 


theils von Albanien, fie erfannte die Joniſche 


Republik der fieben Inſeln an und nahm fie in ih⸗ 


ren Schutz; den Franzoſen dagegen verwilligte 


ſie freyo Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meer. 


Nicht lange, ſo war der franzdfiſche Einfall, | 
in Aegypten bey der Pforte vergejfen, und fie‘ 
‘. diente wieder dem franzöfifchen Taterefft nad) den 
" Eingebungen des franzöfifchen Gefandten, der 
u beym Diwan wieder in fein altes Anſehen tam. J BuzE 


England ward durch ihre Anneigung. an 


Frankreich erbittert, und es bedurfte nur eine 
entfernte Veranlaffung, ſo gieng ſeine bisherige 
Vertheidigung der Pforte in einen ‚offenen Anz, 
griff derſelben uͤber. 


Gegen Rußland ließ ſi ch die Pforte, ſelbſt | 
wegen früherer und fpäterer Ereigniffe leicht Eries - 


gerifch flinimen. _ War: der Verluft der Krim ſo 
leicht zu verwinden ? mußten fie bie ſchmaͤhligen 


Machthandlungen, die ſich Rußland in den ihrer 
. DberhoheitunterworfenenStaaten von Zeit zugeit 
‚erlaubte, nicht mit Erbitterung erfüllen? wie es 
‚bey Gelegenheit innerer Unruhen ber fieben un 


ter ihrem Schuß ftehenden Sonifchen Snfeln. eine 


| ariſtoeratiſche Verfaſſung vorfchrieb; wie es die. 
Pforte zwang, die von ihr abseſehten oſpodare 


> 


\ 
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ber Moldau und Walachey, Ipfilandi und Mu⸗ 

ruſi, wieder ‚einzufegen, weil fe nach den mit 

Rußland beftehbenden Zractaten vor, ihrer Ab⸗ 

\ febung ‚-begangener Verbrechen hätten überführt 

ſeyn muͤſſen; wie es die Servier unterflüge, und 

die freye Schifffahrt auf dem ſchwarzen Me über 
din Gebühr ausbehne, 


: Rußland ward daher zu der Beit, da es im 
Begriff war, Preuffen mit feiner ganzen Macht 

gegen Napoleon beyzuftehen, von ber Pforte mit 
einem Krieg bedroht, ‚dazu von Napoleon felbit, 


. ber. die Kräfte von Rußland zu theilen wuͤnſchte, 


durch Sebaftiani, feinen Gefandten, aufgewie- 


gelt mittelft der Ausficht, daß nun der Augen- 


lick gekommen ſey, Veriohrnes wieder zu er⸗ 


angen”, Rußland, dem die Abſicht der tuͤrki⸗ 
fhen Kriegsruſtungen nicht entgangen waren, 


ließ ſich nicht uͤberraſchen: vor aller Kriegserklaͤ⸗ 
rung (am 29 Novbr. 1806) ruͤckte eine Armee 


unter dem General Michelfon über den Dniefler: in . 


einem Zug waren hintereinander. die feften Plaͤtze, 


Chozim, Bender, Mohilow, Jaſſy und Buche: 


reſt ohne großen Widerftand befegt: nun erft 
folgten die Kriegserklaͤrungen, die türkifche am 
30 Dec. 1806, die ruffifche am 5 Januar 1807. 


Verluſt traf die Pforte auf Verluſt. Die 
Ruffen breiteten ſich in der Moldau und Wala⸗ 


r Ketenftide in Voß's Zeiten B. X. Juntue 1807. 
u. B: XI. Septbr. Urkunden B. IV. Dos Zeis 
ten B. XIV. May 1808, 
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hey ungehindert aus; die Servier, die ſchon 


kit 1801, von ben Montenegrinern unterſtuͤtzt, 
zufgeſtanden waren und der Pforte pen Gehorſam 


sufgefagt hatten, befamen zu ihren Kriegöunters 


ıchmungen freyen Raum: ihr Anführer, Gzerni 
Beorg , eroberte (am 15 Decbr. 1806) Belgrad, 


am 5 Febr. 1807) Rhabatz; er ſchlug die türkie. - . 


che Armee (am 25 May 1807) bey Widdin, und 
am 14 Jun.) bey Drina. . Die Engländer durd) 
en Einfluß Sebaſtiani's auf den Diwan erbits 
ert, nahmen von ber ihrer Sicherheit wegen (am 


7 Fanuar 1807) erlaſſenen Erklärung der Pfor— 
e, daß forthin Feiner Nation die Durchfahrt 


uch den Kanal geflattet werben koͤnne, und 
en daraus erwachfenden Nachtheilen für ihre 
Echifffahrt und ‚Handlung Beranlaffung, Die 
Entfernung des franzöfifchen Sefandten aus Eon: 


kantinopel zu verlangen.. Da diefe nicht erfolgte, 
b verließ der englifche Befandte Jammt der enge ; 
chen Factorey Eonftantinopel, und gäfgenom= 


ten von der bey Tenedos kreuzenden englifchen 
otte Fam er mit diefer, vom Adm’ral Duck⸗ 
horth geführt (am 19 Febr. 1807), durch. den 
Ponal der Dardanellen vor Conftantinopel zu⸗ 
uͤck und erneuerte feine Antraͤge. Um ihnen 
dachdruck zu geben, und die unter der Anleitung 
es franzöfifchen Gefandten eifrig betriebene Ver⸗ 
heidigungsanftälten zu”hindern, beſchoß Dud: 

rth die Dardanellen und verbrannte die im Ka— 


al liegende türkifche Eöcadre (ein Linienfchiff und \ 
Anf Fregatten) und forderte unter Diefen Zer⸗— 


dhrungen nun auch noch die Auslieferung der 


irkiſchen gAlotte und die Uebergabe der Schloͤſſer 


4 


6 
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der Dardanellen. Doch blieb die Pforte bey ih⸗ 
ter Verweigerung und traf unter der Anleitung 
des fnanzoͤſiſchen "Befandten Sebaftiani Anftalten 
bie englifche Flotte bey ihrem Ruͤckzug durchd 
Kanal zu vernichten. ur wartete Dutkwo 
“ die Vollendung derſelben niht ab, fondern zo 
ſich ohne ſonderlichen Schaden wieder aus dem 
Kanal! Die türkifche Flotte folgte ihm nad; 
da traf fie bey der Infel Lemnod (am 1 gut 
-1807) auf die ruffifche unter Siniavin, berfk; 
nad) einer hartnaͤckigen Gegenwehr vernichtete. 




















Auch Die andere Unternehmung ber Englän 
- ber gegen die Pforte mislang. In der fide 
Vorausſetzung, daß die Franzoſen bie gegenn 
tige Gunſt der. Pforte benugen würden, in % 
gypten einen feften Zuß zu faffen, ließ das britf 
ſche Minifterium, um ihnen darin, zuvorzukon⸗ 
men, Ylerandrien mit 5000 Mann befegen, wel 
auch bey ber ſchwachen Befagung dieſer Stall 
(am 16 März 1807) ohne. Schwierigkeit gefhah 
Doch ließ fi) eine fo ſchwache Macht blos wi 
ein aufgeftellted Beobachtungscorps betradita 
wie lange konnte es ſich halten, wenn ihm d 

eträchtliches türkifches Heer entgegengefel 0 
de? Schon am 19 April ward der Theil M 
brittiſchen Heers, der Rofette zur Sicherung de 
Subfiftenz befegen follte, überwältiget und na 
Alerandrien zurüdgejagt, und felbft Alerandrid 
‚und damit die ganze Hegpptifche Erpedition ( 
22 Sept. 1807) aufgegeben. 


= 


s Actenſtücke: Voß's Zeiten 1807. Oetbr. 


— 


Noch immer war Selim III unbeerbt, ſo 


aß die Fortdauer des Stammes der Oſmaniden 


los noch auf den Soͤhnen ſeines Vorweſers und 


heims Abdulhamid beruhte. Von dem Man⸗ 


an Nachkommen nahmen daher die Unzufrie⸗ 
enen des Reichs den Vorwand her, Selim am 
9 May 1807 einzuſperren und Muſtapha IV, 


inen Sohn des Sultans Abdulhamid mit dem ‘ 


Schmerdt des Propheten zu umgürten.. Die 
bahre Urfache feiner Entfegung lag aber in den 
kelen Neuerungen, um fein Reich den Europäern 
mzunähern, die den ftrengen Moslemen ein wah⸗ 


3 


hai waren, der Niſam Dfchedid oder die 


ommiffion für die neue Militär-Organifation, 


er Orden des halben Mondes, geftiftet für Aus- 
Änder, die ſich um das Oſmaniſche Reid). ver- 

nt machen würden, ben viele Sranzofen und 
ngländer trugen‘, die Zuneigung zu den Frans 


t 


ihnen erwies ®.’ 


' Muftapha IV (reg. vom 29 May 1807 
= 28 Zul. 1808) kehrte daher ganz zur Regie⸗ 
tungöweife feines Vaters Abdulhamid wieder zu- 
uͤck und ſchafte alle Neuerungen Selim’s ab. 
Beine Regierung machte nur die völlige Vernich⸗ 


en und die mancherley Gunftbezeugungen , die 
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ang Der tuͤrkiſchen Fiotte durch die ruſſiſche bey 


—* und der Waffenſtillſtand mit Rußland 
rer nach dem Tilſiter Frieden von Napoleon ver⸗ 
Rittelt und am 2 Auguft 1807 zu Sloboſia un⸗ 


- 


von kurzer Dauer. 


+’ 


t Conftantinopel und St. Petersburg: ein Journal . 
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terzeichnet wurde, merfwürbig.“, Rußland nad 
te fic) darinn verbindlich, die Moldau und Wala⸗ 
hen zu räumen, mas aber der Sultan nid 
erlebte, denn die Freunde europaͤiſcher Einride 
tungen hatten zwar bey. der. vorigen Thröm: 
umkehrung ber Nothwendigkeit nachgegeben, fd 
in bie Verborgenheit zuruͤckzuziehen: aber no 

.“ war faum ein Jahr verfloſſen, ſo ſtand der kuͤhne 
Muſtapha Sairactar, Paſcha von Rutſchſchuk ia 
Bulgarien, Befehlshaber der tuͤrkiſchen Truppen 
-an der Donau, an ihrer Spitze. Er ruͤckte mit 
feinem ‚Heer vor’ das Seraj, um den eingefpere: 

. ten Selim von da auf den Thron hervorzuhohlen, 
Schon hatte er (am 28 Jul. 1808) das Sei! 
erftiegen, und war der Ausführung nahe gekom— 
men, als Muftapha IV, um fie zu vereiteln, St. 
lim 'erfliden.und feine Leiche über die Mauer deb 
Seraj werfen ließ. Dennoch feften Sinnes, Mu 
ſtapha's Regierung ein Ende zu machen, "ändert 
Muſtapha Bairartar num die Perfon, Die er auf 
den Ofmanifchen- Thron erheben wollte, und ri 
WMahmud II, des bisherigen Groöheren. jünge 
"Bruder, zum Sultan auß, und ſperrte Muſta⸗ 
pha IV ein“, 










Zum Dank fuͤr ſeine Erhebung. ernannte 
Mahmud II (jeit dem 28 Sul. 1808) den 
\ heber derſelben, Muſtapha Bairactar, zum Gro 


u Zu finden in de Martens Suppl. IV. p. 456, 
a Zeiten B. XII. Febr. ©. 260. 
Zwey Berichte darüber a Bo Seiten „803. 
“s “vu April. S. 116 
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weſir er das ‚Signal zur Wiederkehr ber Regie: 
zungsweife Selim’s IH. Die europäifchen Ein» 
richtungen bey ber Armee wurden fogleich, wieder 
‚erneuert; Aber auf wie lange? Schon am 28 
November. waren bie Janitſcharen dagegen im 
Aufftand und drangen in den Pallaft des Groß⸗ 
weſirs ein. Nach einem tapfeın Widerftand_ zog 
er ſich in das ſteinerne, auf dieſen Fall ſchon 
eingerichtete , and mit Pulver angefüllte Haus. 
zuruͤck, in dem er ſich fo lang allein vertheidigte, 
bis es die Janitſcharen erftürmt hatten, darauf . 
ſprengte er ſich und mehrere hundert eingedrun⸗ 
‚gener Janitſcharen in die Luft, Um ſeinen Tod 
‚zu rächen, erfüllten die neuen Soldaten (die Sep: 
mans) m!t Brand, Mord und Blutvergießen die 
Hauptſtadt; ein Wärgen, das bis zum 25 No⸗ 
ember fortdauerte und neben mehreren taufend 
Janitſcharen auch dem eingefperrten Muſtapha IV. 
das Leben koſtete, und während -deffen der fuͤrch⸗ — 
—* Brand mehrere tauſend Haͤuſer zer⸗ 
oͤhrte. | . 


N. Mahmud hatte waͤhrend dieſes furchtbaren 
Aufruhrs die Flucht zu Waſſer ergriffen, kehrte 
aber, nachdem er durch eine verheißene allgemei⸗ 
Die Amneſtje geſtillt war, wieder zuruͤck, und 
ward auf dem Thron gelaſſen, weil er der einzige 
vollbuͤrtige Abkommling des Kayſerhauſes war. 


Das neue Miniſterium endigte ſogleich den 
nutzloſen Krieg mit England, den bisher die Ein- 
ebungen ber Franzofen in feinen Frieden hatten 
| ergehen laffen, durch ei einen Friedens⸗ und Han⸗ 
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dels⸗Traetat (am 5 Januar 1809), in welchem 
den Engländern alle frühern Handelsfreyheiten 
und Prinilegien wieder eingeräumt wurden?, 7 


Rußland über diefe Handelövortheile um fo 
. mehr entrüftet, da es damahls mit Napoleon da: | 
“hin arbeitete, den englifchen Handel zu vernichten, 
erneuerte fogleidy den Krieg mit der Pforte wieder, 
und auch Die Pforte ſetzte ihn gern fort, weil der | 
‚vorige Waffenſtillſtand doch zu feinem Frieden 
fuͤhren wollte; denn ſtatt die Moldau und Wa⸗ 
lachey zu räumen, wie Rußland im Waffenſtill⸗ 
fand verjprochen "Hatte , forderte es vielmehr, 
wenn er in einen Frieden übergehen follte, bie 
Bereinigung beyder Provinzen mit dem ruffifchen 
Reich. Nach erhaltener abfchlägigen Antwort | 
nahmen die Ruffen (am 6 April,1809) die Ze 
ſtung Giurgewo, und verfegten dadurch den 
Kampf an die Ufer der Donau. Beyde ftreiten: 
den Mächte hatten eine andere Macht auf ihrer 
Seite, durch welche Die Kräfte der andern gegen- 
feitig- "getheilt wurden: Rußland die tapferr- 
Servier, die Pforte dagegen die Perſer. 


Der Krieg dauerte bis 1812 unter abwed 
ſelndem Gluͤcke. Im Jahr 1810 fi elen von den 
Ruſſen hinter einander die feſten Plaͤtze Bazard⸗ 
ſchik, Geregri, Barum, Koiwarna, Balziek, 
Siliftria, Rasgard, bis der alte achtzigjährige 
Sraöneft, Juſſuph Paſcha, (am 11 ı Sun, 1810) 

Daß, 


x Die Friedenbete in de Mar tens Suppl. V. 
au. Ree. I.) P- 160. \ 
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ba bereite belagerte fefte NRutſchſchuk durch eine 
gweytägige Schlacht am Fuße des Haͤmus ent. 
fetzte. Er ſchlug zum zweytenmahl die Ruſſiſche 
Armee am 25 Julius 1810, und bezog ein ge“ 
fies befeſtigtes Lager bey Schumla. 2 


Erſt am 7 Septbr. 1810 wendete ſich das 
Kriegsgluͤck wieder zu den Ruſſen in der Schlach 
„bey dem Zufammenfluß der Jantra und der Düse“ + _, 
ne, und nad) diefem Sieg eroberten fie bis ga . .. 
gen dad Ende des Jahre hintereinander Siſtowo, 

Elabowa , Rutſchſchuk, Widdin und. Nikopolis. 


Der Grosweſir zog nun in ſein befeftigtes 
Lager bey Schumla neue Zruppen an fihb; und : 

in kurzem hatte er (1811) Siftowo, a 

und Nikopolis zuräderobert und die Ruffen ges, Bu 
zwungen, fi) ganz auf das linke Donauufer zuu 
ruͤckzuziehen; und nur erſt im October konnten 

ſie, nach vielen Gefechten, das rechtt wieder, 96 

winnen. 


Der haufige Bechfel des s Baffengtäde Hatte 
ſchon die Pforte ermuͤdet, und zu einem Waffen 
ſtillſtand geneigt gemacht; wVhrend deſſen Fries . 

. denöunterhandlungen zu Giurgewo 'gepflogen -. 
werben follten, wozu Rußland gern die Hände 

- bot, weil ſich fein Kampf mit —8 von⸗ 

ferne naͤherte. Deſto mehr arbeitete teſes dem 

Zriedensgeſchaͤfte entgegen; es ließ den in krie⸗ 
geriſchen Eingebungen bey der Pforte bereits: era 

fahrnen Sebafttani nad) Eonftantinopel eilen, der - 

: aud) jo vielen Eingang beym Diwan fand, 

Sein, irr 3 5 It sa. 8, V. eo. 40 
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gen zu Buchareft eine Sigi Sie fuͤhr⸗ 
, duch den Rußland die Wallachey räumte und 


bie Kriegsräftungen erneuert wurden. Aber Ruf- 
land gelang es, die Pforte von Napoleons gehei⸗ 
‚men, auch gegen fie gefaßten Planen zu uͤberzeu⸗ 
gen; und da ed Hofnung madte, die Moldau 


und Wallachey endlich wirklich zu räumen, fo 


fand der Vorſchlag heuer Friedensunterhandlun: 
-ten auch den Frieden am 28 Marz 1812 herbey, 


von der Moldau nur den jenſeits der Pruth lie 
genden Theil mit den wichtigen Feſtungen Cho: 
"tin, Bender, Akiermann, Kilia und Ismail be 
hielt. : Darneben bedung 8 den Serviern, feinen 
tapfern Waffengefährten, eigene Verwaltung ih» 
rer innern Angelegenheiten und. milbere Behand: 
lung von der Pforter. . So heilig dieſes auch 


verfprodyen wurde, fo ward doch Dadurch der 
weochſelſeitige Haß. nicht ausgeloͤſcht, der ſich 


Jſeitdem von Zeit zu Seit, in neuen Ausbrüden 
gezeigt hat. 


Der Haupttampf der forte iſt gegenwaͤr⸗ 
tig ber mit den Wahabiden, einer Religions- 
fecte, yon ihrem Stifter aus Jemen Mohammed 


Ebn Abd al Wahab genannt, der auf die Wie 


derherftellung einer reinen Gottesverehrung nach 
dem Koran, und eine ſtrengere Moral als andere 


Moslemiſche Secten (etwa. feit 1758) drang. 
Vetbunden mit dem, Fuͤrſten von Dreyeh und 


Laſa, folglich mit vuͤlfe einer weltſichen Macht, 


" * Der Frieden in Bops Zeiten B. 34, 2812 Detbr. 
SG. 76. 1815. Januar. 
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: breitete SRohammeb Ebn Abd al Wahab ſelbſt 
über bie Graͤnzen von Arabien feine Lehrſaͤtze 
raus, und unter dem Fürften Abd al Azis veichte 
der Wohabiſtaat⸗ durch Die ganze. große Wuͤſte 
:groifchen dem Arabifchen und Perfifchen Meer und 
von dem glüflichen Arabieh bis Aleppo und. Da- 
mas. Gegen ko Jahre hatte Die Pforte diefer'fo 
: vereinigten geiftlichen und weltlichen Macht Zeit 
 gelaffen, ſich ohne. großen Widerſtand zu verſtaͤr⸗ 
Ten; und als fie fi) im Jahr 1798 der Macht‘ 


: des ’ybh al Azis mit Ernft entgegenftellte, gelang -, 


ihr dev Kampf fo wenig, daß ihr erft feitdem die 
. Wahabiden die Oberherrfchaft über Mecca und 
+ Medina wegnafmen®.: Zwar erkämpfte fie ſich 
ı diefelbe im Sahr 1811 wieder; aber befiegt und 
entwaffnet ſind bis jetzt diefe ihre Gegner noch 9— 
nicht, ob es gleich an voͤllig zuverläffigen Nach⸗ 
richten über ihren wirklichen Zuſtand ſeit den letz⸗ 
; ten Sahren mangelt, = | 
| ueberhaupt liegt der Ofmagifche Staat in‘ 
‚ entfchiedener Schwaͤcher. Zwar dem Namen und 
ber WVerfaffung nah eine Defpotie, aber der 
: Wirklichkeit nad und nach dem innern Zu: 
' ſammenhang feiner Provinzen ein föderativer 
. Staat, der nur durch ein fehr lofes Band die 


; Ehrfurcht, die das Bolt gegen die Nachkommen : 


ſchaft Oſman's hegt, und die Strenge, mit der 
’ jeder Ungehorjam geftraft wird, zufemmengepal- 


| z ©. Arabien B. v. dieſer Geſchichte. 


— mildete Vorſtellungen ſ. in C. W. von n 
ohm' 6 Denkwürdigkeiten ſeinerſeit V. II. . 366. 
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ten wird. Iſt erfl das Haus Ofman’s.erlofchen, 
. (und wie nahe ift es feinem Ausfterben !) fo fteht | 
ihm wahrſcheinlich die Auflöfung in’ mehrere Reis Ä 
he nach der Verfchiebenheit der Statthalterfchafs 
ten bevor, Ehedem konnte man den Zhron: in | 
; „ber Krim.für den Weg zum Thron in Eö-flanti- | 
nopel anfehen, weil das Volk allgemein dem. 
Glauben zugethan ift, Daß nach der, Erloͤſchung | 
des Hauſes Dfman fein Thron an einen Nadıs 
kommen Vſchinkischans übergehen muͤſſe, wofür | 
man den Chan der Krim anfah: abet feit 1785, 
‚nachdem die Krim Rußland unterworfen worden, 
giebt es Feinen Frimifchen Chan meht. 
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